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sußreife 
durſch 


den groͤßten Theil der oͤſterreichiſchen 
Staaten in den Jahren 1827, 1828 big 
Ende Mai 1829, 


unb zwar: 


duch Ungarn, Siebenbürgen, die Mil 
tärgränze falt in allen Theilen, fammt einem 
Ausfluge in die Wallachei, dann durch Sir 
mien, Slavonien, Croatien, KRrain, 
Sriaul, das Küftenland, ganz Oberita 
lien und Zirol, Salzburg und Defter 


reih ob, und unter der Eu. 
N‘ 





In wiffenfchaftlicher und gemeinnägiger Hinſicht 


unternommen don 


Avalbert Zofeph Krickel. 
| 


In Form eines Tagebuches, als ein Gemeingut für ale Menſchen 
herausgegeben. 





— —— — — 
Wien, 1880. 
Gedruckt und zu haben bei M. Ehr. Adolph. 


Vorrede. 





Bekannte traurige Verhältniffe waren die Urſache, daß ich 
mit dem beſchrãnkteſten Vermögen, nur auf Gott unb den 
Edelmuth einiger Menſchen vertrauend, diefe große befchwere 
| Gche Sußwanderung unternahm. Mein Zweck war, laut mei⸗ 
ned Pafles über Conſtantinopel nach Serufalem zu ware 
bern ; aber wegen des bereits eingetretenen Krieges ber 
Ruffen mit ben Osmanen, und wegen der peflartigen 
Kranfgeit konnte idy nur bis Bukareſt verbringen. Da die⸗ 
fer weitere Entſchluß, mehr von religidfen Sefinnungen ge⸗ 
leitet, midye in Vollführung gebracht werden Eounte, fo 
nahen ic) mir vor, mit befonderer Aufmerkfamkeit, den 


göpten Theil der boſterreichiſchen Staaten und zwar mite 
X 





IV 


unter die noch weniger gefannten Gegenden zu durchwan⸗ 
bern. Sc) hatte auf meiner Reife das Glück in der Geſell⸗ 
ſchaft hoher Tiebenswürdiger Perfonen zu feyn und manchen. 
bedeutenden Gelehrten Bennen zu lernen, fo wie mic) auch 
meine Beftimmung wieder in die Hütte der Armuth führte. 
Durch die Hilfe und Bereitwilligkeit jener Guten und Edlen, 
durch mein Beftreben und durch bie unausgefepten Beobach⸗ 
tungen duͤrften meine Reiſe⸗Notizen nicht allein wiſſenſchaft⸗ 
Lich, ſondern auch belehrend und gemeinnützig geworden ſeyn. 
Ich war auf meinen Wanderungen nicht gewohnt, die Lan⸗ 
der zu durchfliegen, fondern an jedem bedeutenden Orte 
mich aufzuhalten und alles genau zu befehen, was bem 
Menſchen Erfahrung umd Nusen bringen Tann. Ich ließ 
keine Bergwerke, Bibliotheken, Muſeen, Kirchen, Kloͤſter 
u. ſ. w. unbefucht, beftieg Gebirge, erfietterte Ruinen, er⸗ 
hob mich oft im Geiſte zu Gott bey dem Anblicke reizender 
Gegenden und hatte das Vergnügen durch meine Mühe, 
mein Benehmen, nicht allein meinen ſo unbedeutenden, 
noch unbekannten Nahmen in mehreren bffentlichen Blat⸗ 
tern zu leſen, ſondern mir auch die Achtung ſchaͤzbarer Fa⸗ 


milien zu erwerben 


V 


Ich halte meine Wanderungen deßwegen für gemein⸗ 
aũtzig, weil darin das Wiſſenſchaftliche mit der Erfahrung 
verbunden iſt, und habe ſie deßwegen als ein Gemeingut 
für alle Menſchen beſtimmt. 

Mein Weg beträgt über tauſend geographiſche Meilen, 
wovon mehr als die Hälfte auf Ungarn, Siebenbürgen und 
bie Militärgränge koͤmmt. Zur ganzen Reiſe braudıte ich 
einen Monath weniger als zwei Jahre. 

Die Darftellung aller diefer Länder unterlege ich nun 
mit meinen Sommlungen, in Form eines Tagebuches dem 
Publikum als ein Gemeingut für alle Menſchen. Die ge 
ſchichtliche und geographifche Darftellung eines Landes war 
mir nicht genug, fonders ich wollte auch die Vorfälle der 
Keife mit der Erinnerung an benfwürdige Menfches mis 
bemerken, und die Beobachtung der Menſchen, die Em⸗ 
piindung für die heilige Natur nicht außer Acht Laffen. 
Dis Beſtreben, für das Moraliſche und Sittliche zu wir⸗ 
ken, das Langweilige zu vermeiden, Irrthümer zu verbeſ⸗ 
ſern ‚, der Wahrheit treu zu bleiben und eine natürliche 
ungezwungene Sprache beizubehalten, dieß ift ber Zweck, 
ju weldyem ic) das norliegenbe Bud) beftimmt habe, Zu⸗ 


U, 
⸗ 
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gleich erſuche ich meinen Beftrebungen, auf einer mit fo 
vielen Befchwerlichkeiten verknüpften Dteife, und bei meir 
nen beſchraͤnkten VBermögensumftänden gütige Nachficht an⸗ 
gebeihen zu laſſen. | 


Wien, am Tage des heil. Erasmus 
den 2, Juni 1820. 


Der Verfaffer. 


Si ıs. Suli 18er. 
Kittzife von Wire. Saiftegeſellſhaft. Abeden. Hafunft in Meehburg. 
Stlumination. 


. 


Az einem Sonntage, verließ ich, von ber freuudlichſten 
Bitterung begünftigt, Morgens um 9 Uhr meine Vater 
ſtadt mit den Beſchwerden ber vorhabenden Neife wohl bee 
lannt, doch dabei zugleich bes feften Entfchluffes, ihrer 
ungeachtet, zu Buße das Grab bes Erlöfers zu befuchen, 
und eben fo wieber zurũckzukehren. *) Eine Idee, welcher 
vor mir Zaufende Blut und Leben geopfere haben, fchien 
zuir der Ausführung Eeineswegs unwerth, und verbieß mir 
die Belohuung jenes Bewußtſeyns, welches äberftandene 
Gefahren zu geben pflegen, um das Wohlwollen der Deut- 
fdyeu überhaupt, und ber Defterreicher insbefondere zu ver⸗ 

Meine wenigen Freunde begleiteten mich bis an das 
Schiff, welches mid) nody an diefem Tage bis Preßburg brin⸗ 
gen follte, und fuhren bi6 zu dem Prater Lufthaufe mit, 
we ich mich, mit ſchwerem Herzen von ihnen trennte. 

Die herrliche Natur begünftigte mein Unternehmen.” 





©) Hegen bei eingetretenen Krieges ber Ruſſen mit den Osmanen 
Bönute biefer Keifende nur dis Bukareſt vorbringen, und war 
Daper geswungen, bie Reife nach Serufalem aufzugeben. Dafür 
unternahm er eine Reife dur ben größten Theil ber AMerxeichi⸗ 
GMen Grtiten. 


® 
— 
Sanſt gleitete das Schiff auf den Wellen dahin und im 
fchönem Grün lächelte der Prater mir fein Lebewohl zu. Die 
Schiffsgeſellſchaft beſtand aus einem Oberarzte mit feiner 
ungebildeten Gattin und feiner angenehmern Tochter, aus 
einem Tiebenswürdigen Apotheker, einem gutmüthigen Ju - 
den, einem junaen aufaeblafenen Beamten, einigen Grauen 


und Mädchen g 1er ziemlicyen Anzahl von 
Handwerksbur chſelnd Ruderdienſte vers 
richten mußtei die Fahrt auf der Donau 
nichts bezahlen aus mir, vielleicht dem 
Kummervolliten, beſchränkten Vermoͤgens · 
umſtänden die ahm. 

Als wir b waren, durch deſſen Bãu ⸗ 
me noch einige iſer des ſchoͤnen Wien im 


Sonnenſtrahle glänzten, wurde die Gegend eintönig. Links 
paffırt man immer Auen und Flachen, rechts die Ortfcyafe 
ten Simering, Ebersdorf, Fiſchament, Mannswörth und 
das Heine arme Fiſcherdoͤrfchen Elend. Außer Regelsbrunn 
zeigt ſich der Hainburger Berg in feiner größten Breite, 
quer über der Donau, als wollte er der Königin aller 
Flüſſe Europens den Weg verſchließen. Won ihm zeigt ſich 
feitwärts dhs alte Schloß des Grafen von Traun, auf 
einem hoben Berge und nidyt weit davon das megen feie 
wer romiſchen Alterthümer merkwürdige Petronel (Car- 
auntum), 

Die Gegend wurde nun freundlicher; links zeigten 
ſich zwar noch immer Auen, und die große Ebene des 
Marchfeldes, gerade aus aber erblickt man die alten Ruie 
nen der Burg Iheben (Deven) und feitwärts das Ctädt« 
den Hainburg mit feiner Tabaksfabrit. Zehn Tage vorher 
verbrannte mehr, als die Hälfte des fonft, fo lebens · 
Tuftigen Städtchens, 151 Käufer wurden ein Raub der 
Flammen. 
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Pieblich waren nım die Genäße, welche mich übere 
rafchten. Herrlich Tagen die ehrwürdigen Ruinen und ber 
Granzort Theben vor mir, von dem goldenen Abendglanze 
beleuchtet. Hier wurde das Schiff, weldhes mir Kaufe 
mannswaaren aller Art belaftet war, durch die Wifitatiom 
bei drei Stunden aufgehalten. Dieß war die Urfadye, daß 
wir erft bei Anbrudy der Nacht in Preßburg eintrafen. 

Id) Eehrte in dem reinlichen Gaſthof zur Senne ein. 
Die Preßburger⸗ Wirthe madıten fid) den Landtag zu 
Nuse, denn ich fand nicht allein im ben Speifetariff fehr 
wenig Unterfdyied gegen Wien, fondern auch die Portior 
nen Fleiner. Da ich den ganzen Zag auf dem Schiffe 
nichts als trocknes Brot gegeſſen und fehlechtes Bier ger 
trunten hatte, fo machte ber Abend eine ziemlid) große 
Lücke in meine Heine Barſchaft. Von der Schiffsgeſellſchaft 
war mir der einzige DOberlieutenant treu geblieben, und ba 
wir hörten, daß ein Feſt in dem fürſtlich Parffy’fchen Gar⸗ 
ten gefeiert wurbe, wanderten wir zuſammen hin. Pal⸗ 
laſt und Garten waren beleuchtet, aber ohne Geſchmack. 
An dem Gewühle der Menfdyen fah man, daß man fid) in 
einer großen lebhaften Stadt befand. Müde von der Reife 
begab ich mid) zur Ruhe, wo ich in Gedanken an meine 
theure Vaterſtadt bald in einen wohlthätigen Schlummer 
gerieth. 


Am 16. Suli 1897. 


Kloſter Notre-Dame, GBekanntſchaften. Preßburg ald Krönungsſtadt. 

Entſtehung und geſchichtlich Bemerkungen. Domkirche. Pallaͤſte. Land» 

tagſſizung. Schloßberg. LAusſicht von bemfelben. Soiree. Volksmaſſe. 
Spaziergang. 


Mit den frühen Morgen ging ich in das Kloſter 
Notre-Dame, wo ich an eine Kloſterfrau ein Empfeh- 


. R 

—— 
tungsſchreiben abzugeben hatte. Dasfelbe betraf die Tante 
eines von mir geliebten Jugendfreundes, weldye mich nicht 
allein liebevoll indem Sprachzimmer empfing, fondern auch 
an ben Director des dortigen Muſikvereins, Herrn von 
Mihalovicz, rerommanbirte, in beffen Geſellſchaft ich 


meine Bande nd Prefburg machte. 

Durch de h die Bekanntſchaft eines 
ungarifchen ( ich des Herrn Vice-Co- 
mes des Zi dwig von Almassy, eines 
geſchãtzten und bensluſtigen Herrn. Diefe 
zwei edlen Min bie mir in Prefburg man · 
hen angenehm chafften. 

#... rg 


ift feis der Regierung Kaiſers Ferdinand I. die Krönungs- 
ſtadt und in der neueften Zeit durch die Krönung Ihrer 
Majeftät, der Kaiferin von Oeſterreich, Caroline Augufte, 
merkwürdig. Die Pracht ſowohl, weldye bei einer ſolchen 
Krönung herrſcht, ald die Krönungsfeierlichkeit zu beſchrei⸗ 
ben, halte id) hier für überflüffig, weil man fie häufig ber 
ſchrieben findet. Nur fo viel davon. Der König ſchwoͤrt 
am Tage feiner Krönung einen doppelten Eid. Den einen 
auf das Evangelienbud) in die Hände des Primas vor dem 
Hochaltar und Eurz vor diefer hohen Beierlichkeit, den ans 
bern auf offener Straffe unter einem Throne, weldyen er 
mit Hilfe der erften Magnaten zu befteigen pflegt. Diele 
Erzherzoge von Defterreidy, welche zugleich deutſche Kaifer 
und ungariſche Könige waren, hielten hier ihr gewoͤhnli⸗ 
dyes Landtags « und Abſteigsquartier. 


Entftehung der Stadt. 


Don ihrem Urfprunge weiß man nicht viel mit Ger 
wißheit zu fagen. Außer allem Zweifel ift es aber, daß 
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ver Theil am ber Donan von ben Jazygern bewohnt 


geweſen if, weiche wegen ber damals faft beftändigen Wan⸗ 


derſchaft der Wölker und ber immerwährenden Kriege une 
tereinander fich nicht fange behauptet haben. Die Que 
den und Markomanen, welde ſich hernach feſtſetzten, 
vertheidigten die diesſeitigen Ufer auf das tapferſte wider die 
über band nehmende Macht der Römer, wurden aber den⸗ 
noch von den Letzteren vertrieben, welche fodanı die Donau 
befefligten. Von ihnen fol fie ben Nahmen Posonium be- 
kemmen haben. Die ungarifhe Benennung Posony hat 
ihren Urfprung wahrfcheinlich von biefer Lateinifchen. Der 
Deutſche aber leitet den Nahmen von ber Etymologie des 
Berts her, ba es von Prefle und Burg zufammengefept iſt. 


Einige gefhichtfidhe Bemerkungen. 


Preßburg hat fehr viele Unglücksfälle erlitten. Im Jahr 
ve 1042 wurde bie Stadt von Kaifer Heinrich eingenommen 
und zwar zur Zeit der Zwiſtigkeiten des Peter, Schweſter⸗ 
ſohnes des heil. Stephans uud des Aba (Samuel) Grafen 
von Abauvar. Im Jahre 1075 belagerte fie-der König 
Geyfa, Bruder des nachherigen König Ladislaus, nachdem 
ſich der abgefeßte und unglückliche König Salamon verger 
bens dahin geflüchtet hatte. 1241 haben fie die Zartaren 
größtentheild nach der unglücklichen Schlacht mit König 
Bela des IV. eingenommen, geplündert und mit Feuer ver⸗ 
beert. 1272 — 1270 belagerte Ottokar, der Böhmenfönig, 
bie Stadt, eroberte’ fle, ungeachtet ber tapfern Gegenwehr 
des Grafen Aegydius, Tieß fie zuſammenbrennen, die 
dert wohnenden Kumanen plünbern, die in die Kirche ges 
flüchteten Einwohner ermorden, und die Kinder über dem 
Schloßberg flürgen, daß ihr Gehirn an den Felſen hän⸗ 
gen blieb. 

Preßburg ift eine gut gebaute Stadt, das ift, die Gäfe 


aat-ı 





0. 
tungsfihreiben abzugeben hatte. Dasfelbe betraf die Tante 
eines von mir geliebten Jugendfreunbes, welche mic) nicht 
allein fiebevoll indem Sprachzimmer empfing, fondern auch 
am den Director des dortigen Mufikvereins, Herrn von 
'Mihalovicz, recommandirte, in beffen Geſellſchaft ich 
meine Wanderungen in und um Preßburg machte. 

Durch denfelben machte ich die Bekanntſchaft eines 
ungariſchen Edelmanns, nähmlich des Herrn Vice- Co- 
mes des Zipfer- Comitats, Ludwig von Almassy, eines 
geſchãtzten und für fein Alter Tebensluftigen Herrn. Diefe 
zwei edlen Männer waren es, die mir in Prefburg man« 
hen angenehmen Augenblid verfchafften. 


Preßburg 


ift feit der Regierung Kaifers Ferdinand I. die Krönungs- 
ſtadt und im der meueften Zeit durdy die Krönung Ihrer 
Majeftät, der Kaiferin von Oeſterreich, Caroline Auguite, 
merkwürdig. Die Pracht ſowohl, welche bei einer ſolchen 
Krönung berrfcht, als die Krönungsfeierlichkeit zu befchreie 
ben, halte ich hier für überflüffig, weil man fie häufig ber 
ſchrieben findet. Nur fo viel davon. Der König ſchwoört 
am Tage feiner Krönung einen doppelten Eid. Den einen 
auf das Evangelienbuch im die Hände des Primas vor dem 
Hochaltar und Eurz vor biefer hohen Beierlichkeit, den ar 
bern auf offener Straffe unter einem Throne, welchen er 
mit Hilfe der. erften Magnaten zu befteigen pflegt. Viele 
Er herzoge von Defterreich, welche zugleich deutſche Kaifer 
und ungarifche Könige waren, hielten hier ihr gewoͤhuli⸗ 
des Landtags und Asfteigsquartier. 


Entftehung ber Stadt, 


Bon ihrem Urſprunge weiß man nicht viel mit Ger 
wißheit zu ſagen. Außer allem Zweifel ift es aber, daß 
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ber Theil an ber Doman von ben Jazygera bewohnt 
gewefen iſt, welche wegen ber damals fat beftändigen Wan⸗ 
berfchaft ber Volker und der immermwährenden Kriege une 
tereinander ſich nicht lange behauptet haben. Die Qua 
den und Markomanen, melde ſich hernach feitfeßten, 
vertheidigten die biesfeitigen Ufer auf das tapferfte wider bie 
über band nehmende Macht ber Römer, wurden aber den⸗ 
noch von dem Lepteren vertrieben, welche ſodann bie Donau 
befefigten. Won ihnen ſoll fie den Nahmen Posonium be» 
kommen haben. Die ungarifche Benennung Posony hat 
ihren Urfprung wahrſcheinlich von diefer Lateinifchen. Der 
Deutfche aber leitet den Nahmen von ber Etymologie des 
Borts her, da es von Preffe und Burg zufammengefept iſt. 


Einige gefdhidhtfihe Bemerkungen. 


Preßburg hat fehr viele Unglucksfalle erlitten. Im Jahr 
ve 1042 wurde bie Stabt von Kaifer Heinrich eingenommen 
und zwar zur Zeit ber Zwiſtigkelten des Peter, Schweſter⸗ 
fohnes des Heil. Stephans und des Aba (Samuel) Grafen 
von Abauvar. Im Jahre 1075 belagerte fie-der König 
Geyſa, Bruder des nachherigen König Ladislaus, nachdem 
fid) der abgefeßte und unglüdtiche König Salamon verge 
bens dahin geflüchtet Hatte. 1241 haben fie die Zartaren 
groͤßtentheils nach der unglücklichen Schlacht mit König 
Bela des IV. eingenommen, geplündert und mit Feuer ver⸗ 
heert. 1272 — 1270 belagerte Ottokar, ber Böhmenkönig, 
die Stadt, eroberte’ fie, ungeachtet ber tapfern Gegenwehr 
bed Grafen Aegydius, Tieß fie zufammenbrennen, bie 
dort wohnenden Kumanen plündern, die in bie Kirche ger 
flüchteten Einwohner ermorden, und die Kinder über dem 
Schloßberg flürzen, daß ihr Gehirn an den Felſen hän⸗ 
gen blieb. 

Preßburg ift eine gut gebaute Stadt, das ift, die Gäfe 
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"fen find meiſtens breit und die Plate groß, doch ſeht un. 
‚eben und das Pflafter iſt nicht zum beiten. Ich befuchte 
die Domfirche zu St. Martin, mit der Kapelle des heil. 
Elmoſinarius, wo die ungarifchjen Könige gekroͤnt wur- 
ben, Sie ift gothifcher Art und nach der Meinung einiger 
‚Gelehrten wird ber heit. Ladislaus im Jahre 1090 als Er— 
"bauer genannt. Die Kirche ift 56 gewöhnliche Schritte lang 
und hat 53 ih ihrer größten Breite. Das Schiff »derfelben 
wird von einer doppelten Säulenreihe getragen. ‚Auf dem 
Schönen Hochaltar fteht das von Bley gegoflene Bild des 
heiligen Martin zu Pferde Es wiegt über. hundert Cent 
mer. In der Kapelle des Heil. Elmofinarius findet man die 
Gebeine diefes Heiligen in einem filbernen- Sarge einge- 
ſchloſſen. 
Von aufen zeige ſich die Kirche fchöner und impofans 
ter. Die Kuppel des Turmes ift mit Vergoldung geziert, 
38 Klafter hoch und feit 1705 größtentheils neu erbaut, 
Auf der Spige ruht die Eönigl. ungarifche Krone. R 
Ferner befah ich den Pallaft des Fürften Primas von 
Ungarn, ein Pradtgebäude auf dem Sohannisplage, die 
63 Schritt Tange Franziskanerkuche in der Schloſſergaſſe, 
ohne befondere Merkwürdigkeiten, den Rathhausplatz mit 
dem fchönen Rathhausthurme und das Theatergebäude auf 
den Promenade Plage, wo ſich über dem Haupteingange 
die Büfte des Demofritus befindet, Der große Plap oder 
„vielmehr die ungeheure breite Strafe, auf welchen ſich das 
Theater fammt der Promenade befindet, wäre ſchoͤn zu 

nennen, wenn er beffer gepflaftert wäre. 


Landtags⸗Sitzung. 
Um 11 Uhr betrat ich das Palatinal- Gebäude in 


der Micjaelergaffe, um einer Seſſion der edlen Ungarn 


” auf ihrem Landtage zuzuſehen. Mir verfloffen diefe zwei 
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Stunden, wie Minuten. Diefe erhabenen Mebner verſetz⸗ 
ten mich in die Zeiten der Griechen und Römer. Sie biels; 
ten in diefem Saale, wo idy war, ihre Reden in lateini⸗ 
fer Sprache. Nachmittags beftieg ich mit Herrn von 
Mihaloviez den Schloßberg, welchen die Wiener bei- 
— Wetter ſammt den Schloßruinen mit Fernroͤh⸗ 

ven ſehen koͤnnen. 


Der Schloßberg 


gewährt eine angenehme Ausſicht in die reizende Umgebung: 
der Rrönungsftadt. Gegen Oſten und Süden bietbä fi: 
eine fdyöne fruchtbare Ebene dar, wo ſich die Majeftätifche - 
Donau durch verfdhiedenartige Auen: und in mannigfältie 

gen Krümmungen in die weitelte Berne ausbreitet. Mahle⸗ 

rifdy ſchwimmen die befrängten Infeln auf den Fluthen bes 

wogenden Stroms. Unter feinen Büffenfieht man den größ« 

ten Theil der Stadt, bie fo vielen KHerrfcerföhnen der 
Krone Glanz verliehen; gegen Welten Hügel mit Neben 

bepflanzt, im Hintergrunde in mildernder Miſchung hohe 

Gebirge, worunter bie von XTheben und Hainburg die 
Ausficht nad) Defterreich verfchließen. Gegen Norden ende 

Inh, die von Welten anftoffenden Gebirgsreiben mit rei ' 
jenden Gehölzen und anmuthsvollen Weingärten be⸗ 
faet. Vom Schloßberge aus, machtenwir über den Zucker⸗ 

mantel einen Spaziergang in die fFürftenallee, wo eben⸗ 
falls ein dem Fürſten Primas gehöriger Pallaſt fammt ei⸗ 

nem ſchoͤnen Garten ſich befindet, welcher dem Publikum 

darch die Güte diefes hohen geiftlichen Hirten zur Erho⸗ 

lung dient. Nicht weit davon hat auch der Fürſt Gras- 

salcovicz ſein Palais. 

Der Abend war herangebrochen und Mihalovicz nahm 
mich mit fidy nad) Haufe. Hier lernte ich feine bedeuten- 








Schon wollte ich mich um halb. 40 Upr Abends, des 
sielen- Kerumliettern. müde, zur Ruhe begeben, als es 
Hieß„ bei @ru,E. Hoheit tem Erghergoge Palatin fep das 
Iegte-Soirdes Es war bein Prefburger «Publikum er⸗ 
Taubt, auf den Gallerien die Verfammlung der hohen 
Magnaten und ungarifchen Edelleute zu beſchauen. Die 
Volksmaſſe war auferorbentlid), und — es mangelte in 
dem Gedränge nicht an Tuftigen Auftritten. Ich war nur 
manchmahl im. Stande, einen Blick von der Gallerie auf 
den; Magnatenglanz binabzuwerfen, mo die ungarifchen 
‚Damen in ihrer Rationaltracht durd) Liebenswürdigkeit, 
Hoheit und Anmuth , ‚und mandje der reichgefchmückten 
Edelherren durdy Kraft im Blick und herrlichen Wuchs 
ſich auszeichneten, 

‚Die Verſammlung auf der Gallerie wurde immer zahle 
reicher. Einer anſehnlichen Frau wurde ein Tuch vom Halfe 
geriffen, was fe nie mehr zu fehen befam. Eine andere 
altliche fchrie in meiner Nähe laut auf. Ich drängte mic) 
au ihr, mahm die Halbjerdrückte fammt- ihrer hübſchen 
Tochter in den Arm und begleitete fie nach Haufe, Wie 
übt, wehten die Lüfte, — wie erquickend war der fühle 
Abend nach der ſchrecklichen Hige in dem Getümmel. Der 
Mond war eben aufgegangen und blickte freundlich durch 
die Wolken, und der Frau ſammt ihrer Tochter wär 
es anſtändig / noch auf die Promenade zu gehen. Der Iuz 
ftige Humor der Lepteren erweckte mid Traurigen. Ich 
ſprach von Welfen, von Vergehen, von dem, daf wir im 
Leben fo viel fuchen und fo wenig finden, daß wir ung gar 
oft in unfern Hoffnungen täufchen, oft der Gerechte verr 
folge, die Unſchuld geläftert wird, u. ſ. w. Meine Predigt 
‚erbaute wohl die Mutter, keineswegs aber das junge ſchoͤ— 
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V 


Ich Halte meine Wanderungen deßwegen für gemein⸗ 
aägig, weil darin das Wiſſenſchaftliche mit der Erfahrung 
verbunden it, und habe fie deßwegen als ein Gemeingut 
für alle Menfdyen beftimmt. 

Mein Weg beträgt über taufend geographiſche Meilen, 
wovon mehr als bie Hälfte auf Ungarn, Siebenbürgen und 
bie Militärgränge koͤmmt. Zur ganzen Reife brauchte ich 
emen Monath weniger als zwei Jahre. 

Die Darftellung aller diefer Länder unterlege id num 
mit meinen Sommlungen, in Form eined Tagebuches dem 
Publikum als ein Gemeingut für alle Menſchen. Die ger 
ſchichtliche und geographiſche Darftellung eines Landes war 
mir nicht genug, fondyrg ich wollte aud) die Vorfäãlle der 
Reiſe mit der Erinnerung an denkwürdige Menſchen mit 
bemerken, und die Beobachtung der Menſchen, die Em⸗ 
piindımg für die heilige Natur nicht außer Ace laſſen. 
Das Beſtreben, für das Moraliſche und Sittlidye zu wir« 
ten, das Langweilige zu vermeiden, Irrthümer zu verbefe 
fern, ber Wahrheit treu zu bleiben und eine natürlidye 
ungezwungene Sprache beizubehalten, dieß iſt der Zweck, 
zu welchem ich das vorliegende Bud) beſtimmt habe, Zu⸗ 








Aın a9. und 20. Zuli 1827. 
Gang nad Rittfee, Der —— uUndermuthetes Wiederſehen 


Machdem ich noch einen Tag wegen eingetretenen Mes 
genwetters bleiben, mußte , nahm ich den folgenden , wieder 
beiteren von der lieben. Stadt Abſchied und ſchlug 
feinen Weg na) Kittfee ein. Die dorthin führende Allee 
gewährt dem Reifenden einen genügenden Schatten, ſonſt 
iſt aber die Gegend Tangweilig und das herrliche Panorama 
von Preßburg verliert ſich vor dem Auge. Kittfee iſt 
ein Markiflecden won: 230 Käufern, und 2800 Einwohe - 
nern, worunter der dritte Theil Juden find. 

Bey dem Verwalter des Orts, welcher ein Eigenthum ., 

„ Seiner Durchlaucht des regierenden Herrn Fürften von 
Eszterhäz iſt ‚fand ic) eine gaſtfreundliche Aufnahme, 
Wie fehr erfreute es mich, in der Gattin des Verwalters 
die. Schwefter eines Yugendbefannten zu erblicken, 
welche ihre jüngere Schweiter Nina bey ſich hatte, die 
feit den. ſechs Jahren, als ich fie nicht fah, von einem 
Rinde zur.herrlichen Jungfrau emporgewachſen war, Diefe 
beiden  gutmüthigen Gefcyöpfe waren "Töchter eines der 
techefchaffenften Männer in fürftlich Eszterhäzyfchen Dien ⸗ 
ſten zu Eiſenſtadt. 

Das Schloß iſt ein ziemlich großes, ‚mit einer Mauer 
umgebenes Gebäude, im Jahr A669) erbaut, Der Eins 
gang zeigt, daß hier manchmal ein. hohes fürftliches Haus 
reſidirte. Wadhtgebäude, und. nette Schilderhäufer ſte⸗ 

‚vor dem Eoloffalen | Thore. In dem Innern des 
Schloſſes ſelbſt iſt außer ſchoͤnen Jagdſtücken und einer klei— 
nen Kapelle mit einem herrlichen Marienbilde nichts Sehens ⸗ 
werthes. Einen angenehmen Spaziergang verſchafft bei 
trocknem Wetter der Safangarten, eine Wierteiftunde von 
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dem Markte entfernt, Im Juli 1826 wurden 56 Siuſe 


ein Raub der Flammen. 


Am ar. Juli 1827. 
Heraliches Benehmen. Angenehme Empfindung, 


Der Verwalter Fent iſt ein aufgeweckter froͤhlicher 
Mann, der mit einem vortrefflichen Herzen okonomiſche 
Talente verbindet. Die Freundſchaft war bei ihm ein ſchätz⸗ 
bares Gut. Mit Herzlichkeit erſuchte er mich, den folgen⸗ 
den Tag noch zu bleiben, um einem Beinen ländlichen 
Befte beizumohnen, welches er einem feiner Mitbeamten zu 
Ehren veranftaltete, ber auf eine weit entlegene Herrſchaft 
bes Fürſten befördert wurde. Diefes Freundſchaftsfeſt ſollte 
in dem Faſangarten gefeiert werden, und aus einem Frei⸗ 
(hießen u. ſ. w. befteben. Das liebevolle Benehmen des 
Herra Verwalters und feiner Amtskollegen, die freundliche 
Hausfrau und ihre ſchoͤne Schweiter gaben mir den Muth, 
diefe Einladung mit Sreuden anzunehmen. 

Leicht und wohl, freubig und muthig, War es mir 
im Herzen, da meine Reiſe fo glüdlidy begann. So 
angenehm als der Zag, verging aud) der Abend. Herr⸗ 
lich wie fie aufging, ging.fie unter, die ftrahlende Koͤni⸗ 
gin des Tages. Sanfte Roͤthe warf fie auf die Altane des 
Gartens, wo ich mid) in. ber fiebenswürdigen Geſellſchaft 
der fchönen Nina und einiger Beamten befand, und ab⸗ 
wechſelnd zur Guitarre gefungen wurde, indeß die Haus⸗ 
wirthin und ihr Gatte mit Zubereitungen auf.den morgi« 
gen Freudentag befchäftiget waren. 

Ich fah der untergehenden Sonne nach — es war 
kein ewiger Abfchieb, den ich der Gegend meiner Vaterſtadt 
wuwarf, ed war ber Gruß des einfligen Wiederfehens 

go“ 





Pi. 
“aller! Kummer ſchwand in dieſen Augenblicke aus mei⸗ 
ner Seele. 


Um a2. Zuli 1837. 


Bänblige Unterpaltung in dem Fafangasten.. Der gute Pfätrer, 
Greifiegen. dererwert 


Pr .. Boptiätiger Schlummer, du Föftliche Gabe des 
Himmels! wie verhünft du wohfthätig dem Menſchen fein 
Leid, hebaft fanft den Taftenden Schmerz von feiner, Bruft 
und läßt ihn die Mühfeligkeiten des Lebens vergeffen! 
Sanft hatte ich gerubt, freudig begrüßte ich der Schö— 
pfung größtes Meiſterſtück. Im Haufe war ſchon alles in 
Bewegung und Faum Eonnte ich den Anfang 


der fändliheh Unterhaltung, 


erwartet, Ein kurzes Mittagsmahl wurde eingenommen 
und ſodann in den Faſangarten gefahren. Schießſtatt 
und Tanzboden waren in der freien Natur auf das Beſte zufam+ 
mengerichtet. Die Bielfcheiben mit finnvollen Bedeutungen 
- Auf dit Freundſchaft, waren mit den aus bunten Bändern 
ünd Sitberftüden beftehenden Preifen geſchmückt und eine 
Menge von Lahdieuten in ihrem Sonntagsputze verſam⸗ 
melten ſich auf der, den Tanzplatz umgebenden Wiefe, wo 
der Herr Verivalter ihnen erlaubte, bei Anfang der Mus 
ſit nad) geendigtem Freiſchießen ſich mitzubeluftigen. Nuit 
Famen Wägen mit Gäften angefüllt von’ allen Seiten, 
und bald fah man aud) einen Kranz von fihönen Frauen 
und Mädchen beifammen, worunter ic) der Wahrheit ger 
mäß fagen muß, fid) nicht eine befand, deren Aeußeres 
nur an die _Mittelmäffigfeit gränzte. Sch unterhielt mich 
mit einem fehr geiftvollen Stäulein von Preßburg auf das 
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Ge . 
Igetehmfle „ tauzte faſt mit allen Damen, welche fämmtr 
sh, ungezwungen fich der Sröhlichkeit überließen, und 
bie Landleute vergaffen nicht, ihren Jubel mit dem Unſeri⸗ 
gen zu vereinen. Ge verwifcht ein freudiger Tag viele 
tammeroolle. Nichts blieb zu wünſchen übrig; es war 
Aled vorhanden, was der vernünftige Genuß be& Lebens 
gewährt. Eine Anekdote barf ich hier aber nicht vergeflen. 
Ein Tieber, guter, herzlicher fchon bejahrter Ungar von 
einem entfernten Dorfe, welcher das. Gefrorne nicht Eannıte, 
hielt dieſes wohlſchmeckende Eis für einen Käs und fuhr 
damit ziemlid) geſchwind in den Mund. Er erfchrad über 
die Kälte umd fchnitt fo fonderbare Geſichter, daß bie ganze 
Geſeliſchaft in ein unmäßiges Lachen ausbrady. Das Frei⸗ 
fhießen war. geendes, die Preife vertheilt; ed wurde nun 
getanzt, und endlich ein, durch Herrn Ehman ver 
auſtaltetes Feuerwerk abgebrannt, wo zum Belcyiuffe, 
bis fpät in die Nacht, bey jedem Zoaft Peller losge⸗ 
feuert wurden. So war nun das ländliche Feſt geen⸗ 
bet, weldyes mich viel mehr erfreute, ala in fleifen Ge⸗ 
feüfchaften zu fisen, wo man fid) eine hohe Gnade daraus 
machen muß, einen freundlicdien Blick zu gewinnen, wo 
Froͤhlichkeit für Ausgelaffenheit, ein ungezwungenes Bes 
uchmen für Keckheit, und ein Händedruck für Unvere 

fhämtheit gehalten wird, | | 


Am 23. Suli 1837. 


Gong nay Carlburg. Sqhloß und Vark daſelbin. Der fesunblige 
SBefiger. 


Nachdem ich mich von der Tieben Geſellſchaft auf 
das Freundlichſte empfohlen hatte, nahm ich meinen Man« 
telfa® auf ben Rüden und wanderte Nachmittags nach 
dem faft zwei Stunden von Kittfee entfernten Carlburg. 





Der Weg dahin if Tangweilig, nur der Markt ſelbſt blickt 
ieblid) über die Baume hervor. Carlburg gehört Sr. Exzelenz 
dem Herrn Franz Grafen von. Zichy, dem Sohne des vers 
forbenen Siaatsminiſters. Jedem Fremden, der hier durch⸗ 
fährt, rathe ich file zu halten, um ſich in dem angeneh— 
men Park zu erhoben, weldyes der edle Graf allen Mens 
ſchen geſtattet. Die Anlagen find reigend. Ein künſtlicher 
Arm ‚von ber Donau hergeleitet, Tadet die Fremden ein, 
das Vergnügen zu genießen, auf einer fliegenden Brücke, 
‚mit Teichter Mühe ſich pin» und herzuſchiffen. Der freund« 
liche Beſitzer, welcher gerade anweſend war, nahm mich 
gütig auf, und lud mic) ein die Nacht in feinem Schloſſe 
zu bleiben. Da viele Oäfte verfammelt waren, Eonnte ich 
nicht die hohe Epre haben, in der Geſellſchaft dieſes edfen 
Magnatenhaufes zu fen, begab mich alfo in den Park 
und unterhielt mich dort mit einem artigen Brauenzimmer, 
„welches ich wegen der guten franzöfifchen Ausſprache und 
des feinen ungezwungenen Benehmens für eine Französ 
fin hielt. Wir fuhren und fuhren auf Wellen, von einer 
Seite zur andern und nachdem ich mich nicht Tangweilig 
unterhalten hatte, führte fie mich zum Abendmahle, wo 
ich unter den höheren: Hausofficianten zwiſchen der Kam- 
merfrau und dem artigen Kammermädchen meinen Pla 
fand, in dem edlen Ungarlande franzöfifch plappern mußte, 
fodann aber in einem ſchoͤnen Zimmer und noch ſchoͤnerem 
Bette mit einem Baldachin mic; der füffen Ruhe über 
Tief, . 


Carlburg ift ein Marftfleten von etwa 200 Käufern, 
im welchem mehr zur und Juden als Eroaten und 
en Ben h 
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eggendorf. Ungluflier Auftritt. Der detrunfene Tifgler. Unge 
gif - Witenburg. Der Herr Dierregent. Anlagen. Schloß. Gelhinte 
| lige Bemerkung. 


Der ſchoͤne Morgen lockte mid) früb aus dem weichen 
Lager. Allenthalben regte es fid), fummte, ſchwirrte und 
jubelte Leben und Lebensluft. Hoch in ben Lüften erfchallte 
das Lied der frohlockenden Lerche; von ihrem Geſange bee 
gleitet erreichte icdy in drittbalb Stunden den Marktflecken 
und Poſt⸗Ort Raggenborf (Raika) unweit eines Donau⸗ 
arms, Sr. E. Hoheit dem Erzherzog Earl gehörig. Der 
Drt bat nichts Ausgezeichnetes. Da die Ernte war, fo 
hatten alle Hände, vollauf zu thun und ich fand 
feine Gelegenheit, meinen 50 Pfund ſchweren Reiſe⸗ 
rad von meinem Rüden zu nehmen. Von der großen 
Hitze ermattet, warf idy mid) in's Gras, als zwei Schutz⸗ 
geiftern ähnlich, zwei junge freundlidde Mäddyen denfelben 
Veg wandelten, und ſich antrugen, meine fchwere Bürde 
abwechfelnd zu tragen. In Paplersdorf Fam ich zu einem 
unglücklichen Auftritte. Ein Bothe hatte fid) toll und voll 
getrunfen, kam bei einem Mühlbache vorbei, taumelte 
hinein und ertranf. Der Mann hinterließ eine Franke Grau 
und vier unmündige Kinder. Als ich in das Wirthshaus 
fam, um ausjuruben, fand ich einen Tiſchler, der, obwohl 
er fonft als ein guter Arbeiter gerühmt wurde, alle Tage, 
feinen Raufdy hatte. Bei jedem Glaſe, weldyed er mit 
einem Zug leerte, fang er: „Ich hab ein böfes Weib, 
beift mir aus dem Leid“ und es war wirklich fo; er batte 
den tollen Einfall, ein zankſüchtiges Weib mit zehn un⸗ 
mündigen Kindern zu heirathen. Welch' ein verabſcheu⸗ 
ungswürdiged Lafter ift die Trunkenheit, aber aud) welch‘ 
ene Hölle sin böfes Weib! Bald erreichte ich Ungarifch 





Altenburg (Ovär, Stara Hadry) am Einfluß der Ley - 
iha in die Donau, 4 ein halb ungariſche Meile von Prefe 
burg entfernt, wo ic) bei dem Herrn Oberregenten Witt⸗ 
mann de Denglay eine gefällige Aufnahme fand. Der 
Ort gehört dem Erzherzog Carl, und ‚Herr von Wittmann, 
ein großer Oeconom und Infpestor feiner Güter, bringt 
ben. größten Theil des Sommers dort zu. Ein milder Ernſt 
umgibt fein Yeußgres. Er erinnerte mich in feinem gan - 
sen Wefen an den vortrefflichen Waifenhausdirector Mie 
chael Vierthaler. 

Die ſchoͤnen Anlagen rings um Altenburg find groͤßten · 
theils fein Werk. Hat man die Carls- und Henriettenau 
befucht, fo wird bei längerem Aufenthalte die Maria 
Louiſen⸗ Au, wegen ihrer geſchmackvollen Anlagen u 
weniger jntereffiren. 


Altenburg 


war ber Sieblingsaufenthalt des ungarifchen Königs Sala⸗ 
mon; auch Kaifer Carl der VI. liebte die angenehme Orr 
gend um diefen Ort, Diefer erhabene Monarch erkrankte 
bier und ſtarb bald darauf zu Wien im Jahre 1740. 

Dos Schloß mit den vier Thürmen ift geſchmacklos. 
Die Stadtpfarrlirche mit dem fdyönen Thurme Hein. Die 
Piariften haben hier eine fogenannte Reſidenz. Uebrigens 
mangelt es nicht an ſchoͤnen Gebäuden, 

Im Jahre 1272 wurde Magyar Ovär ober Altette 
burg von Ottokar, dem Böhmenkönige, geplündert. . Bei 
Altenburg foll das römifche Flerum geftanden feyn. Bor 
Eroberung der Römer wurde bie Gegend yon den Kptnern, 
einem celtiſchen Volke bewohnt. 





. *) Diefer wücbige Mann flard gu Wien, zwei Monathe nah meiner . 
Moxeife, im 70. Dapre feines Alters, am Gelagfufe. 








Hm 35. Suli ı837, 


Wieſe burg. 


Geſtern noch wanderte ich aus Raika (Raggendorf) 
und heute Tief die traurige Nachricht ein, daß 43 Häufer 
en Raub der Flammen wurden. 

Dem Herrn Oberregenten, dem es wohl bewußt war, . 
baß meine Vermögensumftände fehr Klein waren, und dem 
mein Entfdyluß gefiel, eine fo weite Reife zu unternehmen, 
ließ mid) gegen Abend zu dem Großfruchthändler Neidhart, 
nad) dem, eine halbe Stunde entfernten Handelsorte Wies 
felburg bringen, wo mich fein Sohn, als mein werther 
Begleiter , zur freundfchaftlichen Aufnahme empfahl. Auf 
dem Wege dahin fah id) Gebäude wie Fleine Feſtungen. 
Man nannte fie Ruftziegeldfen. 

Herr Neid hart ıft ein gebildeter Mann, mit Sprach⸗ 
Eenntniffen und mehreren andern Fahigkeiten ausgerüftet; 
an feiner Frau Gemahlin, einer munteren rau, bewun« 
derte ich die herrliche Anlage zur Muſik. 


Hm 26. Juli 1827. 


Kornpandel. Maß. Verſchönerungen. Seſchichtlice Denkwürdigkei⸗ 
ten von Wieſelburg. Angenehme Geſellſchaft. 


Wieſelburg. 


(Mosony, Mosonium) iſt einer der bedeutendſten 
Handelsplätze von Ungarn, vorzüglich in Hinſicht des Ger 
treides und fehr volkreich. Man zählt in den 300 Fleinen 
Häufern , meiftens ohne Stockwerk, bei 5000 Einwohner. 
Hier ift ber Centralpunct des Kornhandels, wo bad Ge⸗ 
treide auf der Donau und zu Lande nad) Oeſterreich und 
FE w. verführt wird. Das Getreide wird größtentheild aud 
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den untern Gegenden über Temesvar, Segedin und Groß ⸗ 
ketskemet, nach biefem lebhaften Handelsorte gebracht, zum 
Theil aber auch, auf der Save (Sau) in die Seehäfen 
verführt. Man rechnet, daß jährlich mehr als eine Million 
Degen von ba aus, in bie bendthigenden Länder verführt 
werden. 
Der Mesen ift zwar in Ungarn oft verfchieden, aber 
im Handel ift das eigentliche Prefburger « Oetreidemaß, 
nad dem fidy alles richtet. Der Oberungar heißt den Preß- 
burger-Metzen Veka, der Zipfer Korez. Zwei Korez mar 
hen einen Kübel oder Preßdurger- Migen. Auch hier hat 
ber Oberregent Wittmann, da der Ort zu Altenburg ger 
hört, fi) einen geehrten Namen erworben. Ale Käufer, 
felbſt von reicyen Leuten, durften fonft Fein Stockwerk har 
ben; aber der Mann, dem die Verfchönerung und Nein 
ſichkeit der ihm untergeordneten Derter am Herzen Tag, fuchte 
die hohe Erlaubniß feines durdylauchtigften Herrn zu er⸗ 
halten, den Bürgern die Verſchönerung ihrer Häufer ber 
willigen zu dürfen. Schon fah id) einige nette Gebäude 
mit Stockwerken und bald dürfte der Ort, weldyer durch 
den Eigenſinn des vorigen Regenten dorfmäßig geblieben 
war, unter die fhöneren Märkte von Niederungarn gezählt 
werden. Zum Spaziergang dient dem Wiefelburger ſchoͤnen 
Geſchlechte eine artige Gartenanlage, von unzähligen Wer - 
gen durchſchnitten. Die übrige Umgebung von Mosony 
fand icy nidyt fo fehön, wie die von Altenburg. An ber 
Donau fieht man viele Waffermühlen und gegenüber von 
BWiefelburg, am andern Ufer des Stromes Tiegen die ungar 
riſchen unbedeutenden Dörfer Hallosa uud Gallin, wo 
mein Gaftfreund ein Eleines Gütchen befißt. 
Vor Alters fol Wiejelburg Feſtungswerke gehabt har 
ben ; fo behauptet man auch, daß hier die roͤmiſche Feſtung 
Limusa geftanden ſeyn fol. 
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Sm Jahre 1059 wurbe hier Andreas 1. von feinem 
Bruder Bela L (genannt szeg szag, das ift: der braune 
kahle) geſchlagen und des Thrones beraubt. | 

Im Jahre 1062 wurde der Ort, kurz vorher, als 
Bela derl, zu Dömös vom Pferde ſtürzte und feinen Geift 
aufgab (nad) andern durd) den Einfturz eines Hauſes) von 
dem Markgrafen Ernft mit Sturm eingenommen. 

Im Zahre 1064 ſchloß Geyſa I. ein Sohn des kahlen 
Bela, den ungarifchen Faum 16jährigen König Salomo in 
diefe Stadt ein, und zwar fo fange, bis er ihn und feinen 
Bruder Radislaus als Herzoge über einige Comitate an der 
heiß ernannte. \ 

Auch aus ben Zeiten ber Kreuzzüge ift Altenburg for 
wohl, damald Mosburg, als Wiefelburg, damals Mu- 
sun, merkwürdig. Es regierte Coloman, ein an Körper 
unanſehnlicher, da er budlicdye und lahm war, aber an 
Geiſt ftarfer, dod) fehr reizbarer König über Ungarn. Er 
war ein Sohn des Geyſa und des St. Ladislaus Neffe, 
Eine beinahe 200,000 Mann ftarke Armee der Kreuzzügler 
befagerte diefe beiden Derter, wollte mit Gewalt durch Un⸗ 
garn paffıren und mordete zum Zeitvertreib alle Juden. 
Eoloman rüdte gegen diefe, eine Zucht und Orb« 
sung beobadjtenden Kreuzfahrer aus, verbreitete durch ſei⸗ 
ne Tapferkeit einen foldyen Schreden, daß alle, theild nad 
Deutſchland, theils nad) Stafien entfloben. Erſt Gottfrie⸗ 
den Bouillon erhielt am Ende des Jahres 1000, nachdem 
er förmlicd) mit Coloman einen Vertrag, nämlid Manns⸗ 
zudyt zu halten, und alle Lieferungen zu bezahlen, abge⸗ 
ſchloſſen hatte, freien Durchzug. 

Sm Zahre 1272 wurde der Ort, fo wie Altenburg, 
von Ottokar gänzlich zerftört. 

Die gute Frau von Neidhardt, welche mid) bebauere 
te einen fo ſchweren Mantelſack tragen zu mäffen, verfchaffte 
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. Mir die Gelegenheit, mit einem jungen Fleiſchhauer, bis 
Raab mitfahren zu koͤnnen. Abends verfammelte ſich noch 
eine liebe Gefellfchaft von Brauen und Mädchen, denen ich 
mit meiner Öuitarre und meinem en einiges Vergnü⸗ 
—— verſchaffen ſuchte. 


Mm 27. Sulk 1927. 


debti nad Maas. REN Shaufpiel, Aodfteaf. Die Oaſen- 
treiber, Anblick von Raab. LAusſicht von bem Stabtthutm. 

Nachts um 3 Uhr weckte mich der. Reifegefährte, 
Kaum dämmerte es, als wir Wieſelburg verlaſſen hatten. 
Zur linken Seite immer Bäume rechts breitere ich, eine 
große , ‚aber nicht fangweilige Ebene aus, von fernen Hür 
geln begrängt, Alles war in der Natur, noch ftil und ru—⸗ 
big. Da der Wagen ziemlich ſchwer bepackt Tangfam fortrolf- 
te, ftieg ich. aus, um bei dem heiter Simmel das kommende 
herrlich ſte Schaufpiel der Natur mit wahrem Gefühle zu 
bewundern. Der Glanz des Tages Eehrte nach und mach 
zurück. 

Die oͤſtliche Gegend des Himmels prangte mit dem 
Purpur der Morgenröthe und verkündigte die Ankunft des 
unbegreiflichen Wunders in feiner ewigen Ordnung. Das 

ı Gewölfe zeigte eine Menge Farben von der angenehmften 
Abwechslung, 

Die leichten Dünſte verwandelten. fi in. Gold, und 
die Thautropfen welche auf den Pflanzen zu meinen Füffen, 
auf der ſchoͤn beblümten Wiefe lagen, über welde ich 
ſchritt, fchienen glänzende Perlen, Plöglicy durchfuhr ein 
Strahl mit unbegreiflicher Geſchwindigkeit den ganzen Ger 
ſichtskreis und ſogleich folgten noch mehrere Strahlen. 
Deutlich ſah ich, die noch weit in der Ebene. liegenden 
Thürme von Raab und den Martitisherg mit: feinem ehre 
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Härdigen Kloſter. Nahe vor uns lag bie Station Hoch⸗ 
firaß (Eötveny). Endlidy trat die Sonne in ihrer Mar 
jetät hervor. Die Vögel begrüßten mit frohlockender 
Stimme die Quelle des Lichts und des Tages. Auch 
mein Lobgefang tönte hinauf zu den Höhen, wo ber Un⸗ 
erſchaffene thront, in deſſen Schuß ich mid; auf meine 
weite Wanderſchaft begab, an beffen Macht, Weisheit und 
©üte mid) Alles erinnert. 

Das Dorf Höthftraß ift eim langer Ort mit zerſtreu⸗ 
ten und meiſtens ſchlechten Häufern. 

Als wir und Raab immer mehr und. mehr näheren, 
fo hielten wir bei einem Heinen Orte, um einen Ochſen⸗ 
treiber ⸗Diſput afzuhören, der in das Departement meines 
Reiſegefährten gehörte, da er ein Fleiſchhauer war. Jeden 
Augenblit glaubte idy die dicken Knitteln an die Köpfe 
fliegen zu fehen; Füſſe und Hände fchwebten unter den Nas 
fen herum und dabei war ein fo hoͤlliſches Geſchrei, wel: 
yes, fonderbar genug, ftatt mit blutigen Nafen und zere 
fehlagenen Köpfen, fidy mit Lachen und neuen Freunde 
fdhaftsverfidyerungen ſchloß. Endlicy erreichten wir Raab. 
Diefe Stadt mit ihren vielen Thürmen biethet einen an⸗ 
genehmen Anblid dar. Von Innen fand ich die Stadt 
fehr nett und reinlich, die Straffen meiftens gerade, und 
der anſehnlichen Gebäude viele. Sie mag wohl einft eine 
ftarfe Feſtung geweſen feyn, da fie von den brei Flüſſen, 
der Donau, Raab und Rabnitz umfloffen wird. Der größte 
heil der Mauern ift nun zu Spaziergängen umgefchaffen 
worden. An Gebäuden zeichnet fid) die Domkirche, die eher 
malige Zefuiten= jeßt Benedictinerkirche mit ihren zwei 
Thürmen und dem Blodenfpiele, die bifchöflicdye Refideng 
auf einer Anhöhe, das Rathhaus, das neue Comitatshaus, 
die Earmeliterfirche mit ihren ſchoͤnen Altarblättern und die 
Palläfte der Grafen Zichy und Essterhäz befonders aus. 






für heuter Kopeb 
in ungariſcher Syrache angekündigt» 


gut 

Gang nad Gt. Martin oder Martintbets- urkuan Im Ufer. 

. Fr vartjnsberg mit ſeinem Kloſter winkte mir auf mei⸗ 
ife nach Raab fo Tieblich bei der aufgehenden Sonne 


eek Führen im gebre 1uas nur Ita Gänfee und 107° Ei· 
wo na 
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mtgegen, daß ich es nicht unterlaffen konnte, dieſes alte 
Stift in der Nähe zu:befehen. Ich verlieh daher zu Fuße 
um A Uhr Nadmittags Raab, und burdıfchritt die nicht 
angenehme Ebene, von Hügeln begränzt, in vier Stun⸗ 
den. Wie ich am Fuße bes Martinsberges anlangte,. war. 
ich wie durch einen Zauber in eine reizende Gegend ver 
fest. Se höher und höher ich flieg, je mehr entfaltete 
ſich die reisende Landfdyaft, welche in der Abenddämme⸗ 
rung vor meinen lichen ausgebreitet war. Es wurde ziem⸗ 
lich finfter, als ich den Gipfel erreichte, auf welchem das 
alte merkwürdige Stift fteht. Die ‚meiften der hochwürdi⸗ 
gen Herrn harten ſich ſchon zur Ruhe begeben, und in die⸗ 
fer Hinſicht war ich freilidy ein unwillkommener Gaſt; den⸗ 
noch wurde ich von dem daſigen Herrn Prior Engelhardt 
freundlich empfangen und mit kalier Küche und herrlichem 
Beine bewirthet. Das äußerſt reinliche Bett erfriſchte die 
brennenden Glieder. on 


Am 29. Suli 1837. 


Ghöne Lanbſchaft. Die Hbtei Martinsberg, Bibliothek. Kirche. Gte⸗ 
phansſtuhl. Geſchichtliche Bemerkungen. Die Geiſtlichkeit des Stifts. 


Als ich erwachte, ſtrahlte die majeſtätiſche Sonne in 
mein Zimmer, welches gegen Oſten lag. Ich eilte zum 
Fenſter, um die herrliche Ausſicht über das Weingebirge 
— das Dorf Basman und die weite Ebene gegen Dotis 
und Komorn zu genießen. Die würdige Geiftlicykeit ges 
nießt auf diefem hohen Helfen, zu ihren Füſſen bie frucht⸗ 
barften Felder und Weingärten, nad) allen Seiten die ver- 
fhiedenartigfte Anſicht. Gegen Welten ift fie durch das 
Öpuler= (Raaber:) Gebirge beſchränkt. Diefe nicht bo= 
ben Berge, an weldıen das große Dorf Ecs mahleriſch 
liegt „ bilden eine der. angenehmften Lanpdfchaften in diefer 








"wird. wegen feiner, für. jeden Oeleprten inte · 
‚Urfunden „loca credibilia 
venannt. — — BAER 


—— —S— Datem 


Im Jahre 1004 erhielt das-Stift fein Diplom, vom 
dem erften Erbauer, den K. Stephan. h 
Dahre 1078 verfammelte der heil. Badielaub, ber 
mod) die Königewürde annahm, da Salamon noch 
* alle Bifchöfe und Obergefpäne des Reichs auf dem 
Martinsberge und Tief diejenigen Gefege verfaffen, welche 
nod) im Corpus juris im 2. und 3. Dekret biefes rifie 

chen und eprenvollen Königs zu finden ſind. ) } 

* ek das Klofter während der une 
glücklichen Regierung Bela's IV. von den Mongolen furcht · 
bar geängftiget, da ed aber durch die ſtarken Feſtungewerke 
oeſchutt war, konnten dieſelben nichts gegen dasſelbe 
a en N 

‚Im "Sapre 4500 wurde hier Ag es, bie fromme tir* 
genöhafte Gemahlin Andreas UL, von ber mifvergmügten 

Geiftlighkeit gefangen gehalten, aber durch den Grafen 
Ivan und den öfterreichifchen Landmarſchall Hermann von 
Landenberg mit gewaffneter Hand befreit und mach 
Defterreich gefühtt.. 7 

Im Sapre 1504 eroberten das Klofter die Türkeng 
den Tag nad) der Einnahme von Raab u, ſ. w. \ 

Abends Famen ‚mehrere geiftliche Herren auf meinem 

Zimmer zuſammen, mit ihnen der alte ehrliche Steinmeßr 
meifter Sachmayer, deffen Verdienſte um das Stift jept 
ſchont die Säulen umd das Sternpflafter des Bibliotheke 
Saales beweifen. Wir unterhielten ung recht fröplich. Eine 
Rebe, eine Brage as die Andere, die guten Geiftlichen 
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wiüten meine Sefunbäekt,; wünſchten eine-gälkkiiche Breifa, 
and Herr Robert fihrieh einen: Bund:der ewigen Freund⸗ 
ſchaft in mein Erinnerungsbud. Auch weit entfernt, werbe 
sch mich ſowohl feiner, ale auch der andern Guten bon 
bar. erinnern. 

Die Benedictiner haben ihre Eatſtehung dem heiligen 
Benediet zu verdanken. .Diefer. fromme Mann wurde zie 
Nursia in Italien um das Jahr 480 geboren. Gebilder im; 
ben Wiffenfcyaften zu Nom verließ er bald diefe Stadt, um: 
fi) im die 40 Meilen von Mom entlegene Eindde Subiace. 
zu begeben, in welchem er drei Jahre ein firenges Gremiri 
teuleben führte. Pier entwarf sr den Plan zu der Refor⸗ 
mation des Möndhwefens ; um diefen Stand nüßlicd) und, 
wehlthätig für den Staat zu machen... Es fammelten fidy:: 
viele Zünger um ihn ber und die ebelften Familien Roms 
übergaben feiner Erziehung ihre Kinder. Aus feinen Mönr 
chen wählte er nun die zwölf Ausgezeichneteflen und ſetzte 
fe zu Aebten in die von ihm geftifteten zwölf Klöfter. Sei⸗ 
ne berühmtefte Stiftung ift die auf dem Berge Cassino, 
mo.er den Apollo » Zempel zerftörte, und das Chriſtenthum 
verbreitete. Er ſtarb im Jahre 543. Eingezogenheit, ger 
meinfchaftliches Leben, unbedingter Gehorſam, Armuth 
find ihnen vorgefchrieben. Seit der Zeit find aber viele Nee 
formen eingetreten. Durdy viele Schenkungen wurden die 
Klöfter reich. Durch ihren Reichthum waren fie im Stande” 
ihre literariſchen Scyäße zu vergrößern und fo zogen fie in 
ihrem Schoße eine Menge der ausgezeichneteften Gelehr⸗ 
ten, welche theils durch ihre Schriften, theild durch dem. 
Unterricht der Schuljugend ſich verewigen. 

Der Benedictiner « Orden wurde in Ungarn im Jahre 
1001 unter Stephan I. oder Heiligen‘, einheimiſch, und 
jählte in der Mitte des 41. Jahrhunderts bereits 8 Ab⸗ 
tin. Im Jahre 1520 bis 1500 rechnete man in. der 
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chriſtlichen Welt ihre Zahl auf 15,107; mad) der Ne⸗ 
formation ſchmolzen ſie etwa auf 5000, und nun were 
den kaum B5O gezählt. Won der ungeheuren Ausdehnung 
des Ordens iſt dieß der deutlichfte Beweis , das bis zum 
43. Zahrhundert feiner Dauer bei 16,000 Schriftfteller ) 
4000 Bifchöfe, 1600 Ergbifchöfe, 200 Kardinäle, 24 Päpfte 
und 4560 Kanonifirte, Benedictiner waren, Im Ungarn 
wurde dieſer Orden von Kaifer Zofeph IL am 4. Der 
cember 1786° ganz aufgehoben, im Jahre 1802: aber vom: 
Kaiſer Franz zum Theile wieder hergeftellt, Die Kloͤſter 
bleiben meines Erachtens "für die Religion, die Wiſſen ⸗ 
ſchaften und die Armuth eine erhabene und gemeinmüßis: 
ge Anftalt: In denfelben findet der Neiſende Gaſtfrei⸗ 
heit und Nahrung für den Geiſt, der Arme Unterftügung , 
und die ftudierende Jugend rechtfchaffene Vorbilder, wels 
he ihnen die Cebensklugheit deutlich vor Augen —— dag 
fie zu bürgerlichen: — bilden. 


Ta a Duft ; Er 


Müdreife a6 Maad. Dee Bymnafatgeifet.. Das Mufcum der Kos 
— Husfug nad, Hödervar. Der Orobian. Dre able Stat, 
Minzfammlung. 


Früh fretpehs holte mic) der Herr Prior und Abmi- 
niſtrator ab, Ein Wagen ſtond bereit, mich nach Raab zus, 
ruck umd ih das ‚dortige Benedictiner » Kloſter (eigentlich, 
nur eine fogehannte Refidenz), ‚zu bringen, wo fie. mich, am, 

den Öpmnaftalpräfecten Gottfried Weferle adreſſirten. 
Bald daſelbſt angeiangt, wurde ich, ‚ebenfalls mit aller 
Freundlichkeit empfangen und genoß durch die Beſchauung 
des dortigen Muſeums, einen herrlichen Vormittag. 

Das Mufeum 


hat wirklich ſehenswerthe Gegenftände: Ein Geiſtlicher, zur 
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gleich Profeſſor der Chemie hat site Maſchine erfunden, 
wemit der Magnet wicht nur wie gewöhnlich von Eiſen, 
fondern auch burdy jebes Metall angezogen werben fan: 
Mit einem Sonnenmibrofcope, was mehr als Millionenmal 
vergrößerte, ergößte idy mich eine ganzs Stunde lang. Eine 
Heine liege erfchien fo groß als ein Pferb an ber von 
weißen Papier herabgelaffenen Wand. Ein Stückchen Sil⸗ 
ber von der Größe eines Stecknadolkopfs Tieß ber Profoſſor 
durch Queckſilber und Scheidewaſſer zerfließen und alſobald 
zeigten ſich die herrlichſten Blumen in den verſchieden⸗ 
ſten Farben, durch das Licht der Sonne hervorgebracht: 
Mittel das Prisma fah idy den Negenbogen mit ſei⸗ 
nen 7 Farben. Nun folgten mehrere andere Experimente, 
worunter auch elektrifche, und nicht fo bald würde ic) da⸗ 
von gefommen fein. wenn die Glocke nicht zu Zifche geru⸗ 
fen hätte, wohin ber Herr Präfert nicht vergaß, den Wan« 
derer einzuladen, 

Diefer freundliche Mann hatte eine große Aehnlichkeit 
in Perfon und Sprache mit einem Verwandten von mir, 
von mütterlicher Seite, daß ich glaubte, mein Cousin 
ftede in einem geiftlidyen Habit. Nachmittags um zwei Uhr 
verließ ich diefe braven Herren, eilte aber nicht in das von 
mir im Wirthshauſe gemiethete Zimmer, fondern nach den 
wei eine halbe Meilen von Raab entfernten Orte 


Hedervar, um die Münzfammlung 


des Herrn Örafen von Wiczay zu befehen. Nicht in Als 
tenburg und andern Orten Ungarns, fondern ſchon in Wien 
madıte man mich auf diefe Münzſammlung aufmerkfam, 
die nicht allein in den äfterreichifchen Staaten, fondern in 
Europa eine der erften fein fol. Doc meine Reife war 
umfonft, der Befiger war zwei Tage zuvor nach Wien 
gefahren ‚ und ic) ſah nichts, als den fchönen Part. Der 








gute, Empfang des ätteſten Sohnes der eprenreichen Familie 
ũeß mich wergeffen » daß ich im dem Schfoffe war, in deſſeü 


unterm Teile ich fehfief , während: ober mir bie verſchloſſe⸗ 
nen: Zimmer der 


Mönzfanniyna waren „die ich fo — 
mundert hätte, · 
"0, Gier fe mir afaußt, etwas gu rügen, De its 
nicht bekannt, daß der größte Theil der mindern Dieners 
ſchaft bei hoben Herrfchaften bäuriſchſtolz, keck, ja unvere 
ſchamt ift. Als ich Abends um 7 Uhr in Hedervar ans 
Tangte, faß vor dem Schloffe ein rothbrüchiger ausgefreſſe ⸗ 
ner Menſch, der, als ich ihm bie Urfache meines Hierſeins 
fägte, figen blieb, mic) anglogte und mit einem: „Es kann 
nicht fein, die Herrſchaft ift nicht. hier“ abwies. Ich ers 
ſuchte ihn, mir wenigftens eine Schlafftätte über Nacht zu 
verfchaffen, und wies mic) aus, wer ic) fei. Er zeigte, 
ohne etwas weiter, als das Wort „Wirthshaus‘* zu fagen, 
mit dem Finger auf eine Gegend, wo ein halbverfallenes 
Haus war. Da mit dem groben Manne nichts anzufangen 
war, ging id) in das Haus des. Hofrichters, wo ich dann 
von einem. liebenswürdigen Mädchen, mit pechſchwarzen 
Augen und weißen Zähnen erfuhr, daß der Sohn des 
‚Herrn Grafen bier fey. Ic) erzählte, fie zuckte über dem 
meift benebelten Bedienten die Achſeln, holte ihren -Brur 
der, der mich zu dem liberalen Grafen führte, wo der rohe 
Menſch mid) des Abends und den folgenden Mittag an der 
Tafel des edlen — bedienen mußte und endlich for 
gar Zeuge war, wie der liehendwürdige Oraf einen Wagen 

_ anfpannıen und mic) nach Raab zurückführen Tief. 


ie a0 Dal ar. 
mb @eanb in Fldeere, Demftoe, ta Ran. 
ats, Mat tvar, * 


Syellemengd und die Rackfahrt nach und von 


N 





Hidervar war nicht unangenehm. Ein herrlicher, ebener 
Weg geht durchaus, oft durch Auen, oft durch ſchoͤne Bier 
fen, bei Raro vorbei, wo der Graf Sändor, ber kühne 
Beiter, ſich mandımal in dem, ihm gehörigen fchönen 
Schloſſe aufhält. Hedervär ift bis auf das Schloß, den 
Anlagen um dasfelbe, den herrlichen Park und einen ſehens⸗ 
iwerthen ſchmucken Kirchenthürmchen unbedeutend, obwohl 
ed jiemlic, groß ift. Der Ort fol von ben Grafen Hederich 
von Homburg feinen Namen erhalten haben. Jetzt ift er 
da6 Eigenthum der gräflid) Wiczay’fdien Familie Zu 
diefer Herrfchaft gehören viele Ortſchaften. ‚Sie wird auf 
500,000 fi. geſchaͤtzt. 

Um 5 Uhr war ih in Raab. Die Hitze war drüdend, 
Das Thermometer zeigte 25° in Schatten; um 14 Uhr 
Bormittags fland er auf 28°. Da die Domkirche offen 
war, als ich vorüberging, fo wohnte idy der heiligen 
Handlung bei, und fühlte mich, in den marmornen Gallen 
des Tempels ab. Diefe Kirche ift vom König Stephan dem 
Heiligen, zu Ehren der Himmelfahrt Maria erbaut worden, 
Das Haupt des heil. Ladislaus foll hier, als eine Reliquie 
bechverehrt, ruhen. Das Schiff diefes Gotteshauſes ift 
66 Schritt Lang, 35 breit, reich an Marmor und Vergol⸗ 
dung. Der Hochaltar iſt ſchmucklos, die Säulen von Salz⸗ 
burger» Marmor, die Gemälde mittelmäffig und übrigens 
das Ganze nicht fo fchön, als die Benedictiner - Kircye auf 
dem Hauptplaße, welche mit netten Ihürmen und einer 
ſchoͤnen Façade verfehen und von Innen mit roͤtblichem 
Darmor , fehr reicher Vergoldung , vielen ſchoͤnen Bimäl- 
ben unb reich vergierten Altären geſchmückt it. . 


Die merkwürdigſten Denkwürdigkeiten dieſer 
Stadt. 


unter den Römern hieß diefer Ort Arabo, Arabona, 
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Graben, wo auf der andern Seite das Erdreich fo hoch 
mar, daß fie nicht weiter Eonnten. Die Pferde blieben im | 
Graben ſtehen, die Equipage aber auf ber Strafe. Wir | 
ſcholten auf deutfch, fprangen vom Wagen und der Bube | 
entfchuldigte Th auf umanritch Er brachte bie Pferde wier 
der zuredyt und ibm, er fol nur langſam voraus · 
fahren, in einer ie tem wir und einfeßen. Statt 
aber langfam zug m er in die Pferde , welche auf 1 
einmal alle i muahmen und in Eile forte 
trabten. Bir mp ven Magen eine gute halbe 


Stunde nachlaufen, bis, wir ipn eindolten. Die Komödie \ 
war aber nody nicht zu Ende, wir follten auch unfere Füſſe | 


baden. Außer Acs war die Donau ausgetreten und hatte 
hin und wieder breite Laden hinterlaffen. Wir mußten durdy 
eine derſelben. Anfangs ging e$ gut. Gerade in der Mitte 
aber blieben die guten Ihiere wieder ſtehen und waren wer 
ber mit Güte, nody mit Schlägen weiter zu bringen. Es 
half nun nichts, als daß wir die Stiefel abzogen, ausftier 
gen, die Füſſe in’s kalte Bad tauchten und fomit alle Kräfte, 
mir den Kräften der Pferde vereint, aufborhen, den War 
gen aus der Pfüge zu bringen. Vor Komorn blieben bie 
Pferde zum dritten Male ftehen und gingen nun nicht mehr 
von der Stelle. Wir mußten einen Zigeuner erfuchen, uns 
fer Gepäck bis zur Ueberfahrt zu tragen, von wo. wir, 
nad) dem wir die Donau paffırt hatten, in Komorn glüce 
&d) um 6.Upr Abends anlangten. . 

Komorn ftelt fid) von Außen beffer als von Innen 
dar. Sie hat enge finitere Gaffen, ift unregelmäßig gebaut. 
Ibr einziger Schmuck nebft der fehr großen Andreaskirche, 
iſt die gegenüber liegende Feſtung, weldye oftwärts zehn 
Minuten von der Stade entferne ift. 

In der ganzen Gegend von Raab bis Komorn, fo wie 
auch oſtwärts bis Stuplweiffenburg ift die Schaf · und 


FE Ä 
Yerbezudye der am fergfältigften betriebene Oeconomie⸗ 
eig. Die Dienge der Wolle iſt hier fo groß, daß die dürfe 
tige Drenfchenclaffe fi in Wolle trägt, Die meiſten Male 
händler find Juden. 


Bemerkungen in gefbittliger Hiaſiqt. 
Komorn 


(Komarom, Komarno) ſoll von einem ſcythiſchen 
Volke ſeinen Namen erhalten haben. Unter dem ſiegreichen 
Mathias Corvinus wurde der geringe Ort zu einem Markt⸗ 
feden erhoben. Die hiefige Beftung hält man für eine ber 
ſtärkſten in Europa. Natur und Kunft vereinte fi, fie 
müberwindlicdy zu machen. Schon Mathias baute eine 
Mauer auf der Lanbfeite; den eigentlichen Grund aber 
legte Ferdinand der J., Leopold der Glorreiche verftärkte fies 
Da fie noch nie von einem Feinde erobert wurde, fieht man 
die Statue einer Jungfrau auf einer der Baſteien gegen 
den Waagfluß, weldye in ber rechten Hand einen Sieges⸗ 
franz Hält und mit den Fingern der linken Hand eine Fei⸗ 
ge macht. Ä 

Sie liegt in der Infel Schütt, und ift von der Wang 
md der Donau umfloffen. Durdy den General Chaftel« 
ler befam fie ihr jetziges vortreffliches Anfehen. 

Bon der Stadt aus führt eine Allee zum erften Thore 
der Feſtung. Der Waſſergraben ift mit hoben Schilfe 
Manzen bewachſen. Bis man im das Innere diefer Eleir 
uen, aber herrlich gebauten Feſtung Fommt, braucht man 
15 Minuten. Die Kafernen mit ihren Nebengebäuden find 
hr ſchoͤne und reinliche Gebäude, welche das alte finftere 
Kemorn vergeffen machen. Won allen Seiten mit Waſ⸗ 
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fer umfloſſen und von ſtarken feften Mauern umgeben, it 
es ſchwer fie, einzumehmen; jedoch kann fie ausgehungert 
werden, er 

Geſchichtliche Bemerkungen, y 

Komorn wurde, als Ferdinand J. die herrliche Feſtung 
gründete, von einem Markte zu einer Stadt erhoben. Der 
vormals geringe, unreinliche Ort gehörte den Juden an. 
Elifaberh, Alberts von Oeſterreich Gemahlin, welche bei 
ungarifcyen Scepter, von dem Jahre 1430 bis 1442 mit 
Hilfe des Herzogs Friedrich won Defterreich führte, gebar 
bier, am 22, Februar 1440 in Gegenwart vieler Großen 
des Reichs, den Ladislaus Posthumus, welcher als der 
Thronfolger von Ungarn , gegen Uladislaus begünſtiget 
wurde, 

Am 28. Juni 1763 erlitt die Stade ein ſchreckliches 
Erdbeben, bei weldyem viele Kirdyen und Thürme einftürge 
ten und viele Gebäude und Menfdyen befcyädiget wurden. 

Im Zahre 1504 wurde die Feſtung vergeblidy von deu 
Zürben. belagert. 


Hm 3. Auguſt 183% 
Ausflug nah Dotis. Elonde Wirththäuſer. Dotis. To - Väros, 


Ein freundliches Empfehlungsfchreiben lud mich ein, 
das nicht weit,. in einer angenehmen Gegend liegende 
Dotis zu beſchauen. Ich brach ziemlid, Früh auf, und 
wanderte über eine langweilige Haide voll Sand dem großen 
Markte zu, 

Auf dem Wege dahin ſoll das römiſche Bregetium 
geſtanden ſeyn. Die Gegend fängt erſt an, bei Dotis ſelbſt 
angenehm zu werden. 


— 
Dofa-(Taa): u 


beſteht aus dem Marktflecken und der T6-vards (Leiche 
fladt) , übertrifft Komorn in Anfehung der Größe und Ger 
bãude, hat eine weit intereffantere Cage, bei zwei Stunden 
im Umfange, Zegen 3000‘ Häufer, und 13,000 Einwohner 
(nach ber Ausfage eined Beamten), worunter dad Vier? 
theil Juden find.“ In dem eigentlidyen Dotis find die 
Pfarrkirche mit zwei ſchoͤnen hohen Thürmen, vom Gras 
fen Frauz Eſterhazy erbatıt, das Kaſtell und das Piariſten⸗ 
kellegium, anſehnliche Gebäude. Der Ort hat außer die⸗ 
ſem fo viele Merkwürdigkeiten , daß ich von jedem einzeln 
fpredyen werde. 

Bevor ich davon eine Erwähnung mad raihe ich 
. jedem gebildeten Menſchen, auf den einzeln ftehenden elen« 
den Wirthshäufern auf .der. Straffe keinen Wein zu trin« 
in. Schon zweimal verbarb ich mir den Magen und 
ofen Appetit. Die war nun. wieder der Fall auf meinens 
Gange von Komorn nach Dotis. Kaum erreichte ich vor 
Ueblichkeit das Haus des .Baumeifterd Hanauer, wohin 
ih adreffirt..war, und bei dent ich die ganze: Familie am 
Sieber. krank fand. Der pefällige Mann war ſogleich ber 
reitwillig, mir ein Zimmer in dem gegenüberflehenden. 
Virthshauſe zu beforgen, wo ich jedoch erft um 3 Uhr 
Nachts einfchlief, und dem ˖ Allmächtigen fei mein innigfter 
Dank gebracht, ziemlich wohl wieder aufftand. 


A 4 Auguſt —* 
Die Geltung. Teich, Park, Antigen, Birterstüdber; Keller, Gap, 
Höple. Einladung. Geſchichtlihe Bemerkung. . 
Wer über Dotis reifet, hat folgende Gegenſtaͤnde vor⸗ 
Hglich zu beſehen: Die Feſtung, den großen Teich, dem 
an Naturſtchonheiten reichen Park, die merkwürdigen Mir 
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— über . 500 Jahre fiehen , und wurde von. Mathias 
vinus, dem Sopne Johann Hunyads, verſchͤnert und 
ert., Der ſchone Sigmund, Mathias Großvater, 
welcher. von 1337 bis 1437 regierte, zog den, ‚angenehmen 
— ‚allen übrigen Schlöffern vor, und Hn 
oft in ‚feinen, ältern, - ruhigern . Tagen . bier. auf. 
Befißer , Herr Oraf Eszterhäzy perfeßte * 
e in faſt neuem Zuſtande. Faſt fämmtliche Sanzleyen 
5 je Ar: —— ‚eine Stunde, im Umfane 
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— alle Emm: Tö=väros ihren, ———— 
fo wie die angenehmen Spaziergänge an demſelben, ma- 
chen die Lage diefes Schloſſes ober Parade - Feftung übers‘ 
aus anmuthig: Der Teidy, weldyer bei einem mittelmäffigen 
Binde große Wellen * a dem I! dem — 
* SEE u * a 
mabakazs pi Der Park ! * 
einer ber ſchonſten, ben ich bishet geſehen, iſt vor 30 Jahren 
von dem Water des gegenwärtigen Beſitzers im englifchen 
Geſchmacke angelegt worden. Der Plag vor dem Sommer 


ſchloſſe enthält die herrlichſten Baumgruppen. An Blumen 
in Man — Ueberdieß finder man römifche und gothi · 











j ‚ mehrere kleine ‚Örotten, fehenswertpe Mafr 
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ſekũnſte und eine Menge Barthien, —S bem Auge ei⸗ 
wen entzücdenden Anblid gewähren. Das interreffautefte 
aber, weil es unter die Naturwunder gehört, find die alle. 
berühmten zwei Mineralquellen, welche von une. 
ten auf ehtfpringen,. dann einen Teich bilden, deſſen 
ſſießend werdenbes Waffer mehr als so Drüpfen in und 
um Tö=-väros treibt. 

Nachmittags fuhr ich mit dem Baumeifter Hanauer 
ia den, eine halbe Stunde von Dotis entfernten, herr⸗ 
ſchaftlichen Weinkeller. 

Das berühmte große Faß, weiches. 1420 Eimer. 
foßt, ift nun Befchädigt. Jetzt wirb es von dem Tyrnauer 
Rieſenfaſſe übertrofien, welches 2000 Eimer enthalten ſoll. 
Zu Dotis will man nun, aus Eiferfucht gegen dieſes Faß, 
en noch größeres machen laſſen. Nebſt dem ſchon erwähne 

tm 1420 Eimer Faſſe, fah ich hier eine. Menge von 620,. 
500 und 400 Eimern. Der Werth aller Bäffer wird auf 
000 Gulden angeſchlagen und oft lagen ſchon bei 40,000 
Eimer Wein, in diefem ungeheuren, mit vielen, in Stern 
laufenden breiten Sängen verfehenen Keller. 

Unweit von biefem Keller befindet fid) eine Höhle, die 
ih) aber nicht fah. In diefe wurden im vorleßten Kriege 
mit den Türken viele Habſeligkeiten gebracht und verbor⸗ 
gen. Sie wurden aber den Türken’ verrathen, von Außen 
Geuer gemacht und alle barin befindlichen Menſchen 
re 

Die Majolik Fabrik und die Kogenmadherel allhier be⸗ 
ſchaftigt viele Menſchen. 

Abends war ich bei dem Ziegelmeiſter S ch opp einge⸗ 
laden, welcher meinen noch immer nicht in Ordnung ge⸗ 
brachten Magen mit Tokayer⸗ Ausbruch kurirte. Dieſer 
Mann, dem meine Begierde, Alles genau aufzumerken, 
oehel, machte mir den Antrag, den andern Tag nach Bar 








bolna mitzufahten / um das dortige Pferdgeſtütt fu ber 
ſehen. Er hatte dort Geſchãfte und fuhr ſodann von hier 
aus nach Komorn. Man kann ſich denken, daß ich bereit 
wars des Gaſtfreundes Gefälligkeit anzunehmen. Die 
ang want ee: uhr früh — 
u iv 


‚ Bersibitine Bimrrtungm von. Detik 


Dotis (raia) gehörte eiht d den Grafen Theodatus, 
von dem Heil, Stephan aus der Taufe gehoben 
und von ihm hernad Tata, das ift: Vater genannt wurde, 
der Ort befam von ihm DR "er est gehört er 
der prä, — ägpfeben 
Im dahre 1526 Tief Fri az der IT. det von 
Suleyman gefdicten Gefandten hier umbringen und in 
den Schloßteich werfen, aber Suleyman rächte fid), in- 
dem er im Jahre 1530 ui 1545 den ganjen Ort vers 
heeren tief. 
"& ide or dach im Safe 1857 u 4897 son den 
Zürten erobert und abgebrannt, 


ng us ze 
Der —— im er Fahrt nad hier — —* 
Pferde.. Seltenheit. Die ſonderdaren Drefser. 

Di Sonnd ftieg herauf / die ganze Scpkrfung feierte 
das Erſcheinen des ſchoͤnſten Meifterjtücks, taufend gefier 
derte · Sänger” fübelten ihr entgegen, Taufende von Blur 
men und Pflanzen opferten ihren reinen Duft; als ich in 
dem ſchoͤnen Park Herrn Scyopp erwartete, mit dem ich 
nach Babolna fapren follte. "Gahz auein, rings herum von 
den Wundern der Allmacht umgeben, erhob ich die Hände 

timel empor, und ergeß mich, im heiligen Schauer 
Geiſt der gegenwärtigen Gottheit füplend 


ia einftilles Seberh. Laß mein Beginnen Dir gefallen, leitt 
Du mid), auf meiner weiten Wanderung, erweiche zum 
Mitgefühl die Menſchen, gib mir die Achtung berfelben, 
laſſe mich mit Ehre in die Arme meiner Freunde zurück⸗ 
fchren! — Du vermagft es, Alnendlidyer! Auf Did) iſt 
men Vertrauen, meine Hoffnung gefept! 


Herr Schopp kam nun mid) abzuholen und in drei 
Stunden waren wir in Babolna. Gränzmarfen bezeichnet 
(hen eine &tunde vorber bie kaiſerlichen Granzen des 
Eeſtüts, welches in einer frudfibaren und grasreichen 
Ebene liegt. Ringsum ſieht man die ſogenannten Triften, 
das iſt im Häuſer- und Kegelform aufgehäuftes Heu vom 
ein bis dreitauſend Zentner, welche Winter und Sommer 
wegen ihrer Foſtigkeit Sturm und Wetter troßen. Berner 
feht man ringsum Pferde weiden, die nach ihrem Alter 
im verfchiedenen Gruppen eingetheilt find und ihre Csikös 
(Aüther) haben. 

Mitten in biefer Baiferlicyen Ebene befinden ſich die 
geräumigen Gebäude des Geſtüts nebft einem Wirthshaus, 
vn Alleen und gartenähnlidyen Anlagen umgeben. Alles 
kigt bier Geſchmack, Ordnung und Reinlidykeit. Im In⸗ 
nern des Hauptkaſtells befindet fi) die Sommer. und 
Binterreitfdule fammt den fhönen Pferdſtal⸗ 
lungen. Nun befah idy das Snterreffantefte von allen, 
durch Die Gefälligkeit des dortigen Recynungsführers, nämlicy 
bie Pferde 
Die Menge der arabiſchen Hengſte und die Abe 
kemmlinge davon, die Merfchiedenheit der Farben, als 
les das feffelte meine Aufmerkſamkeit. Es befanden ſich, 
bei 750 Stück meiſtens fhöne Pferde in den Stal⸗ 
lungen. Unter andern ift ein türkiſches Pferd hier, 
was unfer geliebter Kaifer Branz im Jahre 1702, als er 
I. Bd. 4 





defeöut wurde, zum Andenfen yon bem Sultan Selim 
befam, Es ift gegenwärtig 30 Jahr alt und macht nody 
manchen Rift mit, *) Eine neue Sache für mid) war, daß 
die Pferde hier bie Drefder vorftellen und das abge: 
mahte Getreide auf dem Felde mit den Füſſen austreten 
So ſehr das Geftütt zu Babolna meine Aufmerkſamkeit 
erregt hatte, fo ſagte man mir, daß dieſes keinen Vergleich 
gegen das weit ‚größere zu Mezöhegyes im Tſchanader- 
Eomitat aushält: Dieß ift das verzüglichfte, was jegt Une 
gar befigs und gehört ebenfalls dem König dieſes Landes. 


"Um 6. Huguft 187, 


Werehlung bie Pferde · Nücreife nah Kemorn. Epidemie. Alan, 
Nefmil, Der treue Hund. Gefhictlihe Bemerkung, 


Die ungatifchen Pferde, welche von Natur aus Hein; 
mager, Eraftlos und ohne Anfehen, aber gute Läufer find, 
dat man durch Foftbare ausländifche Beſchäller und durch 
Eräftige Aufmunterung des ungarifchen Landmanns zu ver- 
edeln gefucht. Die Pferde grafen im ihrer erſten Jugend 
in den verfihiedenen Steppen wildı Ihre Wärter, eben⸗ 
fans Söhne der Natur; nennt man Csikös, welche mei ⸗ 
ftens bei Gelegenheit, zu dem Hufarenregimentern, als 
bie beften Reiter, ausgehoben werben, | 

Glüucklich und wieder vollfommen gefund, kam ich in 
Komorn an, wo ich mod) die große 421 Schritte Tange 
Pfarrkirche St. Andreas befuchte. Aber eine hier herr 
ſchende Epidemie, „die rothe Nuhr trieb mich und 
‚Kern Schopp ‚nad) zwei Stunden aus der Stadt; mic) 
auf den Ves nach Gran, Herrn Schoppy aber nad) Haufe. 
— 


2 Bm * war beinahe zwei Tahre alt, als es aach 
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Groß » S;öny war ber erfte Drt, dem id) paflırte: Nicht 
umfonft bat das fchöne Dorf feinen Nahmen Groß, da es 


‚bei 700 Hauſer hat. In Almas, eine halde-Stunde von 


Nebmil, waren ebenfalld viele Menſchen an der Ruhr 
krank. In Komorn follen in 3 Zagen 36 Menfchen geftors 
ben feyn. Sehr viel für eine Stade von kaum 10,000. Eine 
wobnern. 

Almas ſowohl ald der Poftort Neßmil liegen hart an 
der Donau, in einer Lage, weldye rechts durd) die mit 
Gras oder Weingarten bepflanjten Hügel, einen angeneh⸗ 
men Anblick darbiethet. Almas hat ein Schwefelbad. 

Nicht lange iſt's, daß ſich hier eine Begebenheit zus 
trug, die bier ein Plätzchen verdienen bürfte. Ein in der 
Gegend anfäffıger Weinhänder ging in Begleitung feines 
Hundes in ben MWeihgarten. Kaum in demfelben anger 


leangt, übermannte ihm eine Ueblichkeit, und vom Schlage 


getroffen, blieb er todt liegen. Seinem Hunde, da er. nichs 
wieder erwachte, fiel das auf, und da er ihm bei feiner 
Kleidung zupfte, auch unaufbörlidy bellte, weldyes bie im 
dem nicht weit .entlegenen Hütten wohnenden Menſchen 
hörten, und er dennod) nicht zum Leben kam, blieb der 
ſelbe als Schildwache die ganze Nacht bei feiner Leiche 
Reben, Tief aber, kaum als der Tag anbrady, nach Kaufe, 
md gab fein Dafein durd) ein ganz ungewöhnliches Heu⸗ 
im zu erkennen. Das fonderbare Betragen biefes Thieres 
ud fein unaufhoͤrliches Gewinfel fiel deflo mehr auf, ba 
der Samilienvater von fünf Kindern nicht nad Haufe 
km Er zerrte nun die alte Magd am Kleide, lief zur 
Dür, und fo bin und ber, bis ihm ein Nachbar und der 
ältere Sohn vom Haufe, ein Knabe von 15 Jahren folg⸗ 
ten, und fo bie Leiche des alten Mannes fanden, die das 
getreue Thier bewacht hatte. Das Haus war nicht weis 
a der Straſſe entfernt. Ich mußte den Hund des 
4% 
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yon Thäter. Man brachte ihn nach Dotis, ma. er num 
ſchon ſechs Monathe im Arreft. ſitzt. Noch hat der Böfe- 
wicht nichts eingeflanden. ' 


Am 8. Huguft 1837. 
Neudorf. Die Hanbwerksburſche. Tath. Anblick von Gran, 


Die Gegend bis Neudorf ift romantiſch. Auf der die 
sen Seite die Donau, an deren jenfeitigem Ufer fidy 
malerifcdy gelegene Dörfer hinziehen, auf der anberen aber 
hohe Felſen. 

Neudorf iſt ein langes Dorf mit einer Naderfabrif f 
und hat nur eine Straffe, welche .meiftentheild aus netten 
Häufern befteht. Auf dem Wege nad) Tath gefellte ich mich 
zu einer Anzahl Handwerksburfdye, die mir bei der großen 
Hitze für eine Kleinigkeit meine Bürde abwechfelnd trugen, 
Durdy ihre drolligen Einfälle erwerften fie mid) aus mei⸗ 
mem Machdenken, Es waren deren ſechs von verſchiedenen 
Nationen; ein Preuße, ein Sachſe, ein Schwabe, ein 
Böhme, ein Pohle und ein Zube. Mon kann ſich leicht 
denken, daß der Jude die Zielfcjeibe ihres nicht feinen 
Bised war, Der Iiflige Jude aber, blieb dem gewaltigen‘ 
Preußen, dem gefprädyigen Sadıfen, dem gutan Schwaben, ' 
dem fparfamen Böhmen und dem leichtfertigen Pohlen 
nichts ſchuldig. 

Außer Tath in einer ziemlich weiten Ebene, ringe 
von Bergen und Hügeln umgeben, erblidt man bie Fe⸗ 
fung ſammt den entftehenden, erhabenen koloſſaliſchen 
Mauern der neuen Kirche zu Gran, Je mehr man zu 
diefem fomohl im Alterthume, ald aud) in der .gagen« 
wärtigen Zeit ausgezeichneten Orte kommt, befto.lieb® 
licher nimmt fid) die Stadt aus, deſto anmuthiger. wird: 
das von Waldgebirgen und Weinbergen umgebens. Thal. 
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Nod) vor Sonnenuntergang erreichte ich die" Stadt, welche 
das Gegentheil von dem ift, was fie von ber Ferne zw 
fein feyeint. Faſt durchaus Heine Häufer, in theils ziemlich 
breiten, theild engen Straſſen. Dod) wird das neue Pradıte 
gebäude und bie 24herrlichen Gebäude der Domberrm 
einen Strahlenkrany auf einige Käufer der Stabt werfen, 
und vergeffen laffen, daß diefe erzbifchöflidie Stadt noch 
fo viele Strohdächer hat. Müde genug von der ziemlich 
weiten Reife von Süttö bis hieher, begab ich mid) zur 
füffen Ruhe, welche aber meinen vorlegten Gulden koſtete. 
Denn mein’weniges Geld war-faft gar, und der Kummer 
fing wieder an laut zu werden. Ein Weſtwind trieb ſchwar⸗ 
se Wolken herbei und bald wurde durch einen ftarken, Res 
gen die brennende Erde abgekühlt. 


Mm 9, Auguſt 1827. 


Wefpeung von Gran. us dem Leben des heil. Stephen. Kirchenbau. 
Die Gruft. Grabmahl des Exzpergogs Carl Ambrofius. 


J Gran. 


(Esztergom, Strigonium) nad) der Meinung einir 
ger Gelehrten das alte Ptolomaeum Bregentium war 
die Refidenz des Herzogs Geysa. Sein Sohn, der 
heilige Stephan, erfter hriftlicher König von Ungarn, 
wurde hier im Jahre 984 von ber Saroltä, einer Tochter 
des fiebenbürgifdyen Herzogs Gyula, geboren, und von 
dem heil. Adalbert getauft. Diefer heilige Monardy 
wurde im Anfange feiner Regierung von vielen Mifiverr 
gnügten gehaßt, weil er durch die Einführung des Chriſten⸗ 
thums denfelben ihren Gotzendienſt und ihre Raubbegierde 
nahm, undfie gewöhnen wollte, in Käufern zu wohnen und 
bürgerliche Gewerbe zu treiben. Ex gründete zuerft die 








— 
mie Staatsverfaſſung und gebrauchte mit eben 
ir Leichtigkeit das Schwert, als er die Feder führte. Er 
de Eeine Ungerechtigkeit, ſorgte unermüdet für 
gate Geſeze, Polizei, und Aufklärung feiner damals 
ach fehr verwilderten Nation, regierte ſtets mit vieler 
Beispeit und Klugheit und hatte eine innige Gottesfurcht. 
Er verdiente daher die Achtung, in weldye ihm feine Hei⸗ 
Gefpreyung in der römifc) = Fatholifchen Kirche verſetzte. 

Diefer Heilige Eifer veranlaßte ben Kaifer Otto III., 
ben Bruder feiner Gemahlin Gifela, ihm die Krönung 
als König von Ungarn zu verſchaffen, weldye Ehre, mit 
Einwilligung des Papfles Sylveſter im Jahre 1000 
ihm in Stuhlweiſſenburg zu Theil wurde. Er feßte 
ven Bau der Abtei am Martinsberge fort, welche fein 
Bater Geysa angefangen hatte und die er zum Andenken 
eines Sieges über‘ die heidnifeben Ungarn, dem heil, 
Martin widmete. Ueberdieß fliftete er ned) eine große An⸗ 
zahl Kirchen, Klöſter und Bisſsthümer, worunter das Erz⸗ 
bischum zu Gran und Kolacza die vorzüglichften waren, 
Er fiftete ferners KHofpitäler, Herbergen in Konftantino« 
vl, Ravenna und Serufalem, ynd leitete den Zug der 
Frenmen, welche nad) dem heil, Grabe wallfahrteten, 
durdy fein Land. Mit diefen heiligen Handlungen verbreis 
tete der Herrliche unvermerkt beffere Sitten unter feine 
Unterthaneu. Ein großer Scylag war für den Monarchen 
der Verluſt feines Abjährigen einzigen Sohnes Emerich, 
eines fehr eifrigen Chriſten, im Jahre 1050. Er felbft ftarb 
im Sabre 1038 mit der Achtung eines Heiligen, bie ber 
Papft nad) 45 Jahren durd) eine Bulle beftätigte. 

So verbreitete fidy die chriſtliche Lehre, dieſes 
ewige Licht, was von einem unendlichen Funken 
ausging, fid) immer heller verbreitgte, und nun zu 
emer unauslöfchlidien Flamme geworben ift, und welde- 


BT 
E 
1 Vorballe dieſes unvergleichlichen Mausoleums. Am J 
äggange ſteben jwei Eoloffafe Statuen welche die Frie- 
dacgzottin und die Belohnung daritellen. Unter dem Haupt⸗ 
g it das Ein nibild der Ewigkeit. Nun öffnet ſich die 
Añcht in das Ser, Sie befteht aus einer Menge Säu⸗ 
leahallen und Gaͤng en, welche Begräbnißoͤrter für die Geiſt⸗ 
lichen und vorn · beri ſten Magnaten enthalten. Die Grab⸗ 
ze für de Ex Bifdäfe ‚ mit einem prächtigen Altar 
ron 6 tolorlalen Mrarmorfäufen umgeben , läßt nichts zu 
punichen übrig. An den Wänden find 13 Abtheilungen 
u 9 Rarmor platten auf 9 Jahrhunderte berechnet. 
Eine tacon hat ſchon feine Beftimmung. Es werden die Ge⸗ 
gene bed Erzherzogs Carl Ambroſius, einem Bruder 
nes Erjbetzogd Ferdinand hieher gebracht, welcher ber vorige 
grumss von Ungarn war. In einem Geitengewölbe ber 
Gruft ſteht einitweilen daß prächtige Grabmal bdiefes 
npabenen geiſtlihen Fürſten, von Pifani, würdig bes 
Meißels eined Canova. Es jtellt feinen Leichnam in eınem 
Zurge vor. Ein Engel weckt ihn zur ewigen Glückſelig⸗ 
teit, zu himmliſchen Freuden. Der Gedanke ift zwar nicht 
gen, denn man findet ihn, nad) des Bildhauerd Schrott 
Ansfage, in Fiſcher von Erlachs Bude, zum Grabmale 
Auiſers Leopold L, Waters Earl des VI. Dieſes Meiſter⸗ 
verk bleibt nicht in der Gruft, fondern wird bei geendige 
m Kırdjenbau in die Kapelle des heiligen Stephan übers 
tagen. Uebrigend wolle man daS, was ic) hier bemerkte, 
nihe mic einer etwas fpäter heraus Fommenden Beſchrei⸗ 
hang diefed Baues vergleidhen. Die Zeit war bei mir ger 
zeffen und nicht lang genug, um alles genau zu bejchauen 
und wie vielen MWeränderungen mag diefer Eoloffale Bau 


h4 zu feinem Ende nicht unterliegen, 
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Ani 10. Auguſt 1827% 


Das Erzbigthum. Die Mondnacht. Gefhitlihe Bemerkungen von 
Gran, 


Gran wird in vier Theile getheilt: in die Fönigl. Frei 
ftadt, die Wafferftadt, in den Thomasberg undin St. Gor— 
gen. Die Anſicht von dem höchſten Punct des Thomas— 
berges, auf welchem ic heute einen Spaziergang machte, 
it fehr angenehm. Man überfieht die ganze, faſt zwei 
Stunten im Umfange habende Stadt, mit der Ebene nad) 
Tath und Dorogh, auf der andern Seite die Ufer der 
Donau mit dem Heinen Marktflecken Pärkäny und mehe 
reren andern Ortſchaften an ber Straſſe nach Waizen. 
Das Erzbisthum Gran fteht unter dem Primas von Uns 
garn, welcher zugleich ein geborner Legat des apoftol. 
Stuhles it. Es ftehen unter Ihm die Biſchöfe von Fünfe 
Eirchen, Wesprim, Waizen, Raab, Neutra, Zips, Neu— 
ſohl, Roſenau, Stein am Anger und Stuhlweiſſenburg. 

Abends beſuchte ich den Bildhauer Schrott in ſeinem 
Wohnhauſe auf dem Berge, gleich neben dem Baue. Es 
war ſchon dunkel und mit Ernſt ſahen die ſchon ziemlich 
hohen Mauern des neuen Doms auf mich herab. Ich habe 
su Schrott geſagt, daß ſich überhaupt in der Dämmerung 
oder beim Mondenfcyein die Gegenftände der ſchönen Baur 
kunſt weit beffer ausnehmen, als beim Licht der Sonne. 
Dft bin id in Wien bei hellen Nächten, eine ganze Stunde 
vor dem Ötephansthurm oder der Carlskirche geftanden, 
und habe mid) ungeftört an den Denfmäplern der Größe 
und des Geſchmacks der Baufunft ergößt. 

Die Bewohner von Gran befcjäftigen ſich meift mit 
Tuchweberei und Zärberei. 

In der hiefigen Minoritenkirche ſollen die Könige 
Stephan IL. und Bela IV. begraben feyn. 
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wngarifche Staatsverfaffung und gebrauchte mit eben 
der Reichtigkeit das Schwert, als er die Feder führte. Er 
duldete Eeine Ungerechtigkeit, forgte unermübet für 
gute Geſetze, Polizei, und Aufklärung feiner damals 
nody fehr verwilderten "Nation, regierte ſtets mit vieler 
Veisheit und Klugheit und hatte eine innige Gottesfurcht. 
Er verdiente daher die Achtung, in weldye ihm feine Hei⸗ 
Iigfpredyung in der römifc) = Eatholifchen Kirdye verfeßte. 

Diefer heilige Eifer veranlaßte den Kaifer Otto III., 
den Bruder feiner Gemahlin Gifela, ihm die Arönung 
als König von Ungarn zu verſchaffen, weldye Ehre, mit 
Einwilligung des Papſtes Sylveſter im Jahre 1000 
ibm in Stuhlweiſſenburg zu Theil wurde. Er fepte 
ben Bau der Abtei am Martinsberge fort, welche fein 
Vater Geysa angefangen hatte und die er zum Andenken 
eined® Sieges über“ die heidnifchen Ungarn, dem heil, - 
Martin widmete. Weberdieß fliftete er nod) eine große Au= 
zahl Kirchen, Klöfter und Bisthümer, worunter das Erz⸗ 
biscthum zu Gran und Kolocza die vorzüglichften waren, 
Er ftiftete ferner KHofpitäler, Herbergen in Konftantinoe 
pel, Ravenna und Serufalem, und leitete den Zug der 
Frommen, mweldye nad) dem heil, Grabe wallfahrteten, 
durch fein Land. Mit diefen heiligen Handlungen verbreis 
tete der Herrliche unvermerkt beffere Sitten unter feine 
Unterthanen. Ein großer Schlag war für den Monardyen 
der Verluft feines A16bjährigen einzigen Sohnes Emerich, 
eines fehr eifrigen Chriſten, im Jahre 1050. Er feldft ftarb 
im Sabre 1038 mit der Adıtung eines Heiligen, die der 
Papft nad) 45 Jahren durd) eine Bulle beitätigte. 

&o verbreitete ſich die hriftliche Lehre, biefes 
ewige Licht, was von einem unendliden Funken 
auögieng, ſich immer heller verbreisgte,. und nun zu 
einer unausloſchlichen Flamme geworben iſt, und melde 


+ 
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Km 10. Huguit 1827. 


Das Erzbisthum. Die Mondnabt. Geſchichtliche Bemerkungen von 
Gran. 


Gran wird in vier Theile getheilt: im bie koͤnigl. Frei⸗ 
ftabt, die Wafferftadt, in den Thomasberg undin St. Gör- 
gen. Die Anficht von dem hoͤchſten Punct des Thomas⸗ 
berges, auf weldyem id) heute einen Spaziergang machte, 
ft fehr angenehm. Man überfieht die ganze, faft zwei 
Stunten im Umfange habende Stadt, mit der Ebene nad 
Zath und Dorogh, auf der andern Seite die Ufer der 
Donau mit dem Heinen Marktflecken Pärkany und meh: 
reren .andern Drtfchaften an der Straffe nach Waizen. 
Das Erzbisthum Gran fleht unter dem Primas von Un- 
garn, weldyer zugleic) ein geborner Legat des apoftol. 
Stuhles iſt. Es ſtehen unter Ihm die Bifcyäfe von Fünf—⸗ 
kirchen, Wesprim, Waizen, Naab, Neutra, Zips, Neu⸗ 
ſohl, Rofenau, Stein am Anger und Stuhlweiffenburg. 

Abends beſuchte id) den Bildhauer Schrott ın feinem 
Wohnhauſe auf dem Berge, gleid) heben dem Baue. Es 
war ſchon dunkel und mit Ernit fahen die fchon ziemlid) 
boden Mauern ded neuen Doms auf mid) herab. Ic) habe 
zu Schrott gefagt, daß fid) überhaupt in der Dämmerung 
oder beim Mondenſchein die Gegenftände der ſchöͤnen Baus 


funſt weit beffer ausnehmen, als beim Licht der Sonne. 


Oft bin ih in Wien bei heilen Nächten, eine ganze Stunde 
vor dem Ötephansthurm oder der Carlskirche geftanden, 
und babe mic) ungeftört an den Denkmählern der Größe 
und des Geſchmacks der Baukunſt ergöbt. 

Die Bewohner von Gran befchäftigen fich meift mit 
Zuchweberei und Särberei, 

In der hiefigen Mainoritenkirche ſollen die Könige 


Stephan IL und Bela L. begraben fepn. 
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Geſchichtliche Denkwürdigkeiten. — 


Nachmittags. 

Die Entſtehung der Stadt iſt unbekannt. 

König Bela der IL hielt bier einen Reichstag im 
Jahre 1188. 

Im Jahre 1108 hielt König Emerid) fein glänzendes | 
Beilager mit Eonftanzien, einer Tochter des Königs von 
Arragonien. | 

Im Jahre 1240 verbrannten die Mongolen die Stadt, 
doch die Citadelle wurde von dem Spanier Cimon tapfer 
vertheidiget. 

Das Jahr darauf fielen die Pohlen in Ungarn ein, 
eroberten nad) langer Gegenwehr die Stadt und morde⸗ 
ten ohne Unterfchied des Standes, viele Bewohner. Im 
Jahre 1312 wurde die Stadt von bem Rebellen Mathäus 
von Trentfchin verheert. Im Zahre 1504 befam Erzherzog: 
Mathias von Defterreich die Feſtung Gran durd) Verrath, 
Bei der Belagerung gebrauchte man zum zweitenmal glü⸗ 
bende Kugeln. Zum erftenmale hat fid) ihr Erfinder, König 
Stephan von Pohlen, im Jahre 1581 derfelben bedient. Im 
Jahre 1708 erhob fie K. Joſeph I. zu einer Eönigl. Freiſtadt. 


Nas ır. Auguſt 1837. 


” ang nah Vieegrad. Marod. Wirthshaus. Kirchtag. Lieblingsſpeiſe. 
Herrliche Gegend und Ausſicht auf ben Ruinen von Vicegrad. 


An einem Fühlen Morgen verließ id) Gran, um bie 
merfwürdigen Nuinen von Vicegrad zu befuchen, ſodann 
die Donau zu überfahren und über Waizen nad) Peſth zu 
gehen. Die Gegend hinter Gran wurde nod) angenehmer. 
druchtbare Hügel mit hohen waldigen Gebirgen wechſeln 
“ und die majeftätifche Donau, welche bier fehr tief iſt, 





hatten Die Dämmerung brach heran, eine Eühlere Luft 

wehte und erfrifchte mit Thau, was die Tagestuft entkräfe 

tet hatte, · Wehmüthige Empfindungen über die Vergängs 

lichteit drangen ſich mir auf, und als ich Tangfam den 

Berg herabftieg, mid) am Fuffe desfelben befand, deckte 

ſchon die Nacht ihren Schleier über die Erde. Des Him— 
\ mels lieblichſte Sprache, die Sterne, mahnten midy an 
den Emigen, welche mir armen Wanderer ein Strahl der 
Hoffnung waren. In dem Bürgerhaufe genofi ich für eine 
Kleinigkeit eine fanfte Ruhe, die mich zur Wergeffenpeie 
meiner Sorgen einwiegte. 


Um 12. Muguft 1827. 


Ueber Vicegrad. Einiges aub dem Leden bes Galamon, GSeyſa und 
Babislaus. Erinnerung auf Carl Hobers. 


Vicegrad, Vissegrad, Misograd, 


Plendenburg oder Blindenburg, war ſchon unter den 
Römern eine Stadt, welche Arx alta auch Castrum, wer 
gen des hohen Schloſſes, das nun in Ruinen liegt, genannt 
worden iſt. Später wurde es der Wohnfig der ungariſchen 
Könige, weldye diefe hoͤchſt romantiſche und gefunde Ger 
gend ungemein liebten. Ladislaus, Emerich, Carl I., Sie 
gismund und Mathias Corvinus hielten ſich hier. häufig 
auf. Zu Carls I. Zeiten hatte der fehöne Ort 450 Hau ⸗ 
ſer / und der Pallaft mit den ihm umgebenden ftarfen Fer 
ſtungswerke Erönte ſtolz und majeſtätiſch den Scheitel des 

—* Berges. 

Im Jahre 1084 wurde der abgeſetzte König Salamon 
von Ladislaus, da er ihm mac) dem Leben und der Krone 
Dank getontmen , aber von den hei ⸗ 
e mdlichen Könige wieder Tosgelaffen, 
Jahre 1088 zu heiligen Kreuz bei Baden im 
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Oeſterreich. Der Thurm wird noch Salamons- Thurm ges 
nannt. Hier ſcheint mir der Ort, wo es mit erlaubt wäre, 
von einigen der berühmteften Monardyen diefes Königreichs, 
welche bier refidirten, etwas zu erwähnen. 


Salamon, Geyſa J. und Ladislaus der Heilige 


Salamon, des heil. Stephan Enfel und Andreas I 
Sohn, glidy an Gemüthe Eeinem diefer beiden tugendhafe 
ten Sürften. Würdiger in den Windeln zu bleiben, als auf 
den Eöniglichen Thron zu fisen, war er Faum denfelben ent» 
wachſen, als er zum König gefrönt wurde. Nach Bela 
des I. Tode glaubte man deſſen Söhnen Ladislaus, Geyſa 
und Lambert das Eöniglid,e Ruder anvertrauen zu dürfen, 
allein diefe Prinzen waren zu tugendhaft, um ben rechtmäſſi⸗ 
gen Thronerben dad Neid) vorzuenthalten. Dennod) reizte 
Salamon durd) die Verbannung diefe Prinzen zum Unwil⸗ 
fen. Sie flohen im Jahre 1004 zu ihres Vaters altem Freun⸗ 
de, dem pohlnifchen Herzoge Boleslav, Famen mit einem 
Heere zurück und gingen dem undankfbaren Könige entgegen. 
Der König ſchloß fid) in Mosony (Wiefelburg)) ein, und erbot 
fid) zum Vergleich, er wurde angenommen. Die drei Prinz 
jen des Bela befamen ein Dritcheil des Relchs im Jahre 
1065 und hatten mit dem Könige gleiche Macht. Ein Ein⸗ 
fall von den Jazygern, über weldye die Herzoge Geyfa und 
Ladislaus fiegten, und bei welcher Gelegenheit, ein Theil 
von Siebenbürgen in die ungariſche Gewalt Eam, machte 
den Ruhm diefer liebenswürdigen Prinzen fo groß, daß bie 
ungarischen Didyter nicht genug die Vorzüge derfelben im 
ihren Liedern preifen konnten. Diefes Lob machte den Kö⸗ 
uig Salamon argwöhniſch und eiferfüchtig. Der König bes 
fand fid) in dem St. Salvator » Klefter zu Keszthely, wo 
er befchloß, den Herzog Geyſa, der mit ihm war, auf bet 
Jagd überfallen und tödten zu laffen. Obwohl die vor 
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nehmften Bebdienten des Herzogs mit verſchworen waren, ſo 
kam es durch eine unvorſichtige Unterredung zur Keuntniß 
des Abts, welder dem Herzog Geyſa fehr zugethan war, | 
und ihn davon benachrichtigte, Geyſa flüchtete ſich, rief fein 
nen Schwager, dem Markgrafen Otto von Mähren und 
feinen Bruder Ladislaus zu Hilfe, worauf Salamon bei 
Baigen gefcjlagen wurde, 

Papſt Gregorius der VI. gab bei König Salamon 
einen Verweis, daß er fein Reich von dem König der Teu⸗ 
sonen, wie-der Papft den Kaifer nannte, und nicht: vom 
päpftlichen Stuhl als Lehen genommen hätte, da St. Ste— 
phan fein Reich dem heil, Apoftel Petrus. und der roͤmiſchen 
Kirche zum Eigenthume übergeben habe und fomit, übertrug 
er die Krone an Genfa. Der Herzog fträudte ſich anfangs 
die Krone anzunehmen. Endlich ließ er ſich doch frönen, 
erkannte aber den Papft nur als das Haupt der Kirche, 
nicht aber ald Oberhaupt der Könige. König Salamon hatte 
ſich indeffen in Preßburg eingefchloffen und ſchlug die Trupr 
pen des Geyfa fo nachdrücklich, daß nur ein Eleiner Theil 
entrann. Der König Geyſa wagte es feit diefem Siege nicht - 
mehr, ihn in feinen Beitungen anzugreifen, fondern beſchloß 
vielmehr ihm das Reich zurüczugeben, wenn er ihm die 
Hälfte ald Herzogthum überlaffen und aller Rache entfagen 
wollte, Allein Salamon, der allein herrſchen wollte, wies 
diefen Antrag ab. Nachdem Geyſa drei Jahre den Scepter 
mit wahrer Milde geführt hatte, flarb er im Jahre 1077 
und die Reichsſtände wählten fogleid) feinen jüngern Brur 
der Ladislaus zu ihrem König. Allein diefer edle Fürſt 
wollte nicht eher die Krone annehmen, bis daß alle 
Verſuche zu einer Ausföpnung mit dem König Balar 
mon vereitelt wären. Salamon, weldyer gegen Ladislaus 
feine fo große Abneigung als gegen feinen verftorbenen 
Bruder zu haben fhien, ließ ſich durch die Reichsſtände 
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inter, dem Königreiche zu entſagen und ſich nur einen 
Emsiihen Unterhalt auszubedingen. Dieſer Vertrag ward 
185 geihloffen,, bald aber wieder gebrochen, da Salamon 
ger den fo gut gejinnten Ladislaus, Meucyelmörder auf: 
gungen hatte. Ladislaus erfuhr diefed, ließ Salamon er« 
greifen und ihn in Visegräd in den Thurm fperren, wele 
der noch heut zu Tage Salamons - Thurm genannt 
wird, und beffen berrlide Ruine am Fuße des Ber—⸗ 


gesteht. Dieſer chriſtliche und äußerst rechtfchaffene Fürſt 


war dach nody geneigt, dem Salamon das Reich zurück zu 
geben, wenn er feine Wildheit laflen würde. Im Jahre 


. 1084 befahl der Papft, daß man die Bräber der Stifter 


—— 
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der ungariſchen Kirche öffnen und die Aſche des Königs 
Stephan und feines Sohnes Emerich zur öffentlichen Vers 
chrung ausſetzen follte. Da bei diefer Feierlichkeit bie Ge⸗ 
gnwart aller Verwandten des heil. Stephan nöthig zu feyn 
ſhien, ward aud) der König Salamon einftweilen feiner 
Sefangenfchaft entlaffen. Diefer aber ftatt dem Ladislaus 
für feine Befreiung zu danken, floh zu den Kumanen, wel- 
den er für ihre Hilfe Siebenbürgen anboth. Diefe 
werden , als fie gegen Ungarn anzogen, von Ladislaus bei 
Unghvar gefchlagen. Zu fpät Eam ihm die Neue. Er er- 
knnte endlich die Srömmigkeit und Rechtſchaffenheit des 
Ladislaus, die er lange nicht erfennen wollte; nahm ftatt 
4 Purpurmanteld einen rauhen Rod und ftarb als Eine 
ſedler in dem Klofter heil. Kreuz bei Wien. Gtatt dies 
fö Sauls berrfchte nun in der Perfon Ladislaus, ein 
sener David über das ungarifcye Iſrael. Er vergrößerte 
ſein Land durch die Eroberung von Sirmien und Croa⸗ 
en, befiegte viele heidniſche Wölkerfchaften, weldye er 
ar Annahme des Chriſtenthums nöthigte, erbaute viele 
Krhıen und Kiöfter und fliftete das reiche Bisthum im 
Oreswardein. Im Jahre 1005 übereilte ihn der Tod. Sein 
1. DB. 5 
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Andenken war feinen Unterthanen fo fdyägbar , daß fie nach 
feinem Grabe nad) Großwardein wallfahrteten und bei dem 
Papfte das Anfuchen machten, ihm heilig zu ſprechen, was 
97 Zapre nad) feinem Tode gefchah. 


Earl Robert. 


Diefer ſowohl durch eine vortheilhafte Bildung als 
durch große Eigenfchaften ausgezeichnete Fürft wurde von 
dem päpftlichen Segaten im Jahre 1308 auf einen Reichs ⸗ 
tage im freien Felde bei Pefth der verfammelten Volksmen⸗ 
ge vorgeftellt. Allein er erhielt nichts weiter, als daß man 
Aid) erklärte, man wollte hödjtens dem Popſte das Recht 
zugeſtehen, diejenigen Prinzen zu betätigen und zu Erd« 
nen, denn die Biſchöͤfe, Reichsbaronen u. ſ. w. zu ihrem 
Könige erwählet haben würden. Diefer Vorfdylag wurde 
von dem Legaten angenommen, Prinz; Carl Robert als 
König erkannt und zum Zeichen der allgemeinen Huldigung 
auf den Schultern emporgehoben, aber ein Umftand verzö: 
gerte die Krönung. Matthäus von Trentfehin raubte 
im Jahre 1307 die ungarifche Krone und Fam mit dem 
Woimoden von Siebenbürgen Lacz oder Ladislaus übers 
ein, biefe Krone nicht auszuliefern. Nichts vermochte diefen 
&mpörer an ber Vollbringung feiner Abfichten zu hinderns 
Carl Eonnte nicht gefrönt werden, und die Ungarn folgten 
feit langer Zeit dem Grundſatze, daß der, weldyer nicht 
mit diefer Krone gekrönt fey, nicyt für einen wahren König 
gehalten werden fönne. Ueber Matthäus von Trent- 
iin wurde der Kirdyenbann ausgejprocyen , aber den Rer 
beiten ſchreckte nichts. Er eroberte im Jahre 1511 die ganze 
Geſpannſchaft Trentſchin, die Etädte Neutra und Säros 
und verheerte Oran. Bald aber ward der Rebell mit Hilfe 
Herzogs Friedrich von Oeſterreich geſchlagen und feiner 
Länder beraubt. Da er ſich nicht entichließen konnte, des 
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Königs Gnade zu ſuchen, ſo legte er die Waffen nicht nie⸗ 
der, ſondern trieb ſein Weſen noch zwei Jahre als Aufüh⸗ 
rer einer Räuberbande, bis er endlich um's Leben kam. Der, 
Erjbiſchof von Gran war inzwifchen ſchon im Jahre 1399 
nach Siebenbürgen gegangen und hatte dem Woimoden die 
Krone gleicyfam abgehandelt. Er brachte im Anfange bes 


- Jahres 1310 die heilige Krone nad) Dfen, und nun wurde, 


auf dem Wahlfelde Rakos die wahre Krönung an Cart 
vollzogen. : 

Nachdem Earl fid, mit glücklichen Feldzügen befchäfe 
tigt hatte, glaubte er nichts befferes zu thun, als den Frie⸗ 
den zum Wohle feiner Untertdanen zu erhalten. Er war: 
fkreng wenn die Gerechtigkeit eine Schärfe fordere 


. te, aber mild und nachſicht voll gegen geringe 


Tr 


Vergehen. Dalmatien, Eroatien, Servien, Galizien, 
Sumanien und Bulgarien ftanden nebft ganz, Ungarn unter: 
feinem weifen Scepter. Er hatte meift feinen Sitz auf. dem 
Felſenſchloſſe Visegräd und madıte fid) dadurch viele Feine 
de, daß er alle Schenkungen Wenzels 13041 — 1305 und 
Otto's 1308 an fid) riß. Ein Umftand, weldyer auf dem 
Schloſſe vorfiel, war fehr traurig und die Folgen graufam. 
Seit Ladislaus Tode, welcher von 1272 bis 1200 regierte, 
wagten ſich fredye Hände fo häufig mit Haft und Mord 
an gefrönte Häupter, daß folgende Strafe, ein abfchredene 
des Beifpiel für foldye Nichtswürdige war. Im Jahre 1330 
wor Cafimir, ein Schwager des Königs, zum Befudye 
nad) der Reſidenz Visegräd eingeladen. Diefer verliebte ſich 
im die fchöne Clara, Tochter des Felician Zach, eines Fönig- 


lcchen Hofbeamten, weldyer wieder geliebt , das Ziel feiner 


Bünfcye erreichte. Der Vater, hierüber ergrimmt, flog in 

kiner Wuth nach Visegräd und als der König ihm nicht 

gleich Genugthuung verfchaffen wollte, vermundete er den 
5# 





König ‚an der rechten Hand, hieß der Königin vier 
‘ab, verwundete viele andere und hätte das Fönig- 
Paar gewiß ermordet, wenn nicht der Truchfeß Jo— 
hannes ben Raſenden durch einen Schlag von hinten zur 
‚ Erde geſtreckt hätte, Die Hofdienerfchaft hieb ipm vollends 
den Kopf ab, welcher nad) Ofen gefendet wurde. Die Dar 
che an den Majeftätsverbrecjer war gerecht, aber der Könir 
gin, grauſamer als ihr Gemahl und aufgebracht durch den 
Verluſt ihrer Finger, war diefe Strafe nicht genug. Die 
unſchuldige ungluͤcktiche Clara, wurde aus der Mitte 
der Hofdamen herausgeriffen, die Finger abgehauen, umd 
der Maſe und der Lefjen beraubt. Der einzige Sohn, Bes 
Tieians, ein ſchöner Jüngling von 20 Jahren, hatte die 
Flucht ergriffen ; wurde eingeholt, fein Leib zerhackt und 
den Hunden vorgeworfen, Endlich Tief die Königin im 
Jahre 1350 die Prälaten und Magnaten des Reichs zu fich 
auf Visegräd rılfen, wo fie eine furchtbare Strafe auf den 
Konlgsmord erfann und zugleich alle Verwandten des Majer 
färsverbrechers, welche man opnedief für Anhänger des Mat- 
thaus von Trentſchin gehalten hatte; aus bem Reiche ver- 
bannen Tief. König Carl’L aus dem Haufe Anjou ſtarb 
im Jahre 1342. Sein Leichnam wurde nad) Stuplweiffene 
burg gebracht. Er hatte zwei Söhne; Andreas , welcher 
Konig von Neapel werden follte, aber nicht wurde, ſon⸗ 
a der laſterhafteſten Frauenzimmer heirathete und 
den fie auf ihren Befehl im Jahre 1546 erdroſſeln Tiefiz 
* . der zweite Sohn aber, zeichnete ſich als ein 
ruhmwürdiger Koͤnig aus, rächte den 
8 und eroberte Neapel und Sicitien, / n 
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Am 13. Auguſt 1827. 


Gegend von Visegräd, Ueber Maros nah Waißen. Beaigen. Dis 
Domkirche. Taubſtummeninſtitut. 


Mit dem Erſcheinen des Tages paſſirte ich die Donau 
und ſchlug über Maros den Weg nad) Waigen ein. Durch 
längere Zeit bleibt die Gegend angenehm, Zur redıten 
Seite Jaufen die Gebirge fort und das, hei Klein- Maros 
befindliche nette und wohleingerichtete Schloß des Grafen 
Migazzi gemährt eine liebliche Anſicht. Später, fat fiben 
bei Waigen verliert die Gegend links das Angenehme, nur 
recht8 an der Donau biethen fid) dem Auge noch immer 
intereffante Oegenflände dar. Der Markt Szent- Andräs, 
wo meiftend Raizen wohnen, nimmt fid) mit feinen fieben 
Kirchen , weit beffer als Waigen aus. Man verſicherte 
mich aber daß e3 von Innen ein ſchmutziger elender Ort 
fy. In Waitzen ift befonders die Domkirche fehenswerth, 
Sie iit, nady dem Modell der Peterskirche in Rom gebaut, - 
Das Fresko-Gemählde der Kuppel ift wohl erhalten und 
meiiterbaft ausgeführt. Der Tabernakel auf dem Haupt⸗ 
gltare und das Porträt des zweiten Erbauers, diefe Kirche 
ift von ſchöner Moſaik. Der erfte Erbauer war Geyſa I. 
Sie hatte zwar keine fo ſchöne Geſtalt, war aber etwas 
größer und von gothifcyer Bauart, und wurde zum Anden: 
ken über den Sieg, welchen Geyfa mit feinem Bruder La⸗ 


dislaus über den entfepten König Salamon erfochten hatte, 


ja Ehren der heil. Jungfrau geftifter und mit derfelben ein 
reiches Bisthum dotirt. Die geiftliche Gruft, zu welcher 
mitten in der Kirche eine Stiege hinabführt, verhält fich 
gegen die Graner. wie ein Eleines Dorf zu einer herrlichen 
Stadt. So fdyön und ausgezeichnet diefe Bifchöfliche Kirche 
vor andern ift, fo arm find die Stühle der reichen Dom⸗ 
bern. Das Aeußere der Kirche entfpricht nicht dem Inne 
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west fe auf einem ſchoͤnen Plage ſich befindet, nur 
mm iR großartig, Statt bes gewöhnlichen Kreuzes 
der Themen find hier zwei Öallerien, von melden 
angenehme Nusficht über die Stadt hat, Auf dem 
ie weten ſch mad) das Piariftenkfofter, das 
iche Patlaft aus. Auer dies 
!bäude umd die fchöne Eins 
ituts , wo 50 ſolche Ungfücke 
erden, verdient eine ehrenz 
»t 60,000 fl. betragen. 
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— 3x Hitler Ste Baipen und gefsiätlige Bemerkun · 
sa Bit n24 Dunakeszi, 





Te nt Uraes VAêÀAvzæ nen ber bifhöflichen Stadt 
an Nr Det rt ihrer Einwohner zu erhalten, 
wer ng euer NE or Ari vor meiner Abreiſe nach 
Du Se omas man ne Rh geben jollte, dem Herrn 
Sana I x zoom Irmortung machte. Er em⸗ 
= ür#, und als ich die vielen 
Sradıe 8 See Nonsz ih, machte ich mid) bald 
mat Ns rar Ne Qrt zer Kornmärkten ift die 
N wen 0% Te eier Tagen flieht man eine 
ur AN Herier N Krappein, welche jeden 
Igsernı:. wm or ie Soccdex amigejeichneteren Men ⸗ 
fehen tesesner. wer Wise am Satfetzen zugleich errer 
ga Kram Nrir er das Erſte, melde das 
Erbarmen der Mori derdeeden. Es find ja niche:fen 
miele, als daf man matt Ne Inkalr treffen fönnte, fie vor 
Nahrımasiorgen zu jſchuten. Jekt ſiedt man jie aber leider 
faft in allen Stadien und die Bermderzigkeit ſcheint fich 
taglich mehr zu vermindern. 
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Waitzen, 

Väcz, Vacium, Waczow, wurde von dem Könige 
Geyſa I. durd) die Erbauung der Kirdye und der Errich⸗ 
tung des Bischums, gegründet. ‚Unter der Sorgfalt ihrer 
Hirten, kann man fie unter die Städte vom zweiten Range 
diefes großen Königreid)s zählen. Sie Tiegt in einer frucht⸗ 
baren Ebene nicht weit von der Donau und wird in brei 
Theile, nämlich in die bifcyöflidye Stadt, Capitelſtadt und 
Kiskacs abgetheilt; hat nach eines Einwohners Bemerkung 
bei 10,000 Einwohner *) große Viehmärkte und einen nidjt 
unbeträchtlichen Weinbau. Im Zahre 1241 flücjtete ſich“ 
vor den Turtaren unter Bela IV. ein großer Theil des Adelß 
in diefe Stadt, weldyer aber dennoch durd) diefe größten? 
theils um’s Leben Fam. 





Nachdem ich noch vorher meinen Mantelfad einen ger 
fälligen Apotheker bis nach Peith anvertraut hatte, ging 
ih nod) Nachmittags um 4 Uhr nach Dunakeszi. Bei 
allem dem aber, daß ic) den Mantelfad vom Rüden hatte, 
war der Weg fehr beſchwerlich. Das Thermometer zeigte 
25° im Schatten um 4 Uhr Nadymittage. Die Gegend 
war fo fandig, daß id) jeden Augenblick bis über die Knbe 
chel in die von der Sonne glühende Maffe fiel. Die Sonne 
ſank, die Nacht brach an, der Mond fchien nicht, wenig 
Sterne blinkten und mit dem letzten Strahle der Dämme— 
rung erblidte ich nod), in der baum und menfcenleeren 
Gegend die Spike des Kirchthurms von Dunakeszi. Die 
Yan Eeine Heerftraffe, fondern Mebenftraffe, verfehlte 
x in der Dunkelheit. Statt rechts zu geben, gerieth ich 

inks, und ſchon befürd)tete id) die ganze Nacht auf der 
fandigen weiten Heide zubringen zu müffen, als ich mit 
ug 


e) Nach dem Diöcefan- Schomatismus für ıza7 säylte Waigen in 
heıben Pfarren 10,958 Emwopner. 


12 
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dem Fuſſe auf etwas Menſchliches ſtieß. Körper ge⸗ 
hörte einem alten Bauer, der fein Bett ſich be 
Sandfelde bereitet hatte und nicht deutſch verftand. 
aber in ungarifcher Sprache einige für die Neife nothwen 
dige Worte gelernt hatte, fo verftand id) den Beſcheid, 
der gute Ungar mir gab. Im tiefen Sande fortwatend Fam 
ich endfid) um 14 Uhr Nachts in Dunakeszi an. Als 
die Mitte diefed großen Dorfes paffirte, fuhren aus m 
ren Häuſern Heine und große Hunde auf mich zur 
drohten mich in Stücken zu zerreißen. Allein fie erfannten 
ihren Freund und nach und nad) Eehrten die redlichen 4 
sher des Haufes in ihre Fleinen Wohnungen zurüc, £: 
lich erreichte ich. das Wirthshaus, wo ich gezwungen war, 
meinem fchmalen Beutel ein trauriges Opfer zu bring 
Wenigftens ſchlief ic) fanft und gut, und durch den fefk 
Schlaf geftärkt, erwachte ich, freudig die fchöne Mor: 
fonne begrüßend, zu neuem Leben, 















Mm 15. Huguft ıcay, 


Müdfaprt nad Waipen mit zwei Peſther -Vurgorn und Fahrt nad 
Veſth· 

Kaum war ich aus dem Bette, ſo wurde ich durch 
einen angenehmen Beſuch überraſcht. Zwei Bürger aus 
Peſth trugen mir ihren Wagen an, wenn ich mit Ihnen 
nad Waitzen fahren und ſodann mit ihnen nad) der volfreis 
den blühenden Handelsſtadt Peſth zurückfehren wollte. Ich 
war es zufrieden, ſah nochmals Waizen und genoß in ber 
Geſellſchaft ber heiden braven Bürger, Fett und Reuter 
einen ſehr angenehmen Tag. Ich werde dieſe zwei Männer 
nie vergeffen, weil fie, ohne reich zu ſeyn, mir in Peſth 
nachgehends viele Öefälligkeiten erwiefen und bis auf ben 

en Tag in ihrem Betragen unverändert blieben. Um 





sehn Uhr Abends kamen wir in Peſth an, wo ber freund» 
liche Herr Fett mir einftmeilen in feiner Kleinen Woh⸗ 
nung ein Tadıtquartier gab und verfprady mich morgen auf 
einige intereflante Gegenftände aufmerkfam zu machen. 


Am 16. Auguſt 1825. 
Veſth. Erſter Empfang daſelbſt. Zweiter Empfang. 


So klein auch das Kämmerchen war, in dem ich 
ſchlief, ſo heiter erwachte ich den erſten Morgen in dieſer ſich 
immer mehr verichönernden Handels ſtadt. Da Peſth ſchon 
ſo oft und gut beſchrieben wurde, ſo ſey os Ferne von mir, 
die Leſer meines Tagebuches mit einer langen Darſtellung 
aller Gäſſen, Plätze u. ſ. w. zu beläſtigen, ſondern da mein 
Aufenthalt einige Zeit dauern dürfte, ſo werde ich nur die 
merkwürdigſten Gegenſtände mis meinen Ereigniſſen von 
Tag zu Tag vereinen, alles andere aber nur kurz berühren. 
Denn es mit allen meinen Empfehlungsſchreiben fo traurig 
ausfallen wurde, als mit dem, an Herrn Großhändler 2. 
fe würde fid) für mid) armen Wanderer, eine finftere Zu⸗ 
Eunft gewieien haben. Ich befuchte diefen Herrn L. ın fei« 
nen Comptoir. Kalt und froftig war fein Empfang. Er Tas 
das Schreiben, das ich von einem bedeutenden Edelmann 
empfangen hatte, fah mid) eine Weile an, las wieder, ſchüt⸗ 
tefte den Kopf, zweifelte an meinem Paffe, glaubte nicht 
daß ich der Männliche fey, und fragte mid) endlid) , was id) 
wolle? Dieß war mir genug rum ihn zu verlaflen, da er 
im feinem ganzen Betragen weder Bildung noch Werftand 

Weigte und ein Kaufmann war, der nicht, wie Andere ſeines 
Standes, ein monſchenfreundliches Betragen zeigte, ſon⸗ 
dern nur das Einmaleins im Herzen trug. | 

Man möge mir ein für allemal glauben, daß id) weder 
den Menſchen, wegen einer köſtlichen Mahlzeit; noch wegen 


m 
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anderer dergleichen Sachen hod) preife und fihäge. Eine 


liebevolle höfliche Behandlung, ein offenes Betragen iſt 


ja für einen Reiſenden das höchſte Gut, was er ſich nebſt 
Geſundheit und fröhlichen Muth wünſchen darf. Daß mich 
dieſer Empfang verdroß läugne ich nicht, ſchon wollte ich 
von keiner meiner Anempfehlungen einen Gebrauch machen, 
aber die Aufnahme früherer freundlicherer Menſchen gaben 
mir den Muth, noch denſelben Tag zur Frau von Bayer, 
der Gattin eines Kaufmannes, zu gehen. Was Herr E — 
mir Aergerlidyes erwies, machte diefe gebildete Frau wier 
der gut. Sie empfing mid) mit wahren Vergnügen, führte 
mich ſogleich bei ihrer lieben Mutter und Schweſter auf, 
Iud mid) den folgenden Tag zu Gaſte, und empfahl mir den 
Herrn G — , einen bekannten gefälligen Mann, zu meis 
nem Wegweifer, um die Stadt zu befehen. Diefen Herrn, 
dem alles recht war, was die Damen befahlen, da er ın 
früheren Jahren ein großer Verehrer der fittigen Frauen war, 
aud) ein hübſcher Mann gewefen feyn mußte, gewann ich 
felbft fehr Tieb. Seine Gefcyäftigkeit , feine leichte Bewe— 
gung, feine Galanterie, beweifen daß er viel in der Ger 
ſellſchaft liebenswerther Grauen zugebrad)t hatte. 


Um 17. Nugufl 1877. 


Parrkiche in Peſth. Andere merkwürdige Gebäude. Der grobe | 
Niklas. 


Herr Fett, welder gir den Aufenthalt in diefer 
Stadt angenehm zu machen fuchte, war geftern mein Bes _ 
gleiter, als ic) einige Gebäude in Augenfcein nahm. Die 
Paulinerkirche, von außen mit zwei fchönen Ihürmen ger 
ziert, ward mir als die fchönite in Peſth gerühmt. Sie 
würde ayd) wirklidy den Namen „fchön“ verdienen, wenn 
den rückwärtige Theil eben fo fchön ald die Vorderſeite 





258 


wäre, welche mit zehn herrlichen korintiſchen Marmorſau⸗ 
len geſchmückt iſt. Der impoſante Hochaltar mit dem Ta⸗ 
bernakel und das Grabmal des Generals Baron Kray von 
Crajova und Tapolya, geboren 1701, geftorben 1804 , find 
dad Sehenswürdigfte in der Worderfeite diefes Tempels. 
Die andere Hälfte: iſt blos weiß getünd)t, was gegen bie 
Marmorfäulen grell abfticht. Peſth wird eingetheilt in die 
mnere Stadt, die Landftraffe, weldye die Stadt von den 
Vorſtädten fcheidet , die Leopolditadt , Thereſienſtadt, 
Sofephfiade und Franzensſtadt. Den Umfang ber Stadt 
rechnet man auf drei Stunden. Im Sabre 1824 zählte 
man 3”00 faſt durdyaus ſchöne Häuſer. Immer wird ger 
baut, ganz neue Straffen angelegt, und ſchon belauft fich 
die Zahl der Häufer weit über 4000. *) Schwerlich wird 
man in der öfterreichifdyen Monarchie eine Stadt von 
diefer Größe finden, weldye fo große und fihöne Pläge 
hat, als Peſth. Weldye fihöne Gebäude zieren den Markt⸗ 
platz, Theaterplatz, den Servitenplag, die Brud- Weiß- 
ner» und Wienergaffe, welchen impojanten Eindruck machen 
dag berrlicdye Neugebäude mir den überaus großen Hof, und 
das pradytvolle Invalidenhaus! Weldye Länge und Breite 
haben die Hatvaner : und Kereßter = Straffe, in wechem man 
aber fehr vielem Staube ausgefegt iſt da fie nicht gepfla« 
ſtert find. 

Mittags unterhielt ich mid) fehr angenehm bei Frau 
von Bayer, Abends befuchte ich mit meinen Freun⸗ 
en Fett und Reuter, einen Wirthshausgarten, 
sum groben Niklas genannt, und fir morgen war 


"a auf das Landgut der Frau Hoflammerräthin von 


Lassövsky geladen. oe 





®) 1827 gäplte Peſth ſchon 4305 Haͤuſer nıy einer ſichern Angabe. 










Landhaus. Meine Aufnahme von Seite der würdigen Dame 


Yan 18. Muguß 007. 


Dfen. Kirche zu Maria Gänee. Große Hite. Der Gtadtmaierhof. 
ſoone Thal. Befuh bei einer eblen Dame, Musfiht auf dem 
. Das Gauwinksl. Gebirgskette. * Der Gerhardoderg. 


Bon fchöner Witterung begünftigt machte ich mich zu 
Folge eister ſchriftlichen Einfadung der Frau von Lass- 
lovsky auf den Weg zu Grem Landhauſe. 

Ich ſchritt über die lange Brücke, welche die Haupt- 
ſtadt von der Handelsſtadt trennt und begrüßte während 
meines Hierſeins das erftemal die alterthümliche Stadt 
Dfen in ihren Strafen ; einftweilen aber nur einen Theil 
der Epriftina= und Reizenftadt, wodurch mich mein Weg 
führte. Faft am Ende diefes Theils der Hauptſtadt Un- 
garns, dem alten MWohnfige des Herzogs Buda, Attir 
la's Bruder, lud mic) eine, von Außen ganz einfach) 
gebaute Kirche zur Andacht ein, melde fid von Innen 
durd) fehenswerthe Gemählde auszeichnet, Diefes Gottes -⸗ 
haus, zu Maria Schnee genannt, heift man auch 
die Rauchfangkehrer- Kapelle, weil die Sage erzählt, daß ' 
ein Rauchfangkeprermeifter das Bild der heil. Jungfrau 
Maria, weldyes ſich am Hochaltar befindet, aus. Stalin 
mitgebracht und der am Wege ftehenden Kapelle, über welche 
nun eine bedeutende Kirche gebaut wurde, verehrt habe, | 
Die Hige war heute ſchon um 40 Uhr 20° nach Reaum ; 


"und ich muß geftehen , daß mir auf meiner ganzen Reife vom 


Wien bis hierher nicht fo warm geworden ift, wie heute. 
Nur der angenehme Weg, durch den Stadtmaierhof und das 
ſchoͤne Waldchen, ließ mic) die drückende Hipe vergeſſem 
den Anblick der herrlichen Gegend vertieft, wanderte ich wei⸗ 
ter und erreichte nad) zwei Stunden das Heine, aber niedliche 






die mich im Kreiſe iprer Kinder empfing war fehr freund- 


| 
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ſich. In ihren fanften Zügen las man es, daß es Fein 
Empfehlungsfchreiben gebraudyt hätte. Hier traf ich den 
Präfeeten von Dotis, einen ernften gebilderen Mann, 
weldyer der Schwiegerſohn diefer edlen Frau war. Auf 
dem Gefichte feitter liebenswürdigen Gemahlin ſchwebte 
ein immer freundlidyes Lächeln , weldyes durd) den Schmelz 
ihrer fchwarzen Augen nod) mehr erhöht wurde. Als ich 
anfam, übte fie die ſüſſe Mutterpflicht , ihr Eleines vier 
Monath altes Knäblein auf ihrem Schoße wiegend. Die 
Geſellſchaft zu Mittag vermehrte fi) durch einen Geiſt⸗ 
lichen, dem idy viel Vergnügen auf einem Spaziergange 
Nachmittags verdankte. Wir beſchauten nämlich die fdyöne 
Gebirgdgegend , von dem Gipfel bes Laslovskyberges, dem 
fegenannten Tusculanum. War die Gegend in und bei 
Visegräd erhaben und romantifcy, fo war diefe lieblich 
und freundlich. Gegen Oſten breitete ſich die Hauptſtadt 
mit dem Blocksberg, einen Theil von Peſth und die große 
Ebene, weldye fid) bis Ketskemet zieht, vor meinen Blicken 
aus. Deutlid, ſah man die neue Eifenbahn, welche über« 
morgen an dem Feſttage des heil. Stephans zum erftenmal 
befahren werden follte. Gegen Süden der Schwabenberg, 
mit Weinhügeln, Candhäufern und fchattigen Wäldern um- 
geben. Gegen Welten, das Aus, eigentlih: Saue 
winkel. 

Das ſchoͤne Thal hat dieſen Namen, den es nicht 
verdient, von Mathias Corvins Zeiten her. Er hatte 
hier einen großen Thiergarten, wo Wildſchweine gehetzt 
wurden. Im Hintergrunde des Thals erhebt ſich der hohe 
Johannisberg über 2500 Fuß hoch, welcher die fernere Aus⸗ 
ficht gegen Weſten verſchließt. Endlich gegen Norden erblickt 
man bie Franzenshöhe und die Gebirgskette, welche ſich 
bis gegen Gran zieht, und im welcher der Gerhardeberg 
die hochſte Spitze iſt. 





" In Sauminkel ſowohl als an der Franzenshöhe ſind 
viele Wirthshäufer, von welchen befonders das zur ſchoͤnen 
Schaferin ftark befucht wird. 


Der Gerhardsberg 


dat feinen Namen von dem heit. Gerhard, der im Jahre 
4046 unter der Regierung Peters, bei einem Aufitande 
der Heiden wider die Chriſten, von dem Berge herabger 
ſtürzt worden fein foll. Andere widerfprechen es und fagen, 
daß er bei Gyon, einen Dorfe des Pefther »Comitats, 
fid) mit Meſſe leſen verfpätet, von den damals vorher 
heibnifchen Magyare unter dem Oberbefehle des Voska 
und Vatha vom Pferde herumtergeriffen, gefteinigt, und 
mit einer Ganze erſtochen worden fei. 


Gerade Fam ich noch nach Haufe, als plöglidy und 
umvermuthet fi) ein Sturm erhob, weldyer Gewitterwolz 
fen zufammentrieb, die um Mitternacht: ihre eleftrifdye 
Kraft mit Tautem Getöfe entleerten. 


Mm 19. Muguft 1927. 


Entftepung der Gtadt und Feſtung Dfen. Ueberaus fhöne Ausfiot. 
Die Palatinus- Würde, Die ungariſche Krone und ihre Reiſen. 
Gefgigtlihe Denkiwürbigkeiten. Johann von Zupolya, 


Ofen (Buda) 


Bu der Nömer Zeiten Sicambria, war die einfima* 
Tige Reſidenz der ungarifchen Könige, Ihren Namen 
Teiten einige von den Budinen, einem feytifchen Wolke 
ber, andere aber glauben, daf fie ihn von Buda, dem 
Bruder Attila's erhalten habe. Den deutſchen Namen 
hat fie von den vielen Kalköfen bekommen, deren vor ihrer 
Entjtehung fehr viele im der Gegend umher anzutreffen 
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waren. Ueberdieß glaubt man, daß auch Buda auf beutfch 
Dfen geheißen habe.*) Die Nadyfolger des König Bela 
des IV. erweiterten die Stadt immer mehr und Ludwig 
J. verlegte feine Refidenz, feiner Mutter Elifaberha 
su Gefallen, hierher. Unter Mathias Corvinus wurde fie 
ſtark befeftigt, und fo ward nun biefe Stadt eine anfehn- 
liche Feſtung, weldye im Stande war, acht türkifche Be⸗ 
lagerungen auszuhalten. Das herrlidye Schloß, in welchem 
viele ungarifcye Könige geboren wurden, ift von ber großen 
Maria Iherejia erweitert und überaus prächtig hergeftellt 
worden. Die obere Stadt (die Feftung) dürfte man wegen 
ihrer Regelmäffigkeit die fchönfte Stadt in Ungarn nennen, 
wenn kein Peſth und wie es heift, Fein Temeswar wäre, 
Das ganze Dfen befteht aus ſechs Iheilen, der Feſtung 
auf einem Hügel, der Raizenftadt, Waſſerſtadt, Lande 
fraffen , Chriftinaftadt und dem Neuſtift; Altofen ift ab⸗ 
gefondert. Man rechnet ohne Alt: Ofen 3300 Hauſer und 
3,000 Einwohner. Die fAyöngebaute 


Seftung, 
welche ich heute Wormittags beſuchte, ift reinlich,, hat 
geräumige Pläge, fchöne Palläfte, worunter fid) das könig⸗ 
lihe Schloß, die Palläfte der Grafen Teleky, San⸗ 
dor, Erdddy, dann des Fürſten Bathiany, des 
Erzherzogs Ferdinand, endlid, das Rathhaus und die 
im Jahre 1575 erbaute Kircdye zu St. Maria Himmels 
fahrt, befonders auszeichnen. Auf allen Seiten des Walls 
genießt man eine überaus ſchöne Ausſicht. Oeſtlich erblickt 
man den Blocksberg mit der Sternwarte, an deffen Zuße 
viefe Heine Häufer eine förmliche Krippe bilden; mehr 
berab zieht fi), die Ehriftina- umd Naizenfladt mit ihrem 





Naqh Bindiſch. 
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vielen warmen. ton, Südlich fieht man in die bereichen 
Täler des Johannis · Laßlovskh und Schwabenberges und 
in eine Menge Weingebirge, welche den wohlfchmeden- 
den Ofner- Wein fiefern und die ſich nad) Weſten in weite 
Ferne hiniberziepen, endlich gegen Norden hat mat das 
Panorama von Peſth vor ſich, wo die Donau, diefe Kö— 
nigin aller Flüſſe Europens; nicht allein den ungariſchen, 
fondern auch den benachbarten Staaten die meiften Bedürfe 
niſſe zuführt. 


Zu Ofen in dem königlichen Schloſſe reſidirt num des 
Reichs» Palatinus Fönigliche ‚Hoheit, welche erhabene Wür⸗ 
de gegenwaͤrtig der öfterreichifche Erzherzog Iofepb ber 
Heidet. Die Palatinalswürde ſcheint fo alt, als das 
‚Königreicy Ungarn felbit zu feym In uralten Zeiten nannte 





“ man den Palatinus, Grofgraf (Nädor-Ispän). Der Pas 








Hatin ift Statthalter des abweſenden Königs, Obergeſpann 
der Peſther · Befpannfchaft, trägt bei der Krönung dem Kö— 
nige die Krone vor, it Vormund des minderjähfigen Kör 
nigs und bis zur Großiährigkeit Verwalter des Reichs und 
feit Bela IV. oberfter Richter der Kumaner und Jaziger, 
eines noch ziemlic) ungebildeten Volks in dem öftlichen Un- 
garn/ welches einen Landſtrich von 8 bis 10 Quadratmei⸗ 
fen einnimmt: Pray und Engel fagen: daß die Palatinus- 
würde unter dem heiligen Stephan aus der Würde des 
alten ungariſchen Oberrichters oder Gylas errichtet wor · 
den, und er als Gehilfe des Königs zu betrachten fey. 
Die ungatifhe Krone 

wird in dem Föniglichen Schloffe verwahrt, Sie gleicht der 
ehemaligen Kronen der griechiſchen Kaifet, wiege I Mark 
3 Unzen (150 Loth) an Gold und ift mit 338 orientalifchen 
Perlen, 185 Saphiren, 50 Rubinen und einem großem 
Smaragd befegt. Papft Splvefter ſchickte die heilige Krone 


| 


| 





— 

jun Anfang des 11. Jahrhunderts dem frommen Könige & tw 

phan, der die Ausbreitung des Eprifterithumd beförberten 
Schwerlich wird eine chriſtliche Krone fo viele Reifen uͤnb 
Schickſale gemacht und erlebt haben, als bie Ungariſche. Hi 
em Könige Wenzel kam fie nad) Böhmen, von hier zü 
Ott o nad) Baiern; don da durch den Woiwoden Lacz nach 
Siebenbürgen, dann zu Kaiſer Frie drich nad) Oefterreichy 
ron dem jie Mathias Corvinus für 60,000 Ducaten öin«' 
löfte. Nach der unglücklichen Schlacht Ludwigs I. fiel fie 
gar in die Hände Solimans, ber fie dem Johann Zas 
polya wieder gab; mit deffen Wirwe fie fpäter nad) Sieben⸗ 
bürgen und von da zu Ferdinand I. nad) Preßbärg kam 
Von Preßburg kam ſie nach Wien; mit Rudolph ll. nach 
Prag; mit Bethlen nach Anſobi, hierauf wieder nach 
Preßburg, wo ſie ſeit Carl des VI. Krönung blieb, bis fie 
im Jahre 1784 nad) Wien gebradyt wurde, Die große Mar 
ria Thereſia wurde mit dieſer Krone gekrönt, und ini 
Jahre 1809 mußte diefe Krone wegen ber Aunäherung der 
Franzoſen abermals in Sicherheit gebracht werden: So 
sie nun einftweilen von den Merkwürdigkeiten der Feſtung— 
Bon den übrigen Theilen bei meinem Beſuche, hun aber 
gü den 


geihichtiiden Dentwürdigkeiten, 


an welchen Dfen fo reid) ift: | 

Sm Jahre 719 fol Herzog Buda, der Bruder Atti⸗ 
lad, nachdem er die ben Nömern gehörige Stadt Sicam- 
bria zerftört Hatte, Ofen erbaut und zu feiner Refi ben 
sewählt haben. 

Im Bahre 1301 wurde hier Andreas II., Ser legte 
König aus dem ungariſch⸗ ſchthiſchen Stamme, von einem 
feiner Hofbedienten vergiftet. 

Im Jahre 1508 wurde auf dem freien Bee vor Peſth 

Il. Bd. 
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mit einem Heere von 200,000 Mann, wie eine Waſſerfluth 
in Ungarn einzubredyen, wo in ber Schlacht bei Mohäcs, 
der ſchwache Faum zwanzigjährige König Ludwig IL, nebſt 
7 Bifcyöfen und viele Magnaten am 20. Auguft 1526 um 
das Leben kamen. Suleiman, nachdem er Ofen und Peſth 
umd mehrere andere fefte Pläge erobert und rein ausgeplün⸗ 
dert hatte, Eehrte fodann in feine Staaten zurüd. Johann's 
Begierde nad) der Krone erwachte nun in vollen Flammen, 
und da Ferdinand von Defterreic) , der Schwager des ver- 
fiorbenen Königs, ſich auf dem Landtage zu Tokaj nicht 
einſtellte, ſo bemühte er fic), die vornehmften Magnaten 
durch große Geſchenke auf feine Seite zu bringen. Er bes 
wog aud) den Aronhüter Pereny, ihm bie Krone auszu⸗ 
liefern, wofür er ihm die fiebenbürgifd)e Statthalterfcyaft 
verfprad) und der große Redner Verbötz bradjte es end⸗ 
lid) dahin, daß er in demjelben Jahre noch, am 11. Nor 
vember zu Stuhlweiffenburg gekrönt wurde. So hatte 
dann der ehrgeizige Mann feine Abficht erreicht. Johann 
von Zapolya faß auf den ungarifchen Thron. Dankbar 
bewies er fi gegen feine Getreuen. Emerikus Cibax er: 
hielt das Temefihwarer + Banat, Peter Pereny die Statt: 
halterfchaft über Siebenbürgen und Frangipan wurde fein 
innigfter Sreund. eine abgefagten Feinde, ber Palatin 
Stepban Bäthory, die verwitwete Königin Maria, und 
alle jene, welche dem öfterreichiidyen Haufe getreu waren, 
liegen nichts unverfucht, die Wahl und Krönung Johann's 
für erfchlicyen zu erklären, hießen die Zufammenfunft ın 
Tokaj eine ungültige Kotte und erwählten den römifchen 
König Ferdinand zum Könige von Ungarn. Mit großet 
Geſchwindigkeit Fam die deutfche Armee nad) Ungarn, und 
fand am 20; Auguft 1527 vor Ofen. Johann war nicht 
im Stande, fid) gegen eine jo große Armee zu vertheidigen 
und in weniger als zwei Monaten fiel das ganze Reich 
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von ihm ab. Ferdinand ward nun mir der ungarifchen 
Krone - gekrönt, und Johann fo unglüdlich, ald es jemals 
ein Fürſt fein Eonnte. Won aller Hilfe entblößt, nicht nur 
feines Königreiche, fondern audy feiner eigenen abe, der 
Ihönen Graffcyaft Zips beraubt ſaß er nun in Pohlen 
von der Gnade des Fürften Tarnom lebend. Durch einen 
gewiffen Martinusius, einem armen Mönd)e fand er Mittel, 
feinen wenigen Anhängern Briefe zuftellen zu laffen und 
der unglüdfelige Rath des Hieronymus Laszky verleitete 
ihn, die Zürfen zur Unterflügung feiner herrſchſüchtigen 
Abſichten in’3 Land herein zu rufen. Johann ergriff diefen 
Vorſchlag mit beiden Händen und fandte feinen Rathgeber 
nach Eonftantinopel mit den Worten ab: Flectere si ne 
queo superos, Archeronta moveb ı! (Wenn die Götter 
mir nicht beifteden wollen, fo will id) die Hölle in Bewer 
gung feßen). Der Großvezier Ibrahim Bafcha ſtellte die 
Sache dem Kaifer vor. Diefer froh, eine Gelegenheit‘ zu 
finden, ſich ganz Ungarn zu unterwerfen verfpracy den Ab⸗ 
georbnneten Laszky alle Hilfe gegen bie Bedingung eines 
Tributs von jährlichen 100,000 Ducaten, ferner eines 
freien Durdyzuges durd) Ungarn gegen feindliche Länder 
und jährlid) einen Zehnten von jedem Menichen beiderles 
Geſchlechts. Im Jahre 1528 brach der türkiſche Kaifer 
auf, aber die Vorfehung, weldye alle Handlungen der Men⸗ 
fhyen leitet, wollte Ferdinanden fo viel Zeit gönnen, Ges 
genanitalfen zu treffen, um das Unglück abzuwenden, was 
über diefem erhubenen Zürften und dem ungarifchen Reiche 
ſchwebte. Denn als der Sultan vor Felibe (Phifippopel) 
kam, um feine europäifchen Truppen zu verfammeln'; fiel 
en fo entfeplicyer Regen, baß alle Bäche und Ströme’ an« 
ſchwollen, und alle in Lebensgefahr kamen, welches den 
Bultan nöthigte, den Feldzug bis in's folgende Jahr aufs 
zuſchieben. Im Jahre 1520 war es alſo, wo ber fiegreiche 





— ganz das füfihe Ungarn eroberte und am 
26. September vor Bien ftand. Aber hier war es auch, 
wo feine Woſſerfluthen einen Damm fanden. Achtzehn Ta- 
ge Fang beftürmte er diefe Stadt mit aller Kraft, benahm 
ihr alle Zufuhr und verheerte die ganze Gegend bis nach 
Krems und Linz. Doch aud) hier, half die goöͤttliche A 
dung. Die andaltenden Herbitregen rid) das ganze tl 
Eifcye Lager zu Grunde. Viele kamen durch u 
und Näffe um. Suleiman mußte die Belagerung Wien's 
aufheben, nahm feinen Weg nad) Ofen, beftätigte den Jo= 
dann von Zapolya als feinen Vafallen und übergab ihm 
Krone und Zepter von Ungarn. Nachdem Johann den 
zehnten Theil des verſprochenen Zributs bezahlt hatte, ber 
‚gab ſich der große Sieger nach Conftantinopel zurück. Im 
Jahre 1550 berief Johann einen Landtag mad) Ofen, auf- 
weldyem er aber bie für ihm traurige Entdeckung macıte, daß 
der zweite Theil von Ungarn und Siebenbürgen, befonders die 
Sachſen alle Ferdinandiſch gefinnt feyen. Viel madıte ihm. 
‚sin gewiffer Valentin Török, welcher im Jahre 1527 das _ 
ganze Bürzenland in Siebenbürgen für Ferdinand huldigen 
fieß, zu fhaffen. Roggendorf, ein wackerer öfterreichir 
ſcher Feldhert, belagerte den König und feinen Bufenfreund 
Gristi, einen verfdpmigten Jumelenhändler in Ofen. Er 
biofirte bie Stadt von drei Seiten, bemahm ihr alle Zur 
fuhr von Lebensmitteln und der Sunger nahm binnen Mor 
narsfeift fo zu, daß Menfchen und Vieh auf den Gaſſen 
umfielen, Zu diefem Jammer rief Johann den Nädasdy 
von Sziget ab, und wandte fi) an den Baſcha von Ser 
mendrin, Mehmed Beghi, der ſogleich zur Hilfe herbei 
eilte, Roggendorf zog nun gleich ab, als er ihre Anz 
kunft vernahm, aber die Türfen wollten nicht umfonjt da 
geweſen ſeyn. Sie verheerten alles, was Ferdinandiſch ger 
Rare, — die Oefangenen zuſammen und vers 
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kauften fie, nach ihrer Heimreiſe, in eine ewige Sclaverei. 
König Johann und Gritti lagen in ihren Benftern, als 
mas fie vor Ofen vorbeitrieb. Der König weinse über die 
Unglücklichen, weldye man auf 10,000 anfeste. Ein Ber 
weis, daß auch herrfchfüchtige Menfdyen nicht immer harte 
herzig find. Die Einfälle des walladyifchen Hoſpodars Per 
ter Boydan madıten dem König fo viel zu fchaffen, daß 
er mit Ferdinand zuerſt einen Waffenſtillſtand, im Jahre 
4538 aber einen gänzlidyen vortheilhaften Frieden zu Groß⸗ 
wardein ſchloß, wo beide, Ferdinand und Zohann, Könige 
“ blieben. Im Jahre 1559 vermäplte fid Johann in feinem 
48. Jahre mit Sfabellen, einer Tochter des Könige von 
Pohlen, weldye nachgehends die Krone non Ungarn ſchwer 
drückte. Bald darauf wurde er Eränklich; diefe Kränklich- 
keit vermehrte fid) durd) den Kummer, den ihm feine bei⸗ 
den Woimwoden in Siebenbürgen Maylath und Balascha 
machten, da fie fid) gegen.ifm empörten, Er zog gegen fie 
verurteilte den Maylath zum Zode, den einfältigen ver« 
führten Balascha aber begnadigte er. Die freudige Nach⸗ 
rihe, daß feine Gemahlin mit einem Sohne entbunden 
wurde, Tieß ihm feine Kraͤnklichkeit vergeffen. Er ſtellte ein 
mächtiges Gaſtmahl an, wo ber zu viel genommene Wein, 
finem Leben zu Mühlenbach in Siebenbürgen plögfich eim 
Ende machte. So ftarb ein König, deffen üngemeffener 
Ehrgeitz fo viel Unglücd über fein Land bradıte und deſſen 
einzige Tugend, Dankbarkeit für erwiefene Dienfte warı - 





Bortfegung ber gefhichtlichen Dentwärdig 
feiten von Ofen. 


Im Zahre 1541 befamen fie die Türken wieder in 
ihre Gewalt und fo blieb fie 145 Jahre in ben Ginden 
derfelben. 





Im Jahre 1627 und 4035 wurde bie Stadt ein Raub 
der Flammen. 

Im Jahre 1684 ſteckten fie die Türken in Brand. 
, gm Jahre 1686 ging die große Belagerung vor ſich, 
we hie Türken die Stadt, nachdem fie 145 Zahre in ihren 
Händen war, an dem Herzog von Cothringen übergeben 
mußte, 

Im Jahre 1689, 1692, 1709, 1710, 1723, 1738, 
graffirte hier die Peſt. Im Jahre 1702 wurde hier Kaifer 
Franz als König von Ungarn gefrönt. ®) 


ip so. Auguſt 1827. 
Geierligfeit. Fahrt auf der Eiſenbahn. 


Heute wurde das Feſt bes heil. Stephans mis vie« 
fer Pracht in der Feſtung gefeiert, Die Geiftlichkeie vor 
Dfen , fammt der Machbarſchaft Pefth, viele ungarifche 
Magnaten und die meiften Zünfte, als Zifchler, Schufter, 
Schneider, Scyloffer, Maurer u. ſ. m, machten den Zug 
jur Stephanskapelle. In einem fchönen filbernen Käft- 
hen, trug man die Hand des heil. Stephan, welche den 
verfammelten Andächtigen zum Kuffe gegeben wurde. Um 
num diefen Zag des eftes, an welchem die Ungarn, die dank⸗ 
bare Erinnerung an feinen erften König, den heil. Ster 
phan und an deffen zahllofe Wohlthaten feiern, die er durch 
die Begründung des Chriſtenthumes in ihrem Vaterlande 
berbeiführte,, nod) mehr zu verherrlichen, wurde eine neue 
Probefahrt auf der vor Eurzen angelegten Eiſenbahn vorges 


— — 


*) Sammtliche geſchichtlihe Natizen habe ich aus Maplath's, 
Feſſler's und Engel’s Geſchichte von Ungarn und den ie» 
ſten ungarifgen und fiebenbürgifhen Quartalſchriften heraus- 
gegossen. 
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nommen. Die Eiſenbahnen ſind für viele Tauſende ein wich⸗ 
tiges Mittel zur Befoͤrderung für große Transporte. Die 
Bahn iſt ein eiſernes Geleis, befeſtiget mittelſt hoͤlzerner 
Unterlagen, auf mehrere hohe in die Erde eingerahmte 
Pfähle, und die Zragbarkeit ihrer Räder beruht nicht auf 
ihrer Are, fondern auf mehreren Stangen, und beiderſeits 
neben der Bahn herakhängenden Beftellen. Die Beweglich⸗ 
keit der Räder ift fo leicht, und der zu überwindende Wis 
derftand fo gering, daß ein erwachfenes Pferd 240 Centner 
Laft fortſchaffen kann. Die dießmaligen fed)s Wägen, wa« 
ren vom Steinbruche eine Stunde von Peſth herein, fol« 
gendermaflen beladen: der Erfte mit 570 Stück Ziegel; 
der Zweige mit AO Gentner Baufteinen; der Dritte 
mit vier Fäſſer Wein; der Vierte mit 40 Genther oder 
1 34 Klofter Holz; der Fünfte mit 70 Vrefburger« 
Megen Hafer; und der Sech ste mit 40 Gentner Scyafs 
wolle. de dieſe ſechs Wägen, aneinander gehängt mit 
300 Centner Laft, wurden durd) ein einziges Pferd, ohne 
großer Anftrengung gezogen. ine Erfcheinung für mid) 
und viele Tauſende äußerft überrafchend, Der Zug ging 
manchmal über kleine Anhöhen und Durdjlaßpläge. Nach 
jurückgelegter halben Bahn beftiegen feine Eaiferliche Hoheit 
der Herr Reichspalatinus und die Bauleitung » Sommiffäre 
die leeren Wägen und fuhren bis zur Linie der Stadt. 





So hatte idı den Tag redyt angenehm zugebracht. Zu 
Mittag fpeilte id) bei der rau von Graf und Abends 
ging ich mit Fett und Reuter fammt ihren Familien 
in ein angenehmes Wirthshausgärtchen, was zur Ehre des 
Befltages, ſo wie der Augarten und andere Beluſtigungs⸗ 
örter, beleuchtet war. Die Unterhaltung war ungezwun⸗ 
gen und in Scherz und Vergnügen wurde es Mitgernacht, 
als wir nad) Hauſe kamen. 





! == 
Mm a1, Auguſt 1827, N 


Bäber. Pengenchme Bekanntſchaft. Markt, Wiederſehen. Kandel, 
Ehemals und Sept. - 

‚Heute badete ich mich in dem fogenatinten Bruckbad 
wofür ich 30 fr. bezahfte. Die Bäder, welche in Ofen ent- 
fpringen , find fange fchon Berühmt unb fünf an der Baht, 
ſammtliche in der Chriftinaftadt, als das Kaifer-, Springe 
Raijen-, Brucd: und Blodsbad, In der Raizenſtadt befin- 
det ſich mur das Steinbad. Das Blocksbad ift das wärmfte, 
Es ſoll 38° Reaum. Wärme enthalten. Es hat einen’ fehr 
ftarken Schwefelgeruch und feine Wirkung ift reigend, ftärs 
kend und zertheilend. Als ich das Bad verließ, begab ich 
mid) zur Stau von Läszlö, einer fehr gebildeten und ſchö- 

‚nen Frau, die mich zu Tifche behielt. Hier hatte id) das 
Vergnügen, den bekannten Aftronomen von Dittel fen- 
ven zu lernen, welcher mich gu ſich auf die Sternwarte auf 
den Blocksberg einladete. Frau von Läszlö wohnt in der 
Kaigenftadt, die außer dem Bade und der ſchoͤnen griechi⸗ 
ſchen und Eatholifchen Kirche nichts Merkwürdiges hat. 

Der Markt im Peſth war eröffnet, und ich fah nun 
wirklich, daß ich im einer bedeutenden Handelsſtadt war. 
Menfchen aus allen Nationen des öſterreichiſchen Kaifers 
ſtaats befebten die fhönen Strafen und die großen’ Pläge- 
Das unaufhoͤrliche Geſchrei der gemeinen Ungarn, wenn fie 
ihre Pferde antrieben oder ſchwere Waaren aufs und ablur 
den, betäubte mich. Ich fuchte nun Nachmittags meinen 
Freund Ziegler aus Wien auf, den id) mit wahrer Sehn- 

ſucht erwartete, und fand ihn zu meiner Freude bald. Er 
war ſchon zwei Tage bier, ohne daß ich es wußte. Sein 
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Wenn man jeßt bie Verhältniffe des Handels zu den 
ältern Zeiten nimmt, weld) großer Unterfchied! Einft zu⸗ 
frieden mit dem, was ihm feine Aecker und Weingärten 
darboten, lebte der Ilngar eben fo entfernt und einfam von 
der Welt, ald er muthig zu feinem Schwerte griff, fo oft 
dad Vaterland in Befahr war. Ungarn war ehemals ſchlecht 
bevölkert, ganze Strecken verödet und die lachendſten Flu⸗ 
ren um wenige Örofcyen verpfändet oder verkauft. Natior 
nalreichthum und Staatswirthfchaft waren unbekannt, und 
jeder fremde Kaufmann, der in diefes von der Natur mit allen 
Probucten verfehene Land Fam und Handel treiben wollte, 
wurde für einen Spion gehalten. Wie anders ift e6 aber 
aun, ın Peſth, Wiefelburg, Debregin, Kecskamet, Gem⸗ 
Im und mehreren andern Orten Ungarns! Einft Tiefen zwei 
Hauptftraffen von Dfen und Peſth aus, jegt führen Kome 
merzialftraffen über Komorn, Raab, Preßburg, Wieſel⸗ 
burg, Kafdyau, Eperies, Leutſchau, Käsmark, nad) Deftere 
rich, Mähren, Schleſien und Galizien; über Debregin 
und Szegedin nad) Temesvär und fo fort nad) Siebenbür⸗ 
gen, über Neufas und Semlin nad) Servien und der Tür⸗ 
fei u. ſ. w. Nebſtdem gibt ed nod) viele Kommerzialftraffen 
vom zweiten Range. Ich war zur Zeit des Marktes in 
Perth und fehr leicht wird jeder von felbft einfehen, baß 
die Wiener» Jahrmärkte den Pefther- Märkten nachftehen 
müffen. Kunft: und Luruswaaren erhält Peſth aus Wien 
und andern deutſchen Erbftasten. Dafür holt der öſter⸗ 
reichifehe Kaufmann Ungarns Naturproducte ab, als: Korn, 
Wein, Vich, Wolle, Hanf, Flachs u. few. Der Handel 
von Ungarn fteht jept in einem guten Zuſtande und Fein 
Zufall, oder politifdyes Ereigniß ıft im Stande, wegen der 
vortrefflidyen Lage ihn gang zu zernichten. Die zu dem 
Peſther ⸗ Wiehmarkt kommenden Bauern fehlafen meijtens 








auf offener Straffe, und fo bilden Gaffen und Pläge, dag 
lebhafteſte Bild einer Nomadenhe 


Am 22. Auguſt 1837. 


Die Wartrksbt- Mie-Dfen. Beingebiege, Dfrz- Rein. Weftigung 
bes Blodsberges. Gternwarte. Gage. 

Id) war heute Abends bei der untergehenden Sonne 
Willens den Blocksberg, weldyer unter König Stephans 
Zeiten Peftherberg (Mons Pestinensis) hieß, zu befteir 
gen, um wieder einmahl ein wenig in bie Sterne zu ſchau ⸗ 
en, und den Herrn Direstor von Dittel zu beſuchen. 
Vorher aber machte id) einen Spaziergang nady Alt» Ofen. 
Mein Gang führte durch die Wafferftadt. Diefe zeichnet 
ſich in Ofen nad) der Feſtung durch ihre fdyönen Häufer 
und vielen Kirdyen aus, worunter die große ftattlihe 
Kirche zu St. Ania mit ihren zwei Tpürmen, auf einem 
ziemlich regelmäffigen Plage, von welchen ein Theil frei gegen 
die Donau läuft, die größte und fdyönfte ift. Die Barm⸗ 
herzigen, Kapuziner, Branzisfaner und Elifabethinerinnen 
haben hier ihre Kiöfter. Alt» Ofen, das römifcye Acincum 
(Buda vetus) liegt 4/4 Stunde von ber Hauptfladt ents 
‚ferne, hat 27 Häufer und ift zum Theil aus römifcyen 
Alterthümern erbaut worden. Sie war einit eine große 
Stadt und mit Neu Dfen das eigentlidje Sicambria der 
Römer. Im Jahre 1022 ftiftete hier der heil. Stephan, 
eine Hauptkirche zu Ehren des heil. Peter und Paul. 
Der Pfarrhof ift ein fejönes Gebäude. Das Prächtigſte 
eber ift die Judenfpnagoge und das Merkwürdigfte die 
Ruinen eines römifcyen Schwitzbades auf dem Floriani = 
Platz. Durch die Mongolen und Türken wurde fie oft 
verherrt. Um die Gegend gibt es beſonders gute Meinger 
hirge. Die Menge des Ofner-Weins ift eben fo groß als 
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fein Ruf. Das Weingartenland der Stadt Ofen beträgh 
keiläufig 7800 Viertel oder 6,295,200 [] Klafter. Ein 
Viertel Weingarten gibt nad) einem Durchſchnitt von mehr 
reren Jahren 50 Eimer , alfo zufammen 230,070 Eimer. 

Als ich eilte, wieder nad) Peſth zu kommeñ, wurde 
id) eine Menge Menſchen gewahr, die fidy um einen Sta- 
liener herum verfammelt hatten, der ein Kamehl maltrai« 
tirte, auf welchem ein poffırlicdyer Affe ſaß, und den Ver⸗ 
fammelten feine Späſſe vormadıte. An dem Kaffehhaufe 
bei der Brücke erwarteten mid) meine zwei Pefther Freunde, 
Fett und Reuter. Nod) war e8 Zag als wir den Blocks⸗ 
berg beftiegen. Der Weg windet fich fehlangenförmig hin- 
auf, daher biethet ſich jeden Augenblicd eine andere Lande 
haft dar. Alle gefehene Landfchaften, melde id) von dem 
Walle der Feſtung ſchon bewunderte,, zeigen fid) hier durch 
die Höhe viel großartiger. Ganz Ofen und Peſth mit einem 
Umfang von 5 Stunden überfieht. man bier mit einem Blick. 
Ich rathe jedem, der diefe beiden Nachbarftädte befucht, 
wenn er gute Augen und nur ein wenig gute Füſſe hat, 
den Gipfel biefes Berges zu befteigen; um die herrlidye 
age und die Anſicht biefer zwei großen Städte redyt mit 
Empfindung genießen zu Eönnen. Die Einrichtung der 
Sternwarte Eonnte id), da es fehr dunkel wurde, nicht 
fehen. Das Gebäude ift ſchoͤn und reinlidh. Da der Him⸗ 
mel fid) mährend unfers Beſteigens etwas getrübt hatte, 
fahen wir durd) das Teleffop, weld)es ung der Diener des 
Herren Directors auf dem freien Plabe vor dem Tempel 
der Urania aufftellte, fehr wenig. Aud) war gerade fein 
Planet am Himmel. Jupiter war ſchon in Weften hinabger 
funfen, Venus war Morgenftern, Merkur befand fidy in 
den Sonnenftrahlen und der Mond war im Neulichte. 

Wir fahen indef die Wega in der Leier, den Arctu- 
rus in Bootes und einige andere Fixſterne in der ewigen 





— 
Ordnung aber mid viet gröfer als mit 
dem freien In — 

Nachdem wir uns von dem gefälligen freundlichen 
Herrn Director empfohlen hatten, begaben wir uns herab, 
wo bie vielen hundert Lichter in Perth und Ofen uns ihren 
freundfichen Schimmer als Wegweifer mitgaben. 

Bett und Reuter führten mich am Fuſſe des einft 
fo berüchtigten Blocksberges, im ein Wirehshausgärtchen, 
bewirtheten mich dafelbft mit einem herrlichen Ofner und 
begleiteten mid) fodann nad) Haufe. 


4 
‚Am 23. Auguſt 1837. 


Steindad. Eaalbafte Uebertaſchunge Theater in Veſth. — 
Bemerkungen über Veſth und —— mit Dfen. 


Da die Hike immer fort anhielt, fo befuchte ich heute 

das fogenannte Steinbad in der Raizenſtadt. Das fteinerne 
fin ift groß und das Waffer fo rein und heil, daß man 

bis auf den Grund fieht. Fünf Stufen führen hinab, fo daß 
man ſich in der größten Tiefe bis an die Bruft im Bade befindet. 
Ich muß geſtehen, bafı diefes Bad eine wahre Wohlthat für 
‚meinen Körper gewefen fein würde, wenn ich nicht plöglic) 
"aus diefer angenehmen Empfindung geriffen worden Wäre, 
da außer dem Bade das Zimmer äuferft unreinlich iſt. 
‚In Gedanken vertieft, ſah ich vom Bade auf das mir ‚ger 
' ‚genüberftehende niedrige Zenfter und vier große Ratten 
fpagierten gemächlich in das Zimmer herein, Anfangs hielt 

ich fie der Größe wegen für junge Rasen; als id) aber dem 
haften Schweif erblickte, forang idy mit einem 
s — Bade, eine Ratte ſprang in 











$ Gleichen haufen mochten, und 





verliefen ſich in ein doch mo. 


—— 


die vierte eilte dem Fenſter zu, bei welchem ſie hereinge⸗ 
kommen war. Da allerdings dieſe Thiere für mich die häß⸗ 
lihften der Erde find, fo kann man ſich wohl benfen, daß 
ih im fünf Minuten angefleidet war, und das kryſtall'ne 
Steinbad verließ, wo die eckelhafteſten Thiere ihre Zuſam⸗ 
menkünfte halten, und wo die Unreinlicjkeit über alle Ber 
(dreibung ift. 

Abends befudhte ich das Theater in Perth. Mit Redyt 
zähle man diefes Schaufpielhaus zu den vorzäglicheren in dem 
öfterreichifchen Kaiferftaate. Die prädytige Haupt Zacabe, 
und die große mit Säulen und Statuen geſchmückte Eintritts- 
halle find fehr fdyön. Nur das Innere läßt viele Verbeſſe⸗ 
rungen zu wünſchen übrig. Aber das fpielende Perfonale 
(1827) fteht bei der Größe und Schönheit des Theaters 
in feinem Werhältniffe. Die Gefellfchaft gehört zu den 
mittelmäßigen und nur der Director felbft, Herr Grim, 
befriedigte. In den Herbſt⸗ und Wintermonathen wird das 
Theater ſtark befucht, denn dieſes Wergnügen gehört zu 
den unentbehrlichſten des hiefigen gebildeten Publikums. 


Geſchichtliche Bemerkungen über Peſth und 
VBergleid mit Ofen. 


Man hält dafür, dag Peſth von.den Romern ange⸗ 
legt wurde, welche fie Transaccinicum nannten. Andere 
behaupten, daß der dhriftlidhe Herzog Geyſa um das 
Jahr GTA, um ben beftländigen Kriegen ein Ende zu ma⸗ 
den , aflatifdye Bulgaren, Ismaeliten, auch Beßarma⸗ 
nier genannt, nach Ungarn berufen habe, welche das heu⸗ 
tige Peſth, als ihren Handelsplaßz wählten. Der Name 
Peſth erſcheint zuerft ineinem Aktenftüde unter Geyſall. 
wo im biefer Stadt die erfte Kirdye von den Dominie 
Banern erbaut wurde, Unter Bela IV. mwurbe der Ort 
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49233 und 1241 von den Xartaren zeritört, erhob ſich aber 
nach und nad) wieder. Eine Ringmauer erielt Peſth nach 
Andreas II. Tode. Im Jahre 1304 wurde die Stadt 
vergrößert, aber in ihrer Blüthe im Jahre 1526, 1541 und 
1602 von den Türken gänzlich vermuitet. Doch die Lage 
zum "Handel an der Donau, dem Stammdater aller euror 
pãiſchen Flüſſe, dem größten Laftthiere des öftertridhifcyen 
Kaiferftaats, hat den nunmehrigen Wachsthum der Stadt 
veranlaßt, welcher jegt der Hauptſtappelplatz in dem großen 
Königreicye Ungarn ift. 

Vermoͤge ihres ebenen Terrains Eonnte diefe Stadt 
einft zu den fdjönften und gröften Städten von Europa 
gezählt werden, Nimmt man das gegenüberliegende Ofen 
dazu, welchen Umfang haben jegt ſchon diefe beide Siãd⸗ 
te? Ofen zählt 3200 Häuſer und bei 30,000 Einwohner, 
Peſth 4505 Käufer und 61,000 Einwohner, zuſammen alfe 
7505 Häufer 91,000 Einwohner *) opne Buda vetus oder 
Alt» Ofen. Wenn nun Peith, aud) Feine ſchöͤne Umgebung 
hat, fo hatdagegen Ofen, die herrlichſten Spaziergänge und 
‚die ſchonſten Ausfichten. Peſth hat nichts als dem Orie 
fen Garten vor dem Kecskemeter- Thore mit dem Eliadr 
brunnen, ben Augarten, das Ctabtwäldthen und die Der 
mau nebft den vielen MWirthshausgärteh zur Erholung 
ihrer Einwohner; Ofen aber, unzählige Erholungsörter, 
welche fait alle herrlicye Anſichten auf die Haupt und die 
Handelsſtadt gewähren. Die Wille der Feſtung, die Palatinusz 
und Margareten: Infel, mit Ruinen von älteren Zeir 
ten, **) der Stadtmaierhof, das Praterwäldchen, die 





©) Döige Bevolterung vor Dfen und Berg ik opne Milktär und 
Sremde zu verſtehen. 

4) Dieſe Ruine iR ein Theil des ehemaligen Margarethen - Rloftert, 
welgeb Margaretha, eine Tohter König Bela IV. bewepnt 
dedea fo. 





07 
ms 


Vallfahrtskirche Maria Einfiedel, das Sauwinkel ober 
Mathiasthal, die Weingärten des Promontoriums, ber 
Blocksberg, der Palatinusgarten, der Gang nach Alt« 
Ofen, die Laßlovskiſchen Anlagen gewähren die herrlichſten 
Abwechslungen. 


Im 24. Auguft 1827. 
) 


Gonderbarer Bufall. Bibliothek und Mufeum in Veſth. Die Uni 
derfität. Brand in Erlau. 


Ein fonderbarer Zufall wäre mir bald fehr übel zu 
Stattengelommen. Ich war zu Mittag eingeladen, wo wer 
gen ber großen Hitze in einem offenen Salon gefpeifet wur⸗ 
de. Ich nahm ein Stück Brod und gewahrte im freunde 
lichem Geſpräch nidyt, daß an demfelben eine Weſpe 
nagte. Dasſelbe fammt ber Welpe ın den Mund neh⸗ 
mend, fühlte ich plöglidy einen fo heftigen Schmerz, 
dag ich laut auffchrie. Die würdige Dame, bei der idy 
geladen war und ihre Angehörigen erfchrafen, und fa« 
ben auf mid), der id) blaß wie der Zod wurde. Es hatte 
midy die Weſpe mit ihrem Stachel in das Zahnfleifdy ger 
kodyen und em Glück war es, daß ich mit dem Stückchen 
Brod, dieſe mitten durchgebiffen hatte. Natürlich griff 
ib auch in den Mund, um bie Urfadye diefes heftigen 
Schmerzes zu erfahren und zeigte das Brod mit ber 
durdygebiffenen Welpe. Zwei Stunden dauerte das Bren⸗ 
zen im Munde und eine Eleine Geſchwulſt hielt bid zu dem 
andern Morgen an. Nachmittags machte idy in ber Ofner⸗ 
Feſtung die DBekanntfchaft eines gutmüthigen Mannes, 
Namens Riedl, mit weldyem id) die Univerfitäts » Biblio" 
thek und dad Museum daſelbſt in Peſth beſuchte. Die 
;_ Univerfitäts » Bibliothel enthält gegen 80,000 Bände, wo 

unter viele Prachtwerke und Manufkripte. Der ſchoͤne ge 
L B». [2 
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räumige Saal und die zwei großen Globus erinerten mich 
auf die Hofbibliethek in Wien. Der vorzüglichfte Reich⸗ 
thum in diefem Saal des Wiffens befteht aus Bibeln im 
alten Auflagen und Sprachen. | 
Außer den Bibeln zeigte man mir prachtvolle Werke, 
mit SKupferftichen, ein feltenes Pflangenbud,, dann 
die Description de l’Egypte, weldye an 4000 Tha⸗ 
fer Eoftete, u. f. w. Das anftoffinde Naturalienkabinet 
enthält bloß Scyäge, ungarifchen Urfprungs. Die Pefther 
Univerfität wurde nad) dem Muſter der Wiener im 
Sahre 1535 von dem bamaligen Primas des Reichs, Per 
ter Pazman erbauet und miteinem Capitale von 100,000 
Gulden ausgeftattet. An Gelehrſamkeit, befonderd da zue 
mal batte Ungarn keinen feines Gleichen. Er bradıte feit- 
Stephans Zeiten die ungariſche Sprache zur hoͤchſten Voll⸗ 
fommenpheit. Mit wiffenfdyaftlichen Kenntniffen, verband 
er viele Staatöklugheit, und genoß die befondere Adıtung 
des Kaiſers Ferdinand I. Diefer Monarch verlieh ber 
Univerfität die nähmlidyen Privilegien, welche zu jener 
Zeit Prag und Wien genoffen. Im Jahre 1607 wurde on 
die theologifdye und philoſophiſche Fakultät aud) die Juris 
difche angereiht. Beorg Lyptas fiftete für den Lehrſtuhl 
bes vaterländifchen Rechts 15,000 Gulden, fo auch Eme⸗ 
rich Lofy. Die mebicinifche Fakultät verdankt, aber erſt 
ihre Entftehung der großen unvergeflichen Maria The—⸗ 
refia. Das Lehrperſonale, deffen Anzahl id) aber nur aus 4 
dem Wunde des Bibliothekaufſehers erfuhr, befteht nebk 
feinen Direstoren aus 52 Profefforen und 7 Supplenten 
eder Adjunsten. Groß und ungeheuer fol das Vermögen ! 
fein, weldyes das fromme Altertpum zum Beſten der ums 
garifchen Jugend, für die Schulen und Erziehungsani , 
Binterlaffen bat. Nun befudyten wir da8 Museum. 
einer Menge ausgegrabener Alterthümer, ald Vaſen, Ger 
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ſchirre, Münzen u. ſ. w. erhielt es andere merkwürdige 
Sachen, worunter ſich folgende Stücke beſonders auszeich⸗ 
neten: Fünf Käfer von Silber, von Samuel Lybay; 
ein koſtbarer Sattel und die Schabracke eines Paſcha von 
Belgrad; ein fonderbar gefchnigter Tabakspfeifenkopf des 
Könige Sigmund von Pohlen; die Büfte des berühmten 
Rebellen Mathias Trentſchin; die aus Meerfhaum 
verfertigte Stephanskirche in Wien, und die Orablegung Chris 
fi aus eben diefem Materiale, beide von einem Schufter, 
Namens Brandmüller verfertigt. Wahrlidy ein treffe 
liches Gegenſtück zu dem gelehrien Schuſter und Dichter 
Hanns Sachs, jeder in feiner Art. Der Mann, ber uns 
berumführte, war ein gefälliger, unintereffirter Menſch, 
welcher uns in nicht gemeinem Latein Alles trefflich erklärte, 
Neben dem Muſeum iſt noch eine Bibliothek, wo ſich 
die Gemälde des Mathias Corvinus, des heil. Stephan, 
unſers geliebten Kaiferd Franz, und mehrerer Litteratoren 
befanden. Won da begaben wir uns. in das Thierkabines, 
weldyes erft im Entftehen ift. 

Während meiner Anwefenheit in Peſth, mar auch der 
hochwürdigſte Patriardy von Venedig, Ladislaus Pyrker 
daſelbſt angekommen, ben man fdyon feit einiger Zeit im 
Peſth ſehnſuchtsvoll erwartete und welcher nun das hohe 
Amt als Erzbiſchof von Erlau atttreten wird. Diefen gro⸗ 
fen Gelehrten, und in jeder Hinficht liebenswürdigen Herrn, 
haben vor dem Antritt feines hohen Amtes mehrere Un- 
glücksfälle getroffen. Won acht herrlichen Pferden, welche 
ju feinem feierlichen Zinzuge in Erlau angekauft wurden, 
waren ſechs, in dem Orte Gödüllö, burd) die Unvorſich⸗ 
tigfeit eines Dieners, ein Raub der Flammen geworben. 

eben diefem Orte fol fid) der hohe Herr vor einigen 
Jahren die linke Hand befdyädigt haben. Was aber feinem 
edlen Herzen einen noch größeren Kummer verurfachte, war 
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daß er den Tag nach ſeiner Ankunft zu Peſth die Nachricht 
erhielt, daß Erlau, bie künftige Reſidenz biefes erhabenen, geifle | 
lichen Hirten, zur Hälfte, und war gerade der ſchonſte 
Theil mit dein zwei prächtigfien Kirchen abgebrannt ſey. 
Da id) bei * inen Ausflug nach Stühle | 
weiſſenburg unternehmen w brachte ich noch den Abend 
bei dem groben Niklas, mit meinen Wiener- und Peſther⸗ 
Freunden zu, Der eigentliche be Wirth Niklas eriftirk | 
nicht mehr, aber der U ögarten behielt diefen Na ) 
men. Man wird hier recht angerrehm und freumblid) bedient. | 
Diefer Niklas war ein würbiges Seitenftücd zu dem for | 
genanten Narrendattel im Lichtenthal zu Wien. EI | 
tebten beide zu gleicher Zeit und unterhielten ihre Gäfte 
mit groben Scherzen. “ 


Um 25. Muguft 1837. 


MusRug auf Gtuplweiflenburg. Märtonväshe. Veleneze, Der gefäle 
Tige Handelsmann. 


Ausflug auf Stuplweiffenburg. 


Die Reife nad) Stuhlweiffenburg machte ic) nicht zu 
Fuſſe, fondern mit einem ehrlichen Fruchthändler in feinen, , 
Bagen. Schnell ging es durch die freundliche, ringsum : 
von Weingärten und Wäldern umgebene Gegend, über 
Abafalva und Promontorium nad) Teteny. Außer“ 
Teteny verliert die Gegend. Sie wird einförmiger und bei 
Hansabeg gibt e8 große Sümpfe die durd) das ditere Ause 
treten der Donau entftanden. Der Sruchthändler war ein 
wohlhabender Ungar, und lief fid) die Ausübung der Gafte 
freundfcyaft nicyt nehmen. In Märtonväsär, einem dem 
Grafen Bruns wyk gehörigen Marktflecken, ſetzte diers 
mir einen vortrefflichen Wein und einen guten Kalbsbraten 
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m, und verficherte in gebrodyenem Deutſch, daß es- ihm 
mi) freuen würde, werm ich davon nehmen wollte. Um 
ri Uhr Nachmittags fuhren wir auf einen ebenen fandie 
gm Boden durch Baracszz, Einen elenden Ort mit Hütten, 
weiche halb in die Erbe gebaut find, und in weldyen bie 
Nenſchen ein ſchaudervolles Anſehen hatten. | 
Bei Nyek, Velencze, Sukorö wird bie Gegend 
durch den nebenliegenden, mit Schilf bedeckten Velenczer- 
Bee angenehmer. Bon Velencze, wojder,ehrlidie Maum 
wieder die Flaſche hervorzog, hatten wir noch drei Stun⸗ 
ben nad) Stuhlweiffenburg. Die Landfdyaft bietet hier einige 
Reize zur Schau. Hier und da gab es romantifche 
Puncte, weldye die feitwärts gelegenen Berge bilden. Die 
Ebene ın mweldyer die Stadt Stuhlweiffenburg Tiegt, ift 
fruchtbar. Sie liegt fehr niedrig und das oftmalige Aus- 
treten des Scharitz⸗ oder Scharwitz⸗Fluſſes veranfaßt viele 
Sumpfe. Man fagte mir, daß man aus diefen Sümpfen 
viel natürliche Soda gewinnt, welche zum Seifenfieden ver⸗ 
wendet wird. In dem Schilfe gibt ed genug Federwild. 


Am 36. Husuft 1827. 
Gtuplweiftendurg. Geſchichtliche Bemerkungen. 
Stublweiffenburg, 


Alba regalis, audy Szekesfejervar, Bieligrad genannt, 
ſcheint mir feit dem Jahre 1800, wo ich ed als ein Jüng⸗ 
Eng von 10 Jahren befuchte, Tehr zugenommen zu haben. 
& it eine der älteften und vorzüglichſten Städte von Un⸗ 
gern. Der heilige König Stephan hat fie zur Krönungs- 
Mt und dem Begräbnißort der ungarifdyen Könige ermählt. 
Bem Zahre 10% von Petrus und Aba meiftens der, 
Kb auf Ferdinand des L. Zeiten, 1540, ift ihr diefe Ehre 


— — 
zu Theil geworden. So war auch hier lange Zeit die un⸗ 
gariſche Krone verwahrt. Im Dahre 1400 wurde ſie vom 
Kaiſer Maximilian eroberbz A401 eroberte fie Stephan: 
Bathory, Generat des Roöͤnigs Wiadislaus; vom 


Jahre 1555 Kia um 0.A4603 war es faſt inmer unten | 


der Bothm Das eine halbe Stunde 
entfernte Weng ſchoͤnſte Spaziergang: der, 
Stuhlweiffenburg bt es hier viele Haus = und 
Birthehausgättemyt ter /fchönen. Zeit Unterhal⸗ 
tung genug gewährt 1, Sruchthändter blieb ich 
über Nacht. en N ms 
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An 27. und 28. Muguft 1897. 

Nüdreife nad Pefh. . 
Stuplweiffenburg zähle mehrere gelehrie Männer, 
weldye in feinen Mauern geboren wurden, aber unter die 
Sterne. erfter Oröße von ganz Ungarn — ja von gang 
Europa gehört wohl der hochwürdigfte Herr Erzbiſchof Ran 
bisfaus Pyrker, welcer in diefer Stadt im Zahre 1770 
das Licht des Tages erblickte. Bevor ich Stuhlweiffendurg 
verließ, befah ic) die großartige Domfirdye St. Maria 
mit den Spuren ehemaliger Pracht. Jetzt find ihre größte 
Bierde die ſchönen Gemälde. So wie ein großer Herr, 
wenn er freundlic) und liebevoll einen Wanderer behandelt, 
iſt auch der Eleine unferer Achtung werth. Ic) nahm Abe 
ſchied, Herzlichen Abſchied von meinem Gaftfreund, welcher 
mid) heute nod) bis Velencze führen ließ, und des andern 
Tages wanderte ich, einen Marfch von drei Poften mas 

chend, der herrlichen Gegend der Hauptſtadt zu. 
Abends um 9 Uhr Fam id) in Peſth, von einem tüch ⸗ 
tigen Regen durdynäßt, an. Es ſchien fid) feit der Zeit die 
Menſchenmaſſe verdoppelt zu haben. Ungeheures Gewühl 
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vor , und verſicherte im gebrochenem Deutſch, daß es ˖ ihn 
berztith, freuen würde, werm ich davon nehmen wollte. Um 
drei Uhr Nachmittags fuhren wir auf einen ebenen fandie 
gen Boben burdy Baracszz, Pinen elenden Ort mit Hütten, 
welche halb in die Erbe gebaut find, und im weldyen die 
Menſchen ein fchaudervolles Anfehen: hatten. 

Bei Nyek, Velencze, Sukorö wirb bie ‚Gegend 
durch den nebenliegenden, mit Schilf bedeckten Velenczer- 
Bee angenehmer.. Von Vulencze, wol der! ehrliche Mann 
wieder die Flaſche hervorzog, hatten wir noch drei Stun⸗ 
ben nad) Stuhlweiffenburg. Die Landfdyaft bietet hier einige 
Reize zur Schau. Hier und da gab es romantifche 
Puncte, weldye die feitwärts gelegenen Berge bilden. Die 
Ebene in weldyer die Stadt Stuhlweiffenburg liegt, iſt 
fruchtbar. Sie liegt fehr niedrig und das oftmalige Aus 
treten des Scharitz ⸗ oder Scharwitz⸗Fluſſes veranlaßt viele 
Sümpfe. Man fagte mir, daß man aus diefen Sümpfen 
viel natürliche Soda gewinnt, welche zum Seifenfieden ver⸗ 
wendet wird. In dem Schilfe gibt ed genug Federwild. 


Am 26. Huguft 1827. 
Stuhlweiffendurg. Geſchichtliche Bemerkungen. 
Stuhlweiſſenburg, 


Alba regalis, auch Szekesfejervar, Bieligrad genannt, 
ſcheint mir ſeit dem Jahre 1809, wo ich es als ein Jüng⸗ 
Ing von 19 Jahren befuchte, Tehr zugenommen zu haben, 
Es iſt eine der älteften und vorzüglichfien Städte von Un⸗ 
garn. Der heilige König Stephan hat fie zur Kroͤnungs⸗ 
ſtadt und dem Begräbnißors der ungariſchen Könige erwählt. 
Vom Jahre 1040 von Petrus und Aba meiftens her, 
bis auf Ferdinand bes L Zeiten, 1540, iſt ihr diefe Ehre 
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Bagagewagen Sr. Ercellenz bes hochwürdigſten Kerr 
Erzbiſchofs von Erlau, geworfen hatte, da mein Weg nady 
diefer Stadt gerichtet war. 

Außer Perth if eine weite Strecke ebenes Land, links 
109 ſich der Weg an ber Eifenbahn fort, rechts ſah man 
die Waizner- und Ofner« Berge. Id): war nun auf einem 
Theile des Rakofcher- Feldes, wo die Ungarn bis auf die 
Zeiten Cudwigs I. ihre Landtäge hielten, und oft 100,000 
Mann ftark zu Pferde erfchienen. Bei Kerepes, der erften 
Station von Peſth, fängt der Weg an, hüglig und wal— 
dig zu werden, und fomit auch angenehmer. Die liebe 
Sonne hatte die Wolken nunmehr ganz zerſtreut, der Ho⸗ 
rigont war wieder Elar, des Himmels fchönftes Blau war 
wieder ober mir, eine ſchoͤne grüne Wiefe Iud mid) zum 
Sigen ein,.idy nahm Plaß und überließ mid) einen wohl« 
thätigen Schlummer, der mir neue Kräfte verlieh. 

Schon war die Sonne ihrem Untergang nahe, als ich 
erwachte und gerade noch vor dem Einbruche der Nacht 
erreichte ich Goͤddild. 


Wie ging fo klar und fill 

Die liebe Sonne unter, 

Die fah fie mic) fo freundfid) an 
Von ihrer hohen Himmelsbahn! 
D’rum walle, Pilger frohen Muthes 
Bie fie, und thue Gutes, 

Dann fehließt du fröplidy deinen Lauf, 
Und ftehft frohlockend wieder auf. 


Km 51. Hagaft 1927. 
God. EAlof. Dark, 


Markt GöA „Nö 
FR, iu 2, JJ 2 8 RS ber du 
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Schloß ift in Hinficht der Architektur fammt feinem Park 
der Aufmerkfamkeit nicht unwerth. Der im -Sapre 1740 
verftorbene ungarifche Hoflammerpräfident Graf von Gras- 
salcovics hat das Schloß erbaut. Es ift nur ein Stock⸗ 
wert hoch und hat fünf Kuppeln. Das Entree war zu 
meiner Zeit, fehr hübſch. Die Stiegen, Zerraffen und . 
Höfe waren mie Blumen befept. Der Park iſt keineswegs 
fo ſchͤn, als der zu Dotis, ift aber in einer angenehmeres 
Gegend gelegen, melde von einem drei Meilen im Umfane 
ge habenden Zhiergarten umgeben if. Die Anfidyt pon dem 
Hügel (Königsberg genanm) , ift fehr überrafchend. Auf 
demſelben ſteht ein großes Luſthaus, weldyes die Ger 
mälde aller ungarifchen Herzoge und Könige, vom Ur⸗ 
frrunge an, bis auf Kaifer Leopolds Zeiten enthält. 


Am 1. September 1827. | 
Bagb. Aszöd. Gewitter, Hatvan. Geſchichtliche Bemerkung. 


Da id in Gödoͤlld außer dem Schloſſe und dem Part 
sichts mehr Merkwürdiges und von Menfchen nichts In⸗ 
tereffantes fand, ging ic) um neun Ahr früh weiter. Die 
Gegend bleibt bis Bagh waldig und uneben. So elend der 
Anblick des ärmlichen Dorfes und Poftortes ift, fo ſchoͤn 
fiebt der reinlihhe Markt Aszod mit dem Schloſſe des Ba⸗ 
rons Podmanitzky herüber. Eine halbe Stunde außer 
Bagh koͤmmt man auf eine Anhöhe, von weldyer ber 
nächſte Poftort Hatvan erblickt wird. Froh glaubte ich bald 
die Station erreicht zu haben, aber ſchrecklich wurde ich ger 
täufcht, denn id) mußte beinahe vier Stunden burd) die 
langweilige und ſandige Ebene fort wandern, bis ich dem 
Ort erreichte. 

Der Zuftend der Atmofphäre hatte fid) wieder verän⸗ 
dert, es war wieder ſehr warn und von allen Seiten zo⸗ 
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ges Angenehme Waldungen und Higel: bertraten mm die 
‚Stelle der Tangweiligen Ebene; die Gegend wurde immer 
romantifcher. Eine enge Schlucht; von Szalök, einem 
elenden Orte nicht weit entfernt, ‚erregte wegen ihrer 
Schauerlichfeit meine Aufmerkfamkeit,  Wirjwaren num 
zwiſchen der Heveser- und Borsoder · Geſpannſchaft. Dası 
Poſthorn erſchallte der Graf fuhr mit vier weißen Schim⸗ 
meln voran, ich mit den Gäſten in zwei anderen nach, die 
Peitſchen kuallten „:die Oerter Demkut, Bakta, Debrö, 
Szalök umd Szarvas flogen vor uns werüber, und mit‘ 
Einbruch der Nacht erreichten wir Bätor, wo der Graf) 
ein-Fleines Landhaus hatte. Hier übernachteten wir. i 

Dis Dorf Szarvas hat vor alten Zeiten Mathias 
Corvinus angelegt. Er hatte hier ‚ein: Jagbmeffer ; ein 
unvergeßliches- Andenken , verloren. Da man es nad) lan— 
gen Suchen wieder fand, fliftete er hier eine kleine Kolor 
ie, welche noch exiſtirt, und ihre Privilegien hat. Szar- 
vas heißt auf deutſch: Hirſch. 





Yım 3. September 1827. 


Der Rönigs- oder Belafelfen, Merkwürdiges Beuhftük aus Belalve 
Esben, SFortfegung ber Reife na Szilväs. Ghlof. Gonberbare Ein 
tihtung. Wlte Glode, Wär, Wandernde Ronöbianten. 


Um 40 Uhr Morgens, nachdem ber Graf ausgefchla« 
fen hatte, ging die Neife nach Szilväs fort. Die Gegend 
wurde immer angenehmer. Thäler wechfelten mit rauhen 
Schluchten, und bald erblicten wir den Bela- oder Kö- 
nigsfelfen, am welchem ſich bie Dörfer Monosbel, Aba- 
falu u. ſ. w. anlepnten. Diefer Felſen erhielt feinen Ma- 
men von dem unglücklichen Bela IV., welcher id) vor dem 
Tartaren nad) der Schlacht bei Sajo auf den Gipfel dieſes 
Felſens flüchtete. Zum Andenken jtiftere er die Abtei De- 





— 
bel an der bſtlichen Seite bes Berges. Die Neihe von 
Unglücsfällen unter feiner Regierung, ber enblofe Jame 
mer, welchen bie unmenfchlidyen Tartaren über das Ungarn⸗ 
Ind brachten, verdienen bier wohl in Kürze eine Dare 


fellung. 


Bela der IV. 


filgte feinem Water , Andreas Il. in ber Regierung. Seine 
iniglihye Milde und Leutfeligkeit würden ihn zu einem ber 
vortrefflichiten Monardyen gemacht haben, wenn er nicht 
den Anfchlägen feiner fehr ftolzen und graufamen Gemah⸗ 
Im gefolgt wäre, mweldye ihm aud) gegen feinen Vater em⸗ 
poͤrte. Er fing feine Regierung mit einem Reichdtage an, 
auf weldyem er, gegen die getreuen Diener feines Waters 
fehr Hart verfuhr, gegen die Landfriebenftörer firenge Ge⸗ 
feße gab, und den Edlen, außer den Erzbiſchoͤfen, Biſchd⸗ 
fen und den höchſten Magnaten, das Recht nahm, in ſei⸗ 
ner Gegenwart zu ſitzen. Dieſes Verfahren erregte ein ſo 
großes Mißvergnügen, daß ſich viele Edle empörten, dem 
Herzoge Friedrich von Defterreid, ihre Krone antrugen und 
fid) zum Kriege gegen ihren Oberberrn rüfteten, Dod) Here 
j0g Friedrich ſowohl, als die Mifivergnügten wurden von 
dem König und feinem Bruder Coloman im Jahre 1236 
geſchlagen. Das folgende Jahr aber vernidjtete das größte 
Unglück, was vielleidyt Ungarn je betroffen, alle Verbeſſe⸗ 
rungen und Meuerungen, und bändigte allen Haß, Troß 
und Stolz der Mißvergnügten. Diefes Unglüd nahm ſei⸗ 
nen Anfang im füdlichen Siberien durdy die ebrgeizigen 
Entwürfe der mongolifdyen Regenten, weldye die ganze 
Welt bezwingen wollten. Nebft vielen andern Völkern be= 
fiegten fie auch) die Kumaner zwiſchen dem Don, Dnieper 
und der Donau in füdlichen Rußland. Ein Theil dieſes 
Bolt beugte ſich unter das tartarifche Joch. Ihr König Ku⸗ 
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Menſchenfleiſch wurde öffentlich verkauft. Bela Tief nun 
fein Sand durch deutfche Eimvanderer bevölfern und Schem⸗ 
nitz / Peſth und Kaſchau verdanken diefer traurigen Epodye 
ihre Eriftenz. Die Kumanerswelde ſich aus Liebe zu Rör 
nig Bela nicht zu den Tartaren bei ihrem Abzuge gefellt 
hatten, machten nun einen beträchtlichen Theil der ungarie 
ſchen Nation aus. Der König blieb feinen alten Gefinnun« 
gen getreu und. gebrauchte fie mir Vortheil im Jahre 1247 
gegen den ‚Herzog Friedrich, und im Jahre 1261 gegen 
die Tartaren, welche abermals Ungarn zu verwüften droh ⸗ 
ten. Der König, ſorgte mit- größtem Eifer für die Wieder- 
herftellung bes. gleichfam geftorbenen Staats, ließ die Städte 
wieder aufbauen und fkarb im Jahre 1270 in ‚glücklicher 
Nude und mit der feligen Empfindung, fein Land in einen 
beſſeren Zuſtand zu wiffen. 


"Bertfegung ber Reife nad) Szilväs. _ 


Als wir Monosbeél paffırt hatten, zeigte man mir ein 
verfallenes Gebäude, als ein vor Zeiten gefürchtetes Räus 
berneft. Wirklich ift die Gegend dazu gefchaffen ; Räuber 
zu beherbergen. Tiefe Gräben, Ruinen und Waldungen 
stehen: ſich Tang genug an der Oränze hin. Endlidy erreiche 
ten wir Szilväs, deffen Lage gegen Norden ſehr anmutbig 
ift. Das Heine Schloß hat eine ganz eigene Geftalt“ Eine 
Vormauer führt im ben unterm Theil desfelden, und eine 
Stiege von gegoffonem Eifen in den obern Theil, Mehr 
als 20 Zagdhunde fprangen um den Wagen herum und 
heulten ihr Freudengefchrei «bei dem Anblicke ihres Herrn. 
Die Zimmer des Schloffes waren alle mit Gewehren, Piftos 
Ten, Säbeln und Mordgewehren von alten Zeiten angefüllt 
Bey dem Schloffe befindet ſich ein Thurm mit einer Glocke, 
auf welcher gothiſche Snfchriften zu fehen find. Es war bie 
Sahteszapl 812 darauf, alfo wäre fie über taufend Jahres 
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Gegenüber diefem Thurme Fam mir die feltene. Erſcheinung 
eines Iebenden Bären zu Geſichte. Diefer Bär wurde in 
der Drarmarofcher- Gefpannfchaft gefangen, ift von feltner 
Groͤße und ziemlich zahm; Nachmittags ritten wir zu dem 
Eifenhammer des Grafen. Wir kamen gerade dazu, als 
das Eifen aus dem Dfen in die Röhren lief. Die Oefen 
glühten, die Funken fprühten und die Arbeiter ſchwitzten. 
Abends ſuchten drei reifende Komddianten den Grafen durch 
ihr Spiel zu vergnügen. Die Liebhaberin war eine kleine, 
dicke Perfon mit einem aufgeblafenen blatternarbigen Geſich⸗ 
te, ba6 Organ war aber nicht unangenehm, und das Spiel 
bisweilen richtig. Der Liebhaber Hatte rothe Paare, große 
Augen und eine brüllende Stimme, weldye ein niederträch⸗ 
tiges Deutſch herausfprubelte. Die Mutter oder Verwandte 
diefer zwei tragifomifchen Geftalten hatte ein geläufiges 
Spiel. Man gab die Beichte von Kotzebue und dann dem 
betrogenen Ehemann, eine Scene, aus den niedrigften Zot« 
tm, Schweinereien und den ausgelaffenften Bonmots ber 
ſtehend, weldye den anwefenden Zufdjauern, außer mir, 
das Zwergfell vor Lachen erſchütterte. 


Um 4. September 1837. 
Das Luft» und Wacfeuer. 


Vormittags befuchten wir einen andern Eifenhammer. 
Als wir in uns dem didyten Walde lagerten, machten Land⸗ 
leute Feuer, bas man hier das Luft: und Wachfeuer heißt. 
Haben fie feine Örennmaterialien bei fi), als Stahl und 
"Stein, fo nehmen fie ein Heines Stückchen Schwamm, dar . 
ju’dürre Blätter und fdywingen diefen Ballen fo lange in 
ber Fauſt, bis er zu brennen anfängt. Der übrige Theil des 
Tages verging in gefelfchaftlicyer Unterhaftung. 
I. Bo. 8 





großen Bücperfchate, fondern auch wegen ber 
Herrfidjen Frescomaferei merkwürdig ift, welche die trien- 
tiniſche Kirchenverfammlung in Bilde zeigt. Drittens 
vie Hauskapelle mit einem ſchoͤnen Altarblatt, den 
Heil, Stephan und feinen Sohn Emericus vorſtellend. 
‚ Wiertens bergroße impofant gebaute Prüfungsfaal, eben- 
falls mit einem fdönen Plafond, welcher die verfchiedenen 
Wiſſenſchaften, als Mathematik, Geographie, Geſchichte, das 
Recht u. f. w. bildlich darftellt. So wie das Aeufiere des 
Gebäudes ift aud) das Innere, und es dürfte ſich kein Rör 
ig ſchamen, darin zu wohnen. Es wurde von dem unver - 
geßlichen, wohlthätig gefinnten Erzbiſchof Grafen Cart 
Eszterhäzy, dem größten Beförberer der Wiſſenſchaften, 
im Jahre 1700 zu bauen angefangen, und das, von dem. 
Weihbiſchofe und Domherrn Georg Foglar im Jahre 
A741 geftiftete Lyzeum unter dem Erzbifchofe Grafen Er- 
dödy hieher überfegt. Das vormalige Cpzralgebäude im 
eben derfelben Straffe nimmt jegt ein Knaben» Eomviet 
ein. Diefes neue prachtvolle Lyzeum, an welchem 15.Yahre 
‚gebaut, und an zwei Millionen Gulden verwendet wurden, 
hob Kaifer Zofeph IL. im Jahre 1785 auf, und 
die Profefforen nady Peſth, aber nad) deſſen Tode wurde 
es wieder errichtet, iſt nun in der größten Blüthe und die 
‚größte Zierde der Stadt und des Comitats. Diefe erhabene 
Anftatt beſteht aus zwei Fafultäten, aus der philofoppie 
fen und juridiſchen. Jeder Curs dauert zwei Jahre Das 
Perfonale befteht aus einem Ober» Dirertor, einem Pros 
Director, in der Perfon des Domprobften Durcsäk, in“ 
einem Senior und Subsenior, in einem Bibli 
geiftlichen Profefforen und einen weltlic)en, als Seprer de 
ungariſchen Sprache. Dem Lyzeum fehlt nur der 
einer Univerfität, und des Grafen Eszterhäzy Abſicht war. 
andy, eine BE zu ftiften. ‚Vielleicht dürfte A 
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deu gegehwärtigen Umftänden, wo Pyrker, mis Recht 
der äfterreichifche Homer genannt, Erzbiſchof ift, noch 
dahin Fommen. Dem prachtvollen Lyzeum gegenüber, 
ſteht auf einem Hügel die Domkirche, weldye aufer den 
jwei mit Holzſchindeln bedeckten Thürmen, weder von In» 
nen noch von Außen etwas Merkwürdiges befist. Wie uns 
richtig find wohl mand)e geographiſche Bücher! Diele far 
ben eine prachtvolle Domkirche auf einem Felſen. Viele 
machen von der prachtvollen Minoriten⸗ und Ciſterzienſer⸗ 
kirche gar Feine Erwähnung. Den erzbiſchoͤflichen Pallaſt 
nennt man prächtig, ich fand aber nur ein geſchmäckvolles 
Gebäude, was auf einem ganz unrechten Plage fteht. Die 
Sranziskanerkirche zeichnet ſich wegen ihrer Länge und ihren 
ſchoͤncn Gemälden aus. Außer diefen vier ſchon genannten: 
ırdyen ; findet man bier nod) ein Klofter der Barmherzi⸗ 
ı gen, ein Klofter der Serviten, eine Kirche der unirten 
and nicht unirten Griechen, und die Raizenkirche, weldye 

: wady ber abgebrannten Cifterzienfer- und Minoritenkirche 
* die fchönfte in Erlau, wegen ihrer Lage auf einem Hü⸗ 
k gel, ihrer Reinlichkeit, Verzierung und fehenswerthen 9 
mälden ift. 














Am 9. Gertember 1827. 
Erfreulich⸗ Bekanntſchaft. Gaſtfreundfchaft. 


Heute wurde mir das Vergnügen zu Theil, einen der 
liebenswürdigſten katholiſchen Geiſtlichen der höhern Claſſe, 
den hochwürdigen Domherrn und Probſten in Erlau, Jo⸗ 
hann Durcsäk, kennen zu fernen. Er trug mir an, bis 
jur Inftallirung des hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs hier 
zu bleiben, und bei ihm zu wohnen. Durch biefen glückli⸗ 
chen Zufall lernte ich mehrere Profefforen bes Lyjeums und 
Gymnaſiums fennen, und habe nun Gelegenheit die Bib⸗ 





Member 1gar. 


5 Bifsöftiser Garten. Erereitium der Bürger: Ein 
# paar luſtige Vorfälle, 


Früh befuchte idy das allbefannte warme Bad 
ir» Vorſtadt. Das Waſſer kommt nicht von 
Inder aus der Tiefe, Das Bad ift nicht fehr 
He 8 bis 40% Reaum. Das Waſſer wirkt nicht 
em Menfchen ; manche befommen Schwindel 
fit darauf, und id) felbft fühlte meine. Kräfte 
ten Gebraudye nicht geftärkt. Nachmittags 
a dem erzbifchöflichen Garten einen Spazierr 
von dieſem fagen Einige, daß er der größte 
im gatıy Ungarn fey, Obwohl diefer Garten 
lichkeiten hätte, wenn er nicht fo verwahrloſet 
bient et Feineswegs den Namen, weder des 
he bes Größen. Nachmittags erereirten bie 
im ber Stadt in biefer Stadt, um ihrer Sache 
tae bes Erzbifchofs Fundia zu fenn. Die Guten 
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temder 1827. 
PIBE aus den Türken + Zeiten. 
mwir von Kis- Tällya nad) Erfau zus 
Iptember 1827 Fam ber Domherr und 
ben, Peith, nad) Haufe und alles wurde 
des Erzbiſchofs bereitet. Eine Merkz 
lan, welche nicht zu überfehen ift,. fchien 
ist aus den Zeiten der Zürfen. Ein traus 


Ya die Stadt und damalige Feftung 91 
erelben war, 


187. 


winge Gr. Ereelteng des hochwürdigſten Yattlar- 
disaus Bprfer, als Erzdifgof von Erlau. Er 
Tauer- Bein, 


vedarb den guten Erfauern ihre Freude 
reitingen zu dem immer fid) mehr heran⸗ 
ſchriten ſchnell vorwärts. Es wurden 
ei km Comitatshaufe, dem Lyzeum, dem 
heserrehereinfuhr,, und gegenüber feiner 
It. Ueberall waren Hunderte von Arbeir 
dir Straffen wurden gefehrt, die Käufer 
esin den angenehmften Zuftand verfeßt. 
Srr Erzbifchof follten eigentlich bei dem 
beeinfahren; da aber hier der Brand ber 
en angerichtet hatte, wollte man das Herz 
Selenhirten nicht noch mehr Eränfen, 
te nan es, daß er auf der andern Seite 
orr, welcyes von dem Brande verfchont 
enz begrüßen konnte. 

e gaftfreumdfchaftliche Behandlung des 
nberen blieb ſich immer gleich. Man kannt 
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fhaut® und man fah die Hälfte rechts, die andern Knie 4 
fjauen. Einen andern fiel, als „Bei’Fuß‘* commanbitk | 
wurde, das Gewehr auf die ehe. Er fehrie laut auf und 
nahm, fid) bückend / den befchäbigten Fuß in die Hand. man! 
muß eine foldye “m ir fehen. Dabei ſchalten die 
beiden Chöre einander erze. Die Schützen 
die Stiglig- Parthei, wegen den rothen Auffchlägenz 
andern die Zeiſerl Compagnie, wegen ben gelben Hofen. | 


Am 11. Gepteniber 1897. - 


AusAug auf Kis-Tällya, Der ehrwürbige Desant, Großer Päfle 
garten. 


Heute Nachmittags fuhr ich mit dem Tiebenswürbie 
gen Neveu des Domperrn und dem Profeffor der Ppilor 
foppie Tulsitzky nach Kis-Tällya, einem Gute des hoch» 
würdigen Herrn. Wir fpeiften Abends bei dem dortigen 
Dedyant, weldyer ganz das Gepräge eines ungariſchen 
Pfarrers war. Seine ehrwürdige Geſtalt, ſein graues Haupt 
flößte mir Ehrfurcht ein. Ehre dem Alter! Gutmüthigkeit 
ſprach aus allen ſeinen Zügen. Wir übernachteten daſelbl⸗ 
weil in dem Domherrnhauſe wegen der bevorſtehenden Feier 
alles gereiniget wurde. Der Obſtgarten in Kis- Tällya, 
dem Domherrn gehörig, ſollte mir angehören, und in Bien 
ſtehen, ic) würde mit dem Ertrage zufrieden feyn. Er if 
120 Klafter lang und 06 Klafter breit, hat auch einige 
Alleen, ift aber nicht zur Zierde, fondern bloß zur Ber 
friedigung des Magens beftimmt, 

Erlau’s Umgebung hat Obſt im Meberfluß. Von 
Zweiſchken und Aepfelbäumen trifft man ganze Wälder. 


| 
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is ı2. und 13. Geptember 1897. 


Drlist aus den Türken » Beiten. 


Abends kehrten wir von Kis- Tällya nad) Erlau zu⸗ 
me. Am 13. September 1827 kam der Domberr und 
Probſt Durcsäk von Peſth nad) Haufe und alles wurde 
zum um Empfang des Erzbiſchofs bereitet. Eine Merk: 
wirdigteit von Erlau, weldye nicht zu überfehen it, ſchien 
mir ein alter Obelisk aus den Zeiten der Türken. Ein trau⸗ 
riged Andenken, da; die Stadt und damalige Feſtung 91 
Sabre im Beſitz derelben war. 


m 14. Geptember 187. 


Becbereitung zum Empfage Gr. Ercellenz des Hodwürbigften Pat riar⸗ 
sen von Benedig, Eabisaus Pyrker, als Erzbiſchof von Erlau. Er⸗ 
lauer⸗Wein. 


Der Himmel vedarb den guten Erlauern ihre Freude 
wicht. Die Vorbereitingen zu dem immer ſich mehr heran⸗ 
mahenden Hefte fchriten ſchnell vorwärts. Es wurden 
Zriumphpforten bei tem Comitatshaufe, dem Lyzeum, dem 
Thore, wo ber hohe Herrhereinfuhr,, und gegenüber feiner 
Sefiden; aufgeftellt. Leberali waren Hunderte von Arbeie 
tern beicyäftigt. Die Straffen wurden gekehrt, die Käufer 
gereinigt, und allesin den angenehmften Zuftand verfeßt. 
Se. Excellenz der Kerr Erzbifcyof follten eigentlidy bei dem 
Spatvaner » Thore hewinfahren; da aber hier der Brand be- 

trãchtlichen Schaden angerichtet hatte, wollte man das Herz 
diefes erlauchten &eelenhirten nicht noch mehr kränken, 
und fo veranftaltete nan es, daß er auf der andern Seite 
beum Maklär » Thor, weldyes von dem Brande verfchont 
blieb , feine Reſidenz begrüßen Eonnte. 
Die liebvolle gaftfreundfcyaftliche Behandlung des 
hochwürdigen Domherrn blieb fid) immer gleich. Man kann 
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ſtiegen ſodann in dem feſtlich · ausgefchmicten Nefidenge 
ſchloſſe ab, bei welcher Gelegenheit die zahlreiche Schule 
jugend in eftkleidern, werunter fid) 40 Schäfer und die 
Scyäferinnen in grünen Gewändern befanden auszeichneten, 
dem erhabenen DOberhirten Blumen: entgegenftreuten. Die 
Stiege zu den Wohngemärjernwar zwei Stockwerke hin⸗ 
auf zu beiden Seiten mit ben mannigfaltigften und felten« 
ſten Blumen geziert. Ober dem Aufgange glänzten bie 
Buchftaben L. P. von einem Lorbeerzweige umfchlungen. 
In dem fchön decorirten Saale dieſes Pallaftes wurde für 
Sr. Excellenz und-deffen Begleitung, für. die hochwürdige 
Geiſtlichkeit und die hohen Magnaten die feſtliche Abend» 
tafel bereitet. Die Bürger von Erlau hatten ihre innige 
Verehrung für den hochgefeierten Oberhirten durch eine 
große Anzahl ſinnbildlicher Gegenſtände an den Tag zu 
legen geſucht, wodurch fie zugleich das Impofante des 
feierlichen Einzugs vermehrten. Die erfte Zriumphpforte 
erhob ſich neben dem Maklär-Ipor. Auf dem Gipfel des 
Triumphbogens ftand ein Genius mit der Pofaune des 
Kuhms. Ober dem Portale wurden die Bruſtbilder I. J. 
Ercellengen, des Herrn Patriardeen, und des Judex 
Curiae Regiae, von zwei beflügelten Genien gehalten. 
Darunter war eine paffende Inſchrift in ungarifcyer 
Sprache. Von hier führt die Straſſe über die fleinerne 
Brüde gegen das Branziskanerflofter, nad) dem Comir 
tatshaufe. Dafelbft war eine weit erhabnere Triumphpforte 
errichtet. 

In der Mitte des Portals ſchwebte das ungarifche 
Bapen, von zwei Genien gehalten. Darunter ftand die 


Inſchrift: 


Roma quidem tecum communia signa capessit, 
Martia dum surgit, par in utrisque fera: 
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hılei. Trompeten hörte man von allen Seiten und bie ſo⸗ 
gamuten Banderien zu Pferde, zu dem feierlidyen Ein« 
ap des Erzbifchofs beftimmt, präfentirten fid) vor dem 
Safer , ber auf dem Plage befindlichen geiftlidyen Gebäude. 

Banderien waren Comitats» Edelleute, weldye ſchon 
pn Bethias Corvinus Zeiten wider die auswärtigen Fein⸗ 
be mitwirfen mußten. Sie waren mit Schwertern, Spießen 
uns Bogen bewaifnet. 


Yin 26. und 17. Geptember 1837. 


E ab Geiezligkeit‘ der Inſtallation Gr. Excellenz bes 
Deren Erabiſchofo. 


Die Nachricht, daß Sr. Excellenz, der hochwürdige 
Kerr Ladislaus Pyrker von Felsö-Eör heute am 10. 
September feinen feftlichen Einzug in Erlau halten werde *), 
erfüllte alle Bewohner mit Freude und Troſt, und erhob den 
Tag zum wahren Feſt⸗ und Jubeltag. Ste ſahen an ihrem 
erhabenen geiftlidhen Oberhirten zugleich einen edlen Men- 
(dyenfreund , weldyer durch feine anerfannte Herzensgüte, 
Kaıh, Zroft und Hilfe unter die verunglücten Abgebrann⸗ 
ven verbreiten werde. Diefe Hoffnung verwifchte alle Spur 
sen von Traurigkeit von den Gemüthern. Schon am früher 
Pen Morgen wurde es lebhaft auf den Straffen, und bie 
Einwohner befcdyäftigten fid, alle mit Vorbereitungen zu 
der bevorftehenden Seierlicykeit. Die Banderien ritten ım 
ürer Blauen, reich mit Gold geſchmückten Nationalkleidung, 
auf leichten ſchoͤn verzierten Pferden die Straffen auf und 
Bieder, und gaben ein herrliches Schaufpiel zu dem bevor- 
ſtehenden Zelte. Die ungarifcyen und deutfchen Bürger 





N. Diefe Geierlisfeit If von mie fon beſchrieben, und in ber 


Ipeater » Beitung, Blatt Nr. 126, Detober 1827, abgebrudt 
erden, 
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ſtellten ſich auf dei Plägen auf und taufend Hände waren 

beichäftige, die Straſſen, durch welche ſich der feſtliche 

Einzug bewegte, mit möglichfter Pracht auszuſchmücken. 

Die freudetrunkenen Bewohner vergaffen bei diefen Vor- 

Fehrungen alle ihre Leidens die fie beider verheerenden 

Beuersbrunft erfahren mußten, und ihr Augenmerk ging 
bloß dahin, die noch unverfehrten Wohngebäude mit finn= 
bildlicyen Degorationen oder Blumenſchmuck zu verherr- . 
lichen. Eine ungeheure Anzahl von Scyauluftigen aus allen 
Ständen, ſowohl von der Stadt, als von den entfernte 
fen Gegenden des Herefcher« und Borſchoder · Comitats 
verfammelte ſich auf den Straſſen, und erhöhte die lebe 
hafte Regſamkeit und Gefchäftigfeit. Perfonen geiftlichen 
Standes aller Eonfeffionen, dann Bifchöfe, Prälaten und 
Domperen ſah man in Gallawägen, von ſechs und vier 
Pferden gezogen, durch die fange Straffe gegen das Mäk- 
lär- Thor hinfahren. Die Balkone der vorzüglichften Häu- 
fer waren geſchmückt mit einem Kranze fchöner Frauen umd 
Fräufein, deren Schönheit und Anmuth durch die geſchmack⸗ 
volle ungarifche und deutfche Kleidung im vollen Glanze 
herausgehoben ward. 

Mir ſelbſt wurde die Ehre zu Theil, im Haufe des 
hochwürdigen hochverehrten Herrn Probiten und Doms 
herrn Durcsäk, auf einem Balfone, in Gefellichaft 
adytungswerther Edelfrauen, den feitlichen Einzug betrach— 
ten und bewundern zu koͤnnen. Der Balkon beperrfchte 
eine weite Ausficht, und war vollfommen geeignet Br; 
uUeberblick über die bunten Gruppen zu gewähren , weiche 

die jahfreich zuſammen geftrömten" Zuſchauer aller Art bıle 
deten. Zur Linken überfchaute man den großen Pla mit 
der erzbifchöflichyen Kirche. Auf dem amphitheatraliſch - ge- 
Mn Hügel hatte ſich das Landvolk in großer Menge 
hingelagert. Zur Rechten dehnte ſich die Straſſe 
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weit über das Tomitatshaus hinab. Alles war in ber ge« 
annteften Erwartung. Endlidy ertönte Kanonendonner vor 
der Zeftung und feierliches Glockengeläute von den Kirche 
thürmen. Eine freudige Bewegung wogte durch die erware 
ungsvolle Menge. Bald vernahm man den fdymetzernden 
Trompetenſchall der Banderien und das laute herzliche 
Vivatrufen bes erfreuten Volks. Nationalfufaren in 
prachtvoller, altungarifcdyer Kleidung eröffneten den Zug, 
der fid) vor unfern Augen in feiner imponirenden Herr⸗ 
lichkeit in fchönfter Ordnung fortbewegte. 

Nun erfchienen die Comitats » und Palatinalhufaren 
in reichfter Gallauniform. Diefe Schaar auserlefen ſchöner 
und träftiger Männer nahm meine vollſte Aufmerkſamkeit 
in ÄAnſpruch. Diefen folgte eine zahllofe Reihe von vier» 
und fechsfpännigen Gallawägen , worin fid) die hochwürdi⸗ 
gen Herrn Bifchöfe und Domherrn im vollen Ornate und 
die hohen Magnaten im größten und reichften Schmucke 
befanden. Darauf erfcdjienen die Banderien mit Elingendem 
Spiele, gegen 500 an der Zahl, nad) biefem der hochwür⸗ 
dige Herr Bifchof von Waizen im einem Wagen von ſechs 
Eifenfdyimmeln gezogen, weldyem wieder mehrere hohe 
Beiftlidye und Magnaten folgten. Endlid) erfchien in einem 
herrlichen, mit fecys weißen Pferden befpannten Gallawa⸗ 
gen, Sr. Ercellenz der hodjwürdige Herr Patriardy und 
Erzbiſchof von Erlau, Johann Ladislaus Pyrker von 
Felsö - Eör, mit allen feinen Orden geziert, und neben ihm 
©r. Ercellenz der Herr Anton Graf Czyräky, einer der erften 
Redner und Judex Curiae Regiae des Landes, als königlir 
der Eommiffar. An 3. 3. Excellenzen fdyloffen fid) mehrere 
hope Geiſtliche und Magnaten. Den gänzlihen Beſchluß 
machten die deutſchen und ungariſchen Bürger, welche 
während der Bewegung des Zuges die Spalier gebildet 
hatten. Sr. Excellen; der Herr Patriarch und. Erzbiſchof 





noch fpäte Enkel werden. das Andenfen am dieſen Jubelr | 
Tefttag aufbewahren. 
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js, wo mich ber Herr Bibliothekar mit einigen zu meiner 
Reiſe nöthigen Büchern, vortrefflidien Landkarten ‚und 
mändlicdyen Auskünften verforgte. Ich unterließ. daher nicht, 
einige merkwürdige Data aus ber Erlauer⸗Geſchichte her⸗ 
ausjuheben. Das Werk: „Epitome Chronologica reruns 
Hungaricarum a Stephano Katona“ gab mir folgende 
Nadırichten, 

Erlau befam feinen Namen, von dem Flüßchen, an 
dem es liegt. Der heilige Stephan legte die Stadt an. Em⸗⸗ 
rich, der friedvolle und tugendhafte König von Ungarn , 
farb hier im Jahre 1204. So audy der, für die Deutſchen 
in Ungarn und Giebenbürgen unvergeßlihe König An⸗ 
dreas II. Sein Leichnahm wurde aber in Großwardein 
begraben. 

Unter der Regierung Bela's IV. wurde das noch 
Heine Städdyen von den Tataren zerftört. 

Im Jahre 1442 wurde der Ort von berumftreifenben 
Huffiten geplündert. . 

Im Jahre 1552 belagerten bie Türken die Stadt, 
mit 100,000 Dann, wurden aber von dem tapfern Stephan 
Dobo, dreimal mit fürchtlichem Verluſte zurück gefdylagen. 
Erlau war damals noch nicht ſtark befeſtiget, und die Ber 
ſahung beftand nur aus 2000 Ungarn mit ihrem tapfern 
Anführer. Als die Türken fie am 4HOften Tag der Belage⸗ 
rung aufforderten, fid) zu ergeben, zeigten ihnen die mu⸗ 
thigen Bürger einen Sarg, um anzuzeigen, daß fie eher 
entſchloſſen wären zu flerben, als, ſich zu ergeben. Nebſt 
den erwähnten Dobo zeichnete fid) noch ein, gewiſſer 
ders aus. Sie trugen, als die Türken ſtürmten, ihren Man⸗ 
nern kochendes Waſſer und ungeheure Steine zu, bie 
e dem Feinde auf dis Köpfe warfen, ja fie ergriffen. ſelbſt 
Gewehre und ſchlugen bamit den Türken die Köpfe ein. 

9 % 
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wid Bucheln fammelte, die Be, zur Fütterung der Schwei . 
we gebrauchten. Diefer Wald ift ein Theil besjenigen, dem 
ich von Szilväs mad) Erfau durchging und der 12 Stum ⸗ 
ven fang, 9 Stunden breit ſeyn ˖ fol. Ich war num ger 
poungen einen Führer aufzunehmen. Diefer Führer hatte 
eine ſchreckliche Geſtalt, welche fein Anzug bis zur Gräß- 
ficheit erhob. Er war bei 7 Schuh hoch, mager, hatte - 
ein ſchwarzgelbes Geſicht mit rolenden ſchwarzen Augen, 
trug einen Schafepelz, eine weiffe Pudelmäge, einen Gurt 
worin ein Meſſer ſteckte, einen aymdicken Prügel, welchen 
er nachläffıg auf der Schulter trug und weite ungarifd;e 
Gattin. Doch hatten wir troß des furditbaren Ansfehens 
wichts zu. befürchten, vielmehr zeigte er ſich, als einen ed- 
len Menfcyen, da er durchaus für die Begleitung Fein 
Geld annehmen wollte. Wir waren nun auf ber rechten 
Straſſe, und um 1 Uhr Nachts, erreichten wir Hamor. Die 
arme Mutter des Studenten nahm mid) in ihrer Heinen 
Wohnung freundlicy auf, und gab mir fo viel es in ihrer 
Macht ſtand, ein erträgliches Lager. Fürwahr hatte ich 
der Ruhe nöthig, denn der Bang von 10 Uhr Vormittags 
bis 1 Upr Nachts, fünfzehn volle Stunden, hatte meine 
Glieder fo ermattet, daß ich erft um 12 Uhr am folgenden 
Tage das Bett verließ. 


Yas 22. Geptember 1897. 


GSaauerlide Gegend. Diss-Györ. Angenehme Frau. Original vom 
einem Menfsrn, Minoritentlofter. 

Eine Viertelftunde außer Hamor kömmt man in eine 
ſchauerliche Gegend, welche mic) auf Seewieſen in der 
Steiermark erinnerte. Hohe Belfen, die drohenp über ben 
Eifenpämmern hängen, bilden ein ſchmales Thal; wo der 
Wildbar von ben Reinigen Maſſen zufammengebrängt ſich 
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fhäumenb über dieſelben in den Abgrund flürzt. Die Am. 
boſſe feufzten mir einen melancholiſchen Willkomm entgegen, 
Der Geruch der Köhlereien, die Werkitätten der Schmier 
de, Dampf und Bener ſprühend, und. die ruffige Farbe 
diefer Söhne des Vulkans erregtew. Entfepen. Glaubt man 
num bier im der Vorhalle der Hölle zu feyn, fo wird 


man nicht wenig überrafcht, wenn man um eine Belfenedie . 


des Schauerthales biegt und ploͤhlich im ein Paradies vers 
fept wird. -Dian erblickt ein Amphitheater von grünenden 
Bergen, die mit Gärten, Wielen, Feldern, Waldungen , 
Baumpflanzungen unb. Landhäufern in ber lieblichſten Mi⸗ 
fdyung eine ſchmale Ebene umkränzen. Don ber großen 
Hite ermattet befam ich einen heftigen Durft, daher ich 
zu Di6ös-Györ, einem wohlgebauten großen Marktflecken, 
m ein ſolides Haus trat, und um ein Glas Waſſer erſuch⸗ 
te. Als id) fo fprady , Fam eine fchöme junge Frau aus dem 
Gebäude; fie Iud mid; mit der freundlichften Miene em, 
hinein zu kommen, bot mir einen Stuhl und erfrifchte mich 
mit einem koͤſtlichen Wein und einem Teller voll herrlicher 
Früchte. O Mitleid, du ſchoͤner Schmud der weiblichen 
Herzen! Diefe Frau war eine Peftherin, und einft 14 Tage 
m Wien. Sie fprach viel Liebes und Gutes von meiner 
Vaterſtadt. 

Di6s- Györ liegt an dem Forellenreichen Bache Szin- 
va und am Fuſſe des Bichgebirges. Inn der Gegend wer» 
den im Sande oder unter der Erde in Stein verwandelte 
Fiſche und Karniofe gefunden. Der Markt liegt fo wie das 
nahe Miskölcz in der an Ob und Wein reidyen Bor- 
soder » Geſpannſchaft, weldye eine ber fchönften und frucht⸗ 
barften des Königreiche iſt. 

Von den 4000 Einwohnern dieſes Orts lebt ein großer 
Theil von ber Verfertigung der belannten ‚hölzernen ler 


us 


(hen (Vörös-Gyurka auch Kulaes genannt), weiche: .. 
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folk vom Jahre 888 bis Q08 den Negeittenftäb geführt 


DE ten an El rap üöfhe Bär, 
weldyen das Eomitatsfaus eines ‚ber fchönften ü a 


zwei Judenfpnagogen, beren eine ic) befuchte, Der Anblick 
war mit hier, wegen der Gebräuche des älteften aller Wöl- 
Eer neu. Sie waren in weiße Mäntel mit, Goldborten und- 
rothen Auffcplägen gehüllt. Von da ging ic) in das Comir 
tatshaus, um bem Herrn Vice-Comes Abraham, de Vay 
meine Aufwartung zu machen. Es war gerade Congregar 
tion und ich Eonnte bei demfelben nur einen Augenblick vorr 
kommen. Diefe Congregation erregte wieder meine volle 
Aufmerkfamfeit. An den Tiſchen faffen Magnaten, Edelr 
Teute und rings herum fanden Landleute um den Vortrag 
ihrer Oberherren mit anzuhören. Der Lärmen war groß. 
Sie ſchrieen durcheinander, da jeder fein Recht behaupten / 
oder fein Unrecht vermindern wollte, 

Nachmittags folgte ich der Einladung des Herrn ve 
ce-Comes, Er hatte die Güte mic) freundlich aufzunehmen, 
führte mich bei feiner äußerſt gebildeten Frau Gemahlin 
auf, die ein herrliches Deutſch ſprach, und beide trugen mir 
Wohnung und Tifch während meines Aufenthaltes an, Die 
Zahl der Einwohner<von Miskölcz, welche in 2400 Hält- 
fer wohnen, geben die Geographen zu 12,000, 16.000 und 
17,000 an. Der Herr Vice-Comes aber ſehte fie auf 24,200; 
ber geiſtliche Schematismus gibt vom Jahre 1828 am 27,038 
Üoom obern und untern Markte zufamnen)« 
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Uns 24. Geptembet 1825. 


Heute war bei bem Herrn Vice- Comes Congregar 
tionstafel. Die Menge der Speiſen und Getränke war mir 
in meinem Leben noch nicht vorgefommen. Ich war nicht 
im ©tande fie zu zählen, da jeben Augenblid ein Bedienter 
mit einer andern Speife und einem reinen Zeller vor mir 
kand. Nachmittags bekam id) eine Einladung zu Graf 
Szirmay in Szirma-Besenyd, eine Viertel Stunde von 
Miskölcz. Zu Mittag und Abends faß id) bei einem jun⸗ 
gen Mann, welcher von der Vice-Comes»Wahl des Zem⸗ 
pliner⸗ Comitats aus Unghvär zurückgekehrt war, der in 
einem fort fprady, und bdeffen Zunge ohne Athem zu fchd« 
fen, den Klappern eines Mühlrades nidyt unähnlich war. 
Er Tief niemanden zu Worte kommen und ereiferte ſich bis 
jum Zorn, wenn jemand nicht die englifcdye Geduld hatte 
ihm anzuhören, ohne den Waſſerfall feiner Beredſamkeit zu 
unterbredjen. 


Hm 25. Geptember 1837. 
| Segen in Mickölcz, Prüfung ber griedifgen Gauler. Das Gulf. 


Bevor ich der Einladung des Grafen Szirmay' folg- 
te, ging ich die verſchiedenen Kirchen in Miskölcz zu ber 
ſuchen. Ich beftieg einen Hügel, welcher zum Ealvinifchen 
Gotteshauſe führte. Diefes ift ein altes halb verfallenes 
| Gebäude mir einem hölzernen Thurme, welcher abgefondert 

von der Kirche ſteht. Inwendig fieht diefer Tempel des 

Herrn nicht beffer, als von Außen aus. Das Steinpflafter 

| zerbrochen, die Wände kahl, die Stühle alt und morfch, 
: mad alles in verwittertem Zuſtande. Die neue ber Vollen⸗ 
bung nahe kalviniſche Kirdye hingegen ift groß und hell, 

















aber wie alle reformirten Kirchen ohne 
mit leeren weißen Wänden geſchmückt. 

Die Kirche der Griechen iſt groß, 
Alle Gemälde find von Meifterhänden 
dung und Verzierung ift bis zum 
fand auch an dem hieſigen Griechen fehr artige‘® 
Sie fahen es mir am, daß ich ein Bremder war, 
mir ſogleich in ben zierlichen Bethſtühten Plap. 
‚geht der Kirchendiener mit dem Klingelbeutel hei 1 
hier fammeln bie Kirchenväter das Geld in großen und 
nen zinnernen Tellern. Als id) aus der Kirche in ben 
migen Vorhof trat, ſchallte mir Trompeten = und P 
ſchall entgegen. Ein freundlicyer Mann nahm mid) 
Arm, und erfuchte mich die Worlefung der Claſſen be 
Schulkinder anzuhören, welche geitern Nachmittags ihn 
Prüfung hatten. Ic) trat,in den Saal, wo man mir Mi 
bem einer fehr fehönen Frau einen Plag zum Sigen am 
wies. Ich war nun Zeuge eines rührenden Schauſpiels 
Zuerft hielt ein hübſches Mädchen von 13 Jahren ein 
Anrede in griechifcher Sprache. O wie Tieblidy tönnte dieſ 
Spracye in dem Munde eines fcönen weiblichen We 
fens! Sie drückte ihre Gefühle gegen ihren Lehrer um 
ihre Hochachtung gegen alle Anwefende aus. Nach geendig 
ter Rede erfchall ein Vivat von den Anwefenden unter dem 
Schalle der Trompeten. Darauf trat ein Anabe hervor Ü 
eben diefem Alter, welcyer die Classification ab zu Tefes 
befam. Er fehrie fie aber erbärmlicy herunter. Bei jeden 
Mamen, der eminenter genannt wurde, erſcholl ein Wü 
vatrufen mit Mufikbegleitung. Nach Ende der Worlefum 
hielt nun der Lehrer (Diacon) eine Rede, wo dem guter 
ehrwürdigen Manne mit feinem ſchwarzen langen Bart 
und fprecyendem Geſichte die Thränen in die Augen traten 
denn er Tiebte feine. Schuffinder herzlich und ich. glaub 
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Be guten Menſchen. Nachdem ich nun dem heiligen 
fer in der katholiſchen Kirche noch beigewohnt hatte, 
b nach Szirma-Besenyö. Der Weg führt Enapp 
ı Comitats » Galgen vorbey, wo ein Mann nody ſtück⸗ 
unb der Kopf eines zweiten ganz vermodert hing. 
wei Werbrecyer hatten einen reformirten Geiſtlichen 
Diefferfticdyen umgebracht. Unter dem Galgen Tagen 
e Gebeine eines Unbegrabenen, welcher einen Strafe 
ı au eimem Bauern ausgeübt hatte. 
u eimer Stunde war ich in dem Schloſſe des Grafen, 
dämen gebildeten jungen Mannes von 55 Jahren, 
wich fehr freundlidy empfing. Sein Vater war wer 
ner Herzensgüte und Leutfeligkeit in der ganzen Ger 
eehrt. Bei Tifche wurde meiftens von Jagdſachen ge⸗ 
u, nach dem Speifen aber führte mid) der Graf 
‚ um wir feine Pferde, worunter einige arabiſche 
ter prächtige Eiſenſchimmel fid) befanden, und mehr 
© Sagdhunde zu zeigen. Der Graf war ein paffıor 
Keiter und Jäger, wie die meiften ungarifchen Ca⸗ 
. Audy hatte er einen zahmen Bären , der uns mit 
poffierlichen Geſichterſchneiden unterhielt. Ich Fam 
ich Mıskölcz zurück, wo ich wenig zu erzählen hat⸗ 
der fchnatternde junge Herr für alle zwölf zugleich 
Tafel fprady. Bei allem dem gewann idy dem ges 
gen Herrn nicht unlieb, weil er fid) antrug, mid) 
Iberähmten Agteleker : Höhle zu begleiten. 


6 Geptember 1837. 

Ausflug in bie Agteleker⸗Hoͤhle. 
die Schmöllniger = Straffe von Miskölcz führt zuerft 
em Orte Szent Peter. Außer dem Dorfe ftieß uns 
übfinniger Mann auf, der auf allen Vieren kroch 








aber wie alle reformirten Kirchen ohne alle Wergierung und 

mit, leeren weißen Wänden gefhmückt. { 

— nn En ELTERN 
ee 


Sie fahen es mir an, daß id) ein Fremder war, und machten 





mir fogleich in den pierlichen Bethfüpfen Plag. Bei und 


‚geht der. Kirchendiener mit dem Klingelbeutel herum, allein 


‚bier ſammeln die Kirchenväter das Geld in großen und Efeir 


nen zinnernen Tellern. Als ic) aus der Kirche in den geräu- 
migen Vorhof trat, ſchallte mir Trompeten und Paufen- 
ſchall entgegen. Ein freundlicher Mann nahm mic) beim- 
Arm, und erfuchte, mich die Vorleſung der Claſſen ber 
Schulkinder anzuhören, welche geftern Nachmittags ihre 
Prüfung hatten. Ich trat in den Saal, wo man mir ner 
ben einer fehr fehönen Frau einen Plag zum. Sigen atı- 
wies. Ich war num Beuge eines rührenden Schauſpiels. 
Zuerft hielt ein hübfches Mädchen von 13 Jahren eine 
ah, in griechiſchen Sprache. O wie lieblich toͤnnte dieſe 

— eines ſchoͤnen weiblichen Wer 
Se Sie ihre Gefühle gegen ihren Lehrer und 
ihre Hochachtung gegen alle Anwefende aus. Nach geendige 
ter Rede erfchall ein Vivat von den Anwefenden unser dem 
Schyalle der Trompeten. Darauf trat ein Knabe hervor in 
eben diefem Alter, welcher die Classification ad zu leſen 
bekam. Er ſchrie fie aber erbärmlich herunter, Bei jedem. 
Namen, der eminenter genannt wurde, erſcholl ein Wir 
vatrufen mit Mufikbegleitung. Nach Ende der Vorlefung 
‚hielt nun der Lehrer (Diason) eine Rede, wo dem gutem 
ehrwürbigen Manne mit feinem ſchwatzen Tangen Barte 


und fprechendem Geſichte die Tpränen in die Augen traten, | 


denn er Tiebte feine Schulkinder. herzlich und ich- glaube 
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andy alle guten Menſchen. Nachdem ich nun dem heiligen 
Meßopfer in der Eatholifdyen Kirche nod) beigewohnt Hatte, 
ging ich nach Szirma-Besenyö. Der Weg führt knapp 
bei dem Comitats⸗ Galgen vorbey, wo ein Mann noch ſtück⸗ 
weiſe, und der Kopf eines zweiten ganz vermodert hing. 
Dieſe zwei Verbrecher hatten einen reformirten Geiſtlichen 
mit 7 Meſſerſtichen umgebracht. Unter dem Galgen lagen 
noch die Gebeine eines Unbegrabenen, welcher einen Strafe 
ſerraub an einem Bauern ausgeübt hatte. 

In einer Stunde war ich in dem Schloſſe des Grafen, 
eines fchönen gebildeten jungen Mannes von 55 Jahren, 
welcher mich fehr freundlich empfing. Sein Vater war wer 
gen feiner Herzensgüte und Leutfeligkeit in ber ganzen Ges 
gend geehrt. Bei Tiſche wurde meiftens von Jagdfadyen ger 
fmochen , nadı dem Speifen aber führte midy der Graf 
herum , um mir feine Pferde, worunter einige arabifche 
und vier prächtige Eifenfchimmel fid) befanden, und mehr 
denn AO Zagdhunde zu zeigen. Der Graf war ein paffıo- 
sirter Reiter und Jäger, wie die meiften ungarifchen Ca⸗ 
valiere. Auch hatte er einen zahmen Bären , der und mit 
feinem poffierlihen Befichterfchneiden unterhielt. Ich kam 
frät nach Miskölcz zurück, wo ich wenig zu erzählen hat⸗ 
te, da der fdhnatternde junge Herr für alle zwölf zugleich 
an der Tafel fprach. Bei allem dem gewann idy ben ger 
frädyjigen Herrn nicht unlieb , weil er fid) antrug, mid) 
jur allberühmten Agteleber : Höhle zu begleiten. 


Ns 26. Geptember 1827. 
Ausflug in die Agteleker⸗Hoͤhle. 
Die Schmöllniger = Straffe von Miskölcz führt zuerſt 
nad; dem Orte Szent Peter. Außer dem Dorfe ſtieß uns 
ein biödfinniger Mann auf, ber auf allen Vieren kroch 








und jo fchnell „daß ich Er ‚hatte einen 
Tangen Bart und trug fin Bopf bed ee 
Roter Ispän gewefen feym. nr — r 
Aluf dem weitern Wes / der. * eiiwecu ging. findet 
man ‚viele Ruinen won alten Kirchen, die, wie man ber 
hauptet, von den Huffiten gerftört worden find. Die Ger 
gend bei Muszony ift voll Weinpigel und, fhöner Auen. 
Ueber Macht / kehrten wir bei der Gran von Ragäly, in dem. 
ihr gehörigen Orte gleichen Namens ein, welche uns fehr) 
‚freundlich empfing und vortrefflich bewirthete / was ung, da wir 
den garen Tag —— — 
—— —— 
— "een 
Die Hatlefer« „Höhle, Gegend Bei Jonaphö, Tora. dab, uni, 
Der Morgen war herrlich und als wir den Ort Dries 
——— Waldung paffıre Hatten, ſahen wir ſchon von 
Ferne den Eingang zu jener berühmten Hðoͤhle. In dem um« 
bedeutenden Dorfe Agtelek trafen wir auf mehrere: Freinde 
welche ebenfalls die Höhle beſehen wollten. Den Zufall ber: 
mugend, ſchloſſen wir und am, da die Beſichtigung dieſes 
Wunderwerles der Matur; weldyes im ihrer Art vielleicht: 
das) Einzige in Europa ift, für Einzefne zu koftfpielig iſt. 
Der Eingäng iſt von dem Dorfe kaum zehn Minuten ent ⸗ 
fernt. Die Deffnung, welche diefen Eingang bildet, iſt 6 
Schuh hoch und 7 Schup breit. Ungefähr 20 Schritte muß; 
man gebücft vorwärts ſchreiten — fobann aber fleht man ſich 
ploͤblich in einen großen geräumigen Saal verſetzt / weldyer 
wohl der größte Tanzſaal auf der Erde genannt werden. 
dürfte, da er fehr eben und fehr hoch iſt / und mit biefer 
und Breite eine Länge von 120 und eine Breite von 
74 Sthritten verbindet. WVon hier koͤmmt man in die foger 
nonnte Kircje und weiter hinein in die Fledermauspöhles 
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Ans diefer fan man is viele Seitengänge kommen, weldye 
aber nicht fo viele Schönheiten gewähren, ald wenn man 
an der Seite eines unterirdiſchen Fluſſes fortgeht, weldyer 
durch eine Hoͤhlenſpalte hereinſtürzt, bald ſich verliert, 
bald wieder hervorkommt, und ſo ſeinen Lauf durch die Län⸗ 
ge der ganzen Höhle fortfeßt. Hier wird man nun, von bei 
verfdyiedenartigfien Figuren, weldye die große Menge ber 
Tropffteine bildet , auf das Herrlichſte überrafcht. Der Men⸗ 
se und Verſchiedenheit diefer Geſtalten find fe viele, 
daß fie in die Hunderte gehen. Nach den verſchiedenen For⸗ 
men, in weldyen bier die Stalaftiten fid) entweder zu Säu⸗ 
len verbinden oder in kühnen Maflen herabhängen, bat die 
fhöpferifdye Einbildungstraft in diefer geheimen Werkſtätte 
ber Natur die verſchiedenen Gemächer oder Figuren ber 
naunnt. Man zeigte mir einen Altar, Predigtftühle, einen 
tũrkiſchen Reiter, Portale, Statuen, Säulengänge, Kür 
raflıere, Waflerfälle u. f. w., und wirklid,, wenn man nur 
ein wenig die Einbildungskraft zu Hilfe nimmt, erfdyeinen 
diefe Gebilde fo. Nachdem wir faft zwei Stunden gegangen 
waren, wiefen uns die Führer das fogenannte koͤnigliche Kar 
binett. Id) glaubte den Gnomenkoͤnig figen zu fehen. Die 
Xropffteine hatten bier eine Art von Ihron und eine Men: 
ge berrlidyer Säulen gebildet, weldye von dem Schein der 
Fackeln erleudytet, wie Brillanten fdyimmerten "und ver⸗ 
fdiiedene Farben zeigten. Nicht weit von diefem Eöniglicyen 
Kabinett fieht zum Andenken, daß, Se. Eönigliche Hoheit 
der Erzherzog Palatinus, biefe Höhle im Jahre 1800 ber 
ſucht haben, eine Pyramide von Tropffteinmaffen geformt- 
Je weiter wir kamen, defto furchtbarer wurde und aber hie 
Euſamkeit in dieſem Wundergebäude, wo kein Iebendes Wer 
fen außer uns war. Das Gefühl zu befdyreiben, was ich 
; bei der Beſchauung diefes plutonifcyen Reidyes empfand, 
bin ich nidye im Stande. Man gebe hin, ſehe und erflau- 








der Abaujvärer- Geſpannſchaft ; üßer einen Theil deſſelben, 
eine ſchoͤne Waldung paffirend, Fam ic) nad) Jäsz6, auch 
* Jaszau genanut, und näherte mic) allmälig wieder beutfchen 
Bewohnern, näpmtich benen in der Bit. 


Ha ge dur ia, 
Saone Ride, Höhle, Das Kofler Yierd, 

Das Thal, in welchem Jäszö liegt, ift im pöchften Grad 
tomantifch, fo wie hier überhaupt die ungemein reigenden 
jenden anfangen, weldye die Zips, an deren Cingange 
ſich befindet, in allen Richtungen durdhftreichen. Drei 
ah Felſen und mehrere mit Waldungen umkrängtg Hüs 
gel umtreifen das Thal. In einem diefer Felſen befindet ſich 
ine ziemlich weitläufige Höhle. Das Stift ift erſt feit 25 
Hipren neu erbaut. Oräffer in feinem Handworterbuch bes 
öfterreichifcpen Kaiſerthums, Wien 1827 im Verlage bei 
Heubner, bemerkt das Stift als aufgehoben. Der Stifter des 
Prämonftratenfer · Ordens war der heilige Norbertus und 
Koloman, der Bruder Bela des IV., der Erbauer diefes 
Stiftes im Jahre 1200, Die jegige Kirche ſammt einem 
Theil des Couvents und der Präfatur wurde im Jahr 1725 
von dem Präfaren Säuberer erbaut, Sie ift opnftrei- 
‚eine der prächtigften in ganz Ungarn. Die drei Gemälde 
Hochaltar, Johann der Täufer, dann die an den Sei— 
tenaltären , des heiligen Norbertus und Auguftinus find 
En welche ‚aber von der herrlichen Fresfomaferep 
werden. Ueberdieß ift die Kirdye 94 gewöhnliche 
lang, mit vielen Marmorfäulen römifcher Art, umd 
— Marmorpflafter geziert und einer Menge 

”, geläner Verzierungen ausgeſchmückt. 
Prior wies mir heute ein gutes Zimmer 
we —— und führte mid) ber 


7 

Geiſtlichkeit auf. Den Nachmittag brachte ich mit einem 
ſchonen Spaziergange zu, wo id) auch die Höhle beſuchte, 
aus der mid) aber ein unausfteplidyer moderiger Dunft bald 
wieder heraus trieb. 

Abends Iud mid) ein Michael mit mehreren anderm 
Geiſtlichen auf fein Zimmer, um feinen Namenstag wii 
$eute war, zu celebriren. 


Am 20. Geptember 1837. . 
Bibliothek. Fahrt nad Depenfeifen. 


Vormittags befuchte ic) die Bibliothek. Sie iſt noch 
im Entftehen. Der Conventfaal ift mit dem Bilde Bela 
des IV. geſchmückt. Id) wollte von hier auf Rofenau, aber 
mein guter Genius ließ mich heute den kränklichen, aber 
lebenswürdigen Prälaten des Klofters kennen lernen und 
as deffen Tafel den Doctor Lucasitsch. Diefer Mann war 
die Urſache einiger fröplider Stunden. Er trug mir an, 
nad) dem 1 4/2 Stunde entfernten Mesenfeifen mitzufage 
„en und ein paar Tage bei ihm und feiner Grau, einer ger 
bernen Wienerin, zuzubringen. Da ich opnedieß in die 
Ziye weilte, fo gab idy mein Wort, und er hohlte mic). 


' 


Km 1. Detsber 1827. 
Nachmittags dahin ab. 


Die Fahrt war.fehr angenehm; nicht allein das herr 

Ge Thal, weldyes Jaszo von Mepenfeifen trennt, fondern 
ad der liebenswürdige Geſellſchafter machte biefe Heine 
Kife nur einen Augenblick lang. Wie unendlich freundlich, 
wie natürlich und ungezwungen war ber Empfang feiner " 

I lichen jungen Grau! Als die ehrlichen Metenſeifner erfuh ⸗ 
ren, daß ein Wiener in ihrer fichern Mitte war, fam einer 

10 * 
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nach dem andern zum Beſuche, wo fi) bald Alles in feliger 


Harmonie vereinigte. Der Stadtrichter Schmoßer, der 


Ober: Notär Danzer, Söhneund Töchter von beiden, ale 
Inden mich zu fi), und zwangen mid) zu bleiben. War das 
Haus auch nicht prächtig, wo ic) fchlief, fo war es body 


ehrlich, und unter diefen braven Bewohnern kann man ”. 


offenen Türen die ficherfte Ruhe finden. 


Um 3. Ditober 1837. 


Meidung, Gitten. Gprage ber Mepenfeifner. Pbenbunterhaltung. 
5 


Mepenfeifen wird ih Ober» und Unter »Megenfeifen 
Kingetheilt. Es ift der Gränzort zwiſchen der Abatjvärer- 
und Zipfer» Geſpannſchaft, und gehöret zur Erften. Ic) war 
ih Unter» Megenfeifen, Durch einen Eleinen Berg find 
beide Ortſchaften von einander getrennt. Der Markt Untere 
Mepenfeifen iſt ordentlid) gebaut, die Straſſen gerade und 
die Gegend nad) allen Seiten fehr anmuthig. Ueberall er 
blickt man fehöne Ihäler mit Eiſenhämmern und Schmelze 
Yütten. Der Markt Ober · Mepenfeifen ift nicht fo groß» 
aber ebenfalls ordentlich gebaut und befteht nur aus einer 
langen Straffe. Die Kirdye ift minder fdyjön, als die in 
Unter » Megenfeifen, wo der nett gebaute Kirchthurm bier 
fer Kirdye ein großartiges Anfehen gibt. Die Einwohner, 
weldye mir in beiden Ortſchaften auf 5000 angegeben wur⸗ 
ben, haben viele Privilegien. Der Richter des Ortes unters 
ſchreibt ſich nicht Marker, fondern Stadtrichter. Kleidung, 
Sitten, Spradye, alles ift hier eigenthümlich, daher ich 
etwas zu bemerken nicht unterlaffen kann. Karabinsty 
fegte ihre Abftammung aus Baiern und Salzburg... Sie 
fpredyen Deutſch, doc) fo, daß man jie ſchwer verfteht. Z. B. 
En Zonteg hott ouza kläna Pfarra en da Kiach ge- 
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prédegt, bi onza Harget 6z en Him'l gegratalt; heißt: 
Am Sonntag hat unfer Eleiner Pfarrer in der Kirch gepre⸗ 
digt, wie unfer Herr Gott ift in Himmel gefahren. 

Hog Fötal hop tasz bajta gehöat, gept ma doch 
a Kröpli hea. „He Water habt ihr’s ja gehört gebt mir 
doch einen Rrapfen her.“ Pi ich foa geztan met mein 
Fota om Joamak boa, ho ich gezen, bi zich tzbe 
polaketsche Gud’n geräft hom, oda äna dea bog 
stärka,- ont hot en andan daböst, ont hot'n bajta 
azo üba de Eat geschlog’n daz a necht hot künnen - 
6f steh’n, Alt id) vorgeſtern mit meinem Vater auf dem Jahre 
markt war, hab ic) gefehen, wie fid) zwei polnifdye Juden 
gerauft haben, aber einer der war ftärker und bar den aue 
dern erwifcht und hat ihn aber fo über die Erde gefchlagen, 
daß er nicht hat aufſtehen Eönnen. Die Dienfchen find arbeits 
fame fleißige, religiöfe Menfchen. Viele derfelben find Wege 
macher und Pflafterer, die im Stande find, die größten 
Berge und Felſen gangbar zu machen; auch wiflen fie, 
Moräfte auszusrodnen, Bifchteiche zu graben und find daher 
felten zu Haufe. So wie in ihrer Sprache, find fie aud) in 
ihren Gebräudyen ganz eigen, Die Burſchen und Mädchen 
heirathen fehr jung. Ic) fah einen Menfchen von 22 Jahe 
ren mit einem Mädchen von 15 Jahren, weldye fchon ein 
Jahr ihre Verlobung gefeiert hatten. Die Hod)zeiten were 
den immer an einem Sonntag abgehalten, daher fchen am 
Donnerftag angefangen wird, Mebenfeifner = Kuchen bei der 
Braut ſowohl, als bei dem Bräutigam zu baden, zu wel⸗ 
dem bis Sreunde nad) Vermögen, Gänſe, Enten, Hüh⸗ 
ner, Eyer u. ſ. w. audy Geld zufteuern..Bei wohlhaben 
ben Leuten werden oft aus 7 Presburger: Metzen Weiten, 
Kuchen gebaden, dann drei bis vier Schweine geſchlach⸗ 
tet. Vor der Copufation wird mit Muſik die Braut 
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obgeholt, und hofem mit ihr unter vielen 
Bräutigam. Nad ber Copulation gehts zur 
auf wird die Braut famme ihrem Bett umd Re 
einen Wagen geladen; wo zugleich viele Burſchen 
Mädchen mitfahren und eim au biefem Feſte 


Lied fingen. t wird das Feſt 
am Hahne v m. auf eine 
Beife erhöht: \ 
Heute vi i 
tung, welche 
Tanjen endig 
Marktrichter somit mich nur dieſe gi 
Menfchen bein me mir nur Vergnügen um 


eine Zerftreuung machen konnten, bothen fie auf. Es wur⸗ 
den Gefundheiten getrunfen, allerlei Föftlihe Weine vere 
ſucht, und ein ehrlidyer Seifenfieder brachte einige Flaſchen 
Erlauer mit Notär Danzers liebenswürdige Niege, nahm 
‚unter Lachen der Andern ihrem Herrn Onkel den Keller: 
ſchlüſſel aus den weiten Taſchen und brachte ein paar Bou- 
teillen Tokayer - Ausbruch auf den Tiſch. Kurz alles war, 
ohne ausgelaffen zu fein, luſtig, und Natur und Greundfchaft 
war das Symbol ber ehrlichen Mepenfeifner. 


Mm 3. Drtoder 1827; 
Gegend uns Mepenfeifen. Ynefbote. Wehmüthiger Abſcied. 


‚Heute war befchloffen, die herumliegenden Thäler zu 
beſuchen. Der Herr Verwalter Fifcher in der Unter = Au, 
Tieß mic) zu ſich einladen, wo ic) zugleic) zwei artige Mäde 
chen, bie Töchter desfelben, Maria und Amalie kennen 
lernte. Das Thal ift eines der angenehmften, das id) noch 
in Ungarn fah, breit, von fdönen waldigen Gebirgen eins 
geſchloſſen und die Ebene mit fetten Wieſen bedeckt. 
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Segen Norden liegt ein nicht weniger angenehmes Thal, 
weldyes den Namen Goldſuchen führt. Es ift nicht fe 
eben , fondern mehr mit Hügeln bedeckt. Hier befindet fidy 
eine Menge Eleiner Hammer unter dem Namen KTeime 
fhmieden bekannt. Segen Welten ift die Ober⸗Au. 
Hier paffırt man den Weg nad) Stooß und Schmöllnit. 
Gegen Süden ift das Thal, in weldyem ber Ort Obere 
Mepenfeifen liege. Noch ift der fogenannte Grund bee 
merfenswerth, ein Eleines Thal, wo vorber, als lintere 
Megenfeifen gebaut wurde, ein Ort gleichen Namens ſtand. 
In der Segend findet der Jäger reicjliche Ausbeute an Wilde 
prät. Wölfe und Bären find hier nichts Seltenes, 

Nun zur Abwechslung ein paap Anekdoten, welche 
mir erzählt wurden. 

Auf einem Berg gegen Norden, wo ber große Heln 
ſchlag iſt, trafen 7 Bauernburſche einen jungen Baͤrch 
auf einem Baume ſitzend, ohne ihn zu kennen. Sie ſtiegen 
auf den Baum, in dem Glauben, es wäre eine Jade, 
Troß dem, daf er fie auf die Hand hackte, wurde er hin⸗ 
untergeworfen und gefangen in die Taſche geſteckt, wo er 
jedody wieder entkam, waldeinwärts Tief, die Anaben ihm 
nachjagten und endlich auf der Unter« Au, diefes junge 
Monstrum wieder ereilten, troß feines Sträubens ihm die 
Füſſe banden, und fo zum Erſtaunen aller Anweſenden 
nad) Mepenfeifen brachten , wo diefes Eleine Ungeheuer am 

eınen Grafen verkauft wurde, 

Im Jahre 1821 ging ein Heyduck von Stooß nad 
Mesenfeifen im Monat Zänner , mo bekanntlich die Wuth 
und Mordfucht der Wölfe am flärkften iſt. Sechs von dies 
fen Raubthieren begegneten ihm, gerade in einer engem 
Schlucht, wo er nicht entfliehen Eonnte. Voll Angſt fchlet: 
terten ihn die Anie, und er fiel zufammen. Die Wölfe aber 
bitten ihn nicht zu ihrem Fraße erfohren , fondern berochen 


L 





ibn, und pißten ihn endlich fo an, daß feine Kleidung nicht 
allein naß wurde; fondern aud) einen unertrögficpen Geſtank 
von ſich gab. 


Zu Mittag verſammelten ſich noch einmahl bie gute 
- müthigen Bewohner des Orts, um Abſchied von mir zw 
nehmen. Wirklich füllten fid) meine Augen aud) mit Thrär 
nen. So arm die Megenfeifner find, fo verbinden fie mit 
Diefer Armuth aud) fehr viel Redırfchaffenheit. Meine Landes 
männin wollte mir aud) heute die Auslage für ein Nacht⸗ 
quartier erfparen. Zwei Wägen wurden befpaunt und in 
völigem Triumph führten fie mich mach dem faum zwei 
Stunden entfernten Stooß, (Stösz) einer alten Meinen . 
Bergſtadt, zu dem Doktor Wolf, wo fie mid) abluden, 
demfelben über Nacht empfahlen und fid) dann nicht ohne 
MWehmuth von mir trennten. Lebt wohl, ehrliche Degen. 
feifner , ich werbe eure Aufnahme nie vergeffen. 


Um 4. Oetober 1537. 
Weg nach Schmoͤllnigz. Berghau. Das Waldhaus. Tas Hbendmapl. 


Am Tagedes Namensfeftes des geliebten dfterreidyifcyen 
Monarchen brad) ich früh morgens um 7 Uhr unter Begleitung 
des. freundlichen Doctor Wolfnady Schmöllnitz auf. Ein fehr 
hohes Waldgebirg führt dahin. Bewunderungswürdig gebaut 
iſt die ſchneckenfoͤrmige Straffe, welche durch Felſen gehauen 
iſt. Ein näherer Weg iſt der Fußſteg. Mitten auf dieſem 
hohen Gebirge ſteht eine Kapelle mit vier Kreuzen, der 
heiligen Maria geweiht, mehr einer Kirche ähnlich. Wenn 
man nun die Kapelle vorüber iſt, geht es bergab, wo 
ſich nun das halb angenehme, halb ſchauerliche Thal von 


Schmoͤllnitz dorſteitt, das von ſehr hohen Gebirgen umger 
ben ıft: 
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Im Winter mag es in dieſer engen Gegend wirklich 
ſchauerlich feyn. Schmöllnig ift eine Bergſtadt, die nichts 
bat, als einige mittelmäffige Gebäude, mworunter ſich der. 
Rammerhof, das neue Wirthshaus und die Fatholifche Kirche 
auszeichnen. Uebrigens ift hier das Oberberg-Infpectorat, eine _ 
Münze für Kupfergeld und eine brave Eatholifche Haupt⸗ 
ſchule. Nach der Größe der Stadt zu urtheilen, kam mir 
die Anzahl der Häufer zu 708, und der Einwohner zu. 
"5900, zugroßvor. Vermuthlich find die, von dem eine halbe 

Stunde entfernten Orte Hütten mitgerecynet. Hütten (Hutta) 
ift der Ort, wo der Bergbau auf Kupfer und Silber be⸗ 
trieben wird, und fi) die Hammer, Schmelzwerke, und 
das Zimment- Amt befinden. Durch die Reinlichkeit feiner 
Gebäude verdient er mehr Aufmerffamkeit als Schmöllnig. 
Die hier umliegenden Gebirge beftehen aus einen blaulich⸗ 
ten mit Ölimmer gemiſchten Thonſchiefer. Man gewinnt 
bier Silber, Kupfer, Schwefel und Kupfer - Wirriol. Das 
Kupfererz ift gewöhnlicdy mit Silber vermifcht. Auf einen 
Zentner ausgegrabenes Kupfererz rednet man 12 bis 14 
Loth Silber. Einft ;Tieferte das biefige Bergrevier jährlich 
bei 1200 Mark Silber und 26,000 Zentner Kupfer, wor 
bei ungefähr 0000 Individuen befcyäftigt wurden. Jept ift die, 
Ausbeute geringer. Der Franziszi⸗ und Carlsſtollen follen nody 
die ergiebigiten feyn. Als ich durdy Hütten wanderte, war 
Graf Nadasdy, Bifdyof von Waiten hier, um die Werke 
wu befchauen. Er wurde von dem Grafen Cerini, derma- 
figem Oberinfpector begleitet. Der Weg von Hütten führt 
bei der Mauth vorbei in: einen fchönen Wald, mo ic) meine 
Schreibfeder berauszog , hingeftreckt auf dem grünen Graſe 
meinen Gedanken. Audienz gab, und durch die Zweige ber 
Bäume in das anmuthige Thal Yinabblickte, wo bei dem 
Anblicke deſſelben Geiſt und Herz eine füffe Labung fanden. 

Als id) wieder fortwanderte, kam id) nacy zwei Stun⸗ 








irn oo mir ein freundfehaftlicher 
Beamter von Schmöllnig rieth bei dem dortigen Waldber 
reiter über Nacht zu bleiben. Der Waldbereiter Pohl murs 
de / als er fid) überzeugte , wer id) bin, freundlicher. Seite 
Gattin, eine Brau von 26 Jahren, war die Anmuth ſelbſt. 
Das Abendmahl war koͤſtlich und wahrhaft waldmänniſch. 
Gebratene Kramets» Vögel, Erdäpfel mit Butter und eim 
guter Wein konnten dem müden Wanderer , wohl nicht an 
ders als gut behagen. Auch die Grau forgte für den Gaft, 
und gab mir zur Toilette das, was — 
en nn 


Hm 5. Detober 1927. 
Selimme Radt. Gowehter. Kerrliger Bnblik, Die Karpathen. 
‚ Aslö, Der Maler — 


¶ Die Nacht hatte ich fehr übel yugebradt. Der Ueber 
‚gang von der Wärme zur Kälte hatte mir eine Verſchlei- 
mung im Halſe verurfacht, welche mic) zu erſticken droßte 
und ein unleidliches Brennen 'verurfachte. 
Rand ich um 6 Upr aufs und fegte meine Reife bei dem 
herrlichſten Herbftwetter fort. Das Bergſtädtchen Schwede 
ler lag im Rofenlichte vor mir. In einer halben Stunde 
hatte id) e8 erreicht. Es both ſich mir in diefem Orte nichts 
Als baufällige Häufer mit alten Kirchen dar. Aufier dem 
alterthümlichen Schwedler ging es num immer bergauf 
durch einen Wald, welcher wegen der vielen Wölfe verru« 
fen iſt. Als ich höher zum Ende des Waldes Fam, wurde 
ich auf der Anhöhe von einem lieblichen Thale überrafche, 
pn Vagendriszel oder Wagendrüffel tif unter mir 
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wird. Nun ging ich die ſchoͤne Bergſtraſſe noch immer höher 
hinauf. Wer mahlt mein Entzücen, als id) auf dem Bipfel 
biefes über 2000 Buß hohen Berges ſtand, und fo herr⸗ 
lich für die Mühe des Erfteigend belohnt wurde. O herr⸗ 
liche Natur, wie fcdyön bift du! Du Iohnft den Wanderer 
mit Deinen Reizen, du erleichterft feine Bürde, hieher kommet 
ihr Mitbrüder und fehet, hier werft eud) nieder und bethet 
den Allmächtigen an. Wer des Scyöpfers Allmacht, wer die 
Bunder feiner Werke nicyt kennt, der gebe hierher ! 

Als ich um eine Felſenecke bog, flanden die hohen 
Karpathen vor mir, welche ihre 5 bis 7000 Fuß hohen 
Spigen in einer unermeßlidien Gallerie zeigten. Oftwärts 
fah ich andere Belfengebirge und Anhöhen über große Wale 
bungen und Wieſenplätze hervorragen. Nördlich breitete fich 
mit dem Gebilde der Karpathen im Hintergrunde eine breite 
Ebene aus, wo ſich unter einer Menge von Ortſchaften 
Iglö und Marfftorf (Makusfalva) befonders gut ausnah⸗ 
men; endlicd) weſtlich breitete fid) immer mehr und mehr, 
das überaus ſchoͤne Thal von Wagenrpffel aus. Nachdem ich 
wid) eine ganze Stunde lang, an dem herrlichen Anblick 
geweidet hatte, fing id) an langſam bergab zu fteigen, um 
die himmelanftrebenden Karpathen länger vor Augen zu be= 


halten. Bald wurde id) in dem Walde von hohen Felſen 


wnfchloffen, welche mir den mweitern Weg zu verfchließeis 
ſchienen, doch um eine Felſenecke biegend, fah ich mid) 
plöglid, in cine ebene Gegend verfept. Der Weg zog fid) 
über Markftorf in die Länge und erft nad) drei Stunden 
erreichte ic) die Zipfer Stadt Iglö oder Neudorf. Iglö 
liegt in einer ſchoͤnen Ebene und befteht hauptfäcjlich in ei⸗ 
wer langen, breiten und reinlichen Straffe, in deren Mitte 
ſich der P lag ausbreitet, auf welchem die geſchmackvolle 
letholiſche, und die von außen prächtige lutheriſche Kirche 
ſteht. Der König Sigmund ertheilte dem Orte viele Frei 


, 


“N 





456 
sn 
beiten. Webrigens ift hier der Sit der k. k. Adminiftration‘ 
der Sechzehnerſtädte und des Bergamts. In der ſchönen 
Umgebung befinden fid, viele Kupfer - und Eifengruben, doch 
wicht von befonderer Wichtigkeit; mehr Ueberfluß hat bie 
Begend an Marmor, weldyer in verfdjiedenen Farben, bald 
roth, bald ſchwarz, oft aud) licht und afdıgrau gebrochen wird. 
Auch findet man Denbritten (Steine, auf weldyen Formen 
von Bäumen und Gebüſchen zu fehen find.) Die Eins. 
wohner befchäftigen fid) mit Flachsbau, Leinweberei u. ſ. w. 
Bei: dem Maler. Kornides fand ich ſchoͤne Malereien, 
befonder8 auf Glas. Er fendet davon häufig nach Wien 
und Peſth. 


Am 6. Detober 1827. 


Ankunft in Leutfhau. Gonderbare Bauart. Geſchichtliche Begehen⸗ 
heiten. Nahrungszweig. 

Zur Inftallation Sr. Exzellenz des Grafen von Czaky | 
in Leutfchau, als Obergefpann des Zipfer« Comitats kam 
ich zu fpät. Sie ging am 4. October vor ſich und wurbe 
mit vieler Pracht gefeiert. Ic) traf hier den Herrn Vicege⸗ 
ſpaun von Almäsy, den ich in Preßburg auf dem Land⸗ 
tage kennen gelernt hatte, und der mid) einige Stunden 
als Saft behielt. 

Leutſchau ift eine fehr fchlecdyt gebaute Stabt in 
einer bergichten Gegend, einft fehr ſtark befeftiget. Außer - 
dem Plage, wo einige ſchoͤne Gebäude als das neue Cor 
mitatshaus, die St. Jacobskirche und das Rathhaus fid) 
befinden, findet man Schauder erregende Straffen, wo ber 
Sahrende ſowohl als Gehende immerwährende Lebensgefahr 
zu befürchten hat, und elende baufällige Käufer. Sie heißt 
auch Löcse, und bat ihren Mamen von einer Warte, aus 
welcher man meit herum ſehen konnte, und welche den obigen 
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Namen führte. Ihre Erbauung wird in das Jahr 1245 
gefeßt, wo Bela IV. regierte. Bald darnach wurde fie von. 
ben Zartaren unb im Sahre 1431 von den Huffıten zer. 
fört. Im Sabre 1004 wurde fie von den Heiduken, 1605 
von Botskai, 1610 von Bethlen eingenommen und ge⸗ 
Mündert; 1074 wurden bier die ungarifdyen Mißvergnügten 
geſchlagen, aber 1703 eroberten diefe wieder die Stadt; 
welche fie ſodann bis 1710 behielten. 

Die Jacobskirche ift ein ſehenswerthes Gebäude im 
gethifchen Geſchmack und befonderd wegen des Innern, 
binfichtlichh ihrer Altäre und der mit reichem Bronze ver⸗ 
zierten Bilderfäften und der Orgel merkwürdig. Im. Ente. 
ſtehen ift eine neue lutheriſche Kirche. In der Gegend wirb- 
die Schafzucht und der Leinwandhandel befonders betries 
ben. Die Scyafe geben den wohlfcdymedendften Käs, aber. 
der gerühmte Meth, den ich Abends verfoitete, behagte 
mir gar nicht. Meberdieß leidet die Stadt Mangel an Waſ⸗ 
fer, denn der Bad), welcher mit der Stadt gleichen Namen 
führt, iſt meift troden, und bis man beim Graben ber: 
Brunnen auf Waffer trifft, Eofter es viele Mühe. 


Am 7. Detober 1837. 


Jeater. Huspug nah Käsnark. Andli von Rehberg. Unfiht. Be⸗ 
wohner und Umgebungen von Kaͤsmark. 


Nachdem ich geftern Abends das Theater befucht hatte, 
wo die Kollmaniſche Scyaufpielgefellfchaft von Kaſchau, 
weldye während der Inftallation bier auf Befud) gekom⸗ 
men war „das lebte Mittel“ mittelmäffig darftellte, brad) 
ich heute früh nach dem, für Zußgänger drei ſtarke Stun⸗ 
den entfernten Käsmark auf. Ein ſchlechter Weg führt 
über den Rehberg, von beffen Spigen man die Karpathen 
in ihrer ganzen Größe erblickt. Hier erfcheint die Natur 





‚ wieber im einer erhabenen furchtbaren Schönheit. Die Ger 
gend wird num von hier aus immer höher, und bald fieht 
man bie Ebene bei Käsmark, welche ſich gegen die Alpen 
der Tatra hinzieht, und 120 Rlafter höher als die Tpäler 

bei Leutſchau und Iglö iſt. Der Wanderer, erblickt: von hier 
die 8400 Buß hohe Lomniczer » Spige , die. 7310 Buß hope 
Kasmarker · Spige, die Gerlsdorfer Spige und den Durls · 
berg, wo ein Öeograpp: behauptet, daß man vom deſſen 
Gipfel bei heiterem Wetter bis Krakau fehen foll: Die Heie 
nen Ortſchaften Durlsdorf mit 700 Einwohner und Leibig, 

_ (Eubica) welde man nebft unbedeutenden Dörfern paſſurt, 
find ungariſche Sechzehnerftädte, Das freundliche Städtr 
den Kismark Tiegt am dem Fluffe Poprad, entjtand aus 
drei Dörfern, und ift von Niederfachfen, welche bie unga= 
riſchen Könige nad) den tartarifchen Verwüſtungen in's 
Land gerufen haben, erbaut. Die Gegend, nahe an dem 
Karparhen ift überaus romantifch, doc) das Klima Falt, Es 
ſchneit manchmal ſchon im September, und. die Spigen der. 
riefigen Karpathen find faſt beftändig mit Schnee bedeckt. 
Unter "den Käsmarker + Bergen ift der Kamm die hoͤchſte 
Spige, dann folgt der Schwalbenberg, die Käsmarkers 
Tpürme, die Hundsfpige und der Königsberg (Krälowä 
Hola). Der legte Berg erhielt feinen Namen unter Mar 
thias Corvinus, da er auf dem’ Gipfel desſelben bei einer 


"Jagd: im Jahre 1474 fein Mittagsmahl einnahm. Seine - 


Geſtalt ift oben einer Woͤlbung äpnlicy, die fic in die Länz 
ge sieht. An Höhe überfteigt er außer den entferntern hohen 
Spigen des karpathiſchen Gebirges, ale umliegenden. Vier 
Stunden braucht der Fußgeher auf feinen Gipfel, Wie 
gern hätte ich ſowohl zu ihm, als zu dem grünen und 
ſchwarzen See 








vorgerüct hätte. Der grüne See if 
‚von Käsmarf entfernt und mit hohen fürch- 


einen Ausflug gemacht, wenn die Zeit 


PR 
terſich herabhangenden Felſen umgeben, nur auf der Morde 
feite hat er eine fehr mit Gras bewachſene Ebene. Man 
nennt ihn wegen feiner Farbe dad Meerauge. 

Der ſchwarze See feitwärts von demfelben foll nad der 
Ausfage eines Käsmarkers diefen Namen nid)t verdienen, 
denn fein Waſſer ift ziemlid) rein und Elar. Er liegt unter 
fürdhterlidyen Felſen, welche ihm alle Sonnenitrahlen ent» 

ziehen. Hinfichtlich diefer bergigen Lage ift alfo das Käse 
narker ein 4war armes, aber recht freundliches Voͤlklein. 
Schafzucht, Leinwandhandel, Grobtuch⸗ Verfertigung und 
Flachshandel find ihre vorzüglichſten Nahrungszweige. Ju 
dem halbverfallenen Schloſſe, wo einſt Tökely wohnte, 
fiedt man nun keine Spur von ber vormaligen Herrlich⸗ 
keit. Hier kamen oft die ungarifchen und pohlnifchen Mo⸗ 
narchen zufammen, und Bela der IV., Sigmund, Mar 
thias, Ferdinand III., weldye diefe gutherzigen und danke 
baren Deutfchen fehr liebten, beſuchten oft das Städtdyen 
und gaben ihnen viele Freiheiten. Im Jahre 1412 mußte 
König Sigmund aus Geldmangel die Stadt für 37,000 
Groſchen an Pohlen verpfänden und erft die große Maria 
Therefia nad) 300 Jahren! gab fie der ungarifchen Kro⸗ 
ne ganz fchuldenfrei zurücd. Diefe große Regentin erfaufte 
noch die drei Städte Pudlein, Lublö und Gneſen, wele 
de nun mit den Städten Bela, Durlsdorf, Fölke, Geor⸗ 
genberg, Kirchdorf, Leibip, Micyelsdorf, Menhardsdorf, 
Risdorf, Deutfchendorf, Matzdorf, Wallendorf und Iglo 
die Sedyzehnftädte genannt wurden, eine abgejfonderte Pros - 
vinz ausmachten, und zu Iglö ihren Verfammlungsort hate 
ten. Eine befondere Merkwürdigfeit der Zips ift der Sitz 
der zehn Lanzenträger, (Sedes decem Lanceatorum) 
‚weldyer aus 14 Ortſchaften befteht, feinen eigenen Vice- 
Comes hat, fonft aber unter dem Obergefpann des Bipfer- 
Cemitats ſteht. Diefe Lanzenträger waren Edelleute, wel 
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dye die Bönigliche Teibwache bildeten, und zehn berfelben 
im Kriege immer um den König feyn mußten. Der Zipfer- 
geinwandhandel hat fid) hier in Käsmark einen befondern 
Werth verfcjafft, indem der Kunftfleiß der hierortigen We⸗ 
ber, Drucder und Bärber jeit Jahren einen hohen Schwung 
erreicht hat. Wegen ihrer Thürme zeichnen ſich die Kirche 
zum heil. Kreuz und das Rathhaus aus, fo wie überhaupt 
Kasmark, das ſchoͤnſte, reinlichſte und. gewerbvollſte Städte 
chen des 66 [] Meilen großen Zipſer⸗Ländchens iſt. Man 
rechnet bei 170,000 Einwohner, weldyes gewiß eine bedeu⸗ 
tende Anzahl für den fo geringen Flächeninhalt dieſes Lände 
chens ift. Außer Leutfchau und Käsmark find keine Städ«- 
te, felbft Iglo, der Congregations « Ort der Sechzehner, hat 
wohl den Namen einer Sedjzehnftadt, ift aber nur ein 
Markt. 

Eine Stunde von Käsmark, zu Groß-Lomnitz lebte 
noch vor Kurzem ein edler Mann in patriardyalifcyer Eine 
famfeit, welcher zur Kenntniß der Karpathen und der Brafe 
ſchaft Zips ſchätzbare Beiträge geliefert hat, welcher ſich 
nicht allein den Namen eines Gelehrten, ſondern auch den 
Namen eines gaſtfreien und wohlthätigen Mannes im ho⸗ 
ben Grade erworben hat. Sein Name iſt Gregor von Ber 
zeviczy, und jedem, der ihn kannte, unvergeßlich. 


Am 3. Detober 1827. 


Das Zipſerhaus. Kirchdrauf. Der Schauſpieler. Nacht in Rorotned, 


Abends kam ich nach Leutſchau zurück. Der Herr Vi- 
ce-Comes v. Almäsy machte mir den gefälligen Antrag, 
mid) auf feine Koften nad) Eperies fahren zu laſſen, wo 
ich dann in Geſellſchaft eines alten Schauſpielers 
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am 90 Oeteder 1827 


Leutſchau verließ. Bei Harchow und Koltſch wird 
die Gegend eng und rauh, doch bald Öffnet ſich eine ſchb⸗ 
nere und zugleidy merkwürdige Anſicht, nämlic, gegen Kirch⸗ 
drauf mit dem berühmten Zipſerſchloſſe, wovon die ungarie 
ſche Geſpannſchaft den Namen hat. Dieſes Bergſchloß auf 
einem Hügel thronend, wird insgemein das Zipſerhaus ge⸗ 
nannt, und iſt hauptſächlich dadurch merkwürdig, daß bias 
der ungarifche Zitular » König Johann von Zäpolya gee 
boren wurde. Uebrigens wurde es im Sabre 1004 vom 
Botskai hartnädig belagert, und im Jahre 1703 von Rd 
köczi erobert und zerftöre. In Kirchdrauf, eine Wiertel 
Stunde vom Schloffe fieht auf einem Hügel, die fdyB« 

‚ me mit zwei Thürmen gezierte Kirche St. Martin, die Kar 
;  thedrale des Biſchofs von der Zips. Hier findet man das 
änfache Grabmal bed Stephan Zäpolya, Vater des Ko 
nigs Zäpolya. In der Nähe von Kirchdrauf fol fidy eine 
Quelle befinden, weldye augenblicklich hineingeworfene Sa⸗ 
den ineruftirt. 

Der Scyaufpieler welcher ſich mis Gewalt an midy 
drängte, zeigte fid) nun immer mehr in feiner wahren Ger. 
falt, da feine Geſinnungen gegen mich in Cigennuß, 
Orobheit und Undankbarkeit ausarteten. Ueber Nacht blie⸗ 
ben wir, empfohlenermaßen in dem Schloſſe Korotnok, bei 
einem ungariſchen Edelmanne, einem ehrwürdigen Greiſe, 
welcher uns mit vieler Freundlichkeit empfing, obwohl er 
an der Gicht frank im Bette lag. 


Ns 10. Dirtober 1827. 
Treries. Eage und Nanchmligkeiten des Drts. Kalbarienberg. 
Früh Diorgens ging es durch eine rauhe Gegend fort, 


wo wir bie Ortſchaften Braniszko, Siroka, Frics und 
L 8». 11 
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Ks ıı. Dreher 1837. 


Gefhitlige Begebenheiten. Schule. Markt und Galzwerk Sövir. 
Bartfeld. 

Eyeries verdient den Namen einer reinlichen Stade, 

Der größte Theil befteht aus zwei Tangen Straffen, me 
ir eime fehr breit und ſchoͤn gepflaftert ift. In der Mitte 
bee die Stadtpfarrkirche St. Maria, und bie lutheriſche 
Kirche. Da hier die Straffe am breiteften wird, fo nen⸗ 
nem es die Einwohner den Hauptplatz. Die Altarblätter 
der katheliſchen Kirche find Hier faft alle mit Gold, Silber 
med Rieimodien reich geſchmückt. Der bifcyöflicye Pallaſt 
amt der Kirche der unirten Griechen bierhet einen trau⸗ 
rigen Aubliel dar, da fie wie eine zerflörte Feſtung ausſieht. 
Eyeries hat feinen Namen von dem ungarifchen Worte 
Eper (Erdbeere) , weiche zur Sommerszeit im Ueberfluffe 
vorhanden find. Bela ll., der Blinde, weldyer durch feind« 
ſiche Unruhen verbrängt , hier fein Lager aufgeſchlagen hate 
ie, land auf dem Felde, als er mit der Hand um fidy 
Ki, und einige Erdbeeren pflüdte. Da fie ihm fehr gut ber 
besten, fo nannte er das damals ſchon beftehende Vorwerk 
Eperies. Die ſchöne anmuthige Gegend lockte nun mehrere 
Aufiedier herbei, fo daß es ſchon unter BelalV. ein beden⸗ 
der Ort, und unter Ladislaus IV. im Jahre 1200 der größ« 
u Handelöplap in den nördlidyen Ungaruı wurde. Im Jah⸗ 
e 1394 wurde fie nad) einigen unter König Sigmund eine 
Freiert, nach andern ſchon 1374 unter Ludwig. Im Jahre 
155 erhielt der Ort, wegen feiner Treue und Anhänglicye 
keit von Zerdinand I. viele Privilegien. Zur Zeit des Räkö- 
ayim Jahre 1605 und 1600, herrfchte eine Hungersnoth. 
Ya Jahre 1688 belagerte Tökely mit dem Joscha von 
Tällya, Eperies, eroberte es, und gab es der Plünderung 
Mes. Man fagte mir, dafı hier die befte evangelifdy » Tuther 
tige Schule in ganz Ungarn fey(?) Man legte den Grund 

11 * 














Im Sahre 2666. Sie hat einen Rector, Corretter, Sub⸗ 
Nector, zwei Lehrer der Srammatical » Claffen unb zwei 
Schullehrer, welche auch bei der Orgel gebraucht werden. 
.» . Madymittags machte id) einen Spaziergang nad) bem 
eine Halbe Stunde entfernten Markte Sövär, wo ſich eine 
der älteften Salinen in der öſterreichiſchen Monarchie, und 
@alzfiedereien befinden. Sehr wahrſcheinlich warb allhier 
ſchon zu Arpäd’s Zeiten Salz gewonnen. Im 10. Jahr⸗ 
hundert wurde der Ort ein fönigl. Kammergut, wo mas 
Steinfalz zu bauen anfing. Wolf Stir, ein gemeiner Sol⸗ 
bat, entdeckte im Jahre 1572 eine Salzſohle. Der Ort ik 
faſt fo groß als Eperies, und die Eöniglichen Gebäude, fo 
wie die drei Kirdyen verdienen wegen ihrer Nettigleit und 
Deeinfichkeit eine ehrenvolle Erwähnung. Das neue im 
Jahre 1800 aufgeführte Siedhaus ift nad) Art der Tiroler 
Pfannhäufer gebaut. 

. Meine Vermögensverhältniffe waren fo mißlich, daß 
weinen Ausflug auf das kaum vier Meilen von Eperies 
entfernte Bartfeld mit feinem Sauerbrunnen und feinen Bäe. 
bern aufgeben mußte, was mir um fo mehr Leid that, da Bart⸗ 
feld eine alte berühmte Stadt ift, und der eine halbe Stund 
bavon. entfernte Badeort, eine reizende Umgebung hat. 

Bartfeld, audy Bartfa und Bardegow genannt ,. liegt 
wc im Saroser-Comitat, ſechs Stunden zu Fuße vou 
Eperied entfernt an der Zölpl, Zapoly und dem Laufe, zwei 
ſtarken Bädyen, in einer ungemein ſchoͤnen Gegend, welches 
mich von den Ruinen des Schloſſes Saros (ſprich Scha⸗ 
roſch) freundlid) zur näheren Bejichtigung einlud. Die erfte 
Anlegung des Ortes fällt ſchon in die Zeiten des Königs 
Geyſa Il. Die Aegydius-Kirche fol unter der Zeit des 
König Andread gebaut worden feyn. Carl J. bat diefen 
Dre 1342 vergrößert. Ludwig I. im Jahre 1376 zur Frei⸗ 
ſtadt erhoben, Sie war viel größer ald jetzt, wo fie mit 
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bes Vorftäbten Altenbleic) und Diuhirad (63, häuflg be⸗ 
malte Häufer, zählt. Die Bewohner, weldye auf 4580 ge⸗ 
rechnet werben, find theils der katholiſchen, theils der evan⸗ 
gelifchen Religion zugethan. Im vorigen Jahrhunderte 
noch war e6 ein vorzüglicher Handelsort und der Sit meh⸗ 
rerer gelehrten Männer. Die Rathsherrn bedienten fid) da« 
mals des römifdyen Eoftüms, wenn fie auf das Rathhaus 
gingen. Unter. den Gelehrten zeichnete fidy Leonhard 
Stödel, Georg Heniſch, Bibliothekar zu Augsburg, 
und der Doctor Johann Knaytel aus, weldye in latei⸗ 
nifcher und ungarifdyer Spradye fidy durch mehrere Schrif. 
ten einen bedeutenden Namen erworben haben. | 

In großen Bibliotheken findet mar, baß hier auch 
die Buchdruckereien in einem treffliden Zuſtande wagen. 
Der Hauptplag bildet ein ſchoͤnes langlichtes Viereck, in 
deſſen Mitte das uralte Stabthaus, und in einiger Entfer- 
nung die große gothifche Aegydi = Pfarrlircdye, ohne Thurm⸗ 
ſteht. 

Der bekannte ungariſche Gelehrte Herr von Csaplo- 
vitz bat im Jahre 1820 eine vollftändige Beſchreibung bes 
eine halbe Stunde von der Stadt entfernten Badeorteg 
herausgegeben. Es liegt in einem Heinen angenehmen wafe 
digten Ihale, am Fuſſe des Steinberges (Kamena gora) 
einem der höchften des Säroser» Comitats, welcher qu⸗ 
gleidy eine Sränzwand gegen Galizien macht. Einem un« 
garifchen Edelmann zu Folge follen die 51 Fäufer zum 
Ipeile würdig feyn, eine Refidenz zu ſchmücken. Das Lop⸗ 
reftifche, Henzelman'ſche, das gräflidh Szäpärifdye u. ſ. w., 
dann die Palläfte des Fürſten Czätoriski, der Grafen Czi- 
ky, Barkoczy, Woitenftein und Brigido nennt Kerr von 
Gsaplovitz als die. ausgezeichnetſten. Der Saal, fe 
wird ein gefchmadvolles Gebäude auf einer Anhöhe ger 
nannte, worin man einen runden Saal findet, liegt feſt am 
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ber Haupt Promenade, Man genießt von hier die Ausſicht 
über das ganze Babeort. Die Haupt⸗Promenade beitcht aus 
einer 05 Klafter langen Allee mitten im Badeorte. Auf der 
Anhöhe des nahen Tannenwaldes öffner fi) vom Rüden 
des Berges eine ſchoͤne Ausficht auf die Stadt Bartfeld. 
Gpasiergänge find nod) in eine reizende Gegend, weldye bie 
Nuinen eines ehemaligen Räköczyfien Schloſſes ſchmücken, 
dann in das gräfl. Afpermontifdye und das gräfl. Szirmal- 
fdye Schloß, weldye alle kaum eine Stunde vom Bade ent« 
legen find. 

Es gibt in Bartfeld drei Hauptquellen bloß zum 
Srinten, und andere drei, zur Bereitung der Bäder. 

Die vorzüglichften Beftandtheile diefes Waſſers, wel⸗ 
ches einen fäuerlidyen, die Zunge ſtark reizenden , hinten⸗ 
nach aber wegen ber Eifen » Auflöfung etwas tintenartigen 
Geſchmack hat, find Kohlenfäure, luftſaures eiſenkohlenſau⸗ 
res Natron, Kohlen, Kalkerde, Glauberſalz und Magneſia 


(Bittererde) ; Kiefel und Alaunerde find nur in fehr gerin«- 


ger Menge anzutreffen. Die Haupteigenfchaft diefes Waſ⸗ 
fers ift durchaus ſtaͤrkend: Abfpannung der Nerven, Ber 
Hopfen, Krämpfe, Abzehrung, Hämorhoiden , Kopffdymer- 
gen, Migräne, Scywindel, Lähmungen und Zittern ber 
Glieder, werben durd) dieſes Waffer fidyer gelindert und 
gehoben. Die ganze Kur dauert ſechs Wochen. 

Merkwürdig wurde die Öegend durd) das in Lenärto, 
brei Stunden von Bartfeld, von mehreren Bauern gefun- 
bene Meteor » Eifen. Das urfprünglicye, faft zwei Zent⸗ 
ner große Stück wurde dem Eigentbümer der Herrfchaft 
Joſeph von Kappı übergeben, der davon 158 Pfund dem 
Nationale Mufeum in Peſth überfandte, welches Stück 
als eines der feltenften Naturerzeugniffe dafelbft aufbewahrt 
wurbe. 
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Hm 12. Detober 1837. 
Der Dit und die Ruinen von Säros. Herrliche Kusfige. Ipeure 
Wirthspäufer. 

Da das fdyöne Wetter anbielt, beftieg id) ben Säraaer« 
Berg, um feine Ruinen zu befehen. Vor dem Berge Liegt 
der Ort Nagy - Saros (Groß - Scharoſch). Es ifk hier zu 
Marktzeiten eine große Niederlage von irdenen und hölgers 
nen Befäffen. In dem Kaftell, weldyes im Marktflecken ſteht, 
wurde der letzte Fürſt Räköczy Nachts im Bette liegend 
gefangen, eine Zeitlang dort aufbehalten, entwiſchte aber 
nach Pohlen, und ging fodann in die Türkei, Das Schloß 
auf dem Berge muß unendlic) groß und mit vielen Thür« 
men verfehen gemwefen ſeyn. Die Ausjicht ift herrlich, Dan 
erblickt außer den Karpathen und der ganzen umliegenden 
Gegend, deutlid) die Stadt Zeben und mehr denn 40 
Drtfchaften, fo wie aud) die Ruinen von Kaposvär. Hier 
auf diefer Anhöhe genießt man wirklich den Anblid einer 
der fdyöniten Gegenden von Ungarn. Weit verbreitet, zn 
meinen Füſſen lag ein reich bebautes Land, abwechſeind mit 
Bergen, Hügeln, Fruchtfeldern, Waldungen und Gärten, 
Mit innigem Entzücden füllte dieſes fdyöne Bild meine 
Bruft und noch eine Weile an dem biquen Saum der mach⸗ 
tigen Karpathen mid) weidend, flieg ich , geblenbet, über« 
file von dem angenehmen Eindrud, welchen diefe berre 
fihe Landfcyaft des Ungarlandes auf mid) machte, vom 
bem Gipfel des Berges herab, mo id) ben näher gelager⸗ 
ten, oft einzeln ftehenden, und dann wieder verbundenen 
Bergen meine volle Aufmerkſamkeit zolfte, 


Mean glaube ja nicht, baß es in diefem Theile von 
Ungarn in Wirchshäufern wohlfeiler zu leben iſt, als in 
Oeſterreich. Fleiſch und Geflügel ausgenommen ift es faſt 
noch theurer. Der Wein ift meiftens fehr ſchlecht. Entwer 








der ift er fauer, oder er hat einen unangenehmen Geſchmack. 
Das Bier ift ekelhaft. Uebertrieben theuer find die von 
Ungejiefer nicht freien Nachtlager, Man forderte für das 
Zimmer einen Oulden, für das Bett überbieß 30 fr. u.f.w. 
Ganz anders ift ed, wenn man bie 
eines edlen Ungarn genießt. Mo wäre ich denn mit meie 
‚nem befchränkten Vermögen ‚ hingefommen, wenn nicht diefe 
erhabene Tugend feſt in den Herzen dieſer ſchätbaren Mae 
tion eingeprägt wäre, Der mid) begleitende Schauſpieler 
Tief; mic) auch im Wirthshauſe alles allein zahlen, beſtellte 
‚einen Wagen nach Kaſchau, und fagte, er wolle mir in 
Kaſchau alles erfegen. Mein ganzes Vermögen beſtand 
in 5 fl. umd einem ottogettel, und diefes wenige Geld 
war wirklich nicht geeignet in die Hauptftadt von Oberune 
gern einzuziehen. Gott leidet die Lilien auf dem Felde, 
er wird auch mic) nicht verlaffen, und fo ging ich zu Fuſſe, 
mein Begleiter aber für mein Geld auf dem Leiterwagen 
(ehrend, nady Kafıhau 


As 29. Detober 1977, 
Reife na Kafgan. Ankunft bafelofk, 


Schöne Anfichten, auf beiden Seiten Berge, Hügel, 
Bruchtfelder und Wälder begleiteten mich, und nahe bei 
Kaſchau, wo 28. ziemlich bergan ging, nahm mich. ein 
fhöner Eichenwald in feinen Schatten auf, denn die Wäre 
me des Tages, obwohl ſchon im Oktober, war ‚bedeutend 
17° Reaumı Kaum, ging ic) eine Stunde, als mir durch das 
Grün der Bäume, in einem lieblichen Thale, ein Theil der 
Stadt fihtbar wurde. Bald hatte ih das Ende des Walr 
des erreicht, und gerade mit Sonnenuntergang, wo bie, 

t einen roflgen Schimmer auf das freunde 
u warfen, erreichte ich das Thor. Mit dem 
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Defte meines Vermögens kehrte ich num bei dem grün _ 
Baum ein, wo mein Begleiter fdyon auf mid; wartete. 
Nidye ohne Kummer durchdachte idy meine Lage, da es 
aber ſchon nicht anders war, — ergab ich mid) darein — 
und hoffte auf die gütige Vorſehung. 

Stil und kühl rubte der Abend auf ber lieblichen 
Stadt, heiter und blau ſpannte ſich die mit goldenen Er⸗ 
innerungszeichen gezierte Himmelsdecke über fie aus, als 
mein Gefährte meinte, er hätte nody etwas erübriget, und 
wenn id) aud) etwas entbehren könnte, fo follten wir, weil 
es fo ſchoͤnes Wetter ift, nod) das ſchöne Kaffehhaus, mitten 
in der Stadt, befuden, um doch etwas ordentlicyes zu 
fpeifen. Ich ließ mid) verführen umd wir gingen. Die Haupt⸗ 
firaffe, wo bie majeſtätiſche Domkirche, das Theater 
und Redoutengebäude fteht, ift eine der ſchoͤnſten und breiter 
ſten, die ic) in Ungarn gefehen hatte, Wir fpazierten anfänge 
Id) in der angenehmen Promenade vor dem Redoutenge⸗ 
bäude auf und ab, und gingen endlich in das Kaffehhaus, 
wo man den Schaufpieler genau Eannte, ihm aber keine 
befondere Auszeichnung erwies, 


As 14 October 182% 
Freunde in der Roth. Angeneiine Menſchen. 


Das Geld war nun gar, und der Tag vor Therefla wäre 
für midy ein trauriger Zag gewefen, wenn id) nicye durdy 
die: rau von Rzevulsky, einer fdyönen Frau, bei dergeifte 
reichen Frau Hofräthin von Györfy aufgeführt worben 
wäre, weldye mich gaftfreundlich aufnahm, biefe mir 
verſprach, aus meiner. Werlegenheit zu helfen, und 
mich mit dem Controlor Wohlfarth bekannt mach⸗ 
te. Diefer Dann war es, welder mir rieth, eine 
Privatunterhaltung zu geben und mich zu biefem Bweds 








auf dem 16. October Seftimmt, und beftanb meiftens"im 


- Gefange mit Begleitung der Guittare, und in dem More 
trage einiger Gedichte; Herr von Wohtfarth iſt noch ein 
Junger Mann von 36 Jahren, fanft; gefällig, v 


naturuich / ein zartlichet Water und Ehegatte, und über: 
Haupe‘eim Menſch, deſſen Freund ſeyn zit bilrfen, man ; 
ſich ats ein groffes Gtück fhägen darf da kein Egois⸗ 
mus’ feinen „edlen Charakter verdunkelt. u 


Seföigtlige MWenterkungen von Kaſcan. Domkiche md Andere 
—* Merkwürdigfeiten diefee Gtadt. 2 
Ehe Kaſchau zur Stadt erhoben wurde, ſtanden 
ait ber Stelle derſelben um das Jahr 1143, als Köhig 

"IL mad) Ungarn kam, zwei beuöfkerte Dörfer, 
Unter » und Ober -Kafıha hiefen. Won dem Dorfe 
Dber - Kaſcha erblickt man noch Spuren, aus Unter- Kar 
ſcha aber entftand die gegenwärtige fyöne, und etwas befer 
fligte Stadt, eine der vorzüglichften Städte in dem grofe 
fen Königreiche, der ich auch für ewige Beiten, den Mar 
men der Angenehmen beilegen möchte. Sie liegt in ber 
Abaujvärer-Gefpannfdyaft, diesſeits der » welde 
ifre Benennung von dem alten Schloffe Ujvär (Meus 
burg) , weldyes der erfte chriſtliche Palatin Aba erbauen 
tieß, hat, und fo feinen und des Schloffes Namen vereinigt, 
Kaſchau liegt am dem Fluſſe Hernath oder Kunerth, und 
war ſchon unter dem ¶ Konig Emerich im Jahre 1190 ein 
bedeutender Ort. Bela IV., welcher von den Einwohnern 
der unglücklichen Schlacht am Sajo- Fluffe im Jahre 
aufgenommen wurde, ertheilte ihnen die Stadt ⸗ 
Konig Andreas IIE, gab ihr Mile; Carl I aber, 
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fieß fie im Zahre 1320 zur flarken Feſtung umflaften, Un⸗ 
ter Raifer Ferdinand II. wurden die Feftungswerke aus⸗ 
gebeffert, und Kaifer Leopold I. baute eine Citadelle. 

Unter die übrigen gefdyichtlichen Begebenheiten von 
einigen Belange gehört, daß es im Jahre 1535 von den 
Völkern ded Zäpolya geplündert wurde, 1604 ber erfte 
General Bafta wegen muthiger Gegenwehr fie nicht 
erobern kounte, 1010 diefelbe fidy an Gabriel Bethlen er 
geben mußte, 1644 vom Georg Rakoczi erobert wurde, 
1682 Zökely, nachdem fie die Mißvergnügten erobert 
hatten, darnady einen Landtag hielt, und erft 1685 wieder in 
kaiſerliche Befignahme kam. 


Das ſchoͤnſte, ehrwürdigfte und großartigfte Gebäude 
it in Kafchau die Domkirche zur heiligen Elifabetb, von 
der Königin Elifabeth, Gemahlin Carls J. im Zahr 1340 
gegründet, und von Mathis Corvinus im Jahr 1408 
beendigt. Sie ift in dem Style der St. Stephanskirche in 
Bien erbaut, und reichlich mit Säulen, Pyramiden, Schnib⸗ 
arbeit und kunſtvoller Bildhauerarbeit verziert *). Als ich 
bier nicht vergaß, den Allgütigen zu bitten, mit mir auf 
meinem Wege zu feyn, und ganz allein in dem Tempel bes 
Serra war, wirkte die Dunkelheit, ber ſchwache Schim⸗ 
mer zwifchen den Säulen, das matte Licht der Lampen, 
dab Slängende der Kerzen mädıtig auf mid) — da fie mir 
die Schauer des Todes, die Ahnungen des beffern Lebens 
ud die Hoffnung der Erleuchtung jenfeits des Grabes 
gleichfam im Bilde darftellte. 

Nach der Domkirche verdient die im erhabenen Style 





' Dan erzäplt, daß zwei Geiten- Altaͤre, von einem Bettler, bee 
- Ber fein Wimofen erdettelte, geftiftet worden find. eu ſoruer 
Beweis füz den religläfen-Ginn der Kaſchauer. 





ı „ia _ 
erbaute, mit einer hohen Kuppel verfehene evangeliſche Kirche 
genannt zu werben, weldye ein ausgezeichnetes Attarblatt 
befigt. Die große Dominikanerkirche hat fehr viel gelitten, 
wurde aber im Jahre 1700 neu hergeftellt. Man glaube, 
daß der heilige Hyazinth, der aus Pohlen hierher kam, fie 
erbaut habe, 

Die Kirche der Reformirten it unanſehnlich. An Ger 
bauden gibt es eine Menge, die ſchoͤn genannt zu werben 
verdienen, doch nehmen das Theater und das Comitets- 
haus den erſten Rang ein. 


im 16. Detober 1837. 
Die Regenfenten. Kleine Gtatiflif. Miendunterheltung. 


Kurz vor der Abendunterhaltung wurde ich bei bem 
Herrn Grafen Vandernath, einen geiftvollen Mann und 
eifrigen Beförderer der Wiffenfcyaften und zugleich Maftheferr 
Ordensritter aufgeführt, in deffen Geſellſchaft aud) der Werr 
faſſer des Werkes über die42 koͤniglichen Freiſtädte von Une 
gar, Kerr von Thiel zugegen war. Ich fand fehr vielen 
Fleiß darin, fagte ihm ungeſchminkt einige Verbindlich - 
Beiten über den Innhalt desſelben, aber leider flimmte, 
wie ich fpäter erfuhr, mein Urtpeil mit den Zeitſchriſten 
nicht überein, weldye, wie es jeht gewöhnlich ift, auch Pers 
ſonlichkeiten nicht vermeiden. Der Eoder unferer heutigem 
Regenfenten it unerſchoͤpflich. Der Begriff, den man ſich im 
gegenwärtige Zeit von Nezenfionen zu machen hat, Tiege 
am Tage. Es madır dem Publitum einen Spaß, einen 
armen Schriftfteller von einem fo gewaltigen Rezenfenten 
gehubelt zu fehen. Ich fage mit Vorbedacht, einen ar 
men Schriftfieler — denn das ift doc) gewiß, daß bier 
felben einen Reidyen verfhonen werden, ber ſich die Rer 
zenſionen bezahlen kann. Ein Herr Lieutenant Garzes, 
Adjutant bei Sr. Eyrellenz dem Beldmarfchall» Lisuter 
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sont Baron Mariassy, gefiel mir fehr wohl, und eine 
Heine Statiſtik von allen Staaten der Welt, von ihm vor» 
faßt, wäre des Drudes würdig. 

-Der Abend erfdyien und nahe war die Stunde, we 
id) mich vor einer ausgewählten Verſammlung produciren 
fellte. Se. Ercellenz der Feldmarſchall » Lieutenant Baron 
Mariassy, einige Stabs⸗ und Oberoffiziere, der Herr 
@raf von Vandernath, ein eifriger Beförderer des wiffen- 
ſchaftlichen Lebens, Frau Hofräthin von Györfy und ei⸗ 
nige andere Damen der Stadt waren meine Zuhörer. Die 
Verſammlung war Elein, aber durch feltene Verdienſte des 
Geiftes und des Herzens ausgezeichnet, daher ich auch ber 
geiftert mit dem Wortrage bed Gebethes ber Kinder zum 
ewigen Water anfing, wo idy allen Beifall eiherntete, 
Mehr oder weniger gefiel ic) in den andern Stüden. Se 
hatte ich mir auf eine ehrliche Art ein Stück Geld er⸗ 
worben. 


Am ı7. bis 19. Detober 1827. 
Hprelfe von Kaſqchuu. 


- Um mir den Herrn Schauſpieler vom Halſe zu fchafe 
fen, der nun täglich gröber und unausſtehlicher wurde, 
tennte ic) nichts anders thun, als ihm etwas Geld zu ger 
ben, damit er nady Mada, bei Zofay, in die Weinlefe reis 
fen Tonnte, wo er beim Pharotifche fein Glück machen 
weilte. In dem angenehmen Kafdyau verlebte ich wirklich 
noch zwei fehr glückliche Tage in dem Zirkel redlicher Men⸗ 
ſchen. Dod) aud) der Zag der Scheidung kam. Mit ſchwe⸗ 
om Herzen trennte id) mid) von der Brau Hofräthin von 
Györfy, dem fo edlen Grafen von Vandernath, von ber 
lieben Wohlfarthiſchen Familie und von mehreren andern 
ſiebenswerthen Menſchen. 
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Min no. Ditobee ztar. . 
Moertwardiges auf dem Meg dis Tillya, Mugenehmer Bufa, 


Benn man Kafdyau verläßt, wird die Ebeng breiter 
und anmuthiger. Barzan iſt der erfte Ort auf dem Wege 
nach Tällya, Mäda, Tarczal und Tokay. Er ift von 
vielen Fdelleuten bewohnt. Bei Szinna, einem Dorfe im 
Zempliner- Eomitat,. mo der größte Theil der Bewohner 
Juden find, wird die Gegend links noch angenehmer. Eine 
ſchone Reihe von Hügeln und Bergen zieht ſich bis an die, 
Tokayer · Weingebirge. Eine Ortfcjaft reipt ſich hier an bie 
Andere. Links von dem Dorfe Viszoly fieht man die Rui⸗ 
men des Rakochiſchen Schloſſes Reyecz; es gehört jept 
dem. Bürfen von Drezenpeim. In der Nãhe liegt 
$äros- Patak, einer der größten Marktfleden von ungara 
am Fluſſe Bodrog mit 4030 Häufern und 9009. Einwoh · 
nern, wo der Wein dem Tofayer am nächſten Eommt, Die 
Rudera eines Rakogifchen Schloffes, und die groffe Biblier 
the und Mineralienfammlung des reformirten Collegiums, 
fo wie die ſchöͤne Brücke über den Bodrog follen bie 
ſehenswertheſten Sachen dieſes Ortes ſeyn. 

Bon Viszoly abwärts eine Heine Stunde gegen Spänt6 
zu, fiept man abermals Tinks, die prächtigen Kuinen des 
Schloſſes Boldogkö. 








Der Tag war ſchoͤn, aber das Glück, das ich hatte, 
noch ſchoͤner. Ich ging zu Fuße, meinen Waaderſack auf 
dem Rüden, als mic) ein Wagen einholte, worin ein Herr 
mit einer freundlichen Phyſiegnomie ſaß, mic) erblickte, 
und zu fid) in den Wagen rief. Diefem Zufall verdanke ich, 
daß ich die ganze Zeit der Tokayer: Weinleje beimohnte, 
Diefer Herr war ein Sohn des alten würdigen Ober. No« 
tars Danzer zu Megenjeifen und Pfarrer zu Pereny. 
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Nicht allein, daß ich mich auf das ehrliche Metenſeifen zur . 
rüderinnerte, ſondern daß ic) deu. Sohn eines vortrefflichen 
Mannes, einen der würdigften kathaliſchen Geiſtlichen ken⸗ 
nen lernte, erfüllte mein Herz mit Freude. Id) Eonnte ihm 
sicht genug von ben Megenfeifnern.erzäblen, und als wir ſchon 
bei anbredyender Nadıtden großen von vielen Juden: bewohn⸗ 
ten Marktflecken Szäntö burdyfuhren, trug er mir an, mid. 
bei dem Kern van Semse, einem Edelmanne aus Gy- 
raldt bei Eperied aufzuführen, weldyer ein fihönes Gut 
und Weingärten in Tällya hatte. Abends um 8 Uhr tra⸗ 
fen wir dafelbft. ein, wo ich hei dem Herrn von Semse 
und feiner Bros Gemahlin eine recht- herzliche Aufnahıme 
fand. Mit zunehmender Bekaunntſchaft wuchs das Wertrauen 
diefes ſchäzbaren Edelmanns und. die Zreundfchaft des wäre 
digen Pfarrers von Pereny. Es wurde mir erlaubt, fo lan. 
ge bei ihm zu verweilen, als ich wünſchte, was mich rocht 
fehr erfreute, da ale merkwürdigen Oxtichaftender Hiegydıle: 
lya um Tällya. fid) befinden, und.idy fo die Weinleſe mit 
ihren Annehmlichkeiten in Mäda., 'Tärczal, Tokay. u. ſ. m 
leichter beſchauen konnte. Dian Bann fid) leicht denfen , daß 
ich nad) einem fo vergnügten Abend auch eine side 
Nacht Hatte, und neu geftärkt erwachte. 

24 

Nm 21. October 1827. 


Tallya. Das Gebirge Tölkösmay. Weinbütte. Ausſicht vom’ 1Berge 
Sätor, Weinlesſs⸗ und Nrheitsleute. 


Tällya ift größer als Szänt6, wo ſich bie Hegzäiya 
anfängt, und hat viele Landhäuſer, welche um die Zeit 
der Weinleſe von dem Adel beſucht werden. Seitwärts ſteht 
iſolirt ein Berg, der ſeit mehreren Jahren auch die Ehre 
hatte zur Hegyallya von ben Ständen gerechnet zu wer⸗ 
den. Man erzählt, daß ein Baron Vay, welder daſelbſt 





Gebirgen zugefelltent. 
— —S Viereck gebaut, hat eine ka ⸗ 
tholiſche / ſchmuckloſe Kirche zum heiligen Ladislauts, dann 


fhöne ‚Grün um mich her, machte mich um Dichter. 
Bern ſey es aber von mir, diefe Verſe hier einzuſchaiten, 
da meihe Dichtkunſt nicht weit per ift. Wo man hinkam, ſah 
man freundliche Menfchen, und fo trafih aud auf 
einen Edelmann, der mich fogleich in feinem Beingare 
ten herumführte , und mir von dem reichlich geſegneten 

Beinderge- einige ſchmackhafte Trauben abſchnitt. — 

lebte herzlich den Segen des Jahres und vertraute 
daß er feuer bei 12,000 ſu. W. MB. Töfen dücue. — 
„ welches auf dem Gipfel des Berges ſand, 


fand ich ein Bild, worauf die Verfe fanden: 0 
ons fremden Landen-in dein Baus. DR 
u ic) und feer mein Fäßchen aus, 






Um den berühmten Rebenfaft * 
Ben dir, das liebe Loos verſchaft 
Mit meiner goet zu Kfen.“ BR) 
— Gott wäre enſtãndiget geweſen J). 
den Weinberg des Herrn vom 
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Nagy- Tölkösmay entzüdt, fo war ich vollends aufen 
mir, als ich mit großer Mühe und fo zu fagen mit Lebense 
gefahr, indem ich über Mauern und Felſen klettern mußte, 
den höchſten Gipfel des Hegyällya - Gebirges beftieg, Sa— 
tör (Zeltberg) genannt, unter weldyem tief unter mir der 
große Weingarten des freumdlidyen Edelmannes lag. Güde 
wärtd breitete fid) eine Ebene zwiſchen den Hegyällya- 
Gebirge aus, deren Ende mein Auge zu erreichen nicht im 
Stande war, und weldye von dem Theiß = Fluße durchfloſſen 
wurde. Oſtwärts die höchſten Gebirge der Hegyällya, we 
aur Einer mit meinem Standpuncte, nähmlicdy der Zolay- 
erberg , einer der interreffanteften Berge Ungarns, wegen 
feiner Lage eine gleidye Höhe hatte. Der hoͤchſte Gipfel des 
Totayerberges heißt Kopasz-Tetö (tahle Spige). Am 
Suße deöfelben gegen’ die ungeheure Fläche hinaus liegt der 
Marke und die Ruinen des alten Scyloffes Tokay. Nörd⸗ 
lich erblicdt das Auge eine ungemein fchöne Anſicht in die 
Gegend von Kafdyau, wo hohe Gebirge den Anblick diefer 
angenehmen Stadt entziehen, endlid) weilwärts Die im⸗ 
mer höher werdenden Gebirge von Erlau und Miscolez, 
Das Ganze von der untergehenden Sonne in Rofenfdyime 
mer gebadet, machte einen unbeſchreiblichen Eindrud auf 
mein Herz. Die untergehende Sonne, das ſchoͤne Roth, 
das herrliche Grün der Weinberge, die Menge Arbeiter in 
denfelben, die Höhe, auf weldyer id) ftand, ganz allein ober 
den vielen Taufenden unter mir, der Gottheit näher, gaben 
mir jene felige Empfindung , die jedes Geſchöpf des all» 
mächtigen Waters, weldyes Ihn Tiebt, anbethet, und Ihm 
vertraut, bei dem Anblick der heiligen Natur haben muß. 

Die Lage und die Gegend ber Hegyällya kann nidyt 
bald angenehmer feyn. Das Auge erblict eine ewige Abwechs⸗ 
lung von Bergen, Hügeln, Thälern, Flüſſen, Bächen, Auen, 
Wäldern, Weinbergen, ein Meer von Feldern und Wieſen, hin⸗ 
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30 begab mic eute fe nach DE, um Biefen Ber 
Iufigungs« Ort der ungariſchen Edelherrn im der Lefejeit 
zu befchauen. Tälya liegt angenehm, Mäd aber romatt- 
tiſch in einem Keſſel von ziemlich hohen Weingebirgen um« 
geben, Nur von der Anhöhe kann man den nichts 


Länge erwãhnungswerth· Der Baumeiſtet hätte aber lieber 
ns Ka ld N 
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jer bauen fellen, fo wäre er doch eines Wagnitenfastes 
wärdiger geweſen. * 

Der ungarifche Adel bat vermuthlich das halb baufäl- 
lige Mid bloß deswegen zum Vergnügungs⸗Ortin der 
Beinlefe gewählt, weil der Ort fo ziemlid, in der Mitte 
der Hegyällyaliege, wenigftens in feiner Länge von Often 
nach Welten‘; wo ſich die größten Ortſchaften, als: Tokay, 
Keresztür, Tarczal, Mid, Zallya und Szanto befinden, 
Zu Fuffe hat man von Santo auf Tallya 2, von Tallya 
auf Mad 1 1/2, von Mäd auf Tarczal 1 12 und von 
da auf Tokay 2 Stunden. 

Mein oben erwähnter Reifegefährte, der alte Schau⸗ 
fpieler , der feine Wohnung hier in Mad aufgefchlagen hat 
te, rief midy, außer fid) vor Freude zu fi), bath mich 
alle Beleidigungen zu vergeffen, nannte ſich einen jähzor⸗ 
nigen Alten, verwünfchte fidy etliche Mahl und trug fidy 
an, mid) bis nad) Hermanftadt zu begleiten, wo er enga⸗ 
girt werden wollte, In meiner Geſellſchaft — bei meinen 
traurigen Umftänden, einen Neifegefährten zu haben, ber 
ebenfalls wenig befaß und nebftber immer gut zu leben 
wünſchte, war für mid) Beine annehmbare Bedingung. 

Um zwei Uhr Nadymittags brady id, von Mäd auf, 
um der Einladung eines jungen Edelmanns nach dem drei 
Stunden entfernten Orte Kis-falud zu folgen, der ein 
Anverwandter des edlen Haufes von Semse war. Kerr von 
Berfewiczy , fo hieß der junge Edelmann, hatte frühzeitig 
feine Eltern verloren, und war Herr von den Befigungen 
derfelben, in feinem 23. Jahre. Beſcheiden, Tuftig , ohne 
ausgelaffen zu feyn, anſpruchslos, thätig, wirthſchaftlich, 
dürfte er als ein Mufter für junge Leute aufgeftellt werden. 

Das Dorf Kis-falud ift unbedeutend, und die Ger 
gend , obwöhl fie der Feine Fluß Bodrogh durchfließt, der 
ſich bei Tokay in die Theiß ergießt, keineswegs ſo ſchoͤn 
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mir biefe, Oatuwerfcheinung in dieſor Jahreszeit unerwar⸗ 
tet Bam. Ein Regenfirom ftürzte herab. Das Getbſe am 
Sormaniente wiurde immer ärger ; bie großen Fugen argel 
ten in majeſtätiſchem Donnerton, als ob fie heuer etwas 
nachzuholen hätten, da wir fo wenig Regen und: Gewit⸗ 
tue harten. Kaum war das. Unwetter vorüber; kanm hatte 
fidy der erzürnte Himmel wieder ausgebeitert, als ein 
Breund des Bauherrn ankam’; weldrer durch feine eble: 
Phylognomie, burd fein ruhiges Betragen, und durch ſeine 
ganze Haltung meine Aufmerkfambeit erregte. EB war 
Herr von Grad, ein Edelmann aus der Gegend Vor 
Rafhau = 


zer ber Grih f rdien es wieber alter zu oerbeh, die 
Sonne blickte zuweilen bervor-und idy brach abermals: nd 
Mid auf, um dem Ball :beizmwohnen, traf aber. auf dem 
Weg seinen Herrn, welcher mich zu fid, in den Wagen ein« 
Iud und flat nach Mad nad) Tokay führte. Kaum in 
Tokay angelangt, trübte es ſich wieder, und der Regen ſiel 
in &trömen herab. Herr von Oslovsky, Wirthſchafts Prä⸗ 
fect bei.der Bram. Hofräthin von Bock, machte mir zuerfl' 
bie Freude, mit ihm eine Flaſche Tokayer» Effeny: auszu⸗ 
trisfen. Statt alſo auf dem Ball in Maͤd mit einer [hl 
nen ungarifchen Edelfrau zu tanzen, fchlief ich -ruhig: in 
Zolay, Kleine vier Stunden nen dem Tebhaften Orte emt- 


"Ame 25, Deteber 1837. 
Zokay. Abeilaci. Aoccoi. 
Was für ein Gemälde fell ich Ihnen, dem Leſern mei⸗ 








ET „br ni Mae rnäh 


Bei gewann kadislaus der Heilige, dem Sieg 


Bat ir Zapalya ‚einen: Landtag / 100: ihmveinige zum 
Könige,ausriefen.’Im’Qafte 1534 


eroberte ber oͤſterreichi · 
ſche General Wal s:das Schloß. Im Jahre-1592 brannte, 
die Mnvorfichtigkeit. eines Knaben ab. Im Jahre⸗ 
wehrte ſich ber «Ott: gegen den Fürſten "Stephan: 
Botskay, mußte ſich —— EEE 
ben, 4682 wurdesdas-Schlofiund 


bie Stadt von der 


NR Parthei gerftört, 1705 abermals jerftört in den 
Dafopifhen Unruhen, und das Schloß, weldyes ſchon vor 
* Zeiten Bela IV. geflanden fein foll, gänzlich vernichtet. 
— —X — war nicht Tokay 
von den Türken 


mem) m ——— iu — 
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Der Theißfluß, welcher aus ben uerböftfichen Kär- 
pathen bed Reichs in der Marmerefcher - Befpannfrhafe 
entfpringt,, verurfacht durch feine niedera Ufer und bie 
Aufnahme einer Menge Heiner Flüſſe ungeheure Ueber⸗ 
ſchwemmungen im den nahe Tiegenden Ebenen. Aufänglich, 
da er aus zwei Quellen 'entfpringt, bat er den Namen, 
bie ſchwarze und weiße Theiß, ungariſch Tisza, Bei’ Alna⸗ 
abo, kaum eine Tagreife von dem Urfprunge Saufen fie 
zuſammen, wo fie ſchiffbar werben, und nach einem Laufe 
von 88 Meilen, nad Aufnahme der Samos, bed Bo» 
drog, de6 Satmo, Körös, ber heftigen Maros, des 
Aranka, Lega, Tajo. u. f. w. bei Titul fich in dei 
Denauftrom ergießen. 

Nebſtdem, daß er der fifchreichle Fluß in Europa it, 
macht er auch den Handel fehr Iebhaft, weil feine Fläche 
der Schiffahrt günflig iſt. 

In dem größten Kothe marfchirte ich Nachmittags um 
jwei Uhr aus Tokay über Tarcgal ı und Mid nach Tallya 
zurück. 

Tarczal iſt ein Marktflecken mit zwei Kirchen und 
mehreren Judenſynagogen, denn in Szanto, Tarczal und 
Mid, wimmelt e8 von diefen Nachkommen Abrahams. 
Zwiſchen Tarczal und Mäd, nahe am Tokayerberg, liegt 
Holirt der ſchͤne Hügel Therefienderg, wo die Weingärteg 
Cr. Majeftät dem Kaifer und König angehören, 

Bald befand ich mich wieder in der Mitte der libvol⸗ 
im Familie Semse, weldye, immer gleich freundlidy, mich 
uum auch der Frau Gräfin Deseöffy vorftellte. *) 


*) Da id Leiber der ungarifigen Sprache nicht mästig bin, fo mag 
Die edle Nation mie pergebden, wann etwa unter bee großen 
Menge von Ramen etwas überfohen worden, wäre 34 habe 
mir alle Mlüge gegeben , fie genau nach bem Reperterium des 
Sohaug von Lipsky gu füreiben, 





: An Dem von Grach lernte ich Immer kahl ma 
mehr einen der „öhifbetfteh und Tießenswürdigkie Mär: 
kennen. Se waren wirklich Die Edelleute. Sembe und Brady: 
and ber Pfarrer’ Danzer’ em würdiges Kleeblatt ˖ voll Auf⸗ 
richtigfeit und Redlichkeit. Nachmittags kam: die Bräfis. 
Deseöfly mit ihrer Fräulein Tochter, welche den Ruf 
eines Engels hatte, auf Beſuch. Die Gräfin, gine 
Dame in den beſten Jahren, war ſehr herablaſſend und 
freundlich. Welche Liebenswürdigkeit, welche Talente zeich⸗ 
neten ihr Fraͤnlein Tochter Virginie.aus! ..Zm Kurzen 
bewäßrte ſich :der vorcheilhafte. Ruf: Wine Herzlichkeit ich 
Sefpräcdy , ein gewiſſes Lächeln, was. immer:auf ihreit.Ripe 
pen zu ſchweben ſchien, und doc) dabei ernft-und ruhig, ::die. 
Rofen auf ihren Wangen, die Unſchuld auf. ihrem: ganzen: 
Befichte, die Demuth gegen ihre. Aeltern machten: fie ſchon 
aller Aufmerkfamkeit werth. Und zun zu ihren Talenten! 
Nicht allein, daß fie deutſch, ungarifd) „ italienifch, -fran« 
zoͤſiſch und englifds ſprach, auf dein Fortepiano. und..im: 
Befange'eine vollendete Künftlerin genannt werden bürfte, 
fo war fie da6 Bild einer vollfommenen Häuslichkeit. So 
ward fie mir von liebwerthen Menfchen gefdyildert, fo lernte 
ich fie auch-fpäter keunen. : 


Am 27. Detober 1837. - 


Einer Einladung der Frau rin p zu Folge, ging Mi 
nad) Mäd, wo id) mehrere Cavaliere fennen lernte, Der 
Sohn des Herrn Hofraths von Dercsenyi, ein achtbarer 
Edelmann erregte am meiften Intereffe, durch das Sonder⸗ 
bare, daß er mit feiner Frau Gemahlin, einer gebor« 
nen Geymiller, Winter und Sommer in diefem elend ges 
bauten Orte lebt, was mir bei dem Reichthum diefed Herrn 
unerklärlich iſt. Sein Haus ift das Einzige in Mäd, was 





— Bir mad) 
zu möffen; allein die edle Gräfin und die 


Ay, rplr andy Best Mr, rad Crank 
haben wir vier Meilen und von da nad) Debreczin fieben. 
Bir: werden Ihnen ſchon einen wohlfeilen Bauern proku- 
viren der fie fährt.“ &o' will diefes edle Wefen, die Anz 
muth ſelbſt, jedem Menſchen Gutes erweifen. Ich nahm 
die Einladung mit herzlichem. Dank an, und nachdem ich 
mich auf eine gute Art von meinem &chaufpieler  Tosger 
macht hatte , weicher wieder mitreifen wollte, ging ich nach. 
Taällya zurüc, um mid) bei den edlen Herrn Semse und 
Grad) zu empfehlen. Möge der „Herr Pfarrer Danzer 
ewigen Dank wiffen, daß er mic) mit fo freundlichen 

. milien bekannt machte , denen Wiſſenſchaft, — 
— kein leerer Schall iſt. 

An. Da 18ar, 
Zalentvolle Familie, 


* Die Comissss Virginie hat drei Brüder, Aurel 
Marzel und Emil, Hier gibt fi) die Gelegenheit einiges 
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über die Bilbung der Ungarn zu fagen. Man irrt fid) fehr, 
wenn. man glaubt, daß Ungarn und Siebenbürgen hinſicht⸗ 
(ah der Wiffenfchaften gegen andere Länder etwas zu⸗ 
rüd feb. So fehr auch mancher von Adel, von..größes 
ren Stäbten entferne ift, fo blüht doch eim Pindar, Arie 
ſtoteles und Plate unter ihnen. Was Sprachkenntniſſe 
betrifft, behaupte ich, daß in keinem Lande von. Europa, 
fo häufig, viele Sprachen geſprochen werden, als in. Un 
ara. Ungarilch, beutfch, latein, ſlaviſch, fpricye von den 
minder Bebilbeten faft Jedermann. Dazu kommt noch croa⸗ 
tiſch, wallachiſch und illyriſch in den betreffenden Bezirken. 

Doch nun zu dem jungen Adel. Der Graf Aurel, ein ſchoͤ⸗ 
ner Süngling von 22 Jahren , ſpricht adır Sprachen: Un⸗ 
gariſch, deutſch, Latein, griechifch, flavifcy, italieniſch, 
franzoͤſiſch und engliſch. Seine beiden jüngern Brüder ber 
reiten ſich ebenfalls dazu. Die Comtesse Virginie ſpricht 
fünf Sprachen, ift eine Nachtigall im Oefange, und eim 
Mufter von einer Haushälterin, und dieß mit 18 Jahren! 
Bekannt ift es, daß die Ungarn ein fehr gutes Gehör zur 
Mufit haben. Dieß bezeugen die vielen Naturaliften, die, 
ohne eine Note zu kennen, fehr ſchwierige Sadyen mit 
einer ungemeinen Fertigkeit produciren. 


Am 3%. Detober 1827. 
Ende der Weinlefe, Die Suden als Fleiſchhauer. 


' Die Weinleſe war ihrem Ende nahe, alles war mit 
Einpaden bechäftigt , fo aud) die Sräfin. Um 14 Uhr ſpei⸗ 
flen wir, um 12 Uhr fuhr die Frau Gräfin mit ihrer Fa⸗ 
milie nach St. Mihäly. Der junge Graf Aurel aber, wel⸗ 
cher in Tokay noch Gefcyäfte hatte, nahm mid) mit fich. 
Die Fahrt von Mäd auf Tokay über Keresztür ift lieb⸗ 
licher, als die über Tarczal. Während der Graf ſich in 





— 
is 1. Neyemhex. z827. . 
" Goba⸗ Fabrik. un 
Vormittags beſah ich mit der Srau Gräfin, die eine 
Salbe Stunde entfernte Soda = Fabrik. Die Soda wird au 
dem Teiche gewonnen. Wie dick die Subftanz der ithTelh - 
erzeugten Soda gemöhnlidy ift, konnte mir der neue Ins 
ſpector nicht mit Gewißheit ſagen. Indeß verſicherten die 
Lente, die fie kinfammelten,, daß fie nie über anderthalb 
Schuh betrage. Die Erfahrung zeigt es, daß fle ſich gleich 
wieder regenerirt, fo wie man fie ivegnimmt. 
Das Landhaus des Grafen in Mihäly ift nur ein Abe 
fleigguartier ohne Stockwerk, und enthält zehn Zimmer, und 
einige Nebengebäude, wo die Dienftleute wohnen. Als wir 
von der Soda⸗ Fabrik nad) Haufe Famen, ſahen wir bie 
Comtesse mit ber Thierfütterung befchäftigt. Jagd r und 
Haushunde, Hühner, Enten, Gänſe umgeben die liebens⸗ 
würdige Pflegerin. Gegen Abend brachte mir die Com- 
tesse ginen von ihr bezahlten Fuhrmann, der mid) nach 
Debreczin fahren ſollte. 


Am 2. Rovember 1837. 


Nenſchenfreundlichkeit. Die Heibuckenſtaͤbte. Debrecziner + füsibe. Anu- 
$unft in Dehreczin. 

Die gräflid Deseöftyfdye Familie bewies ihre Men⸗ 
fhenfreundlichkeit immer mehr. Sie beforgte mir fogar 
Proviant über die Debrecziner Heide, ſuchte midy auf 
alle Art vor der herannabenden Kälte zu verwahren, und 
sab mir einige Empfehlungsfchreiben mit. Als ich Szent 
Mihäly verließ, waren früh Morgens alle Fleinen Gewäſſer 
mit einer Eisrinde überzogen — eine Seltenheit in diefer 
Gegend um diefe Zeit. So war ic) nun bald, auf der, als 
fo furchtbar ausgefcdyrienen Debreczinere Beide. Der erfte 





gibt, ſo i es eine-traurige Nathwenbigkeit, Biefe, bon Mar 
‚nicpe Sifigen Tiere, auf eine fo. böfe Art abgur 


Roffenden ebenen Comitaten in unerfcöpflicer Menge, Zu 
Böszörmeny, ebenfalls einer Heiducfenftadt, wurde, gerade 
als ich durchfuhr, einem Diebe nachgelaufen.- Menſchen und 
Hunde waren in Alarm. Auf der umüberfepbaren Heide 
koͤmmt man zwar jede halbe Stunde auf ein einſames 
Wirthshaus / wo man aber hoͤchſt elenden Wein und nichts 


— 
zu eſſen findet, daher wir ums, ich und mein Kutſcher 


nämlich, die vom ber lichen Graſim mitgegebenen paar Hüh⸗ 
ner, die guten Kuchen, und die Flaſche Tokayer Tafel⸗ 





wein wohl ſchmecken ließen. Eine Stunde außer Böször- 


me£ny fieht man Debreczin, was aber keineswegs von weis 
tem wie ein großer Handelsort, fondern wie ein klei⸗ 
wer Markt mir entgegen ſah, daher man billig erflaunt, 
wenn man fich in diefer Stadt befindet, deren Größe Peſth 
foR an Umfang übertrifft. Herr Bürgermeifter von Fay 
rechnet den Umfang auf 21/2 Stunden. 

Von der gräflichen Familie Deseöfly an ben Herru 
Profeſſor Särvary empfohlen, wurbe id) von dem vielwife 
enden Manne freundlicdy empfangen. An feinem älteften 
Sehne Fand ich einen Bekannten von Preßburg, und ber 
Zufall machte, daß ber Herr Profeffor heute das vierzigfte 
Jahr feines Rehramtes feierte, wozu fämmtlidye Profeſſo⸗ 
ven bes reformirten Collegiums geladen waren. Man fan 
ſich wohl denken, daß ich mich in ber Geſellſchaft dieſer 
meiftens geiſtvollen Männer fehr angenehm unterhielt. Bei 
bem geſchmackvollen Suupde aß ich zum erſtenmal das 
koſtbare, wie Wildpret ſchmeckende Fleiſch eines Trappen, 
(Tüzok) welcher Vogel oft 30 Pfund wiegt. 

Nach dem Speifen dffnete der Profeffor ein anderes 
großes Zimmer, wo nun Caffeh getrunfen und Tabak ger 
raucht wurde, und mir das Sonderbare auffiel, daß 
Jedermann den Aut auffegen mußte. Vielleicht eine Sitte 
in diefer Stadt. 


Am 3. November 1837. 


Merkwürdiges von Debreczin. Gtammbũcher. Geifen- Fabrik. Jabat. 
Dionbesfinftsrniß, 


Debreczin, diefe ächt magyariſche Stadt, ift eine der 
größten Handelsplätze des Öfterreichifcyen Kaifertfums. Die’ 
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viele Liebhaber gibt. Ueber die Geſchichte des Tabaks, Abey 
den Misocapnos Jacob I., die Bannlegung Papft Ur⸗ 
ban VIII. über diejenigen , weldye Tabak fchnupften u. f. w. 
Iefe man Schldzers Geſchichte des Tabaks. In Oeſter⸗ 
reich z09 ber Tabak die Aufmerkfamkeit der Finanzverwal⸗ 
tung im Jahre 1670 zuerft auf fidy; damals fchäßte Khe⸗ 
senhüller den Kameral-Nuben auf einige taufend Gulden. 
Unter Maria Therefia 1774 flieg derfelbe ſchon über 
ene Million; und jept trägt er in Ungarn mehr als noch⸗ 
mals fo viel, wo er doch außerordentlid, wohlfeil iſt. Die 
hiefige Tabaksſchneid⸗ und dann thönerne Tabakpfeifenkoͤpf⸗ 
Fabrik find ebenfalls ſehenswerth. Man verfertigt jährlich 
an zwei Millionen Tabakpfeifenköpfe (dad Dutzend 18 Er. 
8.3.) und bei 20,000 Pfeifenröhre und Pfeifenfpigen. 





Nach Beſichtigung diefer Gegenftände ſuchte ich den 
Herrn Bürgermeifter Fay auf, welcher mid) zu Mittags 
bei fid) behielt, und Nachmittags nebft feiner nicht Eleinen 
Munzſammlung, mehrere der merkwürdigſten Stammbü⸗ 
cher zeigte, welche nach ſeinem Tode der Bibliothek des 
reform. Collegiums zukommen. Es ſind dieſes Stammbücher 
merkwürdiger Reformirten, vom Anfange der Reformation, 
Eines von Doctor Samuel Lowzahn vom Sahre 1587, . 
ein andered von Gregor Märtonfalva und Sohn, vom 
Jahre 1650 bis 1721, ein drittes von Franziscus Paris 
Papai vom Jahre 1710, weldyes auch Newton und Hut- 
son mit ihrer Schrift beehrten, ein viertes von Gregorius 
Marotty vom Jahre 1731, ein fünftes von Georg Kö- 
rösy vom Jahre 1726, und ſechstens eine uralte Aufſchrei⸗ 
bung derjenigen Ungarn, welche zu Wittenberg bie Uni« 
verfität vom Jahre 1546 bis 1608 beſucht haben. Es ſte⸗ 
ben darunter viele Eszterhäsz, Pälfy’s, Pechy und Ma- 
L 2. 43 
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= Die Gemälder Gallerie werde ich den folgenden Tag 
befehen. 

Ich begab mid, Nachmittags auf einen der Thürme . 
ber teformirten Kirdye, wo man das große Debreczin ganz 
überfehen konnte. Hier dachte id) nun über die Albernhei ⸗ 
oten einiger Furchtſamen nach, welche Debreczin’s Einwoh ⸗ 
ter für Barbaren hielten, unter dem man kaum feines 
Lebens ficher ift. Ic) fand hier nicht allein viele gebiſdete 
Menfchen, fondern audy eine Menge Deutſche, weldye mich 
verficherten, daß es hier gar nicht unangenehm zu leben 
ſey, wenn nur die Gegend weniger Iangmweilig, und ber 
Staub und Koth nicht gar fo entſetzlich wäre. 

Ungeachtet aller Vorkehrungen ift es in diefer konigl. 
Stadt ein unentbehrliches Ding bei naſſem Wetter juch ⸗ 
tene hohe Stiefel zu tragen, da fie wirklich in Schmuß und 
Koth nicht ihres Gleichen hat, und eine Pflafterung for 
wohl, ale hohe Käufer zu bauen nicht möglidy it, da bie 
Einwohner ihre Materialien zu weit herholen müffen. Bei 
trocknem Wetter mödjte man hingegen ein Mittel wim⸗ 
ſchen, die.Augen zu beharnifcyen, da ganze Wolken vom 
feinem Sand und Staub den Wanderer umbüllen. Das foger 
nannte ungeheure Dorf Debreczin, wie mehrere Reifende 

es nennen, verſchoͤnert ſich nun täglich. Schon ftehen eini ⸗ 
ge Häufer mit Stockwerken, welche der Stadt zur wahren 
Bierde gereichen. Man zählt nad) des Herrn Bürgermeie 
ſters Ausfage 5104 Häufer (darunter freilich aud) Hütten) 
und etwas über 40,000 Einwohner. 

Abends war idy abermals bei dem Herrn Bürgermeir 
ſter geladen, wo id) die Geſellſchaft auf eine Mondesfin- 
ſterniß aufmerkfam machte, auf weldye fie ganz vergeflen 
hatten, da fie das Seltene, einer Totalen hatte. 


15 
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Ara 4. Revember 1837. 


Neformirto⸗dirche. Tollegium. Biblistpef. Gemälde» Gallerie, Weber 
Die Eomitate, 


Das fchönfte und in einem edlen Style aufgeführte 
Bebäude ift die mit zwei herrlichen Thürmen gezierte res 
formirte Kirche. So fchön fie von Außen iſt, ſo leer iſt fie 
von Innen. Wände und Säulen find zwar ganz weiß und 
nett, auch glatt gehobelte zierliche Bänke find zu fehen, 
aber die Wände ſind kahl, Fein -Altar, Fein Bild, keine 
Vorftelung, um uns in den Beift der Andacht Iebhafter zu 
verfeßen. 

Eine merkwürdigere Erfcheinung war mir bie große 
und vorzügliche Anftalt der Refermirten für die Studieren- 
den. Diefe werden in Studenten und Schüler abgetheilt. 
Die erften Iernen bier bie fogenannten akademiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Ießten die fogenannte Humaniora bis zur 
Buchſtabenkenntniß herab. Die Studenten find entweder 
Publici, die nicht Theologen und von Adel find, und 
Togati, minder wohlhabende, melde Theologen, und 
einer firengen Disciplin untergeordnet find. Diefe Toga⸗ 
ten haben eine eigene ſchwarze Uniformirung. Unter den 
Profefforen haben fie auch einen, weldyer die morgenlän« 
difche, und einen, weldyer bie nothwendigſten europäifchen 
Sprachen Ichrt. 

Das Gebäude ift ſchoͤn, bat aber nad) ber Ausfage 
des Baumeifters Povolny, deſſen Oheim den Bau des 
Lyceums ausgeführt haben fol, viele Fehler, die id) nicht 
ſah. Die Bibliothek hat in zwei Sälen 30,000 Bände auf- 
geſtellt, worunter fich eine alte prachtvolle Ausgabe des 
Livius, eimige botanifche Werke, dann alte Handfchriften, 
worunter ſich ein Schreiben des Papften. Ganganellı an 
den, Ambrofius. Danzer befiitdet, beſonders auszeichnen. 
43% 
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Die fogenannte Hoffapelle im Collegium, wo alle 
Sountag eine Predigt für bie Studierenden geh uten wird, 
ift fehr nett und vorzüglich gut gebaut. Sie faßt alle Stu⸗ 
denten, welche Tid) auf 043 belaufen. 

Die meiften Einwohner von Debreczin bekennen fid) 
zur reformirten Religion. Faſt alle Ungarn, weldye die öft- 
Tichen Gegenden bes Reiches bewohnen, hängen ber Lehre 
‘des Calvinus an. Man’ zählt im Lande bei drei Millior 
nen ; Profeffor Särvary verfidyerte mich, daß derſelben ge⸗ 
gen 1400 Prediger vorſtehen. 





Zu Mittag war ich als Gaſt wieder bei dem Herrn 
Bürgermeiſter, einem artigen, ehrwürdigen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Manne. Nachmittags beſah ich die Gemälder 
Gallerie desſelben. Ein Ecce Homo — und bie Judith 
mit dem Haupte des KHolofernes von Dominichini, die Ere 
wedung bes Lazarus, der Traum Jacobs von ben Engeln 
— Alexander und Diogenes, und der Tod des Cato von 
Razerini, endlich der fludierende Diogenes und ein Obſt⸗ 
ſtück, zeichnen ſich unter dem beiläufig hundert Gemälden 
vorzüglid) aus. 





An Spaziergängen mangelt es biefer großen Stadt. 
Ich befuchte den Iebhafteften „den großen Wald“ (N 
Erdö) mit einem Bad-, Wirthshaus und Gartenparthien, 
wo mir niemand begegnete, ald ein Wind von Sübweſten 
ber, der mir die Augen voll Sand füllte. 

Debreczin liegt im Biharer »- Eomitate. Die Einthei⸗ 
fung Ungarns in Comitate wird dem heil. Stephan zuge 
(dyrieben. Er theilte alle feine Staaten nad) der beut- 
ſchen Weife in Kreife oder Grafſchaften ein, weldye er Co 
mitatus, Mege oder Värmegye nannte. Sie ‚bekamen 
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einen Hauptgrafen oder Fö- Ispan (Obergeſpaun) md einen 
Mebengrafen Vice-Ispän, Risegefpoun.) u 


Am 5. Rovember 1897. 


Ueber ben Probucten-Reistbion. Gprase, Charaktere deu Patien. 
Negenten- Tabelle und gefsiätlige Bemerkung, 


Da id) num einftweilen Ungarn bald verlaffen ſollie, 
fo dürfte in der Darftellung ber Acht magyarifchen' Stadt 


08 am Drte feyn, einiges über den Producten⸗Reichthum 


und Urfprung des Landes und den Charakter und die Sprache 
dieſer bochherzigen Nation anzuführen, und fchließlich em 
chronologiſches Werzeichniß ihrer Merzoge und Könige bis 
auf heutigen Tag beigefügt werben. 

Ungars , dieſes A482 Aumdrat» Meilen große Känig- 
weich, if eines ber vortrefflichften Länder von Europa, wel» 
dyes einen folchen Weberfluß von SProducten hat, daß mehr 
rere Länder damit verforgt werden koͤnnen. 

Das eigentliche Ungern enthält 42 Kreife ober Comis 
tate, denen nody die Diftrifte der Jazyger und Kumanier, 
ber Zfchaikiften, der ſechs Heiduckenftädte, der Mikitär - Ber 
zirke, die 16 Zipfer- Kronftädte und der See: Bezirk beizu⸗ 
geben find. Das nördliche Land hat ein der Steiermark, und 
das ſüdliche ein, Oberitalien ähnlidyes Klima. Erſteres ift 
auch gefünder, letzteres aber, wo die Luft gelinder ift, im 
Sommer wegen der Hitze, und ber häufigen fieberbaften 
Krankheiten , fehr beſchwerlich. 

So reid) und von der Natur gefegnet diefes Eldora- 
do von Oeſterreich auch ift, fo Fönnte es noch mehr feyn, 
wenn die moraftigen Gegenden, die großen Heiden, und die 
vielen unangebauten Pläße fo viel als es den Menſchen 
möglich ift, urbar gemacht würden. 

Mau fieht alfo, daß Ungarn noch Plag genug hätte, 


” 
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um feige 


bezieht aus dem Minerafreiche: Gold, Silber, Kür 
BT: Blei, Eifen, Salz; aus dem a 
alte Getreibegattungen , befonders Weizen und Hafer. _ 
Biefelburger - Einwohner · fagte Ss daß das Land % 
Durhfbnitte an Rom, ° Serfte jährlich an 
80 Millionen a Ar A die Waſſer · 
melonen und ungeheure Kurbiſſe bei 40 Pfund ſchwer wer · 
den, fo wie Wein im bedeutender Menge, Am Wein 22 
Mitionen Eimer. Tabak 280,000 Eentner. Holz, befotte 
ders Eichen, Tannen, Fichten, dazu eine reiche Mannige 
faltigfeit der medicinifcyen Flora, worunter bei 300 Gate 
tungen feltener Kräuter fich befinden. Won nirbaren Tpier 
ven zieht Süd · Ungarn den Seidemwurm. In Prefburg ift 
die Seidenwürmer » Zucht der Gräfin della Porta fehensr 
werth. Die Bienenzucht und die Fiſcherei iſt ebenfalls fo 
groß als die Zucht des Geflügelmerks, In unermeßlicher 
Menge find die Schweine vorpanden. Die Schafzucht 
nimmt in jedem Jahre an Güte und Vermehrung zu. Das 
Hornvieh iſt ebenfalls in Menge vorhanden, da jährlich 
nebſt dem Bedarf des Landes 120,000 Ochſen nach Deftere 
reich ausgetrießen werden. Wildprät Haben die graßen Wäle 
der im Menge. Von ng ae hãu · 
figſten Wölfe. 

Ungarn ſammt Croatien und Slavonien zählt Bei 
8;000,000 Einwohner , welche eben fo verfchiedenartig find, 
als die Menge Voͤltkerſchaften in dem alten Pannonien, Die 
Haupt · Nationen find indeß hier die Ungarn, Slavonier, 
Eroaten und die Deitfthen. Ueberdieß Sewapnen das Land 
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weilen nur von dem, von mir aufgefaßten Charakter der " 
Ungarn. Die Ungarn find gerade, offen, ohne Verftellung, 
lieben Iuftige und gebildete Menfchen, find großmüthig, 
fühn, tapfer und überaus gaftfrei, denn Geiß oder Hein» 
fichen Eigennug kennt der echte unvermifchte Unger gewiß 
nicht , daher auch der fdyändlidye Egoismus von ihm fern 
if. In Ungarn und Siebenbürgen Eönnte man bei Elei« 
ner NRecommandation ein ganzes Jahr reifen, um mit mes 
nigen Koften zu leben, Die Gaſtfreiheit der wohlhaben⸗ 
den Edelleute ift fo groß, daß man dort ungehindert ein« 
fprechen kann, und ſich einer freundfchaftlichen Aufnahme 
gewiß erfreuen darf. Ungarn zähle viele und große Ges 
lehrte, worunter befonderd Dekonomen, Gefdichtd - und 
Narurforfiher, Mathematiker, Zuriften, und feit drei Des 
eenien, auch viele ſchätzbare Dichter und andere profaifche 
Schriftfteller fid) befinden. Die Geiftlichkeit und die hör 
heren Stände zeichnet ein hoher Grad von Liebenswürdig⸗ 
feit, Aufklärung und Verfeinerung aus. Ihre National: 
kleidung iſt die fchönfte in Europa, und bifdet ungemein den 
wohlgewachſenen Ungarn, 
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Ueberblick der Geſchichte von Ungarn nebſt ihrer 
Regenten⸗Tabelle von dem 4. Jahrhundert nach 
| Chrifti Geburt bis auf unfere Zeiten. 


Noch ehe die Römer Pannonien eroberten, fagt die 
Geſchichte, fand man in diefem Theile, weldyer nun Uns 
garn heißt, die Umbrifier mit andern Beinen Möller 
(haften, den Dfiern, Jaſſern, Azaliern, Amantinern, Arar 
viskern, Rugiern, Kytern, Herkunyathern u. ſ.w., welche 
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ein warmes Gefühl der Friegerifchen Ehre befaflen, und den 
Gdmern furchtbar durch ihre Stärke ſowohl, als durch die 
geſchickte Führung ihrer Meſſer und Schwerter wurden. 

Zulius Caesar 509, Augustus 35, Tiberius 24, 
Germanicus 5 Jahre vor Chr. Geb. befiegten fie nady und 
nad), nur die Jazy ger, ein von Norden fpäter gekommenes 
Volk, zwiſchen Dazien und Pannonien fonnten fie nicht 
bezwingen. - 

Im Jahre 119 nady Ehr. Geb. unter den Kaifern Ha⸗ 
drian und Antoninus machten die Rorolaner, weldye 
bloß zu Pferde waren, den Römern viel zu ſchaffen. Da 
„fie aber zu Fuſſe fchwerfällig waren, und daher die Römer 
von ben Pferden herabzuwerfen fuchten, fo befiegten fie 
biefelben, welche ſich hernach gegen die Oſtſee wandten. 
Schon vor diefen ſchwärmten Sarmaten, Auaden, 
Markomanen im Jahre 70 — 84 manchmal im Lande 
herum, welche ſich im Jahre 121 zwar den Römern unter⸗ 
warfen, aber jede bequeme Gelegenheit ergriffen, denſelben 
Schaden zuzufügen. Im Jahre 98 nach Chr. Geb. fielen 
die Dazier unter ihrem König Dezebalus in Pannonien 
ein, und eroberten den Theil des Lantes, welchen man 
für die Provincia Sarmatica hielt, und deſſen nördlicher 
Theil von den Jazygern bewohnt wurde. Diefe Provincia 
Sarmatica erftredte fid) von der Theiß herab nad Te- 
mesvär bis Widdin, ferner vom Dyl- Fluß bis zur Alu- 
ta in der Walladyei und Siebenbürgen. Der Kaifer Trajan 
befiegte den Dezebalus im Jahre 105 nad) Chr. Geb. und 
ſchlug den ganzen Theil fammt dem Lande der Jazyger zu 
feiner neuen Provinz Dazien. 

Im Zahre 162 nad) Eprifti Geburt empörten ſich die 
Markomanen, deffen Gebieth von Norden einen Stridy 
bi6 Carnuntum (Petronell) einnahm. Doch bald mußte 
Bellomar, König diefer Marlomanen, mit den Römern Frie⸗ 
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ben ſchließen. Im Jahre 109 drangen die Longobar⸗ 
den ein, und zu gleicher Zeit empoͤrten ſich die Quaden 
und Jazyger gegen den großen Kaiſer Marcus Aure- 
lius, weicher fie aber bald wieder zur Ruhe verwies. Im 
Sabre 30— 0 wurde ein Trupp Gothen, Vanda⸗ 
len, Alanen u. a.m. Bundesgenoffen der Römer, und 
im Sabre 273 Alt« Dacien diefen Völkern zum Wohnſitze 
eingeräumt. Kaifer Probus, dieſer ruhmmürdige Regent, 
wies den Gepiden und anderen neuen nordifcdhen Voͤl⸗ 
kerſchaften Wohnpläge an, weldye fid) aber in Beine Ord⸗ 
nung fügen wollten. Die Uneinigkeiten vieler Völker, wo 
die Machthaber die Schwächern aus dem Lande trieben, und 
Sieger und Beſiegte über die Gränze drangen, mach⸗ 
te die Noth der Römer fehr groß, daß Kaifer Diocletian 
feine Gewalt mit einem zweiten Kaifer Aurelius Maxi- 
mirianus theilen mußte, wodurdy nun das morgen und 
abendländifche Kaiferthum entftand. Diocletian fdylug die 
fid) immer mehr vermehrenden Karper, Sarmaten, Baſtar⸗ 
nen und Quaden, und Constantinus, der Nachfolger des 
Maximinianus und erfter hriftlicher Kaifer, ſchlug die heid⸗ 
nifhyen immer unrubigen Sarmaten bei Campona, une 
weit des heutigen Ofens. | 

Ihr Unglück ſchreckte aber die Gothen nidit ab, 
über die Donau zu gehen, und Möften zu verheeren. Con» 
stantin, als er fie unterjocht hatte, verzieh den Meiften, weil 
fie Ehriften waren, und nahm fie in feine Legion gegen dem 
ebendländifchen Kaifer Licinius auf, 

Um diefe Zeit wohnten die Gothen vom ſchwarzen 
Deere an bis an die Aluta, und das Land hieß fammt Dar 
jien, Gothica, und wurde in Oſt⸗ und Weftgothland eine 
getheilt. Weftgothen begriff die Wallachei und Siebenbür⸗ 
gen. Im Jahre 335 befiegte Geber ich, König der Welle 
gothen die Wandalen, welche zwiſchen der Maros und 
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Donau in der Mitte der Hermunduren und Marfomatıen 
wohnten. 

Kaifer Theodosius ber Große braud)te im Jahre 375 
die Hilfe der Gothen wider die Quaden und Jazyger. Im 

Zahre 400 verließen die Vandalen Pannonia, breiter 
ten fi in Gallien aus, gingen nach Spanien und endlich 
nad) Afrifa. Im Jahre 420 verliegen die Weftgothen 
ihre Länder, und ließen fid) in Spanien nieder. 

Die Hunnen, ein Volk ohne aller Bildung, roh, 
ungefittet fielen mit ihrem König Attila im Jahre 438 in 
Pannonien ein, was ganz verwüfter wurde. Der römifche 
Staat, der immer mehr zu finfen anfing, Eonnte diefe Gei⸗ 
ßel Gottes, fo nannte ſich Attila in feinen ferneren Erobe- 
rungen, nicht aufhalten. — Um einziger Monarch zu feyn, 
töbtete er feinen Bruder Bleda oder Buba. Im Jahre 450 
hatte er beinahe alle Völker in Europa unterjodht, und war 
Herr von Pannonien, Dazien, Medien, Thrazien, Mar 
jedonien, Illyrien, Dalmatien, Frankreich, Italien und 
fe w. Einer Sage nad), fol Er das Blut der heil. Urſula 

und der 14,000 Jungfrauen zu Köln vergoffen haben. Als 
er nun das Siegeszeichen über die halbe Welt in Händen 
hatte, ging er nad) Pannonien zurüd, wo er feinen Sig 
in Sicambria (Ofen) aufſchlug. Sein Tod war fehr un« 

rühmlich. Er hatte ſich im Trunke mit einem Mädchen auf 
bem Beifager übernommen und, feine Bebienten fanden ihn 
am folgenden Morgen erſtickt. So graufam, als biefer 
ſeynſollende Ahnherr der heutigen Ungarn gemwefen ift, fo 
fehr wurde er body von feinem Heere bedauert. Man legte 
den Leichnam zertheilt, in drei Särge, in einem goldenen, 
filbernen, und einem eifernen, zerfegte ſich das Geſicht, ver⸗ 
ſchnitt fi) das Haar, und die huniſchen Dichter konnten 
nicht genug ben Zinnsherrn beider roͤmiſchen Reiche, den 
großen König Attila, das Schrecken ber Welt, den Sohn 
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Bebekucz, Enkel Nimrods, und Oberherrn der Hunnen, 
Meder, Dazier u. f. w. preifen. 

Nach dem Tode dieſes Welteroberers entftanden. Unei⸗ 
nigkeiten, und durch die Siege der Gothen, Gepiden, Sue⸗ 
ven u. a. m. wurden theils viele Hunnen erfchlagen , und 
theils waren fie gezwungen unter Anführung des Dengezig 
und Harnak den Söhnen des Attila in das heutige Beſſa⸗ 
rabien, einer alten Heimath der Gothen zu fliehen. Die 
GSepiden befegten nun einen Theil des alten Dazien, 
bie Oftrogothen den Theil von Pannonien zwiſchen der 
Donsy und heiß, die Monfegothen das heutige Bul⸗ 
garien, die Rugier die Ufer der Donau in Defterreidy 
und Ungarn, die Sueven und Allemanen die Alpen 
in Tyrol u. ſ. w. und zwiſchen allen biefen Nationen, 
wohnten zu der Zeit die Römer in ihrer größten Dürfe 
tigkeit. Im Jahre 464 ſchlug Theodomir, König der 
Gothen, den herrfchfüchtigen Sunemund, König der Ger 
piden. An Theodomirs Sohne, Theodorid), hatte Pan⸗ 
nonien einen_eben fo großen Helden, ald an Attila, der 
jwar fo lange ald er eroberte, nicht viel weniger graufam 
handelte, fonft aber ein gütiger, gerechter und weifer Re⸗ 
gent war. Im Jahre 405 war er nieht nur Herr von Pan⸗ 
nonien, Dazien, Moͤſien, Serpien, fondern aud) Herr 
von ganz Italien, nebft Sizilien, Rhätien, Windeligien; 
Noricum (Kärnthen) Dalmatien, Liburnien, Iſtrien u. ſ. w/ 
Im Jahre 526 ftarb diefer große Monard) der Oftgothen 
und der Römer, und eine Verwandte trat in den Platz 
des zu früh verftorbenen Kronerben. Athalerich, welche 
die Unvorfichtigkeit beging , ihren Wetter Iheodehat zum 
Mitregenten zu erwählen, wurbe von ihm zum Danfe ers 
droſſelt. Diefe Bosheit bewog den griedyifdyen Kaifer Ju- 
stinian das oftgothifdye Reich anzufallen, weldyes er mit 
Hilfe feines Feldherrn DBelifar im Anfange zum Theil, 
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daB die Avaren von allen zinnspflichtigen Nationen verfaf 
fen and dadurch außerorbeutlid, gefhwäct wurden, Ihr 
Reich begriff bisher alles Land zwifdyen dem dalmatinifchen 
Meere, der Sau, der Donau, den Alpen, ber norifchen 
Sränze, dam der heutigen oberpfälzifchen Gränze, Fran⸗ 
Ten, Zaufis, ferner das Meifte von Pohlen, etwas von 
Rußland, und das tartarifilre Land zwifihen dem Don und 
dem ſchwarzen Meere. Allein nun riffen ſich alle flavie 
(hen Volker ab. Böhmen und Mähren befam feine 
eigenen Fürſten; andere Slaven nahmen ihnen Slavonien, 
Bosnien und Dalmatien weg. Die ungarifchen, fiebenbürgte 
ſchen und molbauifchen Slaven kündigten ihren Gehorfam 
auf, und gingen zum Theil tiefer nad) Norden, wo fie daß 
ruffifhe Reich flifteten, und fo blieb ben Avaren 
nichts mehr als Ungarn, Siebenbürgen, und ein kleiner 
Theil des weſtlichen Pannoniens. So blieb alles bis zu 
dem Jahre 630. Nun kam aber ein neues Volk aus Aſien, 
welche, ehe ſie an die Donau kamen, im alten Lande der 
Avaren wohnten. Dieſes Volk hielt man nun für den 
Stamm der heutigen Ungarn, man hieß ſie Oguren, Uno⸗ 
goduren, Hunnugaren, Ugri, Uiguren und die Morgen⸗ 
länder hießen fie Türken, auch wohl Hunnen. Sie ſelbſt 
Testen ſich aus unbekannten Urſachen den Namen eines un⸗ 
tergeordneten Stammes bei, der nur ein Achttheil dieſes 
ganzen Volkes ausmachte, nämlich Magyar.- Durch bie 
Sprache der heutigen Ungarn bekam man zwar eine Spur, 
die tief in das Alterthum leitet, allein man entdedit weiter 
nichts, als daß einft eine Nation zwifdyen dem Eismeere, 
ber Oſtſee und dem Easpifdyen Meere vorhanden gewefen 
it, von welchen die Ugri einen untergeordneten Stamm 
ausmachten. Daher glaubt man, daß dieſe Ugri und bie 
Sinnen mit den alten Hunnen nahe verwandt find, deren 
Könige mit Attila’6 Tode verſchwunden find. Auf diefe Art 
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laßt ſich wohl eine Abftammung vermuthen , aber die Ver⸗ 
miſchung der Menge Voͤlkerſchaften mit den entflohenen 
Qunnen madıt diefe Verwandtſchaft eben fo weit entfernt, 
wie Attila, als vermeinten Enkel des Nimrod. 

Ueberhaupt ift die ältefte” Geſchichte des ungariſchen 
Volkes, der ihrer Eroberung des pannoniſchen Reichs vor« 
aus geht, nicht Teicht zu berühren, da er von jeher ein Ger 
genftand von gelehrten Unterfuhungen und Zwiftigkeiten 
iſt. Erft von Herzog Arpad an, lieb fi eine genaue 
Begententafel beftimmen , jedoch will ich mich nach dem zu 
DMürnderg im Jahre 1654 herausgefommenen Mausoleum 
der ungariſchen Herzoge und Könige halten, weldes num 
noch vor Arpad, einige Herzoge nennt, worunter na⸗ 
türlich auch Attila fein muß. 


a. Herzoge 


4. Keve, weldyer in einer Schlacht gegen bie Panmanier 

bei Potentiana, einer Stadt unterhalb Ofen, fein Leben 
.. verloren haben foll. 

2%. Kadicha, Bruder des Keve, welder den Römern eine 
ſchreckliche Niederlage bei Tuln beibrachte und ganz Pan« 
nonien erobert haben fol. 

3. Keme, weldyer nebjt den Römern, aud) die Oft- und 
Weſtgothen überwand. 

4. Bela, einen Bruder des Bela und Kadicha. 

5. Buda, ein Bruder des König Attila, welcher mit ihm 
herrfchte, aber im Jahr 448 von diefem getödtet wurde, 

-um allein die Keule zu führen. Buda fol Ofen feinen 
Namen gegeben haben. 

6. Attila, der Hunnenkoͤnig, das Säreden der Welt ger 
nannt, ein Fürſt von vieler Tapferkeit und großen Zar 
Ienten, aber auch übermüthig und graufam, flarb im 
Sapr 453. 
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Nun folgt ein, Intervallum von 300 Jahren, wo bie 
Gothen, Sepiden, Griechen, Avaren u. ſ. w. abwechſelnd 
herrfchten, bis endlich”bie 7 Hun’garn(Hetu‘- Moger, 
Magyar) einfielen, und von wo man ber Folge ihrer Her: 

joge, mehr Glauben beimeffen darf, von ihren Aprigen 

aber bie Reihenfolge außer allen Zweifel ift. 

Sa dem Mausoleum finden wir ald Nr. 

7. den HerzogArpad, des: Almus Sofn, einen magya- 
rifchen Zürften, weldyer Bisher an Tapferkeit und Klug 
heit fid) vor allen mit ihm gleichzeitigen Magyaren- Fürs 
fien auszeichnete. Er war ber erfte Oberregent der Ungarn, 
und die alten Barden erzählen fehr viel rühmliches von 

. feinen Ihaten. 

8. Szabolch, wirb unter den 7 Fürſten ber zweite ger 
nannt. 

9. Gyula, ber dritte unter ben Sieben. 

10. Chundus, der vierte 

11. Der Eriegerifdye Leel wird als der Fünfte genannt. 
Nachdem er in Böhmen, Lothringen, Sacfen und 
Schwaben viele Siege erfochten hatte, tödtete er im 

. Jahre 918 den Kaifer Conrad mit eigener Hand! Fam 
aber dabei felbft um's Leben. 

12. Verbulch, der fedıfte, fand ebenfalls feinen Zod, im 
dem Kriege gegen den Kaifer Conrad. 

13. Eurs oder Ursus, der fiebente KHerrführer, ein Mann 
von ungemeiner Haͤßlichkeit, aber Feinem ber vorigen an 
Verdienften weichend. Nun folgten eigentlicy noch einige 
andere, als Toxus, Tohutsun, Gylas u. m. a. daß 
Mausoleum nennt aber als 

14. den Geysa. Pray bemerkt, daß Geysa fein Sohn 
des Gylas, fondern bes Toxus geweien fey. Er beftieg 

im Sabr 083 den Fürſtenſtuhl, und flarb 007. Er war 
eis gähzerniger Zürft, ben aber die fromme Saroltä, 
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Schweigen zu bringen und ſtarb von dem Einſturz eines 
Hauſes beſchädigt. Szepeshäzy ſagt von einem Falle 
vom Stuhle. 

6. Salomon regierte 1063 — 1074 vid. Art. Visegräd. 

2. Geysa L regierte 1075 Sonate vid. eben daſelbſt. 

&. LadislausL reg. 1077 — 1005| im Jahr 1100 vom 

Papfte Cölestin heilig gefprochen. 

0. Colomanus regierte 1095 — 1414, und wurde aus eie 
nem Biſchof ein König. Das Mausoleum nennt ihm einen. 
Tyranen vom Gemüthe, und ein Scheuſal vom Geftalt. 
Einäugicht, lahm, rauf vom Leibe, und ein Stotterer, 
war er, einem reißenden Wolfe gleic), der unter der 
furdytfamen Heerde wüthete. Er warein Sohn des Geysa, 
und ließ feine beiden Brüder Almus und Bela bienden, 
daß fie den Weg zum Throne nicht finden möchten. An⸗ 
dere Geſchichtſchreiber Toben ihm als einen herzhaften und 
Eugen Fürſten, und ſeinen beiden Brüdern ließ er nur, we⸗ 
gen den vielen Empoͤrungen gegen ihn, die Augen aus- 
ftedyen. Er ftarb den 3. Februar 1114. 

10. Stephanusli. regierte 1115— 1151, als ein eigenfinnir 
ger Fürſt, der flets einen blinden Gehorſam verlangte, 
und keinen Rath annahm. Er Iebte nicht für die Regie⸗ 
rungsgefchäfte, fondern für das ſchöne Geſchlecht. Unter. 
feiner Zeit kamen viele Kumaner ins Land, denen er, 
wegen ihren fchönen Zöchtern viele Freiheiten ertheilte, 
T den 28. April 1151. ° 

11. Belacöcus II. regierte von. 1131 — 1141. Diefer von 
Coloman gebiendete Fürſt wurde von Stephan aus der Ge⸗ 
fangenſchaft befreit und zum Mitregenten ſchon im Jahre 
1128 angenommen. Man Iobt die erften Jahre feiner Rer 
gierung ungemein. Obwohl Augenlos ordnete er die Schlach⸗ 
ten, fiegte über feinen ſchändlichen Stiefbruder Boris, 

1. Bo. 4 





und über die Ruſſen und Pohlen. Zuleht ergab'er ſich 
dem Trunke. + an der Waſſerſucht. 

412. Geysa II. regierte von 4441 — 1461, ein Sohn des 
Bela, und Freund der Deutſchen. Er riefviele Sachſen, 
Flandrer u. f. w. in das Land), wo ſie zuerft in der Zips 
als Bergleute arbeiteten, ſodann aber nach dem füblie 
hen Siebenbürgen verfegt wurden, und im Jahr 1160 
Hermannſtadt gründeten. + den 31. Mai 1161. 

13. Stephan Ill. regierte 1161, wurde von Ladislaus IL. 
vom Throne geftürzt. 

44. Ladislaus II. regierte 1161, jerfief gleich nach feiner 
Krönung mit feinerNation, und begab fid) nad) Conſtan - 
tinopel zu dem griechiſchen Kaifer Manuel, wo er bald 


Rarb, 

45. StephanuslV. regierte 1462, er war ein friedlicher Fürſt, 

ir a welcher fieber Freund ald Feind fein wollte, aber er ver- 
fand die feine Regierungskunft fo wenig, daß er bie aufe 
gebrachte Nation, welche wieder den ältern te 
auf den Thron wünſchten, zur höchſten Erbitterung trieb. 
Er wurde durch Verrätherey von einem. beftodyemen Leib- 
arzten am 44. März 1465 mit einer vergifteten Langette 
bei einer Aderlaß gerddtet. 

46. Stephan III. restitutus, regierte 1465 — 1173. +. 

am 10. Februar 1173 an Gift. 

AT. Bella Ill. regierte 1174— 4490, er war ein fehr geochte ⸗ 
ter Zürft, voll Milde und Gerechtigkeit, deffen Pallaft nie 
verfchloffen war, und jeder Unterthan freien Zutritt hatte. 

Er wollte in Gefellfchaft mit feiner chriſtlichen Gemahlin 
"einen Zug in’s gefobte Land vornehmen, wurde aber vom 
Rode am 25. April 1496 übereilt, und nur feine Ger 
konnte das heifige Gelübde übernehmen. 

18. Emericus regierte 1496 — 1203, ein Sohn des Be+ 
la, ihm an Tugenden ähnlich, welcher ebenfalls einen 
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Ing in's gelobte Land machen wollte. Er befahl atfe feie 
nen Bruder Andreas die Anftalten dazu zu treffen ; allein 
fein Bruder, welcher nad) der Krone firebte, warb ein - 
Heer gegen den Eöniglicdyen Bruder, und hatte. großen 
Zulauf. Als die Heere aufeinander fließen, und das Könige 
liche der Uebermacht zu weichen ſchien, ergriff Emericus 
ein Eluges und kühn gewähltes Mittel. Er zog den Har⸗ 
niſch aus, nahm eine Gerte in die Hand, und verborh 
feinen Leuten ibm zu folgen. Darauf ging er ganz ger 
laffen zu dem Feinde über. Al$ er nahe war, rief er 
aus: „Ic will doch fehen, ob einer es wagt, feine Hand 
au ein gefalbtes Föniglicyes Haupt zu legen.“ Er drang. 
ohne Wiederftand bis zu feinem Bruder durdy, nahm 
ihn gefangen, und ſchleppte ihn zu feinem Heere. Alles 
war in allgemeiner Beftürzung, dod) der König verzieh 
den Anhängern des Herzogs Andreas, fperrie feinen 
Bruder in ein gelinded Gefängniß, verföhnte fich ater 
vor feinem Zode mit ihn, und machte ihn zum Vor⸗ 
mund über ſeinem Sohn Ladislaus. 

19. Ladislaus Ill. das Kind 1204, mußte ſich wegen der 
Herrſchbegierde feines Onfeld und Vormundes Andreas 
mit feiner Mutter und der ungarifcyen Krone zu dem 
Herzog Leopold von Defterreid) flüchten. K aber zu Wien 
am 2. Mai 1205. | Ä 

20. Andreas Il, regierte 1205 — 1254, biefer, außer 
feiner Herrfchbegierde, Eluge, gutherzige herablaffende 
Fürſt, machte ſich durd) feinen Zug nad) Paläftina, fo 
wie für feine Liebe für die Deutfcyen, weldye ihm auf 

dieſen ehrenvollen Zuge begleiteten, und feinen Kriegs: 
ruhm erhöhten, einen bedeutenden Namen in der unga⸗ 
rifchen Geſchichte. T am 29. Dezember 1255. 

21. Bela IV. regierte 1235 — 1270, vid. unter dem Art. 
-4. September 1827. ' 

14 * 









22. Stephänus V. regierte 1270 — 1272, war des Bela 

" würdiger Sohn, erfocht manchen Sieg über den Böh- 
menkönig Ottokar, eroberte Bulgarien, machte ſich dier 
ſes Sand zinsbar, ftarb aber bald darauf, 

23. Ladislaus IV, regierte 1272 — 1290. Häpte diefer Kh- 
nig Feine fo ſchlechte Erziehung von liederlichen Weibern 
und umwiffenden Bedienten erhalten, fo hätte er, wel- 
cher anfänglidy den großen Rudolph vom Habsburg zum 

"Freunde hatte, ein treffliher Regent werden Fönnen. Er 
befiegte mit Rudolph dem großen Feind des römifchen 
Reichs, den König Ottokar von Böhmen, und fpäter die 
aufrührerifchen Rumanen. Aber eine ſchändliche Sinne 
Fichkeit und ein unbegrängter Leichtſinn verdunkelten feie 
nen Muth und feine übrigen“ nicht geringen Fähigkeiten. 
Sein Ende war traurig und unwürdig. Er vergriff ſich 
am die Weiber von drei edlen Rumanern, deren Männer 
ihre beleidigte Ehre nur in feinem Blute fättigen konn- 

ten, und wurde von ihnen am 17. Juli 1290 ermorbet. 

, 9. Andreas III. regierte 1290 — 1501, ein adhtungswür« 
diger König, welcyer ſich mit der frommen Prinzeffin 
Agnes, Schweſter des Herzogs Albrecht von Defterreich 
vermäßlte, Er ftarb aus Gram über die Untreue und 
Empörung einiger mißvergnügten Großen am 12. Augujt 
1301. Mit ihm ftarb der arpadifchye Stamm aus. 

25. Wenceslaus, regierte 1301 — 1505. Er entfagte ber 

Krone im Jahre 1305 und gab fie 

26. Otto, dem Herzog von Niederbaiern, welcher durch 
den Woiwoden Lacz oder Ladislaus von Siebenbürgen 

im Jahre 1507 gefangen genommen wurde, der ſich zu— 

gleich der ungariſchen Krone bemädhtigte. Otto ent- 
kam mit Hilfe eines Dieners, entfagte allen Anfprücyen, 
und ging 1308 in fein Erbland zurüc, 

27. Carolusf. regierte 1308 — 1342, vid. Art. Visegräd, 
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28. Ludovicus I, regierte 1342 — 1382. Diefer große R6- 

nig zeichnete ſich nicht allein durch Milde, Großmuth 
und Menfchenliebe aus, fondern auch durdy Klugheit 
und Tapferkeit. Von feiner Menfcyenliebe ein rührendes 
Beifpiel. Als einft einer von feinen gemeinen Kriegsleu- 
ten auf feinen Befehl in einen St:om zur Ergrüubung 
der Tiefe gefprungen war, und in Gefahr ftand zu vere 
„finten, fprang er in den Fluß, und rettete ihn mit sige« 
ner Lebensgefahr. - Seine ganze Regierung war eine 
weife Zürforge zum Beften feines Reiche, was niemale 
fo groß war. Denn er beherrſchte nebſt Ungarn, Neapel, 
Sizilien, Dalmatien, Eroation, Böhmen, Pohlen, Bi 
benbürgen, auch die Moldau und die Walachei. Seinem 
ode folgten die Ihränen aller Bewohner des Känige 
reiche. + 11. Septewber 1382. 

20. Maria, regierte 1332 — 1385, die orfte ald Knigin von 
Ungarn gekroͤnde Frau. Sie fam durdy Carolus IL um 
den Thron. 

30. Carolus II., vid. unter den Art. Visegräd. 

31. Sigmund, regierte 1587 — 1437 , zugleich dentſcher 
Kaifer nad) Abfterben Carl des IV. So würdig ald er 
bes Kaifer und Königthrones war, fo unruhig und un⸗ 
glüdlid, war feine Regierung wegen den vielen Feindſe⸗ 
ligfeiten mit der ottomanifchen Pforte, theild mit dem - 
Mißvergnügten und den Gegenkönig Ladislaus. Er über⸗ 
wand jedoch faſt jedesmal ſeine Feinde, ſchlug den Ge 
genkönig Ladislaus zweimal, eroberte Bosnien im Jah 
re 1408, ftiftete den Dradyenorden, wurde Oberherr des 
beutfchen Ordens, vermählte feine kaum Ziährige Toch⸗ 
ter Elifabeth mit dem Herzog Albrecht von Defterreich 
im Sahre 1411, und wurde in bfutige Kriege mit den 
Hufıten und Taberiten verwidelt, die ihm als ihren 
größten Feind haften. Kanm war er nad Wenzeslaus 





Tode als Konig von Böhmen gefrönt ‘als Johann Zis- 
ka, ber Anführer der Huffiten, ihm: mit 40,000 Mann 
auf den Naden war, und bald nachher Sultan Amurarh 
in Siebenbürgen einfiel. Im Jahre 1428 fiel abermals 
+ Amurath in Siebenbürgen und die Huſſiten in Ungarn 
ein. Erſterer erregte ein großes Blutbad, und Sigmund 

sentrann bem Tod. Letztere verübten fo viele Grauſam - 

keiten, daß zwifchen Prefburg und Tyrnau fait Feine 

“Wohnung ftehen blieb. Im Jahre 1451 fielen alle drei 

> Partheien, die Taboriten, Horebiten und Waifen ein, 

welche das fladye Land: bis Gran verheerten. Unter den 

= Anorönungen des Königs iſt die fehr erwähnungemerth, 

daß bei einem Aufgebothe der Adel von zwanzig Mann 

‚einen wohlausgerüfteten Reiter ftellen foll. Zwanzig heißt 

auf ungarifd : „Husz“, und der zwanzigfte Huszär, Da- 

woher entſtand der Reitername: „Huſar.“ Gegen Ende feir 

mes Lebens verficherte er Albrecht und feiner Gemahlin 

Eliſabeth dadurdy die Krone von Ungarn und Böhmen, 

daf er die ungarifcyen und böhmifchen Magnaten vor fein 

> Bett Fommen Tief, wo er ihnen fo nachdrücklich zuſprach, 
daß fie dem hohen Ehepaare ſogleich huldigten. 

Ungeachtet Sigmund mandymaf ftrenge und hart war, 

ſo äußerte er in Umgange doch viele Herablaſſung und 

Reutfeligfeit. Hierzu tam eine ſehr ſchoͤne und maieſtäti - 

ſche Bildung, die er nach dem Geſchmacke der Ungarn 

durch einen langen Bart verbeſſerte und ehrwürdig mach ⸗ 
te. Er ſprach ſechs Sprachen und war nicht nur ein Ber 
ſchuter der Wiſſenſchaften, fondern felbit ein Gelehrter. 
32. Albertus (Albrecht) regierte 1438. Er war ein Herr 
Ela erhabenen Gejinnungen und vorttefflichen Herzen, 
ober leäder noch in dem nämlichen Jahre feines Regierungs- 

itts am 27. October zu Nesmil Rard- 

„regierte 1440 und war an Örgentönig des 
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Ladislaug Posthumus, Er kam in ber Schlacht bei 
Varna gegen die die Türken um's Leben, 

35. Ladislaus Posthumus, Sohn des König Albrechts 
und der Eliſabeth, vid. unter dem Art. Johann von Hu- 
nyad bei Carlsburg. ' 

Johann Hunyad Corvinus, Sigmunds natürlicher 
Sohn, als Woimod von Siebenbürgen und Gubernator 
von Ungarn. Von diefen großen Helden mehr unter 
den Art. Carlsburg, regierte ald Vormund des Cadide 
laus. 

3. Mathiag Corvinus, der größte aller ungariſchen Kö⸗ 
ch Iohann Hunyad’s.würdiger Sohn, gie von 

—140. 

em dem Leben diefes glorreidyen Zürften beh einen 
Beburtsorte Clauſenburg. 

37. Uladislaus II. regierte 14090 — 1516 außer einigen 
Siegen über die Türken nichts Erhebliched. Er war ein 

zu gelinder und fdywacher Fürſt, welcher nicht im Stan⸗ 
de war, die eiſerne Ruthe zu der Beherrſchung der da⸗ 
maligen noch rohen Ungarn zu gebrauchen, welche wer 
gen innerlichen, Unruhen und Raͤubereien fo nöthig war. 

8. Ludwig II. regierte 1516 — 1526. Diefer Prinz kam 
iu frühzeitig auf die Welt. Er war fo zarf, daf man 
ihm einige Zeit in dem Leibern lebendig aufgefcdnittener 
Zhiere verwahren mußte, biß feine Haut ſtark genug 
war, um den Druck der Quft zu ertragen. Er hatte die 
bifte Anfage zu einen guten Regenten, aber feine Um4 
gebungent mißbraud)ten fein edles Herz , ließen ihm felbit 
in der größten Dürftigfeit, und ſuchten ihn zur Weich⸗ 
lichkeit und Sinnlichkeit zu verleiten. Er wurde daher 
don feinen Unterthanen wenig geachtet, und das Reich 
‚Dr durd) die vielen Unerdnungen feinen Untergang na- 
be. Sein trauriges Ende bei Mohäcs in der Schlacht 
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‚gegen die Türken, im Jahre 1520 if bekannt. Er wollte 
nadı Fünftirchen entfliehen , hatte das Unglück bei dem 
> Urberfegen eines Baches mit dem Pferde überzufchlagen. 
Ein braver Schleſier Namens Zettenig, zog ihm unter 
dem Pferde hervor aus den fihlamigten Waſſer, nahm 
* ihm den Helm ab, allein in dem Augenblice, da er ihm 
"das Haupt entblöfte, gab er den Geift auf. 
39. Johann v. Zapolya, reg. 1520— 1540 | zu gleicher 
40. Ferdinand I. regierte 1527 — 1504 | Zeit vid. 
unter ben Artikel Ofen: Johann v. Zapolya, 
* Maximilian I. 1564— 1572, Diefer Monarch 
«fo viele, vortrefffiche Eigenfchaften, daß man glaußte, er 
merde die Herzen aller Ungarn gewinnen. Allein da diefe 
damals durch ftete Kriege und Uneinigkeiten ganz ver - 
wildert waren, fo machte es-Feinen Eindrüc, daß Marir 
* milian, ein menfchenfreundlicer gutthätiger, gerechter - 
und milder Regent war, fondern fie ſuchten ſich vielmehr 
- non ihm foszureiffen und den wanfelmüthigen Zohan 
Sigmund, feinem Gegenkönige zu huldigen. Marimilian 
Farb mac) einer unruhigen Regierung vor acht Jahren 
«am 12. October 1570 , nachdem er ſchon im Jahre 1572 
mis Hilfe ‘der deutſchen Völker feinen Sohn Rudolph 
gum König hatte-Erönen. laſſen. 
2. Rudolph II, regierte 1573— 1608, Er war ein wür · 
diger Sohn Marimilians, ihm an allen Regenten Tur 
"genden gleich, ein Beſchüher und Water feiner. Unter 
— Ahanen: Unter ipm fielen die Unruhen bes Votfchfai 
 (Botskai) wor. Er ſtarb erſt 1612, und hatte die un« 
ne —* Bruder Mathias ſchon 1608 ab · 


"I. eine 1008 — 1619; une feiner Ker 









247 ) 
3 


der größten europäifchen Regenten damaliger Zeit, wich 
keinem an Staatsklugheit, Vorficht und Erfahrung. Un⸗ 
ernmüdet in feinen Geſchäften, war er auch ein milder 
freigebiger Landesherr und Freund feiner gleichdenkenden 

. Unterthanen, allein zum Unglüf für Ungarn, Fein 
Freund der Proteſtanten, was größtentheild proteftantifdy . 
war , aber von einem Sefuiten als Primas und einen 
katholiſchen Palatın beherrfcyt wurde. Der Primas war 
der berühmte Pazman, ein großer Öelehrter und Staats⸗ 
mann, der alles befaß, was zur linterftüßung der ſchon 
fintenden katholiſchen ungarifcyen Kirche erforderlich zu 
feyn fchien, nämlich brennenden Eifer anders denkende 
hriftliche Kirchen zu vertilgen, Wiſſenſchaft, Fertigkeit, 
Derevfamkeit, Ueberredungskraft und endlich einen ge⸗ 
fälligen Jeutfeligen Umgang. Die Proteftanten griffen 
dreimal unter Anführung des Fürſten Bethlen Gäbor 
zu ben Waffen, und nur der Tod dieſes gelehrten und 
eifrigen Anhänger der helvetiſchen Eonfeffion machte den 
Unrupen ein Ende. Im Jahre 1637 ftarb Ferdinand 
und der Cardinal Päzman. Sein Sohn Ferdinand IIL 
befam die ungarifdye Krone fdyon im Jahre 1625, 

45. Ferdinand IH. regierte 1625 — 1047. Proteftanten- 
verfolgung , Schwedenkrieg unter Anführung des Tor⸗ 
ftenfohn und die Unruhen der fiebenbürgifchen Fürſten 
Räköczy erfüllten nidyt allein mit Gram das Herz die 
ſes milden Regenten, fondern die Türken harten zu der 
Zeit halb Ungarn in ihrer Gewalt. + 1657. 

40. Ferdinand IV., weldyer von 1647 — 1654 nur ale 
refignirter König regierte, und am 9. Zuli 1654 an ben 
Blattern flarb. 

AT. Leopold I. regierte 3857 — 1705, er war ein gelehrter 

. und frommer Zürft. Unter feiner Regierung brach ein neuer 
Türkenkrieg aus, zu deren Gräueln noch die Zwiſtigkeiten 
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der Katholiken und Proteſtanten kamen. Zu einer Probe 
des harten Verfahrens mag die Hinrichtung des refor - 
mirten Predigerd Szaky zu Komorn dienen, der in Ver⸗ 
dacht eines Hochverrathes war. Es ward ihm das Haupt 
geſchoren, und dasfelbe mit gefchmolzenen Bley begoffen. 
‚v Darauf brühr man ihm an einen mäffigen Feuer und 
ſchoß ihm Heine brennende, mit Schwefel und Pech 
beſtrichene Pfeile in «den Leib. In dieſer Zeit der Ver⸗ 
folgung waren aber die Proteftanten gegen die Katholir 
Een nicht weniger graufam. Naſen abfchneiden, Hände 
oder Füſſe abhacken, Niemen aus ber Haut bereiten, 
waren gewöhnliche Mittel, Die Erbitterung des proter 
ftantifchen Pöbels wurde fo: groß, daß fie nur alle mög- 
liche Marter erſann. Sie verwarfen alle Eaiferliche Ona- 
de, verſchmähten die angebotene freie Religionsausübung, 
eroberten unter Anführung des Grafen Fökely fait ganz 
Dberungarn, traten zufegt mit den Türken in Verbin- 
dung, weldye den Tökely, den Königs, nad) andern nur 
den Fürjtentitel antrugen. Die Umvorfichtigfeit der Miß- 
vergnügten, die Türken zum Krieg gegen den Kaifer 
herbeigerufen zu haben, bewogen alle chriſtlichen Monarr 
hen, dem Kaiſer Leopold zu Hilfe zu eilen, um die Aufe 
rechthaltung der katholiſchen Kirdye zu vertheidigen, und 
der unbegränzten Begierde der Türken, weldye die chriſt- 
liche Religion mit Feuer und Schwert vertilgen und 
alle Bekenner derfelben zu Sclaven machen wollten, zur 
vorzukommen. Der Krieg begann. Der türfifche Kaifer 
Fam fiegend bis vor Wien, aber hier war das Ziel feiner 
Eroberungen, benn der Erzherzog Carl und Prinz von Loth⸗ 
ringen und Johann Sobieski von Pohlen kamen über dem 
Kaplenberg, und entjegten Wien, am 12. September 1085, 
gerade in dem Zeitpunct, wo die Janitſcharen die Stadt 
wüthend ftürmten, ud der Graf Ernjt Rüdiger von 
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Starhemberg fie mit großer Tapferfeit vertheidigte. Die 
Niederlage der Türken war gräßlich. Der Reſt flo mit 
wäden Geſchrei burch Ungarn der türkifdyen Gränze zu, 
und bald kamen aud) in Ungarn die befeßten Feſtungen 
und andere fefte Plätze in die Hände des kaiſerl. Heeres. 
Nur der ehrſüchtige Tökely entflammte nod) immer die 
gegenfeitige Religionswuth, und den Scywindelgeift des 
Volks. Kaifer Leopold, welcher anfänglid) durc ein 
ganzes Jahr eine Blutfchaubühne für alle Empörer er- 
richten ließ, Eündigte, nadıdem die Türken aus bem Lande 
gänzlid) verjagt waren, allen Feinden mit Ausnahme des 
Tökely und feiner Anhänger Verzeihung an. Als Tö- 
kely feinen Ausweg mehr wußte, begab er fich in ben 
Schutz der osmaniſchen Pforte. Da er aber bei dem 
Sultan als ein DVerräther angeklagt wurbe, warf man 
ihm in's Gefängniß der 7 Thürme, darauf aber verwies 
man ihm nad) Kleinafien, wo ihm ein Gut bei Isnick 
(Nicodemia) angewiefen wurde, und dafelbit im Jahre 
1710 ftarb. Die Ruhe dauerte in Ungarn nicht Tange, den 
Paul Tokay, ein Reformirter, und Fürſt Rakoczy, ein 
Katholik, aber heimlicher Zreund der Neformirten, ver- 
heerten und eroberten mit ihren Anhängern Oberungarn, 
und kamen Wien fehr nahe, als Leopold, der alles mit 
Büte beizufegen ſuchte, am 4. Mai 1705 ftarb. 

48. Josephus I, regierte 1705 — 1741 ſuchte die -Proter 
flantenverfolgungen zu bintertreiben, und die Mißver- 
gnügten zu befänftigen. Die Urfache, daß Fürft Räkoczi 
fid) auf die Seite der proteftantifehen Mißvergnügten 
ſchlug, obwohl er ein eifriger Katholik ſchien, war, daß 
er nad) Siebenbürgen ftrebte, was ihm der Kaifer nicht 
Iaffen wollte. Er ftellte fid) neuerdings an die Spitze der 
Eonföderirten, ernannte fidy zu ihrem Haupte, verwan⸗ 
delte Ungarn in eine Republik, und wurde auf eine Furze 





Zeit Fürft von Siebenbürgen. Der Feldmarſchall Johann 
Graf von: Pälffy machte den verderblichen Krieg ein 
Ende, und mit dem Brieden DaOIgteH Die ——— 
ten ben Kaifer Joſeph. 
49. Carl III, als Kaifer VI. regierte 1711 —1740. Die 
Pet und die Kriege hatten Ungarn arm und elend ger 
macht, daher berief: der weiſe Regent die Schwaben in 
das Land, um durd) ihren Fleiß, es wieder in urbaren 
Buftand zu ſeten. Er zeigte ſich fehr gelinde gegen die 
Proteſtanten und verhalf den begnadigten Eonföberirten 
zu ihren Gütern. 
Pig Maria Theresia, die Große, wurde im Jahre 1741 
als Königin von Ungarn, 1743 als Königin von Böh- 
men gekrönt. Sie erklärte ihren Gemahl Franz den J. 
‚als Mitregenten. Sie ftiftete den Marien Tperefien= Dre 
den im Jahre 1757 4 errichtete 1700 die ungarifche aber 
Tige Leibgarde, ftiftete 1764 den Nitterorden des heil, 
Stephans, und vergrößerte das Reich durch die Könige 
weiche Galizien und! Lodomerien , fo wie fie auch bie 
Sipſer - Städte und die Bukowina, welche verpfändet 
Waren, wieder einlöfte; + im Jahre 1780, ’ 
51. Joseph Il., der ältefte Sohn und rechrmäffige Thron» 
folger 1764 — 1790. Er zeichnete ſich durch hohe Ger 
rechtigkeitsliebe aus, und umterfuchte alles freng und 
. genau. Er führte nad) dem Kriege mit den Türken, die 
Denkmüngen als Belohnung der Tapferkeit des gemei- 
nen Mannes ein, und machte ſich durch viele wopfthäti- 
ge Einrichtungen unvergeflich- 
Leopold Il. regierte 1790— 179%, ehemald der heiß · 
"geliebte Grofis Herzog von Toskana, weldyer, da fein 
—— Erben ſtarb, Kaiſer und König wurde, 







2 


Oeſterreich erflärt. Der Himmel verleife ben gütigen 

- Menardyen in feinen ältern Tagen, Ruhe, Glück und 
Zufriedenheit und fegne feine Volker durch eine noch 
lange Regieruns. 


Nm 6. Norember 1827. 
Bortfegung meiner Wanderung. 


Vor meiner Abreife aus Debreczin betrat, id) noch 
ein Gaſthaus, wo mir ein Neveu des Profeffor Särvary 
einen ungarifchen Kutfcher zuführte, welcher mid auf ſei⸗ 
nem elenden Fuhrwerke, die endlofe fandige Heide mitneh- 
men follte. Ich madıte bis Lyukas - Halom, weil der Sand: 
doch gar zu tief war, davon Gebrauch, aber länger fonnte 
ich e8 vor Angft und Schmerzen nicht aushalten. Bei einem 
einfam ftebenden Wirthshaufe fprang id) ab, um ber Mie⸗ 
ne und den Gefichterfchneiden des ſchon ſtark betrunfenen 
Kutſchers zu entkommen. Der Durft nöthigte mich in das 
Virthshaus zu gehen, welches wohl das elendefte auf mei⸗ 
ner bisherigen Reiſe war. Da die Kalte fdjon bedeutend 
wurde, fuchte ich den Herd, aber wer mahlt mein Ente 
feßen, als mehr als zehn Männer mit großen runden 
Hütten, langen Scnurbärten, mit Schafpelzen befleibet 
und armdicken Prügeln in den Händen, um den Herd herum⸗ 
faffen, auf welchem ein großes Beuer brannte. Ich retirirte 
mid, fogleid, in die Nebenfammer, in weldye aber einer 
nach dem andern nachkam, um mid) zu befchauen. Ich 
Eonnte nichts anders thun, als ihnen Wein zu biethen, 
wo fie meine Gaſtfreundſchaft mit Käs und Brot erwieder- 
tm. Ich fragte fie auf ungariſch um den Weg nad) Po- 
csaj und einer der Csikös zeigte mir in weiter (Ferne, die 
Spige eines Thurmes. Id) nahm nun Abfdhied und Tief 
eine gute Weile in den fandigen Stellen, welder hier 
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einen großen Theil des Bodens bedecken, und in welchen 
nur eine dürftige Vegetation fortkommt. Ganz allein, in 
diefer weiten Ebene, bloß nur Hanmel und Erde, war mir 
hier gar nicht wohl zu Muthe, und ic) ahndete Gefahr. 
Keine geringe Beſchwerlichkeit war es, mit einem Mantel- 
ſack auf den Rücken bei dem heftigen Winde zu geben, der 
durch die Heide wehte und den leichten Sand aufregte. 
As ich fo in Gedanken fortging, war die Gefahr wirklich 
da; denn auf einmal fprangen ſechs große Schafpunde auf 
mid) in vollen Galopp zu, und ſchon dachte ic) „es ift 
aus mit mir, ald mir die Warnung des Profeffor Sär- 
vary einfiel, ſchnell den Hut in den Mund nahm, und 
feſt dehen blieb. Die ſechs Hunde fahen mic) am, bellten 
noch einige Zeit, und entfernten fid) endlich, ic) aber ſchlich 
fangfam vorwärts. So ging ic) nun eine Weile ruhig fort. 
Scyon ſank die Sonne und warf glühendroth ihren leßten 
Schimmer auf das noch wine Stunde entfernte Pocsaj, 

. als mir zwei Juden begegneten, welche ic) fragte, ob ich 
nöd Kis- Märia erreichen fönnte. Sie riethen mir in Po- 
csaj zu bleiben, da durch den Wald, weldyer Pocsaj von 
Kis-Märia trennt, bei eintretender Finfterniß der Weg 
nicht ſicher wäre.* Ich blieb alfo in den fehr großen gang 
ungariſchen Dorfe, und fuchte bei den reformirten Prediger 
des Orts, eine Unterkunft über Nacht zu erhalten; allein, 
da ic) diefen Mann mit dem Gepräge der tiefften Betrüb— 
niß anfichtig wurde, und er bei einer zahlreichen Familie 
von 7 Kindern, feinen Pla in feiner Wohnung hatte, um 
einen Fremden zu beherbergen, ließ id) mid) zum Notar 
führen, der mir auf die Vorzeigung meines Paffes, bei einem 
Landmanne ein Nachtlager anwies. 
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Sim 7. Nevenber 1837. | 
KBanderung nad Großwardein. 


Wie fehr wurde mein Auge erfreut als id) den Wald 
bei Kis- Märia paffırt hatte, und von Ferne die Berge er- 
blickte, weldye den Markt Bihar von Großwarbein trennen. 
Kis-Märia ift ein ziemlich Tebhafter Ort, wo die Einwoh⸗ 
ner fich durdy eine befondere Gaftfreundfchaft auszeichnen, 
und jeder arme Fremde unentgeldlid) durd) einen oder zwei 
Zage mit Koft und Wohnung verpflegt wird. Gegen Bi- 
har verliert ſich die eintönige Ebene, und es gebt num 
Bergauf durdy einen Wald nad) Väros- Püspöki, von 
we aus man in rafchen Schritt in einer Stunde Großwar⸗ 
deins Thürme begrüßt. Der Anblick diefer bifchöflicyen 
Stadt ift fehr angenehm, und die heitere mit Wein- und 
Baldhügeln umkränzte Gegend erquidte mein Auge eben 
fo wohlthätig, wie die Seefahrer, welcher ſich der Anficht 
von Himmel und Waffer müde nad) Land fehnen, da die 
Debrecziner » Seide nidyts als eintönige Bilder darftellt. 


Am 8. November 1837. 
Domkirche. YHusfiht von dem Thurme. 


Das erfte, was id) in Großwardein befucdhte, war die 
ſchöͤne Domlirdye, im Jahre 1778 nad einem römifcyen 
Moden vom Biſchof Patatitsch neu umgeftaltet. Den 
Grund -zu den fehr reichen Bisthum legte König Ladis- 
laus im Sabre 1080, weldyer in der von ihm erbauten 
Marien Kircye begraben liegt. Der König Sigmund mach⸗ 
te allhier die Verordnung, daß in der Haupt Kirdye, in 
welcher fein Grabmahl ift, unaufhörlid) Pfalmen und Lieder 
gefungen werden. Don außen fieht diefe Kathedrale mit 
ihren zwei mit Blech gebeten Zhürmen ganz einfad) und 
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Kirdyen mit fchönen, faft gleich hohen, und gleich vergiere 
ten Thürmen zieren. Der eine gehört der griechifch » unirten _ 
‚Kirche, weldye zwar nidyt groß, aber viele Iebhafte Ge⸗ 
mälde hat, der anderegehört der Stadtpfarrkirche, worin bie 
Gebeine des heiligen Bonifacius ruhen follen. 

Das Bisthum der griechifdy »unirten Kirche wurde img 
Jahre 1777 von der frommen Kaiferin Maria Thereſia ger 
Piftet. 

Die fo angenehme Gegend verwandelte fid) heute Nach⸗ 
mittags plöglich in eine Wintergegend. Es fiel ziemlich tier 
fer Schnee, was mir als einem Fußwanderer gar nicht 
gleichgültig war. Ich hatte alſo nichts zu thun und blieb 
für heute noch in dem theuren Wirthshauszimmer. Une 
glaublich ift es, wie Eoftfpielig es in dem fonft fo aͤußerſt 
mohlfeilen Orte ift, in einem Gaſthauſe zu leben. Sch 
mußte für das Zimmer 1 fl. 30 kr. E Sch. unb für eis 
ſchmales Abendeflen 1 fl. bezahlen. Der bewußte alte Schaue 
fpieler, der mid) ploͤtzlich, als ic) in Gedanken für die Zu⸗ 
Eunft war, von rückwärts umarmte, gab mir den Aufſchluß 
über diefe Theurung. 

„Die Arenda, Freundchen“ rief er, „und bie wenigen 
Gäſte dazu, das ift die Urfache. Da mid) die unerwartete 
Erfcyeinung des Herrn frappirte und zugleich erſchreckte, 
nahm ich mir feit vor, morgen früh um eine Privatwoh⸗ 
nung mich umzuſehen. 


Hm 10. November 1837. 
KBekanntigaften, 


Die Kälte war ziemlid) heftig, denn die feinen Bäche 
waren mit Eis überdeckt, und ber Schnee fe. Herr Spöde 
berger, ein fehr artiger Bürgersmann verfcyaffte mir wirke 
lich eine fehr wohlfeile Wohnung bei einer fogenannten Halbe 
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wirthin. Hier in Großwardein durfte alles für Geld Wein 
ſchenken, jedoch für keine ſihenden Gäfte. Um 11 Uhr hatte 
ich die Ehre bei dem hochwürdigſten Domherrn und Fürſten 
Alexander von Hohenkghe meine Aufwartung zu machen. 
Gütig, freundlich und wohlwollend empfing.mich diefer 
hohe Herr. Er ift eine wahre Zierde ber Kirche. Geduld, 
Hoffnung auf ein befferes Leben, wo der himmlifche Vater 
Wohnungen für uns bereitet, und Demuth find die Blur 
men, welche fein Dafeyn befrängen. Er lub mid) zu Gaſte, 
und eröffnete mir, daß in einigen Tagen eine biſchöfliche 
Inſtallation vor ſich gehen werde, daher ich fie auch ab⸗ 
warten follte. 
Abends wurde ich durch Herrn Spödberger mit 
einem Candidaten der Rechte aus Wien bekannt, welcher 
- viel Lebhaftigkeit, oder vielmehr Heftigkeit des Geiftes ber 
faß. Uebrigens war Herr K**, fo hieß er, in feinem Fache 
nicht ungeſchickt, und hatte befonders Talent zur Muſik, fo 
wie die meiften feiner Landsleute. Er war ein Böhme, hat ⸗ 
te in Prag ſtudirt und ald Hofmeifter Wien verlaffen, um 
bier in Großwardein einen wohlhabenden Anverwandten zu 
befuchen. Er lud mic) zu fi), um uns mit Muſik die trau« 
tige Zeit zu verfürgen. 


Um ır. November 1327 
Mufitalifge Unterpaltung. 


Ich fah, daß es Früh morgens wieder ſchneite, und 
freute mich deshalb recht fehr auf unſere muſikaliſche Un« 
terhaltung. Unter Böhmen fpiele ich heute in Ungarn an 
Siebenbürgens Gränze. Wer weiß nicht, daß die Böhmen 
die größten Talente in der Mufit nad) Noten find, und 
bie ungariſchen Naturaliften ohne Noten, deshalb unter 
Diele ich mich, bis auf die ewige Unentſchloſſenheit des 
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Herrn R**, welcher jeden Augenblid anders dachte, ſprach, 
und urtheifte, Nachmittags recht wohl im Vereine lieb⸗ 
licher Menſchen, wobei und die Gaſtfreundſchaft des se. 
garifchen Herrn Onkels, weder Hunger noch Dark leir 
den ließ. ' 


Am ı2. Rovember 1837. 
Euflige Vorfälle 


Der Schnee war doch zu früh gefallen, bemm er [äfete 
ſich heute fo geſchwind auf, daß der Koth beſonders gegen 
die Heilung zu grundlos wurbe. 

In meiner neuen Wohnung wäre id) ziemlich zufris⸗ 
den gewefen, allein das Mißgeſchick führte mich zu einem 
Ehepaar, wo er 20 Jahre, fie 59 alt war, er kaum 100 
Pfund, fie wenigſtens doppelt fo viel wog, er täglidy be⸗ 
trunfen ihr ihre Jugend, fie immermährend zankfüchtig, ihm 
fein Alter vorwarf, und biefes bei dem qui pro quo 
dem Bufchauer eine Eleine Beluftigung machte. Zu dem, 
kam faft täglidy zum Beſuche ein Notar, welcher immer 
betrunken war, und gerade fo ausſah, wie der Schufter im 
Schickaneders Luftfpiele: „das abgebrannte Haus“, das iſt, 
er hatte einen durchloͤcherten Mantel, eine Hofe voll Lum⸗ 
pen, einen zerriffenen Hut, und eine ungeheuer laut tde 
rende Sprache, mit der er, im Rauſche politifirte. Wirk⸗ 
I fchien der Mann kein gemeined Talent zu haben, aber 
dab Rafter der Trunkenheit hatte jeden Funken des Fleiffes 
und der Betriebfamkeit in ih" ausgeldſcht. Den Abend 
brachte ich bei bem Herrn Spockberger und feiner ‚Bar - 
milie mit Herrn K** zu, wo wir uns im Geſpräche über 
die bevorſtehende Inſtallation des Biſchofs Laiczak untere 
hielten, der fich fchon als ehmaliger Domherr diefes Bis⸗ 
thums die allgemeine Verehrung ‚erworben hatte, ſodaux 
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des hohe Amt eines Bifchofs in Rofenau verwaltete, nun: 
mehr aber Hinfichefid) feines erhabenen wohlthätigen Sin- 


Um 13. Dis 17. Novemb x 1837. 


Eine Heine UnpäßlichFeit und das fortwährend ſchlechte 
Wetter, der ſchreckliche Koth, alles dieſes hielt mic) zwei 
Tage: zu Haufe, wo mic) mit Herm R®* der Waldbereir 
ter Weiß, ein befefener und gebildeter Mann, befuchte, 
Was mir an ihm bei feiner Ruhe und Kälte des Gemüths 
am beſten geflel, war ein hoher Sinn für Freundſchaft und 
inniges Anſchließen an erprobte gute Menſchen. Ich machte 
Abm! und HerenK** mit meinem Schickſale bekannt, er 
nahm herzlichen Antheit, und es war ihm fehr Teid, daß er 
nicht für mich handeln oder etwas aufopfern Könnte, Des 
andern Tages bejuchten wir ihm, wo er ung ein fehr merke 
würdiged Damhirſchgeweih wies, das 43 Enden hatte, 
Aund uberall mit einer Haut verbunden war. Uebrigeng ‚hatte 
er noch eine Sammlung von Colosnüſſen petrifigirten Holz« 
‚gattungen , und fonderbaren Hol zaus wüchſen. Am 17. Nov. 
4827 , Abends um ‘5 Uhr wurde der Biſchof erwartet, Er 
deftimmte Feine ſichere Stunde feiner Ankunft. Endlich 
kam der Hohe milde Herr, dem Alle Herzen huldigten. Das 
erfte war, bei der Cathedrale abzufteigen, ſich ganz allein 
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Nm 2 November 1827. | 
Bifgökige Suflallation, und werthe Menſchen. 


u Der Tag der Snftallation felhft, ging faſt eben * 
rachtuo® und rauſchend vorüber, wie der zu Erlau. Was 
mich aber am meiften an biefem feſtlichen Tag überrafdıte, 
war die gütige Merablaffung mit welcher dieſer altwerehrie 
bedhwürdigfte Herr nehſt andern aud) mich empfing. Er 
hatte die Gnade mir feine Tafel in fo fange anzutragen, alf 
ich noch in Großwardein war, und würdigte mich auch der 
Ehre feines Geſpräches, wo ich mit Hochdemſelben über 
bie Augelegenheit meiner re Reife ſprach. 


Am 19. Novemder 1827. 


Bei der geſtrigen und heutigon Tafel lernto ich Bew. 
Profeffor der griechiſchen Sprache, und Doctor der Philo⸗ 
fophie Andreas Boſanyi kennen, welcher ein Schul⸗ 
freund des hochwürdigſten Herrn Biſchof war. Schon bei 60 
Sahren Hatte er noch einen lebhaften Geiſt, war entfernt von 
allem pedantifchen Stolz, und ein Belehrter im wahren Sinn 
des Worts. Da er nur für die Wiffenfchaften, aber nicht 
um fid) damit zu prahlen lebte, hatte der Rezenſentenzahn 
wenig an Ihm zu nagen. Er verehrte mir ein Exemplar 
feiner zwei herrlichen, iu griechiſcher und Iaseinifcher 
Sprache verfaßten Gedichte, welche er der Inftallation die⸗ 
fes erhabenen Herrn gewidmet hatte. 

Beide Didytungen zeigten nicht allein von feinem fchö- 
nen Gefühle gegen den allverehrten Seelenhirten, ſondern 
bewährten aud) den hohen Geift bes Verfaſſers. Nachmit⸗ 
tags erhielt ich den freudigen Antrag bes freunblidyen Kauf⸗ 
manns Brandegger mit ihm in zwei Tagen nach Klau- 
fenburg zu fahren. Man kam fid wohl denken, daß biefer 
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ein, fehmebt i * 
Hans Auge, aus dem die ftrahlt 
As er bei — King zu Rifde 
ging, mit Alten fiebvoU umd herzlich fpradh „ da wurde, auch 
ich zum Dichter. Ueber den en feiner Privattugenden 
ift nur Eine Stimme, 

O, wenn diefer Mann einft vor Gottes Richterſtuhl 
tritt „und alle die. Armen, und Unglücklichen um ihm ber« 
um ftehen , deren Elend er milderte, deren Tränen er trock⸗ 
Mete, wenn fie dann ſegnend ihre Stimme zu dem Ewigen 
Bater erheben — weldy größere Seligkeit wird. er dann 
nod) ‚mehr genießen. Wo nähme. ich überhaupt ara 
ber den nur am mir bewiefenen Edelmuth zu —J 

han — — 

Als id) die biſchöfliche Tafer — 5 id 
mit Herrn Weiß einen Spaziergang: auf die Feftung ‚we - 
‚man ebenfalls eine ſchoͤne Anſicht über, die Stadt genießt. 
Im Jahre 1690 war in der von Tökely blofirten Feſtung 
große Noth. Abends war ic) bei dem Kaufmann -Brandegr 
‚ger geladen, weldyer uns ein. Souper auf griedjifche Art 
‚aufteug. Unter, den Speifen befand‘ ſich eine Sulz won 
Weinmoſt mit Nuffernen gefüllt, die äußert wohlſchme · 
kend war. Ein Ungar aus dem Honter- Comitat, Kerr 
Bla che unterhielt uns- durch fein-meifterhaftes Spiel auf 
‚dem Clavier. Hinſichtlich feiner Fertigkeit, Sicherheit und 
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Deutfichkeit, dürfte er einen ber erften Pläge unter dem 
Clavierkünſtlern des öfterreichifcdyen Kaiferftaates einnehmen. 


Lo, 


Am 20. November 1837. 
| Geſchichtliche Bemerkungen. 


Da es heute Nachmittag, nach langer Zeit wieder hei⸗ 
ter war, ſo ſtieg ich in der Stadt herum und beſuchte Neu- 
wardein, welches von ber Feſtung abgeſondert iſt, und im 
drei Theile, nämlich in das Bifcyöfliche, das Waladjifche 
und das Soldaten Wardein abgetheilt wird. Ich fuchte 
den Platz auf, weldye man die Katoväras oder Goldar 
tenftadt heißt. Auf diefem Plag und in der Gegend, we 
beute zu Zage, die Judenſynagoge fteht, fol ein Tempel 
des Herrn geftanden haben, wo der ungarifdye König L ae 
dis laus begraben worden feyn fol. Großwardein, wel⸗ 
ches jept den bedeutenden Umfang von 2 1/2 Stunden hat, 
fol noch zur Zeit des Mathias Gorvinus eine ungeheure 
Größe gehabt haben. 

Die Tartarn haben allhier im Jahr 1242 viele Men 
fdyen auf die graufamjte Art getödtet und den Ort felbft ger 
plündert, verwüſtet und zerftört. Diefe Unruhen und auch 
die nachfolgenden unter den Tökely, und Johann Sieg- 
mund madıten es bald fiebenbürgifch, bald türkiſch um 
bald kaiſerlich. Die Prämonftratenfer fanden hier auf dem 
Stephansberg zuerft ihren Sig in Ungarn. Die Paulıner, 
Sranzisfaner und . barmberzigen Brüder, wie audy bie 
Urjulinerinen beftehen feit dem Jahre 1770, Der berühmte 
Graner Erzbifcyof und Primas von Ungarn, Peter Pazman 
wurde hier geboren. Außer dem ſchon erwähnten Gelehrten 
und Profeffor Bosanyi erwähne ich noch des Gymnaſial 
Directors und Tenford Gideon, und des Profeſſors der 
Geſchichte, Franz Nagy-päl, meldyer erft unläugft bei 
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den, bei Großwardein ausgegrabenen Alterthiimern feine 
Talente bewies, dann des Profeffors Belitzky, und des 


wegen feiner Humanität allgefchäpten walachiſchen Bifchofs 
Samuel Vulcan. 


Um a1, November: 187. 
Bäber bei Großwardein, 


Heute war wieder recht ſchlechtes Wetter. Ein trüber 
fürmifcyer Novembertag und fein an Zerftörung mahnen- 
des Bild Tag düfter auf der halb erftorbenen Natur. In ein- 
jefnen Momenten braufte ein Sturmwind mit ſchauerlichem 
Geidſe. Schwarzgrau war abermals ein drohendes Schnee: 
‚geftöber nicht fern, und manchmal zeigte ſich die Sonne 
wwiſchen ben finftern Wolken. Wegen diefer Kalten unftäten 
Witterung war ich abgehalten, die warmen Bäder in ber 
Nähe von Großwardein zu befuchen. Sie liegen nördlich zu 
Buße 1 1/2 Stund. Durdy das auf einem Beinen Hügel 
gelegene Dorf Hajo, werden fie in die Bifchöflichen umd 
Beligianifchen abgetheilt. Die Bifchöflichen gegen Norden. 
Ihr Waffer ift rein und etwas mit Schwefel vermiſcht. 
Die Wärme ift 20°. Die Felizianifchen gegen Süden find 
noch mehr ſchweflicht und haben eben diefe Wärme. Vorzüglich 
werden fie bei Haut und Gichtfrankpeiten mit Nutzen ger 
braucht, Den letzten Tag meines Aufenthalts wurde mir 
die Bekanntfchaft des Herrn Priord der Barmberzigen, 
Udalricus Weber, zu Theil, deffen angenehmes Betragen 
gegen mic), und deffen mitleidsvolles Herz gegen feine 
‚Kranken, einen gebildeten und gefühlvollen Manıt zeigte. 
Wer erkennt nicht, daß die größte Milde und Barmberzigr 
‚Feitin dem Herzen diefes Ordens wohnt! 
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Km 20. Rovamber 1837. 
tibreiſe. Telegd. Elesd. : Sonderbare Wertrauliäkelt, Der Rings 


bug Der Baur als Well. Gage. Fokete - Ti. Einteitt im 
Giebenbürgen. 


Bei anbredienden Morgen fuhren ich und Herr Bra rd» 
egger von Großwardein ab. Außer der Stadt fängt eine 
breite Chaussee an, weldye bis nach Klaufenburg führt, 
wo man aber zum Theil noch daran arbeitet. Rechts Tagen 
ſchoͤne groffe Weingebirge , Iints eine Ebene. Der hiefige 
Bein liefert einen befonders guten Zafelmein, welcher fo 
wie das Getreide größtentheild nad) Siebenbürgen ausge⸗ 
führt wird. Die erfte Station war Telegd, ein unbedeu⸗ 
ten der ungarifcher Marktflecken, in welchem einige Herrſchaf⸗ 
tem wohnen, benen er mitfammen gehört. &o wie Telegd 
nimmt ſich auch die zweite Station Elesd aus. Elesd 
gehört dem Grafen Joſeph Bathyan, Fekete- Tö, den 
Graf Vincenz Bathyan. Beide Magnaten find felten hier, 
nur die Gemahlin des Erfteren, eine Sreundin der Deco- 
nomie und Botanif Iebt hier faft das ganze Jahr hindurch 
in einem woblerbaltenen Landhauſe. Obwohl die Gegend 
anmuthiger wurde, fo kamen wir durd) efende walachiſche 
Drtfdyaften, welche wegen ihrer Unreinlichfeit und der ver« 
falinen Hütten Eckel erregend waren. Wie es in dieſem arm» 
feligen Hütten ausfieht, werde ich in der Folge ſchildern. 
Bemerkenswerth ift die Vertraulichkeit, welche bier zwi⸗ 
ſchen den Menſchen und Thieren herrſcht. Denn bei aller 
Mopheit und Unbildung der Waladyen zeigt fi) hier eim 
Bug der Menfdlidykeit. Bekannt ift es wohl, daß bei dies 
fem Volke, Menfdyen und Thiere in Einem Zimmer ſchla⸗ 
fen, aber nicht bekannt die Zärtlichkeit, womit fie diefe 
Zhiere behandeln. Es würde wie Mährchen klingen, wenn 
ich nicht felbft mit Herrn Brandegger Augenzeuge‘ von 





biefer Zärtlichkeit geweſen wäre. Sie lieben ihre Tpiere 
außerordentlich und ſchlagen fie nur in höchſter Noth. 
Bei Barod, der dritten Station, einem eben fo häfe 
_ Tichen walachifchen Dorfe, fahen wir auf einem Hügel ein 
Mädchen gelagert, welches drei, Schweine, um ſich hatte, 
die das Futter aus der Hand fraffen. Eines davon legte ſich 
neben fie, und das Mädchen. Frabelte dem Schweinchen bald 
auf, dem Kopf, bald auf dem Rüden , fang. ihm ein. Lied 
ben vory bis.es endlich einfchlief. Zudem geſellten fich in 
ungeheurer Anzahl auf dem Belde , in den Höfen ber War 
lachen und auf den Gipfeln der Hütten, Raben und El- 
ftern, welche fih nicht genirten, den Schweinen ihre Bifir 
ten zu machen, fich auf, ihren Rücken zu fegen,und das Fut ⸗ 
ter mit ihnen zu freffen, Won dem Poftorte Barod ging es 
num bergauf, zu dem Berge Kiräly- Hägö, (Sönigsberg) 
einem von dem Gränjbergen des Biharer- Comitats. Dies 
fer Berg enthält nebft vielen Verfteinerungen und Mufcyefn 
ſehr vielen rothen, und ſchwarzen Marmor. Die Straſſe 
gebt, 41400 Schuh body. Schön waren die, Berge: rings 
herum: anzufehen , deren Gipfel alle fon mit Schnee ber 
beit. waren. Früh hatte heuer der Winter begonnen — dad) 
findet man quch jederzeit. im, Winter die Majeftät Gottes, 
Der Kiräly-Hägö foll feinen Namen von Mathias Cor» 
vinus bekommen haben, Die Sage erzählt, daß er einen 
ſechs Klafter hohen, zehn Klafter breitem, fteilen ſchwarzen 
Belfen mit feinem Pferde umritten hätte. Diefer Felſen ber 
findet ſich an dem öftlicyen Fuße des Verges neben der 
Straffe , und feltfam genug, ich fah wirklicd mehrere. Hufe 
eifenfpuren in dem Belfen hinein gedwickt, Bevor man zu 
biefem Seifen koͤmmt, ſtellt ſich dem Auge. eine furchtbare 
Kluft dar, wo wohl einft Räuber ihr Unwejen getrieben 
haben. Hat man Kluft und Feiſen paſſirt, fo breitet ſich 
“ein fchönes Thal aus, in TIER das elende Dorf Buütsa 








Best. In firengen Wintern kommen bier von den Kolo» 
ser- Gebirgen Varatik, Trugassa u. f. w. viele Wölfe 
in das durchaus von Bergen eingefcloffene Thal, deswe⸗ 
gen bier fehr viele groffe Hunde gehalten werden. Im Jahre 
1825 ereignete fid) der traurige Zufall, baß ein Wirth einen 
Valachen flatt eines Wolfen erſchoß. Es war Nadıt, hel⸗ 
Ir Mondſchein, der Bauer ging im feinen grauen Pelz 
gehüllt hinaus, die Hunde bellten, der Wirth fprang aus 
dem Bett, eilte zum Fenſter, glaubte einen Wolf zu feheny . 
nahm das Gewehr, und traf den Bauer in die Gedärme, 
daß er nad) einigen Stunden feinen Geiſt aufgab. Auch ift 
es hier nicht ſicher. Die walachiſchen Scyweintreiber find 
für einzelne Reiſende fehr gefährlich. Sie haben kurze Stör 
de mit fcharfen Haken verjehen, die fie fo gut zu werfen 
verfteben , daß fie faft nie das Ziel verfehlen. Vor einigen 
Monathen wurde hier ein Koch angefallen, alles feine# 
Geldes beraubt, und noch dazu derb abgeprügelt. 

In einer halben Stunde waren wir in Fekete- Tö, 
dem legten Marktfleden und Orte in Ungarn. Fekete- Tö 
ein ebenfalls häßlicher Marktflesfen hat feinen Namen von 
dem Bad) erhalten, welcyer in geringer Entfernung vorüber 
fließt. Auf deutſch heißt er Schwarzbach. Die Gegend ift 
ſehr rauh nackt und wild. In den Gebirgen gab es ehedem 
Goldbergwerke, in den ſchmalen Thälern, Eifenhämmer, 
Hier in dem Gränzorte Fekete- T6 ließ der Kaufmann die 
Pferde wechfeln, und wir waren nun 9 Meilen von Groß⸗ 
warbein entfernt. 

Eine Biertelitunde außer Fekete- T6 madıt eis 
ſchwarzer Felſen die Gränze, und id) war nım in 


Siebenbürgen, 


und zwar in ber Koloser- Gefpannfchaft. Der Eintritt in 
dieſes fonft fo- herrliche Land ift von diefer Seite minder 





As Bafei —. ———— — —— 
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Das wefentfichfte was ich auf dieſer Heife fahr ber 
fönbers in der Gegen von Bänfi-Hunyad, betr 





"a een fe Arhinkn um Harn, Dh ie Ta 
Eee 8 bis gegen Thorda binab 


* da liegen, eines der wenig gefegneriten 
eit im Großfürftenthunte, Nahe bey Bänfi- 
mußten, ‚Kamen 

heiten Diefer Fluß welchet ſchon 

Laufe von & Meilen eine bedeutende Breite er⸗ 
—— im Laufe von ganz Ungarn, und macht 
, Ueberſchwem ⸗ 
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von der Stadt ald eine Thurmſpide. Erſt auf dem Hügel, 
an welchen die walachifche Vorſtadt fkößt, erblickt man die 
Stadt. Die Weinberge, Gärten und Bruchtfelder, weldye 
bie fiebenbürgifche Hauptſtadt der hochherzigen Ungarn ume 
geben, lagen (am 23. November) in Schnee begraben. Auch 
jegt blieb ic) noch ber Gaft des freundlidyen Kaufmanns ; 
ein warmes Zimmer in einem -reinlichen Wirthshaufe er⸗ 
wärmte unfere matten. Glieder, und ein wohlthätiger 
Schlaf gab und Kräfte, den folgenden Tag dem Allgütigen 
wieder die Erftlinge unferer Empfindungen zu bringen. 


"Nm 24. Rovember 1837. 
Klauſenburg. Geſchichtliche Bemerkungen. Kathedrale u, ſ. w. 


Der erfte Gang war heute in. bie innere Stadt, wel⸗ 
che von hohen Mauern und Ihürmen umgeben iſt. Sechs 
Thore führen dahin, die den Namen von den Bäffen tra⸗ 
gen, an welchen fie fteben. Die innere Stadt wirb in zwei 
Theile getheilt, in die alte Stadt (OÖ-vär) und in die neues 
Stadt (Uj-vär). Einige von den hohen alten Thürmen der 
Stadtmauer find zerfallen, einige aber, befonders die am 
Mittel, Ungar« und Meonofter» Ihor, gut erhalten. Mit 
Einem Blick fah ich von dem Platze, daß die Stadt fehr 
gut gebaut ift, befonders zeichnen fid) die Ungar⸗, Mittele, 
Wolfs⸗, Ihordoer:, Bruck⸗ und Monofter »Gaffe aus, wel⸗ 
che, wie ic) ſchon anführte, den Thoren und aud) den Vor⸗ 
Rädten die Namen geben. Herrlidy zu fehen ift bie, 71 
Schritte breite, und über 600 Schritte lange Mittelgaffe 
von dem Pallafte des Gouverneurs aus. Wenige Städte des 
öfterreichifchen Kaiferftaats Eönnen fich einer fo geraden und 
breiten Straffe, wo faft durchaus ſchoͤne herrſchaftliche Gebäur 
de fliehen, erfreuen. Auch der 500 Schritt breite, 300 Schritt 
lange Pas, in deffen Mitte die katholiſche Hauptkirche fteht, 








ſon zu nennen / went ‘er nicht durch Hüttenwert 
RE: beſonders durch die Bieifcherbänte, fo ent 
* wäre. Ein ſchoͤnes gothiſches Gebäude, aber ohne 
Spurm ift die katholiſche Hauptkirche. Sie gehöre zw 
den größten in @iebenbürgen, hat eine Länge von O4 
eine Breite von 34 Schritten, hat nebft dem Hochal - 
za ſechs mit Figuren der älteften Zeit gejierte Seir 
wovon vier im ber Mitte der Kirche, zwei auf 
der See fid) befinden und zwei Kapellen, die eine der 
heit. Sungfrau, bie andere dem heil. Johann von Ne 
be geweiht. Eine ſchoͤne Zierde der Kirche find die 
Grabmäler des Sigmunds und Johann Grafen von Kal- 
nocky, des Orafen von Bänfy, von Marmor näcyft dem 
Hochaltare, und des Baron Dietrid in der Marien · Ka⸗ 
Helle. Unter den Gemälden ift der Erzengel Michael bee 
merkenswerth. Won aufen hatte man den fonderbaret | 
Guſto, die eine hohe Wand der Kirche mit der Riefenfigur 
des großen Cpriftoph zu beklefen, wie er das Jefu = Kinde 
fein durch die Fluthen trägt, Eine Schmiererey, welche bei 
4 Rafter Höhe hat. Die Kirche wurde von dem König 
Sigmund erbaut und dem heil, Michael gewidmet. Diefer 
König von Ungarn wurde zu Ende September 1509 unver« 
muthet überfallen und zuerft in Visegräd, dann in Siclös 
achtzehn Wochen lange gefangen gehalten, umd durch die 
Brüder Nicolaus und Johann Gara aus den Händen der 
Empörer befreit. Aus Dankbarkeit für den Beiftand des 
Allmächtigen erbaute er diefe Kirche, welche im im Jahre 
vollendet wurde. Für heute befah ich mir noch den 
des ehemaligen fiebenbürgifhen Gubernators Herrn Georg. 
Grafen von Bänfy. Er hat wenig Höhe, ift aber in einem: 
geſchmackoollen itafienifchem Style erbaut, Die Fagade 
beraus hat ſechzehn Fenſter und einen ſchoͤnen Säufene 
Balkon. Ein prächtiger Säufengang in Quadrat jiert den 
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ſchönen geräumigen Hof. Durch die herrliche Mitteigaſſe, 
in welcher ſich das Gregor Bethlen'ſche, Baron Alvinzie 
ſche und Graf Kendefiſche Haus beſonders auszeichnen, 
ging ich, da, wieder Schnee fiel, nach Hauſe. Ober dem 
Mittelthore iſt das große Zifferblatt einer Uhr ſehenswerth, 
we bie Zeiger über eine halbe Klafter lang find. 


Am 25. November 1837. 


Gefgipte. Haus, wo Mathias Corvinus geboren wutbe. Erinnerung 
an Ge. Ercellenz bes Gouverneur. Damen - Verein. 

Klauſenburg, Klusch, Kolosvär,, war ſchon zu dem 
Zeiten ber Römer als eine Feftung, unter dem Namen Clau- 
diopolis befannt,, und nach einer Infchrift über dem Waſ⸗ 
ſerthore die 6. Colonne des Trajanus. Manche glauben, 
daß fie ihren Namen von dem Kaifer Claudius bekommen 
Baben fol. 

Das jepige Klaufenburg ift im Jahre 1178 unter der 
Regierung Bela II. von den beutfdyen Koloniften, den 
Sachſen erbaut worden. 


DBefondere Denkwürdigkeiten. 


Im Jahre 1430 wurde hier von der Elifabeth Szylägy, 
Gemahlin ded Johann Hunyad, Mathias Corvinus ges 
boren, feinem Vater in allem ähnlid) und im Jahre 1458 
zum ungarifchen König gekrönt; ein König im vollflommenen 
Sinne des Worts, ein großer Feldherr, das Schreden ber 
Dligarchie, ein Breund der Gerechtigkeit, ein Beſchützer 
der niederen Volksclaſſe, der Stolz und Liebling feiner 
Nation. 

Schon in feinem 15. Jahre hatte Mathias den Ruhm 
einer ſtarken Einficht in Staatsſachen, und eines durch die 
Erlernung der Kriegswiffenfchaften -unterflügten Muthes 








erlangt, Cr fprach. fat alle europäifchen Sprachen, hatte 
It und eine große Neigung zu allen 
Seine Wißbegierde war fo unendlich, daß 
er ſich fogar mit der Theologie, Aftronomie und Architektur 
beſchäftigte. Da er eine natürliche Anlage zur Beredfair 
keit hatte, einen fehr lebhaften MWip und einen tief eindrine 
genden Verſtand beſaß, fo bekam er das Vermögen, bald | 
durch Weberredung alles nad) feinen Abſichten zu Ienken, 
bald aber durch muntere und Tehrreiche Scherze ſich jeden 
geneigt zu machen. Im Fechten und Reiten hatte er wenige 
feines Gleichen. Im Kriegsruhm hatte er zum Vorbilde feir 
‚nen großen Vater. Als ein Freund der ungarifchen Nation 
* er die berühmten ungariſchen Helden der alten Zeit, 
und theilte ‚daher bei der Tafel feine Zeit zwiſchen Unters 
redungen mit gelehrten Männern und den alten ungariſchen 
Heldenliedeyn, welche geſchickte Sänger anftimmen mußten. 
Er wählte fi ch die vorzüglichiten griechifchen und römifcher 
+ Helden zu Muftern, welche mit Begeifterung feine Seele 
erfüllten, und denen er nachzuftreben fuchte. Er war ein 
Beförderer der Wiffenfchaften und Freund der Gelehrten. 
Durch diefe Auszeichnung wurde die Anzahl der Gelehrten 
Ungarn fehr groß, die vorzüglich in den fchönen Wiffen- 
ſchaften und der lateiniſchen Dichtkunft arbeiteten, Auf dier 
ſes weifen Königs Veranlaffung errichtete Andreas Heß, eim 
Deutfcyer, im Jahre 1472, die erfte ungariſche Buchdruder 
rey in Ofen. Zu gleicher Zeit ward eine hohe Schule und - 
eine prachtvolle Bibliothek zu Ofen geftiftet. Seine Groß: 
much, Milde und Güte werden von allen Schriftſtellern 
gerühmt. ‚Sein vornehmiter Fehler war Jähzorn, der aber 
‚nie in Öraufamfeit ausartete. Seine zu große Herablaſſung 
‚und ber zu vertraute Umgang mit feinen Unterthanen, war 
vielen Großen ein Stein des Anftoffes. Er machte oft, 
ft-um ‚den Feind / auszuforfihen, den Spion. Se,uere 
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kaufte er einft einem ganzen Tag hinburd Gerfie in der 
Kleidung eimes ſerviſchen Bauern. Er liebte das Spiel lei⸗ 
denſchaftlich und war dem weiblichen Geſchlecht nicht ab⸗ 
geneigt. Seine Gemahlin Beatrix fand bei dem gelehrten 
Ungarn in großem Aufehen und errichtete eins berühmte 
Schule zu Schemnig im Jahre 1478. Durch die vielen 
Kriege war das Land mit fo vielen Stroffenräubern, Moͤr⸗ 
vern, Dieben und Betrügern angefüllt, daß kein Wanderer 
mann auf, dem Wege, kein Saft bei feinem Wirthe, und 
fein Bruder vor feinem Bruder ficher war. Mathias gab 
daher im Jahre 1480 das große Gefeg, und ertheilte den Ober⸗ 
sefpännen alle Macht, die Räuber auf der Stelle mit dem 


Zode zu betrafen. Diefer große König farb zu Wien im - - 


Jahre 1400 am 5. April, da er eben im Begriff ftand, feie 
nen Sohn Johann zum böhmifchen König Erönen zu laſ⸗ 
fen. Das nürnbergiſche Maufoleum ſpricht alfo von feinem 
Tode. „Es mußten aber von feinem bevorftehenden Tode 
alle Elemente reden; der Simmel zeigte ungewöhnliche Zei 
chen , die Löwen zu Ofen ftarben am nämlidyen Tage, und 
die ganze Stadt Wien flog in Feuer auf, die Donau trat 
aus ihren Ufern u. |. w.“ 

Im Jahre 1468 ließ hier Mathias Corvinus die drei 
vornehmften Rebellen aus der Parthei des Empörers Bene 
dictus Verres enthaupten. 

Im Zahre 1551 unterzeichnete die Wirwe des Könige 
Johann von Zäpolya in der Hauptlirdye die Abtretungs⸗ 
urlunden von Ungarn; vid. unter den Art. Iſabella bei 
Carlsburg. 

Im Jahre 1556 erhielt dieſe unglückliche Frau auf 
einem hieſigen Landtage die Regierung durch Verwendung 
ihres treuen Petrowitz wieder. Im Jahre 1001 wurde 
Klauſenburg von den Fürften Sigmund Bäthory verges 
bend belagert, 1003 aber von Moſes Szekely erobert. 

L Bvb. 16 
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Moſes Szekely; war ein tapferer Mann zur Zeit, als der 
walachiſche Woiwode Michael Siebenbürgen verheerte. 

Im Jahre 1660 verlor hier der Fürſt Räkötzy dieſes 
Namens der II., in einer Schlacht gegen die Türken, wel⸗ 
the den Achatius Bartsai zum Fürſten von Siebenbürgen 
ernannten — zwifchen Gyalu und Klaufenburg fein Leben. 

Im Sahre 1002 belagerte fie Fürſt Michael Apdlis 
und das Jahr darauf die Moldauer und Walachen. Im 
Japre 41783 wurde Rlaufenburg von Kaifer Joſeph dem IL. 
u einer koͤnigl. Freiſtadt erhoben, zugleid) eine Religions⸗ 
duldung (Toleranz) eingeführt, und bie nicht ‘allein: um 
Klauſenburg, fondern in ganz Siebenbürgen herumziehen⸗ 
den Bigeuner zur Anſiedlung angehaften, und ben Aingefier 
beiten der Name Reubauern gegeben. 


Che ich bei Sr. Ercellenz dem Herrn Gouverneur meinte 
Aufwartung machte, befuchte ich in der Ihördaer » Gaffe die 
der heil. Dreieinigkeit gewidmete Kirche. Sie wurde im An⸗ 
fange des 18. Jahrhunderts erbaut, Titt aber fehr viel im 
dem großen Brande, den 31. Auguft 1708, wo mehr als 
ber vierte Iheil der Stadt abbrannte. Sie ift ziemlidy groß 
und mit zwei Thürmen mit blechernen Kuppeln verfehen. 
An diefe Kirche ſtößt das Collegial« Gebäude, in bdeffen 
mittleren und untern Stocwerfe das Gubernium feine 
Kanzleien bat. Unglaublid) .ift die Anzahl der Practifan- 
ten, welche oft 10 bis 12 Jahre practiciren müffen. 

Dem Gubernialgebäude gegenüber in der Wolfsgafe 
fe, fteht das in einem fdyönen Style gebaute Lyceum, 
worin fid) nebft den Schulen ebenfalls einige Kanzleien 
befinden. 

Dis Klaufenburger afademifche Lyceum verdankt feine 
erfte Sründung dem Wahlfürſten Siebenbürgens.und nadı= 
inaligen Könige von Pohlen Stephan Bäthory, einem wei⸗ 
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fen Fuͤrſten, welcher ſich mit vielem Eifer bemühte, den in⸗ 
neru Wohlſtand des Landes, und befonders bie Bildung der 
Jugend, zu befördern. 





Um zehn Uhr verfügte id) mich in in die Wohnung Sr. 
Exrcellen; des Herrn Gouverneurs. Da Stine Ercellenz im 
Rathe faffen, fo wurde ich bei Ihrer Excellenz der Frau 
Barenin vorgelaflen, mit befonderer gütiger Herablaſſung 
empfangen und zur Zafel geladen. 

Um halb zwei Uhr hatte ich auch die Ehre Ge. Excel⸗ 
cellen; den Herrn Gouverneur Baron Josika de Branyits- 
ka zu treffen. Der hohe Herr ift ein menfdyenfreundlidyer 
Dann. Seine Frau Gemahlin ift wegen ihrer Leutfeligkeit 
und Herablaſſung jowohl, als wegen ihrer hohen Geiſtes— 
bildung mit Recht bewundert. Sie ift eine, in vielen Wiſ⸗ 
fenfdyaften, befonders in dem fdywierigen Studium der Bo⸗ 
tanif, ausgezeidinete Dame. Gleiche Freundlichkeit und 
BWepithätigkeitsliebe verbindet die Gräfin Rhedey, welche 
mit der erhabenen Präfidentin, einen Verein zur Unter 
Rüsung der Armen gegründet hat, wo Sie den Anfang 
mit der Gründung eines Armenhaufes madıten. Aber niche 
allein die Armen, fondern aud) das Wohl anderer Mens 
ſchen befördern diefe verehrungswürdigen Damen. . 

Sie har zu allerlei wohlthätigen Zwecken in der äußern 
Monoftergaffe ein Gasino erbauen laffen, wo alle Bälle, 
Eoncerte, Spielgeſellſchaften das Jahr hindurch, dieſen 
gottgefaͤlligen Unternehmungen gewidmet waren. Zu dieſem 
Verein gehören, wie voraus zu ſehen iſt, noch mehrere 
Damen, 





An der Tafel des Herrn Gouverneurs herrſchte der 
Zon bed Frohſi inne , welche von einer lebhaften und zum 
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Mufifmeifter der Fräulein Tochter Sr. Erzellenz 
Ei u Hebammen hätte, ihn ein Quartett 





das Haus dieſes Mannes Fam, big mich ein Wotfspund in 
die Wade. Zum Giuck war die Munde picht Bedeutend,, 
n mehr das Beinkleid ein Opfer feiner 
ofeter entſchuldigte ſich durch eine r 
ede, tim ben DIR des Hundes‘ ' zu verzeihen 
weil ich ſchwarz geffeidet wäre, hätte mich der 
) für einen Rauchfangteprer angefepen, welche biefer 
t feiden konnte. 
Dun Befah ic) das Haus, wo Mathias Corvinus, 
ber Salamo Hungaricus im Jahre 1450 geboren wurde. 
Es if von Militärfpitafe gegenüber, ein Haus, welches 
auch der befannte Botskai bewohnte. Die eine Seite, 
wo eine Kapelle feiner Mutter Elifabeth war, ſteht noch, 
und das große Zimmer hat noch ganz das Gewolb einer 
Kirche. Unter dem Thore befindet fic) eine große marmore 










Mu © Brangiskanerplaß mit der Kirche und dem 
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Klofter. Der Thurm ber 1 Kirche it 36 Klafter bed: und 
der böchfte in Klaufenburg. 

Daß es in Siebenbürgen noch wohlfeifer RN in ün 
garns Öftlihen Gegenden iſt, bezeuge ber damalige Tariff. 
Ein Pfund Rindfleiſch O kr., Kuhfleiſch 4 kr., ein Huhn 
10 kr., eine Ente 15 kr., ein Spenferkel 30 auch 36 kr. 
eine Maß vom beſten Wein 3 Er., vom wohlfeilften 10 
auch 8 kr., ein Pfund Scweinfleifch 7 Er. , und Kalbfleiſch 
Stückweiſe von 10 kr. bis 1 1. W. W. Aber außer den an⸗ 

geführten Lebensmitteln iſt alles eben ſe theuer wie in Bien 
und Preßburg. Aus diefem ift au erfehen, daß es für dem 
armen Menfchen leichter, für den Reichen aber eben fa 
theuer, ald anderswo zu leben ift, beſonders, da der Cava⸗ 
tier. ſich Stoffe und Kleider meift aus den Haupt⸗ und 
Handelsftädten bringen läßt, und die Transportirung mit 
vielen Unkoſten verbunden iſt. Es wäre wünfchenswertä 
zum Zrofte der leidenden Menſchheit, wenn überall die Tea 
bensmitteln fo wohlfeil und die Luxuswaaren fo theyer wären, 

Abends lud mid) in ber Ungargaſſe das Beläute ber 
Olocken der Unitanier in ihre Kircdye ein. Der Tempel, im 
dem fid) außer den Stühlen und der Kanzel fo wie bei bes 
Reformirten, nichts befindet, ift ziemlicd) groß und wurde 
im Sabre 1700 erbaut. Ueber dem Eingange fieft mon: „In 
honorum salius Dei MDCECXCVI.“ 


Religion der Unitanier. 








Diefelben werben eigentlidy Sozianer und Arianer ger 
sannt, und haben ihren Urfprung von Fauſte Socinio, einem 
Edelmanne aus Sienna, geboren 1530; + 1004. Diefe 
Sekte breitete fid) bald ın Siebenbürgen, Ungarn und 
England befonders aus. Sie läugnen die Lehre von der 
beit. Dreifaltigkeit. 

Abends Iud mich ein Beamter ein in das hieſige Bräu⸗ 








. 

Baus mitzugehen, um ein Eöfttiches Bier zu verfuchen. Wie 
übgrrafdyt war ich, als ich nach fangen Reifen wieber ein 
gutes Bier fand. Es war rein, ſtark, weder zu bitter, noch 
au füß, und fo gefund, daß ‘mein verborbener Magen dadon 
kurirt wurde, den ich mir durch einen Wermuth bei dem 
fogenannten politiſchen Schuſter zugog. Diefer Potiticus 
war ein Hausherr und Wirth, welcher das Privilegium 
hatte, Wein und Wermuth zu ſchenken, der den Gau ⸗ 
wen zwar bepagte, aber Kopf und Magen verdarb. @eir 
nen Mamen hatte er von fernem vorigen Gewerbe und 
von feiner Kannengießerep, die oft in Unſinn ausartete. 
&o war ihm auch meine Reife verdächtig. Er hielt mich 
bals für einen Oroßen, der des Landes verwiefen wurde, 
bald für einen Spion, bie Geflnnungen bes Bandes auszue 
forſchen. Es war eine Unterhaltung dieſes wohlweiſen 
Schuitermeifters Unfinn bald von Staatsſachen, bald von 
hohen Anordnungen anzuhören, dabei zeigte er noch das 
fehlechtefte Herz, fein Armer follte eine Unterflügung fin , 
den, alle Penfionen follten eingezogen werden u. f. w. O 
Egoiſt, du haft audy mehrere Deines Gleichen unter den Reis 
den, Ich brachte den Abend im Bräuhaus in guter Ger 
fellſchaft zu, wo der Inhaber oder Pächter ein freundlicher 
Mann war, der feinem Waterlande als Wachtmeiſter zwan= 
ig Jahre treu diente, mit ‚ber filbernen Ehrenmünze ber 
lohnt wurde, und nebſt mehreren Wunden auch drei Fin ⸗ 
ger der linken Hand einbüßte, 

Wahrend wir ſo traulich Beifammen faffen, war ein tie« 
fer Schnee gefallen, Ich trofite mid) nad) Haufe, um den 
guten Freund in der Kälte, den Ofen, in Anfprudy zu neh ⸗ 
men und dabei über bie Ereigniffe diefes Tages, wo ich fo 
viele wiberfprecyende Charaktere der Menfchen Eennen lern⸗ 
de, nachzudenken, 


a 


N 37. wereout RN | . 
” Feſtung. Nusfiät. —2X 


Als. ich envachter lag ber Schnee feft gefroren an meiz 
we 2 Senftern. Die Kälte war nach meinem Thermometer 
409 Reaumur, ? alſo war fie um 4° gefliegen und bie Son⸗ 
ne blickte blutroth durch die grauen Wolfen hervor. Nicht« 
deſte weniger war das ‚Wetter unangenehm. Cs war em 
fyöner heiterer Wintertag. Jede Jahreszeit hat ihr Anger 
nehmes, alfo aud) der Winter. Da ber Tag bis zehn Le 
ganz heiter wurde, die glänzende Sonne immer mahr -die 
Nebel verzehrte, und fo die Kälte milderte , beftieg ich dig 
fogenannte Feſtung. Der Weg ging durdy die Brudgaffe, 
m Bruckthor hinaus. Hier vor diefem Thore ſoll bey 
Platz geweſen ſeyn, wo der letzte König der Dacier, Dien 
wald oder Decebalus, als. er die Schlacht mit den Ro⸗ 
mern ‚bei Thorda verloren. ſah, ſich ſelbſt entleihte. Am 
ber äußern Bruckgaſſe kommt man zu der Fleinen Szämos, 
von da überfdyreitet man eine Eleine Infel, wo man fadann 
über eine hölzerne gedeckte Brücke, die große Szamos paſſirt, 
und man 'an dem Fuß ded Berges fteht, auf welchem einſt 
bag feitere Kaftell der Roͤmer geftanden hat. 

Die Szämos ift ein Fluß, welcher in der Gegend von 
Biftrig entfpringt, jedoch nur mit Floͤßen befahren werben 
kann, und befonders Holz durch Siebenbürgen nach ‚Ude 
garn führt. 

Ueber die, in den Felſen eingehauenen Stufen fleigk 
man nun auf das im Jahre 1721 unter ber Regierung Kö- 
nig Carl des VI. erbaute Schloß, weldyes mehrere gute mie 
Titärifche Gebäude hat, aber Eeineswegs mehr ben Namen. 
einer Feſtung verdient, da alle Werke ganz zerfallen find, 
Sehenswerth ift aber auf einigen Punsten die Ausfidyt auf 
die Stadt und das Thal von Klaufenburg, welches in einem 





Reffei rings nem Gebürgen umfdhteffen fiegt Hier fieht 

man, dei Klowienburg dem Mamen der größten Stadt mac) 
—— | 
alte Singmaner mit ihren Thürmen, melde. bie 

Gebt un gehen zur meite de 3,5 Caraden ir Umfange 


det. mn men jwei Stunden anneb> 
m Die eils ihren Namen von den 
Zheren an Stade, theils eime eigene 
BDentanım befamnt. Die fchönfte ift die 
Muster: Aid die armfelige walachi · 
de Vertat m Noröweiten liegt. Orgen 
Dias Ting“ as Wutelgãſſer · Vorſtadt, 
gegen No idelve, durch melde man 


ya Fetung remme, en... gegen Sadeſt und Sühmwer 
Die Welfsäffer» umd Dordeer · Vorkadt. In der legte 
Berkkadt hat ſich der Frefeifer:der Chemie und Drineralor 
gie Andreas Bergai ein geichmadeoNes Haus gebaut. Ich 
verliebte bei diefem gebildeten Mann einige OGtunden:in 
wifenfhhaftlihem Geipräde. Im der Bremsftor · Vortadt 
ſteht das Casino mit dem vermald Graf Halleriſchen Gar 
ten, jept Volkagarten. 

Ben meinem Standpunct alie überfah ich alle chonen 
Gebäude mit dem beſchneiten Dicyern und die herumlier 
genden Schaeegebirge, welche mir den Xnblid eines ken 
den Winter + Tableau verfchafften, 


Om 20. web 29. Movemben 1237. 
Ipenter, Reformizte Rice, R 
Um 11 Uhr Mittags begab ich mich zuerſt in bie 
Kleinmeiftergaffe, um bie unirte griechiſche Kirche zu befer 
ben, fand fie aber in feinem Vergleicye gegen andere. Dem 
46. Auguſt 1798 wurde der Grundftein gelegt. Eine rühm⸗ 


— 
Tiche Erwähnung verdient das ſchöne geräumige Cheater, 
welches nad) dem. Pefther das größte in Unsery und Sie« 
benbürgen feyn fol: Es iſt drei Gallerien hoch, faßt Hei 1200 
Menfchen, und iſt faſt zu geoß für dieſe Stadt; denn bir 
Sinn für theatraliſche und muſikaliſche Unterpaltung ſche t 
hier bei dem Adel ausgenommen erſtorben zu ſeyn. 

Ein harrlicher Chorgeſang lud mich, als ich ah bie 
Bolfsgaſſe ging in die reformirte Kathedralkirche ein. Das 
Gebäude: obenfalls ohne Thurm iſt ganz der Katholifcheis 
ähnlich. Neuer als jene macht ſie im gothiſchem Geſchmack 
erbaut, vom Eingang der Gaſſe geſehen mit ihrem ſpibi⸗ 
gen haben Sichel von außen einen erhabnen Anblick. Das 
Junere ift reinlich, und ber Communien = Zifd),,. worauf 
das ‚heilige Abendmahl herrlich gemalt iſt, das intereſa⸗ 
teſte Stück in dieſer Kirche. 


Am 30. Nevember 1837. 
| Der Genterlins, 


Da. ‚meine Geldverhättniffe fi) minderten, fuchte P\ 
am.die Erlaubniß an, eine muſikaliſche Abendunterhaltung 
zu geben. Ihre Ercellenz die Frau Baronin von Joyika, die 
alles Gute und Erfprießlicye unterftügt , gab den ſogenann⸗ 
ten Volksgarten = Saal in der Monoſter-Vorſtadt unente 
geldficd her, beforgte aud) die Zettein und zeigte, wie Ihr 
hoher Adel fid) mit der fchönften weiblicdyen Seele vereinigt. 
Dieb Gebäude nun war das oberwähnte Casino, wo 
im Winter mandymal Spielgeſellſchaften und Bälle abge- 
halten werden, welche aber trgg. den Bemühungen des edlen 
bochherzigen Damenvereins fparfam befudyt werden. Da 
auf übermorgen diefe Abendunterhaltung beitimms war , fe 
hatte ich den ganzen Tag einzuladen, und die mitwirfende 
Geſellſchaft zu beforgen. Herr Balz, jener gutmüthige alte 





Gegenftück feines Namens war 

Ein gütiiüthiger Sonderling / der, wenn et reich wäre, ſei - 
ne: Zimmer mit lauter Wiolinen austapezieren’ würde. Den ⸗ 
noch Harte )er "einige gute Wißlinen , mit deren’ Eebensges 
ſchichten er nic) bekannt miachte ; befonders lobte er) mir 
pe ——————— us Fe Liebling ‚auf die er 


durchaus ·die Variationen Seiler in 

tung fpielen wollte. Alte —— wären kutz 
bochſtens mit drei Namen bezeichnet, und bei ber ganzen 
Probe, mo andere viele unnüge Worte, vertãndeln, und 
wie Befeffene ſchreien Dörte, man nur fanft ausgefprodyer 
nen Worte: „Nochmal probiren; fo it’$ gutz fo wird's ger 
gute Men- 


henniof. wir Die übrigen Mitwirkenden waren 
ſchen, die ſich mit vieler Bereitwilligkeit, ohne vieles Bitten 
und Betteln herbeiließen, mitzuwirken. "1... 00 0 
Rt N —R \ he) —— 
a Ai * Hu 
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Ayinivna Übenbunterpatun Im Welkartr- Ga, win J 
Die Some flammte durch das Fenſter, alle Nebel 
waren derflogen/ und der Tag zeigte ſich gühftig zu unferm 
. Vorpabch "Um 4 uhr Nachtm itegs komen die bei der as 
demie Mitwerkenden zuſammen , und wir erwarteten daher 
ein zahlreiches Publikum, da die Witterung anhaltend ſchon, 
und die Erde trocken war. Der Anfang war um 6 Uhr 
„Abends Beftimme; ſchon ſchlug es 1/4 auf d Uhr, und noch 
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u. 
Niemand begrüßte den ber Gättin ‘der Mufſtk geweihten 
Saal. Traurig flimmerten die Kerzen; Endlich kam den 
Apotheker Staby; ein äußerſt gefälliger Mann mit feinen 
fioben- Kindern, und bald darauf Ihre Excellenz dia gude 
dige Frau Baronim, mit Verwunderung "den leeren Saal 
befchauend, Der hoben Dame: folgten noch einige aubere 
Domen, und die Öefellfchaft aus 30 Perſonen beftehend, 
war beifammen. Obwohl die erhabenen Anweſenden mit der 
Darftellung zufrieden ſchienen, fo waren es die Zuderbäder 
ri und der Traiteur nicht, "Min: andern Tage eutſchilldigte 
Mat füh wegen: der Kälte, wegen des werten: Weil men 
die Stadt m, ſ, w. ‚Ihre Ercellenz, deren: Herzensgüte und. 
erhabener -Dimn, die -herbeigerufene Zuckerbäckerin ih: etwas 
entfchädigte, wollten aud) den Zraiteur nicht Schaben lei⸗ 
den Taffen. : te gab dem guten alten Bolz den Auftragy 
für alle Mitwirkenden auf ihre Koften ein Soupen ju’bee 
fielen, wo ſich nach und nach die Gemüther erheitertem 
und ohne ausgelaffen zu werden, dad vergönwte Mahl mit 
Srohfinn eingenemmen, und mehr als einmal: ein Vioab 
Ihrer Ercollenz der Frau Barenin und Ihrem erlanchten 
Herrn Gemahl gebracht wurde. Im Nacrpaufegehen "bee 
merkte ic), daß der redlidye Bolz ohne Aut war, welchen 
diefer in feinem Frohſinn zurück gelaffen hatte. Da es ſehr 
folt war, und der Hut überdieß.neu, kehrte ich zurück. ums 
felben dem Muſikdirector zu übergeben, und fein edles Haupt 
damit zu bededen. 


Am 3. December 1837. 
Begebenheiten bis sur Nbreife, 


Kerr Profeffor Bergai harte mid) mit Bädern * | 
Landkarten verforgt, und ich blieb den Nachmittag zu 
Bauſe in der Geſellſchaft eines Mopſes, der, obwohl nicht 














wohnte, 
durch fein Bitten „ feine-poffifichen «Sprünge und vunch 
verſchiedene Künfte Em mE ‚Aid — 
HBUnSE ET DE Te ETF A 
Eur Wansardee 3 rat une Tun 

ars Wu Were, a ne EEE — 





DEE ui) un meinen 1 Teaser 
Am 6 Dame ud nt ——— — — 
* dieſes Traie 
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beiſammen ‚faffen, "erhob ſich in dem Ofen ein Tämmerliches 
Mianen, ich fprang ‚hinzu, ‚öffnete bie eiferne Thüre, umb 
eine weiße Katze mit: brennendem Schweife fprang mit Ga⸗ 
ſchrei heraus. Ein junger Burſche, deffen Herz ſchon im 
diefer Hinſicht die Schlechtigkeit bewies, hatte die nieder⸗ 
trächtige Bosheit, das arme Thier in den Ofen zu fleden, 
um fie verbraten zu laffen. Der gutmütbige Ungar bezahlte 
ihm diefe Schadenfreude mit einer tüchtigen Ohrfeige. Nach 
den Speifen führte midy der Ungar wieder zu dem politi⸗ 
ſchen Schufter, der mich abermals für einen Spion oder 
Landesverwieſenen hielt. 

Während ich mich nun mit diefem unnützen Menſchen 
herumzankte, war ſchon wieder bie Nacht herangerückt. 
Wie kurz waren ſchon die Tage! Wie ſchlecht die Zahrese 
zeit. Sie vergdnnte mir nicht das Schloß und den herrli⸗ 
chen Park zu Bonzhida (Brud) zu beſuchen, weldyer mit 
dem Park in Brud an der Leitha viele Aehnlichkeit haben 
fol. Er liegt drei Stunden von Klaufenburg in einer ro⸗ 
mantifchen Lage und wird von der Szämos durchfloffen.. . 


Am 7. December 1827. 


Da in Klaufenburg meines Bleibens nicht war., und 
ich mich immer noch kranklich fühlte, fo ſuchte ich mir heu⸗ 
te eine wohlfeile Oelegenheit, um nad) Hermannſtadt reis 
fen zu können, war aber gezwungen, ba ich fie nicht fand, 
mit dem Poftwagen zu fahren, wo man für eine Station, 
einen Bulden 7 fr. C. M. fammt dem Trinfgelde zu bezah⸗ 
len Hatte, Der Schnee, die Kälte, der Wind, die Wölfe 
u. ſ. w. nöthigten mid) zu dieſem Entſchluſſe, der: gerade 

wicht der theuerfte war. Ich ließ mich aber nur bis Müh⸗ 
lendech einſchreiben. Den Iehten Abend hatte ich die. Ehre 


I re 


Meice Uebereahung hat ic ri morgens, da N 
orrath von Schnee 


blicken, welches die finftern Nebel felten erlauben. 

Da ic) mic) bei der Beurlaubung einiger — 
then verſpätete, gab mir der Pofhvagen+ Eondusteur, ein 
Sadyfe, feinen Umwillen zu erkennen und fragte mid), ob 
ich nicht ſchon wor einer halben Stunde das Pofthorn ger 
hört hätte, das mich vier? — Als wir indem Wagen faffen, 
309 ich zum Fruhſtück eine koͤſtlich gefelchte Zunge, herr 
vor, bar den Conducteur mitzuhalten „wobei. er anfangs 
deprecitte umd — ſchnitt aber SAP. darauf fc bad 
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beleben, baher. nie Btraffe ſehr holprig war, und ich for 
gleich, da die Straſſe bergauf ging, von dem Wagen 
berabfprang , und zu Fuſſe neben dem Wagen berfief. Iwei 
Stunden dauerte ed, bis wir den Gipfel biefes hohen Ber⸗ 
ges erreichten, an deſſen Fuſſe Klaufenburg liegt. Eine ' 
unermeßlid, weite, im glänzenden Gewande bekleidete Ge⸗ 
birgsgegend öffnete ſich num meinen Bliden. Welch. ein 
angenehmes Scmufpiel .im glänzenden Sonnenſchein, bie 
Derge, die Wälder, die ſchmale Ebene, in weldyer Alam 
fenburg Liegt, in.ein ſchimmerndes Weiß gekleidet zu fehen ! 
Als idy von. dem Gipfel bergab ging, waren wir in einem 
engen Thale, mit junger Waldung umgeben, weldye ſich unter 
ihrer weiffen Laſt beugte.. Felek, ein zerflreut liegendes Dorf 
zeichnet ſich durch nichts aus, als, durch die füflen Quel⸗ 
len, weldye ſich in der. Klaufenburger « Heide. (Mezöseg) 
worm das Dorf und ber Poſtort Banyabik Ijegt, befin- 
den. Diefe Heide erftreckt fid) bis in das Dobokaer⸗ und 
Thorenburger« Comitat; Eine Gegend, die Feine vollkom⸗ 
mene Ebene ift, fondern den Mamen deswegen erhalten 
bat, weil fie gegen die übrigen Berge fehr niedrig liegt, und 
wenig Ortfchaften zählt. Auf diefer Heide — auf freiem 
Selbe, bei dem Dorfe Kis- Szek quillt eine Salzquelle, wel. 
che ſo viel Glauberiſches (9) (nicht Bitterfal, ?) Wunderfalz 
enrhält. Daß damit ganz Siebenbürgen hinlänglich verſe⸗ 
ben, und eine beträchtliche Summe erfpart werden Fönnte, 
wenn man diefe Medicinalmaare nicht mehr einführen, fon« 
dern von diefer Duelle gebrauchen würde. Der verſtor⸗ 
bene Doctor Neuftädter zu KHermannftadt, lieferte fchon 
im Jahre 1700 eine Schrift über diefes einheimifche Wun⸗ 
berfalz. Die Einwohner des Dorfes. Kis- Szek verficyerten 
ihn, daß fie ſich in fieberifdyen Anfällen desfelben mit großen 
Nupen bedienen, und von Werhfelfiebern und Spulwürmern 
glücklich befreit wurden. rn | 








Anh * . R 
IB man Thorda wg, vie A Se gen, 


König. ] 
‚habe. Hier ſchon traf ich Spuren der gepflafterten Straffe 
des Prajanus, welche · vom eifernen Thore in die Haupt 
Habe Ulpia trajana, dann durd) das Hatzeger- Thal mad) 
Carlsburg, uud hieher nach Thorda und Marosväsärhely 
u. fi w. führte. Seitwaͤrts von Thorenburg weſtlich zeigt 
ſch die berühmte Thorenburger · Kluft oder Spalte. Ein 
Rhordbaer« Apotheker» Subjekt, welcher mit mir reifete, 
fagte mir, daß diefe Kluft eine Stunde von hier, zwiſchen 
be Dörfern Kövend und Bedel läge md mehr als eitte 
Stunde lang if. Unten auf ihren Boden’flieft ein Heiner 
Bad) über welchen man öfter gehen muß ‚wenn man den 
Weg durch die Spalte; der aber fer: unbequem ift, und 
ſich attmäptich im bie Wöhe hebt, machen will, "An den fehroffen 
hohen Seiten ſowohl als auch unten in der Spalte-felbit, 
wiſchen ungefeuren‘ Felſenſtücken und 'Erbriffen wächſt 
manche feltene Pflanze , daher dieſe Rufe für den Bo- 
tauiter äuferft wichtig if. Der Berg felbt ik ein Kalfberg, 
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Rurupentriege zu Anfang bes 17: Zahrhunderte mit feinem 
Gefindel hier aufgehalten hat. Man.erzählt auch Kae 
der von biefem gefpaltenen Berge; als der heilige Ladistaus, 
König von Ungarn, von den Kumanern verfolgt warden iſt, fo 
haben fid) auf fein Gebet der Berg, auf welchem beide Heere 
geſtanden feyen, gefpalten — umd habe diefe beiden Beerta 
das Ungariſche und Rumanifdye, von einander getrennt. '@e 
fell auch Darius anf einem Zuge gegen bie Scythen ſeine 
Schäpe in diefe Kluft vergraben haben. Romiſche Alter⸗ 
thümer, al6: Münzen, marmorne Opferaltäre, metallene. Sber 
jenbilder wurden bei Therda in großer Meng? autgegrabtn. 





So angenehm ber heutige Wintertag war, fe langſen 
ging das Fuhrwerk vorwärts, wegen bes feſtgefrornen holperi⸗ 
gen Weges. Ein berruntener Walady war ber Pokiinm. 
Da der Weg eine Weile gut ging, hatte ich mid) in dem 
Wagen gefept, aber kaum einige Minuten darauf fiel der 
Kutſcher vom Pferde, mitten zwiſchen diefelben hinein. 
Ein Schrey des Entfeßens kam aus unferm Wunde und 
zum Glück hielten zu gleicher Zeit die fanften Pferde ſtille, 
dem fonft wäre das Rab über den ‚Unglüdlidien gegane 
gen. Noch war das Uuglüd nicht vorüber; bergauf blich 
der Wagen im Schnee ſtecken, eine ganze Stunde triehen 
wir an, wo der Betrunkene wieder der Länge nach auf. dem 
Boden fiel, und fi Nafe und Mund blutig ſchlug. Erft ger 
gen Abend erreichten wir die dritte Station von Klaufen- 
burg, Felvintz. Als wir uns in dem Zimmer der Peftmei- 
flerin ein menig erwärmt hatten, ging es. wieber weiter. 
Die Nacht war angebrocdyen und ich konnte den nahen Ort 
Maros- Ujvär m nit feinem berühmten Sal;bergwerke*) nie 


©) Von biefem nach Wieliczka berühmteſten Galsdergwerte und Dom 
bem Markte Enyed dei einem Veſuche von Maros- Porto ausfähntiger. 
17 





muswehrnen. Die Gotzend fol weiter Hin gegen Enyed nicht 
fohr -gefund ſeyn, indem ein Theil des Maros- Flußbet⸗ 
es.oder ein Arm besfelben vom Waller verlaſſen ift. Jetzt 
füllt die Maros: nur, wenn fie aus den Ufern tritt, je⸗ 
wen verlaffenen Theil. mit Waffer,. und bilder fo einen 
Sumpf, melde ‚dit todte Maros '.(Marofıl)) Heißt, 
Auf der Halbſcheide des Weges von Felvintz nach 
Enyed ift ein Wirthshaus an der. Straſſe, vor welchem 
gwei Werdenbäume fiehen, bie: ſich von einer Seite 
Ber Straffe zur. andern beugen und im Sommer ein foͤrm⸗ 
liches Laubdach über die Straffe bilden, und fo fid) zu um⸗ 
armen fcheinen, daher fie unter den Namen, die verliebten 
leiden befaunt find. Es iſt um ſo mehr überrafchend, da 
an eine weit: Strede nicht einen: Dtrauch viel weniger 
aiuen Baum wahrnimmt. 


Nagy-Enyed 


FOR Engeden, Egydenſtadt aud) Egydiopolis und Straß⸗ 
Surg, nicht weit von der todten Maros, die vierte Station 
on Klauſenburg iſt zwar ein altväterifdy gebauter, aber ein 
in der Geſchichte berühmter, einft fächfifcher, jebt ungari⸗ 
ſher Diarktflecden., welcher durd) Johann von Zäpolya im 
Sahre 1520 von dem fächfifdyen Stantskörper abgeriffen 
wurde. Der oberftie Beamte heißt bier Doktor Nobilium. 
Bon dem hiefigen Collegium wo die Studenten, dem Schei⸗ 
we nad), Flöfterlich beifammen wohnen , fpäter mehreres. 

. Ein merfwürdiges Denkmal diefes einft deutfchen Ortes 
it, daß die Straffen und Pläge ihre deutfchen Namen ber 
hatten haben. 

In dem Wirthshauſe, wo ber Conducteur mit uns 
einkehrte, war alles voll Säfte. Beamte, Bürger und Stu⸗ 
‚benten waren. bier verfammelt, und an einem Tiſche wurde 
Macao geſpielt. Ein Hazardſpiel, welches fchon viele Mien- 
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ſchen in's Elend ftürzte, Mit blaffen Gefichte faß ein-jungen 
Menſch von 19 Jahren dabei, welcher ſein Geld far ‘altes 
ſchon verloren hatte, Leichtſinig war er der Knecht ſeines Wil⸗ 
lens, überhörte die Stimme der Vernunft, und verſpielte 
endlich alles, was er. hatte, Won aller Gelde enthlößt, 
wollte er auf Credit fpielen. Da aber der Bankgeber nichts 
von. Credit hören ‚wollte, fing er zu freiten.an, was fich 
nicht mit Schimpf und Drohung, fondern mit Mord gren⸗ 
bet haben würde, wenn gefittetere Menfden ' die Zänfer 
nicht mit Gewalt von einander getrennt: hätten. 


Am 9, Detember 1827. 
Toyis. Carlsburg. Denfwürbigkeiten, Die Feſtung. 


Wir brechen ſchon um 5 Uhr auf; der Conducteur 
fieß aber eine Diertelftunde auf dem großen ‘Page bes 
Marktes halten, wo die alte Burg ftand. Diefes alterthüm⸗ 
liche Gebäude hält in feinen Ringmauern die Pfarrerse 
wohnung, eine reformirte, und eine evangeliſche Kirdje. Die« 
fes Caftell diente den Sachſen in den älteften Zeiten und 
deren Einwohnern zu einem Zufluchts⸗ und Vertheidigungs⸗ 
orte, wie die Thürme und Schießlöcher der Mauer ber 
weıfen. 

Die Witterung war neblidyt und entzog und den An⸗ 
bfi der fchönen Gebirgskette, weldye man auch hidyt mit 
Unrecht die Gold» und Silberkette netinen würde, da in die: 
fer Kette von Bergen, die größten Goldminnen befind- 
lich find. 

Die fünfte Station von Klaufenburg iſt Tövis oder 
Dreykirchen. Ein Marktflecken, wo einft die Paufiner ein von 
Bohann von Hunyad, aus der Beute der Türkenſchlacht 
bei Szent-Imre im Jahre 1445 erbautes Klofter ‚hat: 
ten, welches jege ganz; in Ruinen liegt. Dreplirchen heißt 
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der Ort, von ben drey Kirchen, melde er beft, nähmtich 
eine katholiſche und walachiſche. 


au madyen, worüßer die ebenfalls in Bau begriffene neue 
Straffe führen wird. Sie geht über einen tiefen Abgrund 
hinweg und die Kuͤhnheit des Baues über diefen Höllen« 
ſchlund macht den Weg nach Carfsburg um eine Stunde 
näher. Je mehr man · ſich nun Ealsburg nähert ; deſto .. 
licher und angenehmer wird die Gegend. 

Earlsburg, 

‚ Alba Carolina, Alba Julia ‚*) Karoly-Fejervär, unte 
Hunyad fiebenbürgifc) Weiffenburg, zu den Nömerzeiten 
Apulum, ift die ſechſte Station von Klauſenburg und die 
Kefidenz des romiſch Fathofifchen Biſchofs von Siebenbür- 
gen. Diefe Würde beffeiden jegt Sr. Excellenz der hoch ⸗ 
würdige Herr Nicolaus Kovacz, deffen — 
erſt, auf das Brühjahr vor ſich gehet. 

Denfwürdigkeiten von Carlsburg. 

\ Stephan. der Heinge harte hier eine Refidengr welche 
Gyula-Fejervär genannt wurde; Der mütterliche Oheim 
dieſes Königs, wollte die Verbreitung des Epriftenthums 
hindern, empdrte ſich und trachtete den gottbefeeligten wahre 
haft frommen Bürften mach dem Leben. Stephan gewarnt, 
ſammelte feine Leute, und ſchlug den Empoͤrer ſammt feinen 
Söhnen Bua und Bucna, Zum Andenken diefes Sieges 
flftere er eine prachtvolle Kirche zu Eprem der heiligen 
Jungfrau zu Styplweiffenburg in Ungarn, daher der Irr- 
thum, als ob Stephan, die Domtirche in Carlsburg, vor⸗ 
mals Weiffenburg, erbaut hätte, welche herrliche Kirche 
erft von Johann Hunyad nad) der Schlacht bei St Imre 


Om Mamen Abs Sala erieft Garlopurg don der Crmatlin 
des Raifers Gereruk, 
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un Jahre 1445, wo die Türken total aefdhlagen werben 
find, erbaut wurbe. 

Im Jahre 1236 wurde unter ber egierung Bela iv. 
der Dirt von ben Tataren, von Bath angeführt, sin 
lich zerſtoͤrt. 

Im Jahre 1242 geſchah der Rückzug der Tataren aut 
Ungarn nach Siebenbürgen, wo Carlsburg damals noch 

immer Gyula- Fejervär hieß, ganz zerflört und viele 
Bürger ermordet wurden. Köpfe und Gebeins lagen auf 
den Pläpen umher, und Kirdyen und Palläſte lagen im 
Schutt. 

Im Jahre 1456 wurde der Leichnam des großem 
Seldherrn Johann Hunyad ‚Goryin, Sphn des Siegmund, 
vom Semlin hierher gebracht, und in der von ihm erbauten 
Domkirche begraben. 

Im Jahre 1601 ließ der walachiſche Für Michael 
durch den Oberſten Racz die Stadt ausplündern. 

Im Jahre 1605 wurde ed zuerſt von dem Generals 
und Fürſten Gatriel Bethlen helagert, dann von bem 
Mofeg Szekely erobert, wo er fi ben Titel eine 
fiebenbürgifcdyen Woiwaden beilegte. Es überſteigt allen 
Glauben, was für eine Noch in diefem Lande herridıte, 
Hungersnoth und verderbliche Seuchen waren fait gleich- 
jeitig verbreitet. Die Menfchen felbft padten fid) an ,. und 
der Schwächere wurde des Hungers Beute. Selbſt Leidy« 
name wurden ausgegraben und verzehrt. Zu diefen ſchreck⸗ 
lichen Mangel gefellte ſich die Peft, weldye diejenigen zu 
erwürgen drohte, die der Hunger und Krieg übrig gelaflen 
hatte. So war das Land in kurzer Zeit durch den wankel⸗ 
müthigen Zürften Siegmund, durd; den übermüthigen 
kaiſerlichen Generalen Bafta, und durd) den Moſes Szer 
kely, einen Todfeind der Kaiferfichen, bis auf dem lebten 
Iropfen ausgeſogen. 





AIm Dahre 1784 begann in Siebenbürgen, befonders 
in Hunyader, Zarander und Albenser- Comitat ein 
großer Aufruhr der Walachen. Diefe Rebellen hatten nicht 
bloß die Abficht an ihren Grundherrn ſich wegen Ber 
drückungen zu rächen, fondern fie wollten unter Anführung 
des alten Horja (Hora) die Walachen des ganzen Sans 
des aufwiegeln, mit ihrer Hülfe den ganzen Abel und die 
Sachſen vertilgen, alle Webrigen zur Annahme ber altgläu- 
bigen ‘Religion zwingen, und fo Siebenbürgen mit der War 
Tadjei vereinigen. Doch diefe, ſchon zu 30,000 Mann an · 
gewachfenen Empörer, welche binnen 37 Tagen, 237 Edel - 
fise yerftörten , bei200 Adeliche ermordeten, und 380 Dörr 
fer ausgepfündert hatten, wurden durch ein flarfes Heer 
auseinander gefprengt, die Anführer Hora, Klotschkau 

"und Krischau gefangen genommen , und zu Calöburg ge- 
vädert, 


Im Jahre 1715 wurde nun, an der Stelle der durch 
die vielen Unruhen verwäfteten alten Nefidenzftadt Weif- 
Venburg eine flarfe Feftung vom Grund aus, unter Earl 
den VE mit vielen Koſten erbaut, welchen von ihm den 
Namen Carlsburg erhielt. Diefe Feſtung, der einzige 
ſchone Theil des Orts, auf einen ‚Hügel gelegen, macht den 
Erbauer, Grafen Steinville, große Ehre. Der Bau 
dauerte vom Jahre 1715 — 1738. Sie dar fieben Baitior 
men und ift mis allen Erforberlichen zu einer Hauptfeſtung 
verfehen. Das Haupttpor, fo mie überhaupt der Eingang 
iſt wirklich herrlich zu nennen. Ich wurde dabei viel auf bie 
neuen Gräben meiner Vaterſtadt erinnert, Das Hauptthor, 
auf welchen die Statue Kaifer Carl VI. in Lebensgroͤße ſich 
prächtig ausnimme, hat 00,000 fl. gefoftet, Ueberdieß hat 
es. viele Verpierungen und römifche Denkmäler, Marien: 

burg, der beite Geograph Biebenbürgens ſagt, daß übrigens 
dis kage der Feſtung nicht fehr günftig ſey, Sie kann weder 
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ans dem Maros nod) aus dem Ampoy :-&luffe, die beide 
ju niedrig flieffen, mit Waffer verfehen werden. Der Gal⸗ 
genberg, der faſt gleiche Höhe mit bem Hügel hat, worauf. 
bie Feſtung liegt, ift denfelben ſchädlich, weil der Feind 
von Maros-Porto her, hinter demſelben, dungeſehen ber 
Seftung fid) nähern kann, indem jener Berg bie Ausſicht 
im jene Gegenden, die er verdeckt, hinder. 

Von der herrlichen Domtirdye zum heil. Michael, von 
den übrigen Gebduden, befonders von der Münze, von dem 
Erbauer der Kirdye, den großen Helden Sohann Hunyad, 
Corvin u. f. w. werde id) fpäter erwähnen, indem idy nach 
Maros-Porto, eine 1/2 Stunde von Carlsburg zu dem 
Herrn Salinendirigenten Stephan von Gyuto, auf einige 
Zeit eingeladen wurde. Durch diefe gaftficye Aufnahme, ob⸗ 
wohl Winter, werde ich nun Gelegenheit haben, das große 
Salzbergwerk in Maros-Ujvär, die Goldbergwerfe um Za- 
lathna, Abrudbänya, Verespatak, Offenbänya, dann 
das intereffante Deva, das mächtige Eifenwerf zu Hu- 
nyad, Hatzeg, Värhely und Demsus zu bereifen. *) Es 
find dieß nebſt der Kronſtädter⸗ und Hermannftädter « Ger 
gend, die intereffanteften Theile von Siebenbürgen. Ueber⸗ 
baupt ıft Siebenbürgen eines der ſchoͤnſten Länder der dfter« 
reichifchen Monarchie, weldyes zugleid) alles, was das Herz 
fid) wünfcht, und was der Sinn begehrt, hervorbringt. 
Leider ift es nod) zu wenig yon den Geographen gewürdi⸗ 
get worden, 





°) Durch den eingebrochenen Krieg ber Nuffen mit ben Osmanen, fo 
wie dur die eingetretene Peſt konnte I nicht weiter; bieß geb 
mir die Gelegenheit, Giebenbürgen , dieſes an Natueſchonbeiten 
fo reiche Land, fo gu bereiſen, dag ih kühn fagen darf, wenige 
Einwopner ſelbſt haben ihr Sand in allen Theilen, fo durawan⸗ 
dert, wie id, u 
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_ Maros-Porto. Langen dorf. Müptensad. 
Nachdem ich eine Weile die ſchoͤne ane auf; der 


transportamt ft, und ergößten ung an ber untergehenden 

Sonne, welche in Rofenfchimmer die fchönen befchneiten mans 
nigfaltigen Gebirgsreihen beleuchtete. Ein ſcharfer Morde 
wind erinnerte uns aber dennoch, daß wir im Winter war 
ren. Dennoch raubte mir übrigens die Kälte von 8% das 
füffe Gefühl nicht, die Quelle alles Lebens ‚aller Empfin - 
dung, aller Freude, welche ihre milden Ausflüſſe, durch alle 
Reiche der Natur verbreitet, bis fie in * hinabge⸗ 
ſunken war, zu bewundern. 

Der Conducteur zeigte mir den ſogenannten rothen 
Berg, und die alte Heerſtraſſe, welche einſt fehr ſchlecht und 
unficyer zu befahren war, und über fie ein ‚großer Ummeg 
nad) Hermannftadt gemacht wurde. 

Das Ort Langendorf hat mit Recht diefen Namen. Es 
dat eine Länge von mehr als einer halben Stunde, und 
wird meiftens von Walachen bewohnt, obwohl es von Sache 
fen erbaut worden ift. Wenn man nun Langendorf paffırt 
hat, fo iſt man bald in den erften ſachſiſchen Städtchen 
Muͤhlenbach, der 7. Station von Klauſenburg, und die 53; 

von Wien, über Klaufenhurg aber die 63. Station. 

Schon in der Vorftadt erblickt man mebft ber netten 
walachifchen Kirche auch einige gut gebaute Käufer, wohl- 
habenden Walachen gehörig, und ald wir bei Anbruch der 
Nacht in das Eleine Städtchen einfuhren, fo freute mich 
ber Anblick, es mit Laternen beleuchtet zu fehen, was ich in 
Klauſenburg, der Hauptftabt ber Ungarn, nicht fah! 

Vor Kälte ganz erftarrt, bath ich einen Mann, mir 
ein wohlfeiles Nachtquartier zu beforgen, mas er auch für 
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mich bei einem freundlichen Sachſen, Namens Dietrich fand. 
Ziemlich erwärmt legte ich meine müden ©fieder zu Bette - 
und fanft fchlief ich in der Sachfenftodt, bis zum künf« 
tigen Morgen. 


Nm 10, Decembes 1837. 
GSacſſendeutſch. Des Ereellenz⸗Herr. Spaziergang. 


| Die Nacht war vorüber und id) erfand wieder zum 

neuen Leben. In der Früh hörte ich nun die fächfifche 
©pracdye reden, von der ich ungewohnt, fein Wort ver- 
fand. Der Dialekt ift fa dem jüdiſchen ähnlich. Zum 
vermundern ift es aber, daß die gebildeteren Sachſen, 
auch die hochdeutſche Sprache reden, alfo das Schonſte, und 
das wirklich Häßlichfte Deutſch mitfammen vereinen. Es 
wäre zu wünfchen, diefe übeltänende Mundart ganz abzu⸗ 
legen , und felbe mit der wahrhaft ſchoͤnen Sprache, welche 
felbft in Dresden und Leipzig niche reiner gefprodyen wird, 
zu vertaufchen. Proben der altſächſiſchen Mundart werde 
ich fpäterbin anführen. Das erfte Gefchäft in Mühlenbach 
war nun, ein von einer guten Mutter übergebenes Päd: 
chen, an ihre Tochter abzugeben. *) Es war diefes, von 
der Grau von Bolz, an ihre Tochter Josephine, melde 
Erzieherin in den von Fabjan’fchen Haufe war. Es ift wirk⸗ 
lich unausſprechlich dankenswerth, wenn die allgütige Vor⸗ 
ſehung unſern Kummer und unſere Beſchwerden durch den 
Anblick lieber und freundlicher Menſchen zuweilen lindert. 
Fand ich ſchon an der Gouvernante dreier liebenswürdigen 
Fräulein, in allen ihrer rechtſchaffenen, leider kränklichen 
Mutter ähnlich, ein geiſtreiches aufrichtiges Weſen, ſo er⸗ 
freute es mich noch mehr, mich von Sr. Excellenz den 


2) Vater und Mutter dieſer Fraͤulein farben Im Sabre 1820. 
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Herrn Vice⸗Praͤſes von Siebenbürgen, Daniel v. Fabjan, 
freundlid) aufgenommen zu fehen. Diefer Herr vermöge feines 
hohen Alters, erft kürzlich in Penfionsftand verſetzt, harte - 
bem Staate 55 Zahre treue Dienfte geleitet. Aber auch dieſe 
feltenen Verdienfte wußte unfer Allergnädigfter Monardy zu 
würdigen, indem er diefen ergrauten Diener, ben Leopolds⸗ 
Drden ertheilte. Nachdem Se. Excellenz mid) zu Gaſte ge: 
laden hatten, befah ich an den heutigen milden, aber kothi⸗ 
gen Tage, Nadymittags in der angenehmen Geſellſchaft der 
Gouvernante und ihrer Tiebenswürdigen Zöglinge, die Ge⸗ 
gend um Mühlenbach. Wegen des vielen Kothes, gab es 
manche Iuftige Auftritte, die mis vielen Witze gewürzt wa⸗ 
ren. Das Thal, was wir befucdhten, mag ein herrlicher 
* Spaziergang im Sommer feyn, ba es ſchon im Winter 
einige Reize hatte. Rings von Gebirgen umgeben, die nicht 
zu nahe, nicht zu ferne liegen, wird es durd) den Müpl- 
bad)  Sluffe bewäffert, der die Wiefen fett madıt, und wel« 
che den Vieh vortrefflidyes Futter geben. Der Abend wur: 
be mit Mufit und Scherz geendet, und fo habe id) einen 
Tag verlebt, der zu den vergnügteren meiner Reiſe ge: 
hörte. 


Um 11. December 1897. 
.4J 
Müplendags Umgebung. 


Devor als id) mich zu meinen lieben Freunden begab, 
befah idy mir das Städtdyen. Sehr Elein ift es, aber nicht 
übel gebaut; der Platz geräumig, und nidyt, wie in vielen 
andern Städten, in der Mitte mit Kramladen entftellt. 

Mühlenbach, aud) Szäsz-Sebes, Sabesus genannt, 
wurde unter der Regierung Geyſa des IL., weldyer bie 
Deutfchen fehr begünitigte, im Jahre 1150 erbaut, und 
vom König Sigmund im Jahre 1428 mit Mauern umge 


= _ 

ben. Im Jahre 1438 wurbe dasſelbe nach dem Ableben des 
Königs Sigmund, zur Zeit der fiebenbärgifchen Woiwoden 
Desö und Losoncz, von dem türkifcyen Paſcha Mezeth, 
welcher den eiſernen Thor⸗Paß eroberte, durch euer und 
Sihwert verheert, und viele Einwohner in bie türkifchen 
Provinzen ats Gefangene gefchleppt. Im Jahre 1540: Karl 
und) ‚hier der tapfere:Begner'Ferdinands, und König von 
Ungarn , Johann von Zäpolya. Mit ihm hatte die Regie⸗ 
rung der ungarifchen Könige über Siebenbürgen fein Ende 
erreicht. Im Jahre 1007 dankte hier der wantelmüthige 
Fürſt Sigmund Bäthory zum drittenmal fein Reidy «ab, 
wobei er-froblocte, fein Volk aber meinte, da er das Laub 
in einen äußerft traurigen Zuftand verfeßt hatte. vid. mehr 
unter den 48. December, Geſchichte von Ders 
mannftabt. 

Das Städtchen hat nur 105, mit den Vorſtädten 
mögen aber bei ZOO Käufer feyn. Die Anzahl der Menſchen 
wurde imir 'Htwas über 4000 angegeben. Das weibliche 
Geſchlecht wird. hier frühzeitig reif, und zeichnes ſich durch 
anmuthige, ja fehöne, herrliche BKormen aus, wo wahr: 
fyeinlidy das mwohlthätige Klima feinen Einfluß. äußert, 
body leider veralten fie ſchnell, wo die Schuld an den frü« 
den Heirathen liegt. Eine Hauptſache zur frühen Veralte⸗ 
rung bes Frauengeſchlechts ift der Verluft der Zähne. Wer 
nig Frauen Habe ich erblickt, welche mit 40 Jahren noch 
alle ihre Zähne hatten, einen fe erforderlidyen Reiz; zu 
einem ſchoͤnen Geſichte. Es iſt nidyts feltenes mit 15 und 
46 Sahren ſchon Mutter von zwei Kindern zu feyn. Die 
Männer heirathen mit 20, hoöchſtens 24 Jahren. Auch gibt 
es Speculationsheirathen, nämlich: Männer ın ihren ſchön⸗ 
fien Jahren, beirathen wegen ihren mipßlichen Vermögens 
umfländen reidye alte Weiber. Diefer Fall gefchiehe zwar 
freilich bei allen Mationen, aber nie fo häufig als unter 





von einigen dreißig Jahren in feiner volften-Rebendkraft, 
ein Weib von 50 is 00 Jahren fich zur Gatein erwählt? Nar 


aber, die'blofie Sinnlichteit verleitet. Das erlangte Glück 
aus ihrer Hand, wird:ihm eine Hölle auf Erden, da Geiz 
und Eiferfucht oft einem ‚alten zur Sinnlichkeit geneigten 
Weibe anhangen. Aber eine Ehe, gefchloffen durch wahre 
Siebe und Freundſchaft, wo der Mann einige Jahre mehr 
als die Frau zählt — denn wie bald find die weiblichen 
Neize verflogen — wie lange. bleibt der Mann in. feiner 
Lebenskraft — ift des Himmels größter Schag , wenn fie 
— ———— — — 
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— den Kirchen iſt eek — 
netes gothiſches Gebäude, von einer Mauer eingefafit. Sie 
ſoll einſt fehr ſtark befeftiget geweſen fepn, aber die Erfin« 
dung · des Pulvers machte dergleichen Feftungen ein Ende, 
Das Innere der Kirche iſt 98 Schritte Fang, mit vielen 
Stiegen umd Seitengängen verfehen, und ziemlich rein er - 
halten. Sie ſcheint im Jahre 1314 unter Carolus-A, Zeir 
ten erbaut worden zu ſeyn, einige fepen ihre, Erbauung, 
aber ſchon in das Jahre 1210, in die Zeit des Königs An- 
dreas Il. welcher die Sachfen fehr —— 
ze. —— ertheiita .·· J DL 

=——— 

— übrigen Zug brachte idy heute * in ie 
Haufe Or. Exelion, aus wo ic) den hiefigen Stadtphoſikus 
Doctor Wächter Eennen lernte, der im Jahre 1813 feine 
mediginiſchen Studien in Wien vollendete, und ſich daſelbſt 
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das Verdienſt machte, bie Siebenbürger⸗ Sachſen iu’ einem 
Heinen gefühlvollen Gedichte zum Dienft, für das von Fein⸗ 
dem bedrohte Vaterland, aufzurufen. Diefer in Hinſicht ſei⸗ 
nes Berufes -thätige Mann, verſchaffte mir nun durdy' einen 
Bürger von Mühlenbach, die Gelegenheit mit geringen 
Koſten nach Hermannſtadt zu kommen, Nachdem ich mich 
num von der lieben Befelifchaft, mit Ber feften Verſiche⸗ 
rung des Wisderfehens beurlaubt hatte, begab ich mich zu 
dem freundlichen Bürger, um bei ihm zu übernachten, der 
mich aber fdyon um vier Uhr aus dem Schlafe und einem 
fügen Zraume weckte, und zum Antritt ber Reife durch ein 
gutes Frühſtück ſtaͤrkte. 


Am 12. Decewuber 1837. 


Keife nachh Hermannſtabt. Der Bräutigam. Reußmarkt. Die re⸗ 
ſpektable Geſellſchaft. 


An einem ſehr neblichten Tage, Früh halb 5 Uhr, brach 
ich nun mit dem Kirſchnermeiſter Eutel, fo hieß der Bür⸗ 
ger, zur Reife nach der Hauptflabt der Sachſen auf, Er 
war Bräutigam, und ging auf Beſuch zu feiner Braut, 
die fid) in Hermannſtadt befand. Eutel war einfylhig, und 
ſchon hätte ih ihn für einen kalten mißtrauiſchen Mans 
gehalten, wenn. nicht der Gedanke, er denke an feine Zus 
fünftige, mid) anders urtheilen ließ. Er war übrigens eim 
Mann: von ernfter Denkungsart, fdyon ziemlich bejahrt, 
nahm fid) ein älteres Weib, um. feine Wirthſchaft beforgt 
zu wiffen, und zugleich auch den Eleinern Kindern feiner 
erſten Grau, eine Mutter zu geben. So famen wir opne 
viel mit einander zu plaudern nad) Reußmarkt, der erften 
Station von Muͤhlenbach, welche wegen ihrer Länge un« 
erreichbar fdyeint; wir fuhren bei 5 Stunden, bald berg⸗ 
auf, bald bergab. In diefem ſächſiſchen Markte, mit reinlie 
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Hen Hauſern, wohnte der Bruder dieſes Bürgers, weicher 
vinft Prediger war, num für jich lebte, uud bei bem wie 
den Zag über blieben. Um 12 Uhr hob ſich der Nebel, und 
ich fah nun ein ziemlidy breites Thal ohne Reize von Ger 
birgen eingefd)loffen. 

- Reußmarkt entftand unter den, den Frieden über alles 
tiebenden König Emerich, welcher die Deutſchen fehr ſchat⸗ 
ve, im Jahre 1200, und liegt in den Stuhl oder Kreis gleie 
ches Ramens. Der Ort heißt lateinifd) , fenderber genug, 
Mercurium, der Stuhl, Sedes mercuriensis, Die Ein⸗ 
wohner find durchaus Sachen, mit einer evangeliſchen und 
Batholifchen Kirdye. Die Gegend ift weinreich aber helz- 
arm. Wölfe find hier nichts feltenes. 

Der Bruder bes Kirfdynermeifters ift ein großer Freund 

aller Thiere: Hunde, Vögel, Kagen, waren in großer An⸗ 
zahl in feinem Haufe vorhanden. Alles war in freudiger 
Bewegung bei unfern Eintritt. Die Kanarienvöglein ſan⸗ 
gen , die Mietzchen fahen von Heerb, von Ofen, von dem 
Stühlen in verfchiedenen Geftalten und Farben verbädhtig 
auf mid) herab, und die Hunde bellten, und machten die 
poffirlichſten Sprünge. 
Der Nachmittag verging traurig, da wieder alles- im 
graue Verwirrung eingehüllt war. Immer mehr wuchs bie 
Kälte, weit über uns ſahen wir wieder nichts als Dunkel⸗ 
beit. Ein ſtürmiſcher December- Abend war hereingebro⸗ 
chen, und fein an Zerftörung mahnendes Bild lag düſter 
auf der halb erloſchenen Natur. 


An 13. December 1827. ' 
Seofpolt. Anmuth der Gegend. Großau. Neppendorf. Hermannſtabt. 


Die nicht ſehr reizvolle Gegend um: Reußmarkt ver⸗ 
wandelte ſich bei Großpolten, in eine weit angenehmere. 
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Vor Kälte Tief ich vor dem Wagen ein gutes Stück voraus.’ 
Die Sonne arbeitete lange, die Nebel zu zerftreuen, endlich 
gelang es ihr. Großpolten iſt ein fchönes ſächſiſches 
Dorf, weldyes noch zum Reußmarkter⸗ Stuhl gehört. Die 
Straſſe gebt von hier bergauf, und mit jeder Krümmung 
derfelben genießt man eine ſchöne Anficht, die zumal im 
Sommer den Wanderer entzüden muß: 

Oben auf dem Gipfel des Berges befindet fidy eine 
Pyramide zum Andenken an die unvergeßlidyen Tage, wo 
Ihre Majeftäten der Kaifer und die Kaiferin, Siebenbür⸗ 
gen im Jahre 1817 bereifeten. Hier wurden die Vielgelieb⸗ 
ten von mehreren Öliedern des inneren und äußeren Ders 
mannftädter- Raths am 6. September empfangen. Diefe 
Anhöhe ift zugleich) die Gränzſcheide zwifchen dem Hermann 
Rädter- und. Reußmarfter «- Stuhr. 

Se. Majeſtät feldft bewunderten hier die Anmuth der Ges 
gend, weldye fid) von hier bis Hermannſtadt bald bergauf, bald 
bergab, fortzieht, und wo man ſchon bei Orofau die himmli⸗ 
ſche Anficht der Rothenthurmer: und Kerzer-Öebirge genießt, 
unter welchen fid) der 7120 Schub hohe Szurul, eitier der 

hoͤchſten und merkwuürdigften Berge Siebenbürgens mit ſei⸗ 
nem Felfenhaupte befindet. Sroßau und Neppendorf, 
find die zwei legten Ortfchaften am Cibin-⸗Fluſſe hin⸗ 
auf vor Kermannftadt. Sie zeichnen fid) wegen der Reine 
lichkeit und ſchoöͤnen Bauart vortheilhaft aus. Beide Dor⸗ 
fer find nicht von Sachſen, fondern von äfterreichifdyen 
Eingewanderten bewohnt. Diefe führen den Mamen Lands 
ler, und Eamen unter der Negierung der großen There⸗ 
fia ins Land, haben aber mit der Zeit bie altſächſi⸗ 
fyen Sitten und ©ebräuche, ja auch ihre Kleidung und 
Spracdye angenommen. Immer mehr verlor fi) das Tages⸗ 
ficht von den Gipfeln der prachtvollen Gebirge, und ſchon 
baste fid) die Duntelheit der Erde über die Nadıt ausger. 
1. Bd. 18 





breitet, als wir das ſchoͤne Dorf Neppendorf paffirten, 

von welchem noch eine halbe Stunde nad) Hermannftadt 
war. ‚Hier auf dem Felde zwifchen Großau und Meppenz 
dorf ließ ſich am 20. September 1690 Graf Emerich Tö- 
kely, nach der Schlacht bei Szernest, —— 
ſchen Fürſten prollamiren. 

Endlich kamen wir ziemlich erfroren in Hermanhftabt 
an. Herr Eutel'befuchte num feinen Freund Mälzer, 
einen biedern Sachſen, bei welchem ich die erfte Macht. 
über blieb. So habe ich nun mit dem Vertrauen an ben 
gütigen Schöpfer diefes Ziel meiner Neife erreicht. Diefer 
weiſe und gnädige Regierer meines Lebens führte mid) mit» 

ö ten unter Gefahren, die mir drohten, zu guten edlen Men⸗ 
ſchen, und fo will idy unbeforgt meinen weitern Weg fort- 
— und mic Seiner weiteren Leitung überlaſſen. 


Mn 14, December 1837, 
Kattebsale, Tpuemsefeigung. Merzlige Gegend, 


Ein heiterer Tag genehmigte meinen Wunfch, micy ein 

wenig in ‘der Hauptftadt der Enkelin des Hermanus umzu⸗ 
Man theilt fie in die obere und untere Stadt, weil 

Ve ee auf einer Anhöhe 
liegt. Auf ziemlich ſteilen und ‚langen ſteinernen Treppen, 
welche aber eine große Renovirung noͤthig haben, gelangt 
„man zu der oberen Stadt. Sie ift der fchönere Theil, in⸗ 
de ganz geplant ik, meprere ſchoͤnt Pläge Ber 
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gen gehalten wird. Sie ift mit Recht Hermannſtadts Stolz. 
Das Innere ift großartig, erhaben, Ehrfurcht gebieshend. 
Am Hochaltar ift das Bild des Erloͤſers. Mehrere Pfeiler 
tragen das von Gallerien umgebene Schiff. Ihr fehle nichte 
als eine Renovirung. Sie wurde im Jahre 1357 unter - 
der Regierung Ludwigs erbaut, und 1460 inter Mas 
thias Corvinus erweitert. Was id) in allen großen Ötäde 
ten bei heiterem Wetter unternahm, machte idy audy hier. 
Ich beftieg den Thurm, in welchem bis zur Uhr 241 fteie 
nerne Stufen, bis zur Ausſicht aber noch 36 hölzerne Stu⸗ 
fen führen. Hier überblichte id) die Stadt in ihrem ganze 
Umfange fammt der herrlidyen Gegend, gegen die Kerzers, 
Foeker⸗ und Rothenthurmer = Gebirge, weldye mit unbemölke 
ten Häuptern ernft zu mir herüber ſahen. Hermaunſtadt, 
umgeben von einer doppelten Mauer, mit einer Menge von 
Thürmen fcyeint vom Xhurm aus, wenn man ihre More 
ftädte dazu redınet, größer ald Klaufenburg zu feyn. Sie 
macht eın Fünfeck, während Klaufenburg nur eine Länge und 
£eine befondere Breite hat. So ſchon und regelmäffig die 
Hauptftadt der Ungarn in Siebenbürgen ıft, fo vicle Pal⸗ 
laſtähnliche Gebäude fie hat, fo bat die Hauptſtadt der 
Sachſen wieder Begenitände, weldye der erfteren fehlen. 
Die obere Stadt von Hermannftadt ift fehr reinlidy, und 
der Hauptplatz, mit ſchöͤnen Gebäuden umgeben, gefällt mir 
viel beffer, ald der in Klaufenburg, da er ganz frei und 
durd) Feine Kramläden entftellt iſt. In allen Theilen der 
Stadt herrſcht Enifigkeit, immer fieht mah zu jeder Stunde 
die arbeitjanıe Volksclaffe in Bewegung, ta ın Klaufen- 
burg außer den Markttagen es ziemlich leer ausjieht. Ich 
babe dod) Klaufenburg im Anfange des Winters gefehen, 
wie muß ed denn im Sommer ausfjehen, went bie hohen 
Herrſchaften auf dem Lande, und die Beamten in ihren 
Aemtern find ? 
. .,* 
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Der P lag, auf weldyem die evangeliſche Kirdye fteht, 
heißt der Friedhof. Gegenüber ift das evangeliſche Gym⸗ 
naſium, weldyes Gebäude aber feinen Vergleidy mit dem - 
Bebäude des akademiſchen Lyceums in Klaufenburg aus- 
halt. So fehr man an den Sachſen die Reinlichkeit lobt, 
fo ift e6 gerade da, wo man die jungen Leute zur Reinlich⸗ 
beit anhalten fol, äußerſt unrein. Was übrigens die Leh⸗ 
rer betrifft, fo laffen felbe nichts zu wünfchen übrig, denn 
unter den Profefloren gibt, und gab ed Männer, die den 
Namen eines Gelehrten ſchon dadurd) verdienen, da von 
ihnen die geiftige Bildung der fächjifchen Nation herrührt. 

Ich eilte nun zu dem Polizeidirector v. Liebenfels, 
um meine Ankunft der Ordnung gemäß dafelbft zu meldeg, 
fand aber den alten würdigen Mann fehr krank. eine 
Tochter, eine junge Frau von ausgezeichnet fchönen Zügen 
nahm mir, mit der äußerften Freundlichkeit, meine Schrif⸗ 
ven ab, und bath mit wehmüthigem Bedeuten und wahrer 
Eindlicher AengitlichEeit, diefelben morgen wieder abzuho⸗ 
len. Für heute ſtattete ich noch einen Beſuch der Frau 
von Szäsz ab, welche eine Scyweiter der Joſephine Bolz 
in Mühlenbach und eine vortreffliche Sängerin if. Habe 
ich ın Klaufendurg wenig Sinn für mujifalifdye Unterhal- 
tung bemerkt, fo fand id) in Hermannitudt das Gegentheil, 
den als id) Abends zu meinen Sreunden nad) Haufe eilte, 
klangen mir faft bei jedem Haufe lieblidye Töne entgegen. 
Bu Haufe angelangt erwartete mid) eine Einladung zum 
Verſprechen des Herrn Eutel mit feiner Braut. 


Am 15. December 1827. 
Ge. Ercellenz der Theſaurarius. Verlobung, 


*  Machdem id) heute Se. Ercellen; dem Herrn Theſau⸗ 
\y Grafen von Nemes, meine Aufwartung gemacht 
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Batte, und von bemfelben, der ſchon in Wien ſich dem 
Mamen des Menfdyenfreundlichen erworben, gütig aufge 
nommen wurde, verbrachte id) heute ben ganzen Tag un« 
ter der Mittelclaffe der Sachſen. Kerr Mälzer, der gaſt⸗ 
freundliche Webermeifter,, zeigte mir verfchiedene Anlagen 
der Stadt, und verfchaffte mir ein Zimmer bei recht freunde 
Tichen Leuten, nämlich dem Schneidermeifter Berger und 
feiner Frau , weldyes id) ſowohl bei meiner gegenwärtigen 
als auch zukünftigen Anwefenheit behalten wollte. Der ' 
Abend rüdte heran, und ein Eleiner Zug von Menfchen, 
worunter aud) id) mid) befand, ging nur der Einladung 
des Herrn Eutel zu Folge in das Haus feiner Bram, 
Die anwefende Sefelifcyaft von wohlhabenden und mindern 
Bürgern war anfangs fteif. Hier ſah ich nun, daß die den 
Sachſen angefchuldete Bedächtlicd,keit und ein gewiffes Miß⸗ 
trauen gegen jeden Fremden wahr feyn möge. Aber bag 
man des Sachſen Vertrauen, fo macht man fchäßbare 
Entdeckungen, er wird gefellig, freundlid) und auch groß« 
müthig. | 

So faffen wir eine Weile, als endlich mid) Herr En« - 
tel mit vielem Geremoniel erfuchte Guitarre zu fpielen, 
und zu fingen. Meine Sprache bes Herzens wurde nun 
Bald verfianden, die Mufif machte ihre gehörige Wirkung, 
und fo war nun auf einmal Froͤhlichkeit an die Stelle dey 
Scwerfälligkeit und Steifheit getreten. Es wurbe ge« 
ſcherzt, endlich aud) getanzt, und der gute fiebenbürgifche 
Wein machte feine Wirkung. So ging nun der Abend mit 
Frohſinn, ohne ausgelaffen zu feyn, vorüber, und alles ging 
befriedigt nad) Haufe. 


Um 16. December 1827. 
Phyſognomie der Stadt. Gute freundfhaftlige Menfchen. 


Die Luft war milde, und ich befchloß nun den Worhen- 
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warft auf dem grofien Plage anzufehen. Der ganze ſchoͤne 
Pla war voll Wägen und Menſchen von den benachbarten 
Dertern: Sroßau, Heltau, Micyelsberg u. f. w. Die Was 
lachen brachten Schweine, Hühner und Schafe, die foge- 
nannten Sandler, Käfe, Butter und Küchenkräuter, und die 
Sachſen hauptſaͤchlich Obft, Honig, Käfe, Butter u. ſ. w. 
Die meiften Streitigkeiten auf diefem Markte fah man un« 
ter den Wälacyen, welche fi fdyon in aller Früh den 
Pranntwein ſchmecken ließen, und einander blutige Köpfe 
ſchlugen. 
Auf dieſem Marktplatze ſtehen ebenfalls fo ſchöne Ge⸗ 
dude, als auf dem Hauptplatze in Klauſenburg, obwohl 
die Anzahl der ſchönen Gebäude dort im Allgemeinen größer 
M. Die Hauptzierde des Plapes ift das Bruckenthaliſche 
Palais, welches mit den Bänfyfcyen in Klaufendburg um 
den Vorzug ftreitet. Eben fo ausgezeichnet ift die in die— 
fem Pallafte befindliche Gemälde- Gallerie. Keiner von den 
bier ‚durdjreifenden Fremden verfäume es, diefe Gamm- 
lung zu feben, weldye fo ganz vergeffen über andere Summe 
ungen, fo wenig, wie das ſchoͤne Land, in dem es fid) ber 
findet, gemürdiget wird. Unter den zahlreichen Gemälden 
zeichneten fid) befonder6 der heil. Hyronimus von Guido Re⸗ 
ni, Amor und Pfydye, von Corregio, ein heil. Franciscus, 
von Byercino, eine Jagd ber Diana, von Rubens, und 
mehrere Landfchaften aus. Privarbibliothefen habe id) ſchon 
gebaltnollere geſehen, als die, mit diefer Gallerie verbun⸗ 
dene. Seit 30 Jahren ſoll Eein Bud) nadıgefchafft worden 
feyn. Ic) führe daher nur zwei Werke von Bedeutung an, 
nämlich:;: „Rerum Italicarum Scriptores von Murator 
rius, und de Byzantinae Historiae Scriptoribus* in 
griedyifcyer und Iateinifcher Ausgabe. 

Das zweite Gebäude, in Hinficht des Ranges, ift auf 
biefem Plage, die katholiſche Pfarrkirche, Sie ift ein im 
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neuen Geſchmack aufgeführtes Gebäude, und wurde im Jahre 
41726 von den Zefuiten erbaut. Das Innere, 06 Schritte 
laug und 38 breit, muß hinſichtlich der Größe und Ehr⸗ 
würdigfeit dem Klaufenburger - Dom weit nachſtehen. Von 
den übrigen Gebäuden fpäter. Noch beſuchte ich Vormit⸗ 
tags, die von dem Oberften von Vecay neu angelegte Pros 
menade, zwiſchen dem Heltauer- und Sag: Thor, zu wel⸗ 
cher der Weg vom Hauptplage durch das ſchoͤne Kriegkge⸗ 
bäude bei dem KHochmeifter’fchen Haufe vorüber, über big 
Fogenannte obere Wiefe, eine Gaſſe, weldye diefen Namen. 
bat, führt. Ehe man zum Sag ⸗Thore hinaustritt, komm 
man an bem, von dem Eönigl. Rathe und Bürgermeiften 
Herrn Martin Edlen von Hodymeifter, im Jahre 1787° 
(dön erbauten Schauſpielhaus vorüber, wo nun aber Feine 
Barftellungen gegeben werden, fondern nur den Sommer 
Stett haben, Die Promenade ift wirklich herrlich ange⸗ 
Tegt, und eine der größten Zierden der Stadt, Das fchöne 
Grün, weldyes hier der Froſt noch nicht ganz abgeftreift 
Batte. und die herrliche Struktur der Gebirge gewähren 
von hier einen erfreulidyen Anblick. Es war nicht an der 
Zeit die entfernteren bimmlifchen Spaziergänge ber Herz. 
mannflädter: ald Heltau, den Rothenthum, Midyelsberg, 
Freck, u. ſ. w. zu beſuchen, aber dieſe Ausflüge waren mir 
ja mit dem Anfang des Frühlings vorbehalten. In der 
Nähe ift Neppendorf wegen des gut feyn follenden 
Bieres, und der Eichenmwald, nebft mehreren Gärten in 
ber Stadt felbft, befuchte Unterhaltungsörter. 


Es war zwei Uhr, und id) begab mid), der gnäbdigen 
Einladung zu Folge, zur Zafel Sr. Eycellenz des Herrn 
Ihefaurarius von Siebenbürgen. Eine außerordentliche 
Herablaſſung, eine ungezwungene Sreundlichfeit warb mir 
arınen Wanderer von der hochgräfl. Familie ju Theil, In 





der Comtesse fdylug das Herz eines Engels. Sie verbin- 
det Seift mit Anmuth, und diefes Tiebenswürdige Fräu⸗ 
fein, welches ſchon in Wien, wegen ihrer Talente, befon« 
ders in der Zeichenkunft und Malerei befannt war, ift nun 
eine Meiſterin ihrer Kunft. 

Nachmittags befuchte ich einige Sachſen, denen ic 
empfohlen war. Herr von Kleinkauf, ein Mann von 
hohem Alter empfing mid) Tiebevoll', ohne nad) meinem 
Staud und Namen zu fragen, weldyes fonft bei andern 
Sachſen dis erite Frage war. Er war fo Höflidy mich mit 
feiner Gaſtfreundſchaft zu beehren. 

Das Zimmerdjen, was mid) beherbergte, hatte ich um 
einen billigen Preis gemiethet. Diefe arbeitfamen Leut:, 
bei weldyen id) wohnte, waren recht gutmüthige Menſchm, 
hei denen weder Intereffe noch Mißtrauen, ihren gefälligen 
Charakter verbunfelte, Er war ein Defterreicher, fie eine 
Sidjfin, 

Sp wie die Hoffnung des Frühlings bie dde Gaſtalt 
des Winters mir erträglidy macht, fo werde idy durd bie 
Hoffnung ermuntert, daß die Dunkelheit meiner Tage fich 
‚ wieder in eine glücliche Zukunft verwandeln werde, 


Am ı7. December 1827, 
Saͤꝙſiſces Frauenzimmer. Dee Bürgermeiſter. Rangorbnung. 


Unter den jungen Frauenzimmern in Hermannſtadt gibt 
es viele Schoͤnheiten. Außerordentlich angenehm klingt die 
Hochdeutſche Sprache im Munde einer Sächſin. Baroneffe 
Heichenftein an Geftalt und Anmuth eine Hebe, fpricyt zum 
Entzücen ſchön. Da es für einen Reifenden ein großes Ver- 
gnügen ift, mit den wiffenfchaftlidien Männern eines jeden 
Landes befannt zu werden, fo muß ich ſogleich von heute eines 
Beſuches bei dem hiefigen Herrn Bürgermeijter und Eönigl. 
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Rathe v. Hochme iſt er erwähnen. Seine vielfeitigen Kennt⸗ 
niſſe waren durchdacht, geordnet, geprüft und durch eine lange 
Erfahrung bewährt. Mit der Geſchichte feines Vaterlandes 
Cer it ein Siebenbürger⸗Sachſe) wohlbekannt, verfah er 
mid) nidyt allein mit Büchern jeder Art, die in Defterreidy 
wenig befannt find, fondern gab mir über einige Theile des 
fhönen Sachfenlandes einige Auffchlüffe. Seine unermü⸗ 
bete Thaͤtigkeit bei vorgerüdtem Alter verdient Bewunde⸗ 
rung. Er ift Bürgermeifter, Buchdrucker, Buchhändler, 
Deconom, und in allen biefen Zweigen erblickt man Orbe 
nnungsliebe und pünctlichen Eifer. 

Der hieſige Bürgermeifter iſt die zweite Perfon ber 
fädrfifchen Nation. Das Amt eines Prov. Bürgermeifters 
war vor Zeiten dem Comes der Nation an Würde gleich. 
Sept fteht er ihm nad). Es find übrigens die Beamten des 
Hermannſtadter⸗ Stuhls nebft dem Comes der Nation, jebt 
Herr Wach sman und dem Bürgermeifter, der Polizei⸗ 
director jegt, Herr von Liebenfels, der Prov. Notar, 
jeßt Herr von Konrad, dann der Prov. Eaffendirector, 
Ardjivar, und das Unterbeamtenperfonale. Der Comes 
der Nation hat die Aufficht über die ganze Nation. Er bee 
weifet die Kreife, ift Präfes der ſächſiſchen Univerfirät, und 
alle Monathe müffen ihm die Protofolle zur Durchſicht übers 
geben werden. In den Kreifen, bier Stühle genannt, heißt 
man bie Oberbeamten in den Städten und Märkten, Königs⸗ 
richter, Stadthannen, Dijtrietsrichter u. ſ. w. Zur Beforgung 
des Finanzweſens und des Oberlandes - Commiffariats des 
ganzen Landes ift in Hermannftadt da3 Thefaurariat und das 
Landes oder Oberprovinzial-Commiffariat. Das Ihefaurariat, 
die zweite Stelle von ganz Siebenbürgen, heißt die großfürfte 
liche Kammer. Der gegenwärtige Präjident find Se. Excel⸗ 
len; Kerr Adam Graf von Nemes-Hidveg. Das Oberpro: 
vinzial-Lommiffariat für das Steuerwefen, Kriegsbedürfniß, 
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Vorſpann u. ſ. w., fteht unter der Reitung des Herm Bar 
ron von Bruckenthal. Das britte Amt des ganzen Lan⸗ 
des iſt das Seneral - Commando, unter deffen Chef, Exc. 
5. M. 8. Baron von Moor, alles Militär in Sieben⸗ 
bürgen fteht. 


Am 18. und 19. December 1537. 
Urſprung und Charafteriftit der Sachſen in Gicbenbürgen. 


Diefe Nation haben Viele für Nadyfommen der Gothen 
gehalten. Obwohl mandje es durdjaus verwerfen, fo halte 
ich es doch nicht für unmöglid), daß von den Gothen und 
Gepiden, weldye ſich ſchon im Jahre 200 in Dazien nie- 
berlieffen, die Römer zn Abzuge nöthigten, und das Land 
3 bis 400 Jahre Hindurd) gegen ihre Feinde, befonders 
die Hunnen, denen fie nachher weichen mußten, vertheis. 
digen, nicht ein Theil von ihnen zurüdgeblieben feyn 
ſollte. Unverwerflidye Urkunden aber beweifen ed, daß un⸗ 
ter der Regierung Geyſa II. im Jahre 1141 — 1161, diefe 
Deutſchen bordenmweife aus der Gegend der Niederlande und 
bes Unterrheins auf feinen ausdrücklichen Befehl eingewan⸗ 
dert, und wahrfcheinlicd) recht gerne geblieben jind, da fie 
bier, von Urzeiten ber , gothifche oder deutſche Refte fan: 
den, die fid) freundfchaftlicy mit ihnen vereinigten. Der 
Geſchichtſchreiber Thurotz meldet uns, ed habe Herma» 
nus aus einem adeligen Geſchlecht von Nürnberg, biefer 
nämlid), welcher der gegenwärtigen Hauptitadt den Namen 
gegeben bat, den König Stephan, als er mit ©iefela dad 
Beilager hielt, nad) Fejervär (Carlsburg) mit vielen 
Deutfcyen begleitet, und den heiligen Monardyen, welcher 
das Chriſtenthum zu verbreiten fuchte, hieher begleitet, um 
ihm das Leben gegen den Anlauf der Heiden, zu ſchützen. 
Doch fest man die Wahrheit der angekommenen Deutſchen 
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um bie Zeit Geyfa II., welcher fie zur Erhaltung feiner Krone 
in das Land rief außer Zweifel. Der König, dankbar für die 
großen Dienfte in feiner gefahrvollen Regierung , gab ihnen 
einen Strich Landes an ben Bränzen von Siebenbürgen. 
Das urfprünglide Privilegium , welches dieſer chriſtliche 
König den erften Deutfchen verliehen hatte, ift nicht bis 
auf uns gelangt. König Andreasll., ein Enkel Geyſa II., 
fagt in dem Privilegium im Jahre 1224 ausdrücklich, daß 
feine treuen deutfcdyen Gäſte von Geyfa, feinem Großvater, 
zum Öenuffe gewiſſer Sreiheiten nad) Siebenbürgen beru⸗ 
fen worden find. &o lange fie eriitiren, findet man bie. 
rühmlichſten Zeugniffe ihrer Treue und Anhänglichkeit ges 
gen ihren rechtmäffigen Fürſten. Aber nicht die Schenkun⸗ 
gen und Freiheiten machten die Nation glücklich, denn fie 
leifteten in der Folge auf vieles Verzicht, fondern daß fie 
durch ihre Treue und Beharrlicykeit aud) die Aufmerkfamr 
keit der Könige erwecten, weldye fie zum Lohne ihrer Ver⸗ 
dienfte zu hohen Ehrenftellen erhoben. Der berühmte Ihor 
mas Nltenberger, Comes der Nation, war des Königs 
Mathias Kämmerer, Georg Reichersdörfer, Kaifer Ferdi⸗ 
nands geheimer Sefretär, Andreas Wagner, geheimer Rath, 
Markus Pempflinger, bürgerl. Schapmeifter, u.f.w. 

Mit diefer außerordentlichen Züritenliebe verbinden die 
Sachſen viel Biederfinn, Arbeitfamkeit und Reinlichkeit. 
Eine Aaupttugend ift aber die Ehrfurcht, weldye fie Gott 
erweifen. Die Kirdyen werden fleißig befucht, Bibeln und 
geiftlidye Reden hörte id) Morgens und Abends Taut in den 
Bürgershäufern lefen. Auch bei den Gaſtmählern vergießt 
man nicht, fid) auf den Geber alles Guten zu erinnern, 
Handwerfe und Künfte werden überall fleißig ausgeübt, 
felbft Bauern widmen fid) nebft ihrer Seldarbeit nüglichen 
Beſchäftigungen; fo war ein Bauer in Hermannſtadt, wel 
cher fchön lackirte Wanduhren verkaufte, ein anderer , wel« 
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cher muſikaliſche Inftrumente verferrigte. Den Eriegerifchen 
Seift ihrer Vorahnen haben fie zwar gemildert, dod) auch 
neuere Helden findet man unter ihnen. Baron Melas, 
jener berühmte General war ein Siebenbürger-Sachſe. 
Im Jahre 1797 und im Jahre 1800 und 1813 griffen auf 
den Aufruf ‘des Stadtpfarrerd Preidt, und bes Doctors 
Wächter, in Mühlenbach die Sachſen zu ben Waffen, 
um fi) an die edlen Schaaren anzuſchließen, weldye zum 
Schutze des Vaterlandes beftimmt waren. 

Wahr ift es indeffen, daß der Sadıfe im Umgange 
sicht immer Tiebenswürdig iſt. Er ift fchwerfällig, behut⸗ 
fam in Reden und Handlungen, und gezwungen und fleif 
gegen Fremde. Hat er aber ven Mann Fennen gelernt, der 
feine adırkaren Vorzüge ſchätzt, dann ift er gewiß freund 
lid) und liebenswürdig. Ich hatte jetzt und fpäter genug Ge⸗ 
legenheit den Charakter diefer braven Nation kennen zu ler⸗ 
nen, und erfreute mich gröfttentheild einer Tiebvollen Aufr 
nahme, da id) durdy mein Benehmen benfelben das ihnen 
wirklich angeborne Miftrauen zu vermindern fuchte. Die 
meiften Sachfen bekennen fid) zur evangelifdz = Iutherifcjen 
Religion. 


Pd 


Um 20. December 1837. 


Geſchichtlice Bemerkungen von Herm innſtadt ſammt einem Auszug aus 
ben Leben bes wanfelmüthigen Gigmunb Bathory, mit Anmerkungen 
vom Profeſſor Binder. 


Hermannftadt war ſchon zu Zeiten des heil. Stephans 
ein Dorf, und hieß fonady Hermannsdorf. Am Jahre 1100 
wurde ed unter Geyſa den II. zur Stadt erhoben, ver- 
größert und verfchönert. Andreas II., der Freund der Deut: 
fhen, umgab fie mit Mauern und Thürmen. Cie wurde 
fo gut befeftiget, daß fie. nur mit Sturm eingenommen were 
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ben Fonute. Die Türken nannten fie die rothe, oder ſchöne 
Stadt. Den Namen wollen einige von den heidniſchen Ab⸗ 
gott Hermes, andere von dem gothifchen Könige Herman⸗ 
rich, und wie allgemein behauptet wird, von Hermanus, 
einem ihrer Anführer berleiten. "Binder fagt: „liberi ho- 
mines sunt de Nüremberg; haereditatibus pauperes.“ 
Unter den Gothen fol Hermannftadt (Ziridava) geheiffen 
haben, ungarifcdy nennt man fie Szeben, lateinifd) Cibi- 
nium, walachiſch Sibie. 

Im Jahre 1224 ſuchte 8. Andreas Il. ben unterdrück⸗ 
ten Geyſaiſchen Sachſen wieder aufzuhelfen, ſonderte fie 
und ihre Gebiete ab, und erklärte ſie durch eine feierliche 
Urkunde für ein beſonderes Volk. 

Im Jahre 1307 beſtättigte K. Ludwig der Große L, 
daß ſie niemanden als ihren Grafen oder dem Koͤnig un⸗ 
mittelbar zur Rede ſtehen ſollen. 

Im Jahre 1435 entftand ein blutiger Bürgerkrieg, 
welcher beinahe zwei Jahre dauerte, und aus den Ber 
drüdungen der Grundperen gegen ihre Unterthanen ente 
ſtand. 

Im Jahre 1457 mit der Thronbeſteigung Alberts, 
wurde diefer Bürgerkrieg durd) die Vereinigung (Union) 
der drei fiebenbürgifcdyen Hauptnationen der Ungarn, Sach⸗ 
fen und Szekler mit Mühe gedämpft. In eben demfelden 
Jahre drangen die Türken durd) den eifernen Thor Pag, 
belagerten aber Hermannftabt vergebens. 

Im Jahre 1459 wurde der traurige Befud) wiederholt, 
und Kermannftadt aber wieder vergebens belagert. ‘ 

Im Zahre 1441 und 1442 wäre aber diefe Stadt von 
ben Zürfen erobert worden, wenn nicht der tapfere Johann 
Hunyad Corvin diefe Feinde der Chriftenheit in verfchier 
denen Schlachten aus dem Lande gejagt hätte. 

Im Jahre 1408 ließ Mathias Corvinus einigen Häup⸗ 





been von der Partei des Empdrers Benebicti die Köpfe ab- 
ſchlagen. 

Im Jahre 1524 fandte Ludwig IL, König von Un⸗ 
garn, einen Befehl nad) Hermannftadt, alle Schriften Zus 
thers, Melanchthons und Bugenhagens zu verbrennen, 

Im Jahre 1514 entftand der fogenannte Bauernkrieg. 
Unter dem Schein wider die Türken auszuziehen, ließen fie 
ihre Mäntel mit rothen Kreuzen, als Vertheidiger der 
chriſtlichen Religion bezeidynen, bald aber fielen die aufger 
bradıten Bauern, Waladyen, Ungarn und Geller unter 
Anführung des Dosa, und feines Bruders Lukas über die 
Epelleute ber, welche fie in einem großen Theile von Un⸗ 
garn und Siebenbürgen rein ausplünderten. Johann von 
'Zäpolya, damals noch Woimod, befiegte fie aber in dem 
erften Treffen, und ließ viele unter den graufamften Mars 
tern hinrichten. 

Im Jahre 1555 mußten die dem König Ferdinand er: 

gebenen Hermannitädter, nad) jieben Jahren langer Verthei⸗ 
digung ihre Stadt aus Hunger an den Yohann von Zi- 
polya, den Gegner Ferdinands ergeben. 

Im Zahre 1552 verbreitete fid) nidyt nur die Refor⸗ 
mation unter den Sachſen, fondern auch unter den Une 
garn und Szeklern. In Hermannitadt und Kronftade wur« 
den evangelifihe Gymnaſien errichtet, und in diefem Jahre 
ein evangeliſcher Superintendent erwählt, welcher in der 
Folge daſelbſt feinen Sig erhielt. 

Im Zahre 1550 war durch einen gewiffen Matskasi 
eine fehredliche Empörung ausgebredyen. Durd) den Stadt- 
koch Antreas Nester, und ein boshaftes Weib, wurde 
die Stadt angezündet. Die um ſich ſchnell greifende Flam⸗ 
me ergriff, den Pulverthurm, fprengte nebft mehreren an⸗ 
dern Gebäuden, Die Magazine und Zeughäufer in die Luft, 
und 81 Menfchen kamen dabei jümmerlid) um's Leben. Ges 
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gen 600 Käufer wurden ein Raub ber Flammen und des 
Pulvers. 
Im Sabre 1602 ergab fid) Bermannftadt, unter dem 
Zeiten bes heifpiellos.Teichtfinnigen, wanfelmüthigen: und 
graufamen Zürften Sigmund von Bäthory, au ben kaiſer⸗ 
lichen Feldherrn Bafta. 


Sigmund von Bäthory. 


war der Sohn des Fürften Chriſtoph, und der Neffe bes 
Stephan Bäthory, nadymaligen Königes von Pohlen. Ste⸗ 
phan Bäthory, ſowohl als Ehriftoph der Friedſame, waren 
Herrſcher, weldye fid) durch ihre Beiftesfähigfeiten, Mente 
ſchenfreundlichkeit, Tapferkeit, und als Beförderer der Wiſ⸗ 
fenfcyaften in hohem Grade auszeichneten. Stephan war in® 
der Kirdye der frömmfte Diener, im Gerichte der Elügfte 
Richter, bei dem Heere der größte Held, dabei ber wärmfte 
Sreund, der unterhaltlichfte Gefellfdyafter und der größte 
Philoſoph. Sein Bruder, weldyen er al$ Gouverneur über 
Siebenbürgen ernannte, war der Nachahmer aller feiner 
Zugenden, nie hatten fid) zwei Brüder mehr geliebt, nie 
hatte man das Wohl der Nation in herrlichem Verein fo 
zu beglücen verftanden; aber alles, was fie Gutes wirkten, 
ſuchte Chriſtopho's Sohn und Nachfolger zu vernichten. 
Zwar war Sigmund, en Prinz, der viele Talente befaß, 
aber aud) zugleid) der unbeftändigfte Menfd) auf Got⸗ 
tes Erdboden, ber jid) durchaus von feinen Launen regier 
ren ließ, ein Menſch, der allerhand Projecte und Pläne 
entwarf, und feinen ausführte, dem in einer Minute hun 
dert Dinge angenehm waren, die ihn in der andern zum 
Zorne reigten, der alles mit Heftigkeit wünſchte, und nady 
Erreichung feiner Wünſche, fie mit Grauſamkeit verabſcheu⸗ 
te, in einer Stunde der märmften Sreundfchaft fähig, und 
in der andern der unerträglicıfte und trübfinnigfie Men⸗ 





ſchenfeind wurde. Geneigt zu einem Bünbnig mit Oeſter⸗ 
reich, ließ ber nod) junge Fürſt dem Kaifer und König Ru⸗ 
dolph IL Vorfchläge madyen. Im Jahre 1504 kam auch 
zwiſchen beiden ein Tractat zu Stande, weldyer bad Heime 
fallsrecht des Fürſtenthums nach) Sigmunds Tode dem 
Hauſe Oeſterreich, und dem Fürſten eine Braut aus der 
k. k. Familie, nämlich die Prinzeſſin Maria Chriſtina, des 
Kaiſers Nichte zuſicherte. Der Fürſt, entzückt über die 
Schoͤnheit feiner Braut, feierte den 6. Auguſt 1505 in ſei⸗ 
ner Mefidenz Weiſſenburg, feine Vermählung mit großer 
Pradıt, und Chriftina war fehr vergnügt über die Gefäl⸗ 
ligkeit des fürftlichen Bräutigams. Doch bald verflog der 
Rauſch der Liebe. Ein Krieg mit den Türken, weldye une 
Ser dem Großvezier Sinan die Walachei verbeerten, ließ 
den ruhmbegierigen Sigmund nicht ruhen. Er verband fich 
mit dem Zürften Michael, und zog mit 60,000 Mann dem 
Großvezier Muhamed's entgegen. Ein Adler, der auf Sig: 
mund's Zelt fi) berabließ, verfündigte feinen Truppen 
einen gewiffen Sieb. Der Angriff geſchah. Er eroberte 
das von ben Türken befeßte Zergomwifcht und Bufareft, und 
ſiegte. Nach vollendetem Siege Fam er über Kronftadt 
nad) Haufe, freudetrunfen nahm ihn fein Volk, mit uns 
ausfprechlicher Sehnſucht feine zärtlicdye Gemahlin auf. 
Aber der ehrgeizige Mann befaß nur Gefühl für Eroberune 
gen, für feine Gemahlin uunmehr wenig. Er hatte Zeidyen 
der Schwangerſchaft an ihr gehofft, fand Feine, enthielt fidy 
ganz des ehelichen Umganges, entfernte fid) bald ganz von 
ihr, und widmete ſich völlig dem Kriege und den Staats⸗ 
gefchäften. Zum Lobe der vortrefflicyen Zürftin aber gereicht 
die Öelaffenheit, mit der fie ihr Schickſal ertrug. Gleich zu 
Anfang des folgenden Jahres 1500 übergab der Prinz bie 
Staatöverwaltung in die Hände de3 Bolskai und Albert 
Huet. Bei feiner Zurückkunft fiel Muhamed mit einem 
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Seere von 300,000 Mann in Ungarn ein, Der Prinz vere 
einigte fich mit dem Erzherzog Maximilian, und belagerts 
Temesvär; mußte fie aber aufheben, ba bie Nachricht 
einlief, daß der Sultan Erlau erobert, und die meiften 
Zeftungen fid) ihm ergeben hätten. Wald wurde auch Sig⸗ 
mund von den Türken im freien Felde geſchlagen, wo er 
den Kern ſeiner Armee verlor. Der Verluſt dieſer Schlacht, 
und ein trauriger, melancholiſcher Winter, machte ihn ſo 
ſchwermüthig, daß er dem Kaiſer ſein Fürſtenthum gegen 
50,000 Ducaten, und die ſchleſiſchen Fürſtenthümer Ope, - 
peln und Ratibor antrug. Bald bereute er die That, und 
kehrte ſchnell von einigen Ständen heimlich berufen, wier 
ber in fein Waterland zurüd. Im Jahre 1500 überfiel 
ihn abermals ein unerflärbarer Trübſi inn, wo er dem 
deutfchen Kaifer wiederholt fein Land anboth, aber ehe noch 
die Geſandten wiederkehrten, feinen Entſchluß änderte, und 
die Regierung unter gewiffen Bedingungen in bemfelben 
Jahre feinem Vetter, dem Cardinalen Andreas Bäthoryy 
abtrat, der zu einem flillen, fanften, würdigen Seiftlichen. 
aber zu feinem Regenten erzogen worden war. Die Freunde 
fchaftsverhältniffe mit den Woiwoden der Waladyei, Für⸗ 
ften Michael, waren aud) gebrodyen worden, obwohl burdy 
biefen Nidytswürdigen, durd) deffen fürchterliche Eide, 
Sigmund fid) ſicher glaubte, Siebenbürgen auf das fürdye 
terlichite verheert, und Andreas nach der unglücklichen 
Schlacht zwifchen Hermannftadt und Schellenberg von einer 
Räuberbande unter der Anführung des Baba Noaf, von 
einem feiner ehemaligen Diener, Namens Omadeg , nach 
Andern hie er Ordögh, einem Szekler, mit einer Streite 
art auf der Flucht, in ben Bebirgen bei Hamersdorf er⸗ 
fchlagen wurde. Entfegen ergriff fogar den widernatürlichen 
Michael, ald man ihm den Kopf des allverehrten Cardina« 
len brachte. Er weinte und betheuerte hoc), daß er den 
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er in die St. otuche zu ’ 
beerdigen. Den Leichenzug begleitete er 

und Spränen Rrömten über das Antlip diefes, fonft fo une 

ſhlichen Mannes. Es ift ſchauderhaft und entfegfich, 

Unweſen die Zeit durch, da der wolachiſche Woimode 

war, das arme Fürſtenthum erdüldete, Mas ver⸗ 
nag aber ein nichtswürdiger Menſch micht zu thun, der 

die furchter €i hy, der auf die Anfrage des recht⸗ 

. i er nichts Boſes im Sinne habe, 







I» und bas Blut feiner Kinder zu — als den Gier 
das mindefte Ungemad) zuzufügen; und dennoch 

ri barauf vor Rronftabt ftand, inordete, fengte und brennter 
und im Sietletlande ein blutiges Band zum Wahrzeichen 
fragen wurde, daß das Land im der fchrecklichften 
ep. Die Waladyen des Landes, deren Bügeltofigkeiten 


‚nun unter einem Fürſten ihrer Abkunft, fo zu Tagen, 
eie Hände, And rächen fi) für ie Unternürhgfeit auf 
ufamfte Weiſe. Sie erwürgten die Priefter, ſchän · 
ie Jungfrauen auf den öffentlichen Gaffen, und err 
das Land an allen Ecken und Enden, diefen | 
ichen Winter hindurch mit Blut, Schande 
Den Mathias ‚Heinz, der mit den Walachen feir 
I yiemlich ſtreng verfuhr, ergriffen fie, burchftar 

hen ihm mit einem großen Zimmermannsboprer den Rüde 
und nagelten ihn lebendig an A Haustür auf, 
wäthere nid 
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vier Pfühle, und ließ ihnen die Knochen mit ainen 
Schmiedshammer zerſchlagen. Während der kaiſerl. Feld⸗ 
herr Baſta, einſt Trommelfchläger, auf der einen Seite 
Siebenbürgen in Beſitz nehmen wollte, kam der wankel⸗ 
mäüthige Sigmund zum dritten Mal in das Land, und ließ 
fid) zu Klaufenburg zum Fürſten ausrufen. Kaifer Rudolph 
erbittert wegen ber abermaligen Annahme Siebenbürgens 
erlaubte dem General Bafta, ſich mit bem Unholden Mi⸗ 
chael zu vereinigen, und Sigmunden aus dem Lande zw 
jagen. Michael, der fid) den Beſitzthum bes Reiches als 
Lehen hoffte, verföhnte fid) mie Bafta, und Sigmund wure 
de bei Goroszlo, am 2. Auguft 1601 gefchlagen. Nun 
war das Land den Verwüſtungen zweier Tprannen ausge⸗ 
fest. Baſta foderte ungeheure Brandfdyagungen, Michael 
ließ faft alle ungarifchen Geiftlidye und Edelleute, weldye 
er in Verdacht hatte, aufſuchen und ermorden, und bie 
vom Rumpfe getrennten Häupter zur Schau auf Stangen 
herumtragen. Die Vorfidyt war endlich müde, diefen Gräuelg: 
zuzufehen, und hatte das ſchreckliche Ende dieſes Unge⸗ 
beuers beſchloſſen. Baſta hatte fid, mit dem immer mehr 
übermüthig werdenden Micyael entzweit, Er wurde in fer 
nem Lager auf die gräßlichfte Art von Beauri, einem une 
garifdyen Edelmann, vereint mit andern Offizieren ermore 
bet, und fein vom Rumpf getrenntes Haupt auf das Aas 
eines in der vorigen Nacht neben Michaels Zelte krepirten 
weiſſen Pferdes geſetzt, der übrige Körper in Koth und Mo⸗ 
raſt herumgezogen, und damit der Leib dieſes Ungeheuers 
nicht ganz von den Hunden zerriſſen würde, ließ Baſta 
ihn in eine Grube verſcharren. Die Grabſchrift dieſes grau⸗ 
ſamen walachiſchen Woiwoden, zeigt ſeinen ganzen Charak⸗ 
ter: Hic jacet ille ferus, latromerus, Nero verus — 
Ille male Dacus, scelerum lacus, illo Wallaehos. — 
His qui transibis, bis terve c....... ot ibis. 

10 * 





Bagſta eilte nun , ſich des ganzen Landes zu bemächti« 
den, und Sigmund unterließ ed, fich weiter um das Land. 
ju-befümmern, da ihm der Kaifer ein Zahrgeld von 50,000 fl. 
and die böhmifche Herrſchaft Lobkowitz abtrat. 

In Mühlenbach nahm nun Sigmund zum lebten Mal 
‘son feinem Lande Abſchied, von den meiften feiner Unter⸗ 
thanen verwünfcht, Er welkte ab, und flarb, kurz vorher 
don einem Schlagfluß gelähmt, in einem Alter von 38 Jahr 
ver feines unruhigen Lebens. So wurde Siebenbürgen 
durch feinen Wankelmuth, durd) die Einwirkungen ſchlech⸗ 
ter Rathgeber, welche felbft die freundfchaftlidien Ermah⸗ 
wungen Huets, feines einzigen wahren Freundes zu ver- 
aichten wußten, von Kriegen, Theurung, Mord, Peſt 
und andern Entſetzlichkeiten bis auf den letzten Tropfen aus⸗ 
heſogen und verheert. 





Im Jahre 1613 gefchah hier die Union aller fächfifchen 
Beädte und Drtfchaften Siebenbürgend, ald Hermannftadt, 
Kronſtadt, Schäßburg, Medinſch, Mühlenbach, Reuß⸗ 
inarkt, u. fh w 

Im Jahre 1650 wurde Achatius Barcsay, einer von 
ber Pforte gegen das Wahlredıt eingefepte Fürſt von Ra- 
köczy II. belagert: 

Im Jahre 1707 wurde diefe Stadt von einem Enkel 
Räköczy II., Sranz Leopold Räköczy, weldyer mit miß⸗ 
dergnügten Ungarn nad) Siebenbürgen kam, indem bie 
Einwohner ihn nicht für ihren Fürſten erkennen wollten, 
Belagert. 

Im Jahre 1741 wurde der, für das Land fe nadıthei- 
Tige Kurußerfrieg geendigt. 

Im Jahre 1743 kam Carl XIL., König von Schwer 
den, durch dieſe Stadt aus dem türfifchen Gebieth. 

Im Jahre 1736 und 1739 wüthete die Per in Her⸗ 
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mannftabt. Im Zahre 1700 hatten Se. Majeſtat Kaifee- 


Sofepp IL. für die fächfifche Nation die Gnade, ihr das 
Beiwort: „Inclyta* beizufegen.. In eben benfelben Jahre 
wurde Siebenbürgen zu einem Großfürftenthume erhoben. 

Im Sahre 1771 ereignete ſich durdy die anhaltende 
Näffe, eine unerhörte Theurung. | 

Im Jahre 1773 langte Kaifer Joſeph II. hier an, und 
reifete dann in die verfchiedenen Feldlager gegen die Türe 
fen, Der Gaſthof in der Heltauergaſſe, wa .er wohnte, heißt 
feitdem, zum römifdyen Kaifer, 

Im Jahre 1778 ſchaffte K. Joſeph IL Hier ſowohl 
als in allen ſeinen Erblanden, das zweideutige und zweck⸗ 
widrige Mittel, die Tortur ab. 

Im Jahre 4817 kam der allgeliebte Kaiſer Frauz im 
Begleitung feiner menſchenfreundlichen Gemahlin Car og 
Iina Augufte, nad Hermonnftadt, nachdem II. Mas 
jeftäten befonders Biftrig, Klaufenburg , Carlsburg, Krone 
fladt, einige Päffe, und die Gold» und Silberbergwerke 
befucht hatten, um fich von dem gegenwärtigen Bußente 
der Unterthanen felbit zu überzeugen, 

Welch einen Unterſchied alfo der goldene Sriede i im Tepe 
ten Jahrhunderte gegen die Grauſamkeiten der meiften fier 
benbürgifchen Fürften in den zwei vorlegten Zahrhunderteg 
machte, Iaffe ich dem Lefer diefer Dentwinrdigleiten felb 
au beurtheilen über. 


Am a1. Desember 1837. 
Geterlihe Einladung. 
Seftern Abends war Herr Eutel aus Müpfengad 


angefommen, um feine Hochzeit hier zu feiern, und ſchon 
heute Früh hatte derſelbe auf ſeinen wandernden Freund 


nicht vergeſſen. Die Beiſtände is ihrer ſächſiſchen Sole 


= 


Helen. ı Seyfer, jedt Superintenbend in Bin, 


und Landes · Cultur eräffnen für die Mitte 
Wirte Geupiquelle des Wohlftandes. Cs fehle dem 
If mer on Vermögen, hätten ſie dieſes, fo würben 
Piieftien gewiß mit warmem Cifer mehr ihrer Schulen, 
bier Prefeſſeren und Lehrer annehmen, welche in Gin 
Chen Böhigkeiten, in feiner günfigen Lage ſich befinr 
 Bad.bier fpäter mehr davon. 


Wonure u. 
fr  Pemenlet, Meidl, 
(bite Dodmittage verfügte ſich faſt der sure Da 
We Hemeratioren wu Sr. Ercellenz des Herrn Thefan- 
8. @raf von Nemes, um jur morgigen Namensfeier 
Enremoniel · Viſite abzuftatten. Ich, mit meinem eine 
Hfpwarzen Kleide verfügte mich auch dortpin, und 
We Ehre, mitten unter den großen bebänderten Herrn 
Nsqh gepußten Damen zu fehen. Se. Ercellenz, ber . 
Kenntuiſſe, Tätigkeit und Freundlichkeit gleich " 
e Herr Thefaurarius , empfing mic) fehr end» 
‚gnäbige Comtesse war ber Genius ber Geſell⸗ 
alles belebte, und welche bie fonft gewoͤhnliche 
bi derlei Seftivitäten mit Anmuth zw verbannen 










Haufe angelangt, fand ich Briefe von Mühlen» 
e mich nach Maros-Porto zu den Galjtraner 
R Stephan von Gyuto, einluden. Diefe 
I fhien mir deswegen ſchon angenehm, da «6 in 
istereffanter Gegenftände von Siebenbürgen lag, 
jaleich in ber Einſamkeit des Ortes meine Arbeiten 








> Dee Sure Gtabtpfarzer. Evangelifäe Eiteratoren, 


Vormittags befuchte ich den evangelifcyen Herrn Stadt · 
Pfarrer Zopann Firtfch, weldyer die fiebenbürgifchen Pro« 
vinzial» Bfätter herausgab. Ich fand dieſen Senior der 
Geiſtlichteit und allgeſchätten Mann mitten unter feinen 
Enkelin, Seine natürliche Würde begleitet mit einer holden 

Freundlichteit, fein ruhiger Ernft, feine ſtrenge Religiofirät, 
verbunden mit einer nicht gemeinen Gefehrfamkeit, haben 
ibm die tieffte Verehrung feiner Untergebenen erworben. 
Man darf wirklich fagen, daß die Effenz der Wiſſenſchaf - 
ten in Siebenbürgen in den Händen der Geiſtlichteit iſt. 
Die Lieblingsmiffenfchaften diefer Männer find: Alterthür 
mer, Gefchichte, Statiſtik, Mathematit und Philofophie, 
In dem Unterrichte ihrer Zöglinge haben fie fich große Ver - 
dienfte erworben, Schriftftellerfucht Liege nicht im ſachſt- 
ſchen Cparakter , befonders nicht jene Gewinnfüchtige, auch 

nimmt ihr Geift fehr ſelten einen Schwung zum Extthufla- 
ſtiſchen. Daß die Sachſen im äftern und neuen Zeitem 
große Gelehrten zählen, darf ic) nur die Namen Huet, 

Honterus, Altenberger, Mathias From und Frank. als. 

große Rechtsgelehrte, dann die Dostoren Hißman, Bars 
benins, Georg Tartler, Meuftädter, Wolf, Martin Lan- 
ge, ferner der Prediger und Pfarrer, Georg Preidt, Pauf 
 Moth, Michael Lobrecht Daniel und Johann Fittſch, Mir 
7 Georg Draut, Joſeph Mariendurg, Atte 
Martin Helmer, ferner des Prof» Binder, des 
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Pfarr. Bergleitner, Heyſer, jetzt Superintendent in Wien, 
u. ſ. w. anführen. N 
Wiſſenſchaften und Landes⸗Cultur eräffnen für die Men⸗ 
fdyen eine Hauptquelle des Wohlſtandes. Es fehlt den 
Sachſen nur an Vermögen, hätten fie biefek, fo würben 
ſich diefelben gewiß mit warmem Eifer mehr ihrer Schulen, 
und der Profefforen und Lehrer annehmen, welche in Hin⸗ 
ſicht ihrer Zähigkeiten, in keiner günftigen Lage fi) befim- 
ben. Doch hier fpäter mehr davon. 


Nm 23. December 1827. 
Namenafeſt. Bei. 


Heute Nachmittags verfügte ſich foft der ganze . And 
und die Honoratioren zu Sr. Ercellenz des Herrn Theſau⸗ 
rariud Graf von Nemes, um zur morgigen Namensfeier 
ihre Ceremoniel -Rifite abzuftatten. Ich, mit meinem ein⸗ 
fadyen ſchwarzen Kleide verfügte mid) audy dorthin, unb 
hatte die Ehre, mitten unter den grofien bebänderten Herrt 
und feftlich gepußten Damen zu ftehen. Se. Excellenz, ber 
durch feine Kenntniffe, Thätigfeit und Freundlichkeit gleich 
ausgezeichnete Herr TIhefaurarius , empfing mid) fehr gnä- 
Dig. Die gnädige Comtesse war der Genius ber Geſell⸗ 
fchaft, der alles belebte, und welche bie fonft gewähnfiche 
Steifheit bei derlei Seftivitäten mit Anmuth zu verbannen 
ſuchte. 

Zu Hauſe angelangt, fand ich Briefe von Mühlen⸗ 
bach, welche mich nach Maros- Porto zu den Salztrans⸗ 
ports⸗Dirigenten Stephan von Gyuto, einluden. Dieſe 
Einladung ſchien mir deswegen ſchon angenehm, da es in 
der Mitte intereſſanter Gegenſtände von Siebenbürgen lag, 
und ich zugleich in der Einſamkeit des Ortes meine Arbeiten 
vollenden konnte. 





‚Vin 24 Deieniter 1837. | 
Uber die Sprache der Sachſen in Giebenbürgen. Der Weihnaqtsabenb. 


Ein jeder Ausländer wird erftaunen, wenn er ein hoch⸗ 
beutfches, ordentliches, nad) den Negeln ber bdeutfchen 
@rammatib gefchriebenes Bud), voh einem Knaben von 
44 Jahren, fo fächfifch herablefen hört, daß es Fein ander 
rer Deutſcher verfteht. Um aber einen rein deutſch gefchrie« 
benen Tert, fogleid) plattdeutfc herablefen zu Fönnen, muß - 
ber Lehrer jene ftudieren, da die Schriftfpradye mangelt. 
Vornehme und geringe Sachſen fpredyen untereinander ſäch⸗ 
fifdy, fo lange Niemand da ift, der diefe Sprache nicht 
verſteht, weil fie fid) fchämen, und es für einen Mangel 
an Cultur halten, wenn fie nicht Hochdeutſch zu fpredyen 
wüßten. Nur Bomjlienfachen reden fie zu fid) untereinau- 
ber, mit den Fremden aber fpredyen fie das reinfte, ſchön⸗ 
Re Deutſch. Selbft die Dienftmädcyen in einem gebildeten 
Haufe bemüden ſich ihren Herrſchaften nadyzuahmen, Es 
barf die guten Sachſen nidyt verdrüffen, wenn ic) ihre Na⸗ 
tienalfpracye , als eine der bäfilichften benenne, die es gibt. 
Gie ift ganz der jüdifchen ähnlich. Dagegen aber tönt auch 
das fchönfte Hochdeutfch aus dem Munde der Sachſen. Es 
gihg eine ziemliche Anzahl von Dialekten ; die vornehmften 
find aber der Hermannftädter, Kronftädter und Biftriger, 

Zur Darftellung der Sprache einige Exempeln, nach 
dem Hermannftädter = Diafefte und der Umgebung. 


Deutfd, 


Er kann kaum aufftshen 

Ich Eenne es nit 

Sch werde feyn 

Er hat den Huſten 

Joh bin geweſen 

Einselne Wörter: 
Neid, Seiſt, biene, ſeufzen, 

VBürſte, Ruͤhe, Waſſer, Bug. 


Sächſiſch, 
oh kak kam affgeſtohn 
ech koan et net 
ech werde ſeng 
r hatt de Hoſt 


ech beg gewießt 


Neyd, Gift, Bene, ſaͤfſzen, 
Bierſt, Repp, Watter, Vach. 


Ä 
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So hat fie audy ganz fremde Wörter, als: Baches, 
(Sped) Pip, (Tabakpfeife) Uiven, (Dfen) Pol, 
und f. w. 

Eben fo wie in meiner Vaterftadt, ſah ich bier vn 
Weihnachtsabend feiern. Schoͤn gezierte Weihnadytsbäume, . 
Siguren aller Art fab man auf den Plägen ausgeftellt, und 
als ich fpät von dem Apotheker Schuſter, einen recht 
lieben alten Manne, zu Haufe eilte, ſah ich arme Kinder 
vor den Fenſter mwohlbabender Bürger fteben, weldye it 
fächfifcher oder walachiſcher Sprache Lieder fangen, und 
ihre bunten, mit Lampen beleudyteten Weihnaditsbäumen - 
zur Schau ausflellten, um sine Heine Belohnung gu er⸗ 
halten. 

Der folgende Tag, als ber heilige Chrifttag, zeigte 
eine Kälte von 6 Grad. Ich war bei dem alten biedern Apo⸗ 
thefer Schuſter, weldyer mid) mit vielen Zeichnungen 
aus Neuhauſers Sammlung unterhielt, 


Am 26. December 1837. 
Saͤchſiſche Hochzeitsfeier. 


Der Tag war nun angebrochen, wo die Vermählung 
bes Herrn Chrifoftomus Fortunatus Eutel, Kirſchnermei⸗ 
ſters aus Mühlenbach, vor ſich gehen follte. Wider mein 
Bermuthen war der Tag Har und rein, und bie Luft nicht 
fo Ealt wie geftern. Um 11 Uhr mußten ſich ale Gäſte zu 
einem ber Beiftände, den Longinus Mälzer, verfügen, wel⸗ 
dyer diefelden mit vielen Complimenten empfing. Nachdem 
man alldort ſchon die Gefundheit auf das verlobte Paar 
tranf, brad) num der Zug, da os troden war, zu Fuffe aufs 
um die Braut abzuholen. Der andere Beiftand, Walentig 
Lachnit, oder wie er hieß, holte den Bräutigam. Der 
Bug bean aus 25 Männern und 21 Brauengmmmerd, 








worunter fich einige hübſche Gefichter befanden, eine aber 
wirklich gar zu fehön war. 

Endlich waren die Herrn * — meift in alt: 
fächfifcher Kleidung. bei der Braut angelangt. Der Beiftand 
hielt nun zuerſt gegen Alte, dann gegen die Braut eine Anz 
rede in fächfifchen Dialekte, welche der Beiſtand der Braut 
erwieberte, endlich ſprach Bräutigam und die Braut gegen 
die Verfammlung, wo man darauf ſämmtliche Anweſende 
bath, das Brautpaar im die Kirche zu. begleiten. Diefer 
Auftritt, «wie die Neden alle in fächfifher Mundart ger 
ſprochen, waren mir etwas neues und überrafchendes. Aus 
allen Fenſtern blickten Neugierige um ben langen Zug, wo 
die Mädchen und jüngern Brauen in ber fächfiihen Tracht 
ſich Herrlich ausnahmen, zu befritteln. An der evangelifchen 
Hauptkirche angelangt , «begab ſich der Zug hievon zum 
Hochaltar. Die Handlung: in diefem gothiſchen großen Teme 
pel des Herrn, war wirklich feierlich). Das Brautpaar Fnier 
te fid) nieder vor dem Diener des Herrn, welcher eine ger 
haltvolle Rede ablas, und endlich den Schwur rue. 
welcher das heilige Band, der Che befeftigen follte, und 
weldyen das Brautpaar zugleich laut nachfagen mußte. Nach 
Ende der heiligen Handlung ging es nun zum Schmaus in 
den Redoutenſaal. Doch vorher von der Kleidung ber ſach ⸗ 
ſiſchen Hochzeitgäfte. Zuerſt von den jungen Frauenzim ⸗ 
mern. Die Haare waren in ſchöne Locken gefämmt , ein 
ſeidenes Heines Häubchen, worüber theils ein filberner 
Stern, oder ‚ein filbernes Bordenband gezogen war, befer 
figte es. Der ganze Kopf war mit einem weiffen Flor 

künſtlich umwickelt, und mit theuren, großen, filbernen 
Stecknadeln, die mit Perlen und Edelfteinen gefaßt waren, 
fe gemacht. Diefe, Art des Ropfpubes peiflen. nie Sachen 
“* Den Hals umgeben viele Schnüre mit Perlen, 
und auch Glaskorallen, und die goldene Ket - 


— 

ten. Eine Spange aus ſilbernen oder goldenen Borten be⸗ 
feſtigte das roth oder ſchwarz ſammtene Leibchen, den ein 
weiſſes düntüchenes Kleid zum Grunde lag Ein WVortuch 
mit allerlei geftidten Blumen und Verzierungen , was 
fie Szegel nennen, umſchloß den übrigen Theil des Kör⸗ 
pers. Die alten Brauen fahen aber nichts deftoweniger, als 
fdyön aus, eine ſchwarze, zugefpigte Sammtfappe bededite 
ben Kopf, den Hals umgaben ebenfalls viele Schnüre und 
Perlen, ein Kleid aus Sammt oder geblümten Damaft 
bedeckte den Körper, und auf der Bruft trugen fie ein 
großes handbreites rundes Halftel. Die Kleidung der Männer 
war ein Gemiſch, von ungarifcher und deutfcher Kleidung. 

An der Tafel war alles vorhanden, was den Magen 
nur wünfchenswerth feyn kann. Sc, wurde außerordentlidy, 
freundfidy und zuvorkommend behandelt, was mid) erfreute. 
Man febte mid) der fchönften Frau der Geſellſchaft, einer blen⸗ 
denden Blondine gegenüber, weldye die gar fo Schöne war, 
der ich vorher erwähnte, die mit ihrem Manne, einen rü« 
fligen, aber. etwas ungebildeten Menfcyen, von Mühlenbach 
mitgefommen war. Mit jeder. Speife vermehrte fid) die 
Froͤhlichkeit. Eine verzweiflungsvolle Zigeunermuſik miß⸗ 
fiel mir, und beleidigte mein muſikaliſches Ohr, aber es 
war Muſik, weldye Dufd) zu machen verftand. Die Zoafte 
nahmen Fein Ende, und auf meine Gefundheit zu trinken 
wurde nicht vergeffen. Die Tafel wurde aufgehoben und 
getanzt. Der Bräutigam führte mir felhft feine Braut zw 
und fo tanzte ich mit Allen, auch mit den Alten. Gegen 
Ende bath mid Herr Eutel, uitarre zu fpielen „ und 
zu fingen. Ein Hochzeitsgaft fiel beinahe über die Treppe 
mein Inftrument zu bolen, und redjt gerne widmete ich 
meine Beinen Fähigkeiten diefen herzlichen Zirkel fo liebe 
werther Menſchen. Scherz und Frohſinn madıte den erſten 
Tag diefer acht fächfifdyen Hochzoit ein Ende, 
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Am 37. December 1827. 
Vormittags ſchlief ich mein Hochzeiträufchchen aus; 
Nachmittags holte ich meine Empfehlungsfchreiben nach Za⸗ 
lathna, Hunyad, Abrudbänya, u. f. w. von Herrn Ba⸗ 
ron von Reichenſtein ab, und die ſchoͤnſte Gelegenpeit mit 
bem verlobten Paare , der gar fo fchönen Frau und ihren 
räftigen Dann winkte mir, mit nady Mühlenbach zu fah⸗ 
ven, was nur Eleine zwei Stunden von Maros- Porto 
entfernt war, wo ic) zugleich zur zweiten und dritten Hoch⸗ 


zeitfeier eingeladen wurde. 


4 


‘Ni 28. December 1827. 
| Wiederholung. der Hoqʒeitsfelerlichkeiten. 


Nachmittags um 3 Uhr verließ ich Hermannſtadt mit 
ber Hoffnung des Wiederſehens, im Frühlingsſchmucke. Es 
war ziemlich Ealt, nur die Nähe der ſchonen blonden Frau, 
die mit. ihren dunklen Augen manchmal freundlich herüber⸗ 
ſah, und durch Scherze die Geſellſchaft auf den fangen ho» 
ben fächfifchen Wagen unterhielt, machte den unangenehmen 
Wintertag vergeffen. Ziemlich erfroren langten wir in dem 
warmen Zimmer, in dem Haufe des Bruders ded Neuverr 
mäplten, zu Reußmarkt an, wo fdyon eine große Tafel gedeckt 
war. Die vorgefttigen Scherze wurden wiederholt, Ger 
fundheiten getrunken, und troß der Müdigkeit der Reifen: 
den, den Morpheus erft fpät geopfert. Um nun diefe Mehr 
ge von Gäften gut zu beherbergen, wurden Matragen mit 
fhneeweiffen Leintüchern, und netten Kopffiffen auf die 
Erde ausgebreitet, wo faft die ganze Geſellſchaft, 13 Per⸗ 
fonen ſtark, da nur zwei Bettſtätte vorhanden waren, ſich 
sur Ruhe begaben, aber Feine Ruhe war; — ic) felbft ber 
fand mid) in Eeiner geringen DVerlegenheit, da man mir 


3 
mein Lager neben der ſchoͤnen Frau ampies — was ich 
- aber mit Heldenmuth ausfchlug, und wich zum warmen 
Ofen legte. | 


Sm 29. December 1829. 


Den andern Tag fah alles bleidyen Gefpenftern ähne 
lich, da der verlorne Schlaf und die Kälte, alles Reben aus 
den Geſichtern getrieben hatte. Da es zu kalt war Tief ich. 
die halbe Station zu Fuſſe voraus. Als ich zu einem ein» 
fam ftehenden elenden Wirchshaus kam, mußte idy wohl 
auf den Wagen warten. Zwei große Hunde fprangen auf 
mich zu, und legten ſich mir, bellend und knurrend, mit 
droßenden Blicken in den Weg. Wie ich weiter gehen wolle 
te, blöckten fie die Zähne, und da id) den Wagen vom 
Berge herablommen ſah, wartete id) geduldig denfelben ab. 
So wie geftern in Reußmarkt gelebt wurde, lebte man auch 
beute Abends hier in Mühlenbach. Doc) zu müdervon ber 
Reiſe lagen wir ſchon um 10 Uhr ım Bette. 





: A 30, December 1837. 
Wiederſehen. 


Ich ſah alſo, da ich in Mühlenbach war, Se. Eycellem 
den Herrn Vicepräſes, Fräulein Josephine, und meine 
drei kleinen Freundinnen wieder. Se. Excellen; waren 
kränklich, dennoch aber ſtoͤrte ſein heiterer Humor uns in 
nichts. *) Wir unterhielten und mit Muſik bis in die Nacht. 
„Ich babe unter jungen Mädchen nicht bald eine weichge⸗ 
fdyaffenere, gefühlvolle Seele gefehen, als Fräulein Jo- 
sephine. Sie ift etwas Schwärmerin, aber es Pleidet fie 
gut, weil fie ein unverdorbenes Gemüth, und eine anmu⸗ 
tbige Gabe, fid) auszudrücken befigt. 





* ©) Geſtorben im Jahre 1530 








Der gefällige Dostor Wächter verfhaffte mir mum 
Nachmittags eine Gelegenheit, wo ich num nach dem zwei 
Stunden von ae entfegenen Maros- Porto fuhr. 


Am ar, Diynke 107. 
> Geeundfänftlite Kufnapme. Dee Svlrelleradend · 


Als id) in Maros-Porto anfam, war die gnädige 
Frau mit ihren Fräulein Töchtern bei einer muſikaliſchen 
Akademie in Carlsburg, weldye Herr von Bersevitzi, zum 
Vortheife der Armen veranftaltete, Der Salinen-Dirigent 
eitifing mich gütig. Bu gleicher Zeit mit mir kamen vom 
Maäros- Ujvär Gäfte, worunter ſich der jüngfte Sohn und 
die verheirathete Tochter des Herrn von Gyuto, und der 
DObereinnehmer von Ujvär befanden, Daß, was Josephine 
vorausfagte , wurde in Erfüllung gebracht. Ich wurde 
auch von der andern Familie bei der Nachhauſekunft freund ⸗ 
lich aufgenommen, im’ein gegenüberftehendes Mauthhaus 
einguartirt, und durfte mir fomit einige zufriedene Tage 
verfpredyen, wo id) in ſtiller Einſamkeit mein 
Tagebuch ordnen konnte. Zugleich nahm ic) mir vor Ujvär, 
Zalathna, Abrudbänya, Hunyäd, Hatszeg, uf. m. 
gelegenheitlich zu befuchen, allein die Strenge des Winters, 
—* Mich —* meinen Wunſch in Erfüllung bringen. 


Pr yon Gyuto wird von feinen Untergebenen ger 
ſchatt. Ein Unger von Geburt, hat er alle glängenden 
Eigenfchaften desſelben, ohne eine vom feinen Schwächen 
au haben. 


Mm z. Sänner 1828. 
Der Neuiahrstag. Froͤhliche Geſellſchaſt. 


Nun habe ich den erſten Tag des Jahres erlebt; von 
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ganzer Seele preife ich did) mein Schöpfer. Auf das neme 
übergebe ich mich deiner weifen Führung, lehre mid) meine 
Zeit redyt weiglich zu benügen, um bir mein: Gott und Herr, 
und den Menſchen wohlgefällig zu werden. 


Am frühen Morgen verfammelten ſich alle Beanıten, um 
ihren ehrenwerthen Worgefegten, den Salinen⸗ Dirigenzen 
zum neuen Jahre zu begrüffen. Der erfte Tag des Jahres 
war unerwartet recht fröhlich, vollbradye. Nachmittags kam 
eine Gefeufchaft von Männern und Frauen in Schlitten, 
wo wir vereinigt, mit der Familie des Hauſes uns herrlich - 
bis fpät Abends unterhielten. Mufil, Tanz, fogar Tableaur 
wedhfelten ab, und Kerr v. Bersevitzi, der Ehrenmann, dem 
id) recht Tieb gewann, weldjer die Abendunterbaltung für die 
Armen zu Garlsburg gab, ergdßte und mit feiner Violine, und 
nichts flörte den Frohſinn des freundfchaftlidien Vereins. 


Hm a. Sänner 1828, 
Eröplihe Unterhaltung in Muͤhlenbach. 


Ein fchöner heiterer Wintertag erregte in mir, und 
ben Sohn des Herrn von Gyuto, nad) dem kaum zwei 
Stunden entfernten Mühlenbach zu gehen, um Se. Ercelleng 
ben Herrn von Fabjan, zu feinem morgigen Namensfefte 
unfere Wünſche darzubringen, und zugleid) einem Kleinen 
Feſte beizumohnen, wozu uns die gute Fräulein Josephi- 
ne heimlid) eingeladen hatte. Abends wurde der edle TBjähe 
tige Greis zu den Doctor Wächter, feinen Hausarzten 
abgeholt, wo ein Eleines Haustheater aufgeftellt war, und 
das befannte Gelegenpheitsftüd von Kopebue „Hygeia“ aufe 
geführte wurde. Das Engelsfind Marie, nahm ſich in dem 
Knabenkleidern, und den herunter hängenden braunen Loden 
unendlich lieblich aus, und das liebe Nettchen fpielte ihre kleine 


in 


Mädchen Rolle fo allerliebft, daß fie dem Zuſchauern wirk. 
lich durch die herzlich geſprochenen Worte, Rührung ein« 
flößte. Suschen, die Altefte Fräulein, überrafchte ihrem 
Vater mit einer- vierhändigen Klavier: Sonate, welde der 
Lehrer mit ir fpielte, dadurch aber verderben war, weil 
er nicht. allein ohne allen Gefühl in das herrliche Forte» 
piano hate, fondern, immer. ben Takt, und das in der 
ſäãchſiſchen Mundart brüllend dazu fagte, und fomit- das 
ons, zwi, Fre, wer, buch alle Muſitſtücke durchhallte. 


Mm 3. Jaͤnner 1828: 
Vorfälle in ber, Rüdreife, 


° . Von ben hiefigen zahmen Büffeln, die ein wahres 
Phlegma befigen, im Orte herumfpazieren, feldft ihre Häur 
fer Eennen und finden, trank ich heute die Mildy, welche 


ein koͤſtliches, aber wegen ihrer Fette der Geſundheit nicht 


zutrãgliches Getränk iſt. 

Bei einbrechender Abenddämmerung gingen wir nach 
Maros-Porto zurüd, und nahmen den Weg durch das 
wegen feinen böfen Hunden ausgefchriene Dorf Langendorf. 
Kaum bei dem Dorfe angelangt, kamen fdyon bei den er- 
ſten Käufern zwei zottige Ungeheuer, die uns bis in bie 
Mitte des Dürfes verfolgten, durch ihr Geſchrei mehr als 
vierzig andere herbeilodten, und wir von ihnen bis zum 
Ende des andern Dorfes förmlich gejagt wurden. Man 
kann fid) wirklich glücklich fhägen, fo ganz opne Bleſſur 
durchgekommen zu feyn, da die Walachen es fehr gerne fer 
ben, wenn Wandernde von ihren Hunden gehept werden. 
Dean kann fid) alfo von der Rohheit diefer Menfchen einen 
Begriff machen. Wir kamen glüclid) nad) Maros - Porto 

- am, wo unterdeffen die Geſellſchaft von Ujvar abgereifet 





i 
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war, und eine gefällige Einladung, fie bafeibf an beſuchen, 
aurück gelaſſen hatte. 


Am 4. Jaͤnner 1838. RE 
Muͤnze in Carlöburg. 


Vormittags ging ich mit dem Sohn des Herrn Safe ' 
nendirigenten nad) Carlsburg, um das Münzamt zu ‚bes 
ſchauen. Der Münzmeifter Völner empfing uns. freunde 
lich, und wies und, da er von Befcyäften überhäuft war, 
an den Sohn des geſchickten Münz- Oraveurs Wursch- 
bauer. Die Manipulation ift zwar den Meiften ſchon ber 
kannt. Es befindet ſich hier ein Probiergaben, Das Metall 
fommt in Stangen von dem Schmelzofen aus Zalathna, 
wirb hier in Carlsburg gefchieden , dann gefeilt, gefchlagen 
und geprägt, dann, wohl verpadt, von Monath zu Mona 
nad) Wien, Schemnitz, u. f. w. verführt. Es if heut zu 
Tage der einzige Münzort des Landes. Im Jahre 1614 
ließ bier Fürſt Gabriel Beihlen, ziterft Geld ausprägens 
Auf feinen Münzen ftanden die Buchſtaben B. S. die aber 
nicht allein hier, fondern zum Theile aud) in feinen ſchleſi⸗ 
ſchen Sürftenthümern ausgeprägt worden find: 

Vor Zeiten waren nody mehrere Münzftätte, als: zu 
Kronftadt im Anfange der fürftlichen Regierung; zu Her⸗ 
mannftadt unter Johann Zapolya’s Zeiten; zu Klaufen« 
burg und Mediafcy unter den Bäthorifcyen Zeiten, und 
"u Fagaras unter Apafı’s Zeiten. 


Um S. Zaͤnner 1828: 
Worte aub dem Herzen. 


Zäglic, entfaltete ſich mehr der Charakter ber mir ſe 


ſchaͤbbaren Familie des Herrn Salinendirigenten. Bemun⸗ 
L 2», 20 








FERNER Spätigreit, den Fleid, bie Ordnung and die 
eonomiſchen Talente dieſer ſiebenbürgiſchen Hausfrau, fo 
wurde ich andererſeits durch das freundliche Benehmen des 
Bräufeins des Hauſes entzückt. Caroline die altere zuvor · 
kommend, immer lächelnd, mit nicht geringen Geiſtesfä- 
— eine Tiebreihe Sorgfalt für Altes das, 


‚Mhufter eines reinen weiblichen Herzens aufgeſtellt werben. 
Kärharine,'die jüngere, im deren Seele ebenfalls einger 
fühfoolles Herz thront; welches fidy mir glücklichen Tafen- 
‚ten vereinigt zieht fich mehr in die Einfamkeit zurück / und 
verliert: den’erften Augenblick gegen ihre tebhaftere Schweſter. 
ESs Tebte ich nun bei einer Familie, die'mir Gert im 
der ſtrengen Kälte angewiefen hat, ſo war ich unter guten 
Menſchen, werde fir Ihre Freundſchaft im vollen Sinne 
ves Wortes ſchenkten /und manche vergnügte Stunde in 
hret ebwerthen oeenchan erleben) — ho de 
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Heue artuhe ih eine Welche wegen“ 
bir feltenen Rettung desjenigen, welcher —*** ihrer 
Verruchtheit werden ſollte, erwähne zu werden verdient, 
Ein Poftmeifter in Szasz-Väros, fo wurde mir der Ort 
genannt, wurde bei der Nacht von acht Spitbuben über- 
fallen, gebunden und gezwungen, fein bares Geld dieſen 
Scyurfen zu überlaffen. Damit aber nicht zufrieden, fagte 
einer von ihnen: „mo das Heine Zäfichen Wein wäre, 
das er immer in Fleinen Öläfern getrunken hätte.“ Im 
Keller, verfeßte der arme Poſtmeiſter. „Und wo ift das 
Pulver, was du immer in den Wein hineinſchütteteſt, 
— Vena fo wohl ſchmeckter ebene im Ra, 


Hr 
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fagte er. „Wohlan, es wirb einer vom Ans. mit dir ge 
den, dann zeige das Verlangte, damit es heraufgebracht 
„werde. Mir wollen deine Geſundheit trinfen.“ Sie hau⸗ 
ten vorher ſchon gegen den Knecht des Poſtmeiſters, der 
mit ihnen einverflanben war, ſich geäußert, den Poſtmeiſtet 
wenn fie den Wein ausgetrunfen hätten, zu ermerbens: Abee 
wie der liebe Gott kein Verbrechen ungeftraft läßt; und 
früher oder fpäter es heftraft, fo auch hier. Ein Strahl von 
Hoffnung fiel in bes Poftmeifters Seele, als ber eine- bag 
Pulver verlangte. Er ging alfe mit dem einen Räubeny 
an den Händen gefeffelt, in ben Keller, zeigte das Fäß⸗ 
hen mit Wein, und, auch ein weißes Pulver, was aber 
Arſenik war, deſſen er fid, zur Wertilgung der Matten - ber 
diente. So ſchrecklich der Bedankte that, das Leben vn 
acht Menſchen zu nehmen, fo erhaben war auch feine Best 
fteßgegenwart , fit) und vielleicht noch mehrere. dndene 
Menfdyen von ſolchen Ungeheuern zu befreien. Als fid 
wieder im Zimmer waren, ſchenkten fi fich dem beften Zei 
Bayerwein-in Glaͤſern ein, und unterließen nid, den Weit 
mit dem Arſenik vecht derb zu zudern. So fuhren.fis fort 
fisend zu trinfen und fpürten das Gift nid)t, aber ala flo 
aufftanden , fielen fie unter jämmerlicyem Bebrülle zu Bo⸗ 
den. Der Poftmeifter, der fid) unterdeß losgemacht Haste z 
und in ein Nebengemach entfprungen war, ergriff N: 
Wehr, aber er bedurfte desſelben nicht, da bei deftige 
Schmerz fie alle kraftlos marhte, und fie fo den Tau fender⸗ 
den ſie verdient hatten. a 


Am 7: Vaͤnner 1818. 


| Der Dom in Carlsburg. Johann Hunyad Corvinus Sind 


Die Kälte war heute Früh jum 7. Uhr auf 14 Sn 
geltiegen. Der Dirigent 'verficherte, daß un die zn 





Nien Bi na ir berufenen Schlacht bei. St." Imre 
bauen, und widmete fie dem 

heit, en Kaiſer Leopold der I. und+ Kaiſer Cart 
der V. ‚erklärten Weiffenburg oder Carlsburg zumsbefkäns 
Ligen’ Sie der Biſchoit · Die Kirdperif gang aus Ouaden 
feinen "erbaut, 1405 Schritte. Tang,-45 breit, / und · das 
Schiff· wird von“ 56 koloſſalen Säulen getragen , "deren 
jede wieder auf Ö bis 8’Eleinern Säulen ruhet. Der Hoche 
altar iſt wegen feiner Höhe imponirend: Ueberall herrſcht 
DMöjeftät; Die Domherrnſtühle find fehr reinlich und fehön 
veriert / Orgel und Kanzel großartig, die Gemälde nicht 
abtreich,, aber fehenswerth wegen des. ſchoͤnen Kolorits. 
Die tieffte Ehrerbietung wird aber bei dem Kenner: der: fier 
benbürgifchen · Gefchichte noch mehr vermehrt, wenm er 
durdy den fchönen marmornen Haupteingang tritt 5) umd 
weiß, daß rechts gleich bei dem Eingange Johann von Hu- 
nyads Leichnam begraben liegt, neben ihm fein enthaupter 
ter Sohn Ladislaus, und fein Entel, auch ein Johann Hu- 
nyad,. "das Mathias Corvins'hatrfider Sopn, finks’die 
Königin Iſabella, und iht Sohn Johann Sigmund, ferner 
die Gürften' Gabriel Bethlen, Andreas Bäthory, Stephan 
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Botskai, Georg Rakéocay, Michast Apaiy, umd her. dan 
dinal, ‚und. ſiebenbürgiſche Statthalter Martinufius..nebfk 
mehreren andern: einftigen Großen dieſer Erde. Hier iſt ek 
en-feinem Orte, uns an einen der vortrefflichften Menſchen 
den Johann Hunyad uud die Iſabella, eine Königin, weis 
che die Krone ſchwer ‚drückte, zu. cingern, un eine Steine 
Darfelung ju verfudhen. Ba 
| Zohann Hunyady Coryinus,. 1m m 

Die Geburt dieſes großen Helden bleibt nech immelk; 
wie feine Familienabkunft ein Rathſel. Man fagt; daß biex 
fer wichtigfte Maun feines Jahrhunderts, ber natürliche 
Sohn des Königs Sigmunds wäre, ben er nach dem Tode 
feiner. erften Gemahlin Marie, in einem Feldzuge bei dev Wins 
lachei. mit ber. Dalachin Eliſabeth Margzinai, erzeugt hätte, 
Der König ftattete Eliſabeth reich aus, und vermählte: fie mig 
dem walachifdyen Bojaren Voik Buthi, der ſich, der wan 
lachiſchen Unruhen wegen, im Hatzegere That aufhielt, Wa 
der König diefe Liebſchaft hatte. Im Gefolge besfelben ging 
Bürhi und Eliſabeth mit hinüber, und fo ward Johann im 
ber Walacyei geboren. Er war noch Knabe, da fein Pflege 
vater flarb, und feine Mutter verfügte fid) mit ihm wiebet 
nad) Siebenbürgen zu ihrer Familie. Sie entbedte min 
ihrem Bruder‘ dag Geheimniß, das ſie in Anfehung- diefet 
Kindes bei ſich trug, und vermochte ihn zu einer Meife 
nach Ofen, wo fie ſich mit dem King, den · ige Sige 
mund geſchenkt hatte, dem Könige: zeigte, und um beffen 
Gnade bath. Unterwegs foll fie, bis fie ſich an ‚einem 
Badye die Kleider gewafchen hatte, dem jungen Jankul 
(Johann) diefen Ring aufzuheben gegeben haben.‘ Inden 
er damit fpielte, flog ein Nabe vorbei, riß. dem Kinds bey 
Sing aus den Händen, und fepte ſich damit auf einem iM 
der Nähe ſtehenden Baum. Der Bruder, ein Meliide 





id) das Hunyadyfcye Wappen, mit einem Ring im 


voltonmenen Sieg.dapen ıruge. Vald-darauf rief ihn em - 


Rürkeneinfalf ab und hier eröffnete firhsrbie, eigentliche 
Eprenhahn, welche den Namen Johann von klumyad ber 
Macwelt, übergeben falle. Er ee 
grad, dann an der Seite des Graf 

and brachte ihnen eine jo, große: —— 
rad Al. in heftigen, Zorn. gerietd, und 80,000 Mann an 
die Öränge ‚abermals ſchichte, Johaun Achlug fir bei dem 
‚ifernen Thor · Paſſe, eroberte ganz Bulgarien, und bekam 
den tapfern Bezier Kotambegi in feine Gewalt, Die Sie⸗ 
‚ger prangen-bis Varna'vor, Gorvin that Wunder ber Zar 
pferleitn allein König Wladislaw war zu hißig, und faßte 
ven Entſchluß / Murad ſelbſt au — — 
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zufordern. Sie trafen ſich unglücklicherweiſe, und Dura | 


warf bem Pferde. des Königs einen Oschirid (Aurfſpicſ 
in den Leib, worauf es ſtürzte, und ihn jämmerlich um's ‚Reben 
brachte. Die Zanitfcyaren hieben ihm fogleich den Kopf. abs 
ſteckten ihn auf eine Lanze, und zeigten ihn mit bene: Aus⸗ 
rufe: „Seht hier”euren König‘ dem. ungarifchen „Deere 
welches fid) nun flüchtete. Zohann mußte nun daqs exflag 
mol in feinen Leben Reißaus nehmen. Das Konigreich 
arte feinen Regenten verloren; der Prätendent Fadislaug 
war noch zu jung, und Johann, bisher fein mächtigſter 
Gegner, trat an feine Seite, und ſchrieb einen Landtag nad 
Peſth aus. Ladislaus wurde anerkannt, und Johqun gig 
Vormund über den 5jährigen Bringen, und zum Qubernasag 
von ganz Ungarn erwählt. Die ungarischen Stände forbeye 
ten nun den Prinzen Ladislaus von Kaiſer Friedrich ILL, 
weldyer ihn in Sewahrfam hatte, erhielten aber eine ahr 
ſchlägige Antwort. Als Zohann in Eile die herumſtreifen⸗ 


den Türken am Sauftrome gefchlagen harte, wo er Dem 
Sultan bewies, daß er noch lebe, ging.er mit noch 
größerer Eile gegen Friedrich, vermüftete die Gegend um - 


Neuſtadt, und zwang fo dem Kaifer den Prinzen ab, wrße 
chem er aber nad) einem gütlidyen Verrrage die Vormund⸗ 


ſchaft überließ. Johann zog, da er die Niederlage bei Va» 


na nicht verfchmergen Eonnte, neuerdings gegen bie Türken, 


Schon glaubten die Ungarn den vollfien Sieg errungen zw 


haben , als die Lift der Türken mit Streitkölben auf. bie 
Köpfe zu ſchlagen, wirkte. Johann wehrte ſich mit unaus⸗ 
forechlidyer Kühnheit, mußte aber der immer wachfenven 
Heeresmacht weichen, und die Flucht ergreifen. Drei ganze 
Zuge irste er ohne Waffen, ohne einen Begleiter. über. bie 


höchſten Gebirge, in weldyer Zeit weber er, noch fein Pferd 


eınen Biſſen Labung erhielt. Den vierten Tag ˖wurde er 
von zwei Räubern angefallen, die ihm gänzlich ausplünder ⸗ 


> 
* 


ae "gegen'die Gränge des 
Meidys angezogen Fam: "Der Kaifer, der Papft, und alle 
briftfichen Fürſten drohende Ge · 
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Kriegern in die Hände. So Erönte hiemit Johan Me fei⸗ 
se Heldenthaten. Traurig nur, daß er diefen Sieg mit- feie 
nem Loben erfaufen mußte. Ein ſchleichendes Firber er⸗ 
griff ihn nad) dem Siegestage. Er ließ ſich krauk nach 
Semlin bringen, wo er am 11. Auguft im Jahre 1450 
fanft in dem Herrn entfchlief. Seinem Begehren gemäß, 
wurde er nun in diefe Kirche zu Carlsburg gebracht, we 
ich mit Bewunderung und Ehrfurcht an feinen Grabmale 
trauerte. Hier liegt alfo der Ruhm ber ungarifchen Natiomy 
das Schrocken der Zürken, ein Mann, dem keine Tugend 
fehlte , der Bein Laſter kannte, an bem der Neid nichts zu 
sadeln wußte, als feine niedrige Geburt, bie aber nur ſei⸗ 
sen Ruhm vermehrte, da er fi) des ihn verfolgenden 
Neides ungeadytet, bis zur hoͤchſten Stufe durch feine Ta» 
lente geſchwungen hatte, und ic) ſchließe mit ber gefeierten 
Dichterin Caroline Pichler, welche fagt: 


„Das war ber große Johannes Eoryin 

mit Ehrfurcht blicket ber Enkel auf ihn, 

Und zaͤhlet ihn ſtolz zu ben Geinen, 

Unb ewig wird fein glänzendes Wild, 

Aus dem Duntel, weldes die Vorzeit umhüllt, 
Wie ein leuctender Gtern uns erſcheinen.“ 


Sfabella 


bie Gattin des Johann Zäpolya, und Mutter Zohan 
Sigmunds, war unftreitig eine der erften Damen ihre® 
Sahrhunderts, überaus finnreich, wißig und erfahren ie 
allen Staatsgefchäften, und mit einer Geifteßgegenwart ver« 
fehen, die man in vielen Männern vergebens fuchet. Au 
dem Öterbtage ihres Gemahls gebar fie einen Prinzen. Die 
Königin und die Wormünder des neugebornen Prinzen, 
welcher in der Zaufe den Namen Johann Sigmund orhieit 
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geſchwungen hatte, war einer von denen, welcher bei fen 
bellen Beforgnif erregte. Er befaß nicht nur bie Kunft, die 
Gemüther zu gewinnen, fondern auch als Schatzmeiſter bie 
wihtigften Männer zu beftedyen,, und wirklich verband ſich 
biefer berrfchfüchtige Geiſtliche insgeheim mit Ferdinand, 
Bam 1550 fogar mit einer Armee nad) Siebenbürgen, wo 
er mehrere feſte Pläße eroberte, durch Geld und Schlau⸗ 
heit viele Siebenbürger auf feine Seite brachte, und ende 
lich von Ferdinand unterftüßt, die bedrängte Königin auch 
ihres Zürftenchums beraubte. Nachdem die linterhandbiume. 
gen unter vielen Thränen der unglüdlichen Königin geen⸗ 
bigt n, wurden bie Abtretungsurkunden am 18. Juli 
4554 Mt vielen Beierlicdjkeiten in der Hauptlirche zu Klau⸗ 
fenburg. übergeben. Die Königin legte Krone und Scepter 
fammt ben übrigen Neichskleinodien auf ben Altar, und 
übergab den Reichsftänden die Reiche ihres Gemahls mit 
der Betheurung, daß fie durch die größte Noth dazu ger 
zwungen worden wäre. 

Der Biſchof Martinuſius erhielt die Statthalterrwür · 
de von Siebenbürgen, das Verſprechen zum Cardinalshute 
und die Hoffnung zum Erzbisthume Gran. Iſabella mußte‘ 
ſich mit den Lehensherzogthümern Sagan, Neuenburg :it 
Schleſien, und einem Zahrgehalt von 15,000 fl. begnügen, 
und trat mißmuthig ihre Reife über Kaſchau an ,. von ihrem 
getreuen Petro witz begleitet. 

Martinufius, der alg Statthalter immer herrlhlücha · 
ger wurde, und ſich mit einem vornehmen Generalen, Na⸗ 
mens Castaldo entzweite, fand den Lohn feiner Verräther 
rei. Der General hatte feinen Verdacht gegen Ferdinand 
geäußert, und da man bald von feinen neuen Raͤuken übere 
jeugende Beweiſe zu haben glqubte, wurde der geheime Bew 
fehl ertheilt, fi) von diefem, für das Reich fo gefährlichen, 
MDianne zu befreien. Castaldo begab fich nach Alvinen, 





hielt, Eine ungewöhnliche Schwüle, die aus dem Herbſt des 
Jahres 1554 bis mitten in den Winter, in das Yahr 1555: 
anhielty war die Urfache, dafi zweimal Altes blühter und fo 
fich auch das Ungeyiefer vermehrte, welches beider pläplich: 
darauf folgenden Kälte alles verdarb, und im herrannahen · 
ben rühjahre einen entſetzlichen Geftank werunfachtes Die) 
Seuche griff zuerſt das Vieh, ſodann die Menfchen art. 
Im wenigen Minuten wurden fie von einer) Raſerei über: 
fallen, und ftarben den gräßlichſten Tod: "Weber S000Lobe, 
sähfte man im Hermannſtadt allein; das arme · Landvolk 
farb in den Dörfern faſt gänzlich aus, und die Walachen, 
mit den Peftgife imBuſen brachten es; als fie ſich mit der 
Entfernung zu retten glaubten; auch nad) Ungarn: Bas den . 
Würgengel nun. verſchont harte, wurde mir Feuer und, 
Schwert vertigt. Petrowritz- Fam mit. feinen türkiſchen 
‚Hitfsvölfern den Kaiferlichen zuvor, brachte den Hospodar 
der Moldau und Waladyei mit, und der Ruf won dem uns 
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gehesren Anzuge. vermochte auch bie Ferdinand ſchen Anhäne 
ger. abzufallen, unb den Prinzen Johann als ihren Känig 
auszurufen. Aus den Händen ber Stände erhielt Iſabella 
we Klaufenburg als Vormünderin des Prinzen, die Bügel 
ber Regierung wieder. 

Petrowitz, ihr getreuefter Anhänger, flarb um Das Jahr 
1557, in einem Alter von 71 Zahren, und machte feine Kir 
nigin zur Erbin aller feiner Güter. 

Als Zfabella die Regierung angetreten hatte, erſuchten 
fie die Stände, ihrem ohnedieß ſchwächlichen Prinzen, eine 
angemeffene, und nicht fo verzärtelnde Erziehung zu geben. 
Die argwöhnifche Königin-wurbe darüber äußert befeidigt, 
und glaubte, daß man fie, die fo gerne felbft regierte ,.vo8 
der Regierung verdrängen wolle. Die Landſtände, unwillig 
über den Eigenfinn der Königin, fandten den Franz Der 
bed, und die Gebrüder Kendi an den Sultan Suleimas, 
welche demfelben die gewaltfame Regierung ber Königin, 
und die Verzärtlung ihres Sohnes däritellen follten. Sie 
famen mit Drohungen zurück, und. Nisoczy, ein Begün⸗ 
fligter der Königin erklärte diefe Abgefandten ald Werräther 
der Majeſtaͤt, weldye ihr die, fle ohnedieß ſchwer drüdene 
be Krone, nicht vergönnten, und rieth ihr biefe Abgeordne⸗ 
ten heimlich ermorden zu laffen. An dem erften Abend nach 
ihrer Rückkunft, als diefe Herren ruhig und ohne Argwohn 
beifammen faflen und fpeifeten, umzingelte der Oberfte Ba» 
lasa, mit zweihundert Mann das Haus, überfällt fie in 
ihren Zimmern, und ließ fie- in Stüden hauen. Diefe 
Mordthat aber, als fie rudybar wurde, ſchrie laut, Die 
Königin mußte fie verantworten. Sie berief deswegen bie 
Stände nad) Thorda, befdyuldigte die Ermordeten des 
Majeſtätverbrechens, und zeigte zur Beftätigung ein Gift 
vor, daß man bei Bebeck gefunden hatte. Obwohl fie fich 
gereinigt glaubte, fo hatte der Mord diefer Unſchuldigen 





„in 


ans wegen der immer mehr zunehmenden Kälte ſowohl von 
aufien; als im dieſem ungepeigten Tempel der Wiffenfchafe 
ten für heute lieber in ein wärmeres Zimmer begaben, daß 
wir bei den alten würbigen Herrn Domprobſt Henne fanr 
den, weldyer mic) und meinen. — zu Mit · 
tage bei fh Befilt- · 

"Nachmittags befahen wir. die Pinfemalang, welche 
war teine Hedervärer, ‚aber body auch ſehr bedeutend, iſt, 
und dermalen etwas in Unordnung war. Einer Erit 
würdig iſt der hieſige Münzgraveur Wurſchbauer, der 
‚mir heute Abends feine, von ihm im Silber und Zinn 
gravirten Münzen zeigte, deren Anzahl aus.vielen Hunz 
derten beiteht. Zum Beweiſe, daß matt dieſen Künftfer 
ſchatzt, dient, daß man in jedem nur etwas. vermöglicyen 
Hauſe in und um Carlsbutg Bilder findet, die aus einer 
Zufammenfegung feiner Münzen beftehen. Ein ſolches Bird 
Boftet 40, 50 bis 100 fl. C. M., wenn fie durchaus Sil - 
ber find.. Sind die Münzen Zinn oder Compofition 10,20 
Bis 40 fl. u. ſ. w· 

“mer N EN 
m r 
"Am 10, die 15: Sinner 1828. 
Intervallum. 


Die Kälte wächſt mit jedem Tage, "das Eis in der 
. Maros iſt fchon mehr als einen Schuh did. So ſteht es 
alfo noch immer fern, weitere Ausflüge zu machen, da die 
Natur gänzlicy erftorben zu ſeyn ſcheint. Der Abend’ wird 
mit Vorleſen oder Muſik bei meiner gajtfreundfichen Ba= 
mifie zugebradytz der unfreundliche Tag vergeht durch Ar- 
beiten Mänchmal, wenn es Sonnenblicke gibr, mache ich 
tinen Spaziergang auf die —— um meine neuen Ber 
tanmen zu befuchen, 
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Hm. 16. Sännes 1828: 


Die Kälte Tieß heute etwas nach , der fogenahnte ware 
me Rothen⸗Thurmer Wind wehte, und ſchmolz den tiefges 
fallenen Schnee fo ſchnell, daß Abends fehr wenig mehr da⸗ 
von zu fehen war. Herr Wurſchbauer verehrte mir eine 
fchön gravirte Münze mit dem Carlsthore, und dem Bilde 
niß des Kaiſers, und Kerr Verwalter von Gyuto madıte 
mir mit-einigen Gold und Eifenftuffen ein erfreufiches Ge⸗ 
fiyenf. *) 


Um 17. Sännee 1828. 
Eis ſtoß auf der Maros. 


Das Domkapitel in Carlsburg befteht aus acht Dome 
herren, beren jeder feinen Titel bat, die aber nicht fo gut 
dotirt find, als die ungarifchen. Der erfte Domperr ift der 
infulirte Propft, dann der Lettor, Gantor, Custos, 
Archidiaconus, Magister und Scholasticus, Der Bie 
fdyof von Szepessy, ein mit hohen Verdienften gefrönter 
Herr iſt unlängft zum Bifcyof von Fünfkirchen avancirt, 
und der neu Ermählte, Nicolaus von Koväcz, wird täglidy 
erwartet. -Das hiefige Seminarium und Gymnaſium wäre 
volltommen beftellt, Fann aber wegen der geringen Eine“ 
Eünfte nicht viel vorwärts fchreiten. | 

Nadymittags rief uns ber Salinen » Dirigent zu einem 
berrticyen Scyaufpiele auf die Altane feines Gebäudes. Die 
plöglicy fehr milde Witterung hatte da6 Eis gelöfet, und 
es beging nun feine Spazierfahrt in die Theiß, um von 





*, Ich ließ Diele Andenken zurück in Giedenbürgen, aber es verbroß 
mid ſehr, dag ib biefe mie fo wertpen Geſchenke, Vücher, 
Stuffen und Medaillen no nicht von benen, welgen ich es an- 
vertraute, erhalten konnte. 


Bd. | 24 





De ae en 
halten fie auf, nicht mit großer Gewalt an die Joche der 
Brücke zu fahren. 

Das Eis war fort, um wieder neuem den Plaß zu mas 
hen, denn Abends drehte ſich der Wind, gerade aus Nore 
+ ben blafend, und machte die ſchon halbgetrocknete Erde wier 
der jufammenfrieren. 


Bm 18. Sänner 1528. 
Wergnügter Mbend in Earleburg. 


Heute lernte id) die ſogenannte ſchoͤne Welt in Carld- 
darg kennen, da ich zwei Abendunterhaltungen beimohnte, 
und zu Mittag als Gaft beiidem Kaufmann Megyesche, 
einem Armenier, eingeladen war. Diefer freundliche Dann 
hatte eine fehr gebildete Frau, die meine Candsmännin war. 
Nachmittags Famen einige Offiziere mit ihren Frauen , we 
es dann recht Tuftig zuging, Abends begab ich mich im dem 
fogenannten Olymp; fo hieß man eine Gefellfcjaft, die im 
Winter wochenweife wecjfelt Im Anfange war die Zur 
fammenkunft diefer Götter und Göttinnen fehr traurig, bis 
endlich ein Mars, das ift ein Oberlieutenant, feine Ver 
aus befuchte , kein Wulkan zugegen war, und alles im 
ſchnellere Bewegung kam. 


"9 Mm 19, Nänner 1525. 


Hutug in das Galzbergiwerf Maros - Ujvir, 


Um 12 Upr Mittags erhielt ich die Nachricht, daß 
em Salzwagen nach Maros-Ujvär gehe, welcher mich 
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X ihnten Einladung zu Folge dahin bringen 


N - 20. Sänner 1928. 


Nachdem das gute Fräulein von Gyuto meinen Ma⸗ 
gen mit einem guten Frühſtück erwärmt hatte, ging ich zu 
der bereitftehenden Fuhr, die mich zu der berühmten Sa— 
Iine bringen follte. Da der Wagen aber ſchwer bepackt, 
der Sig darauf nicht nach meinem Wunſche, der Weg 
helprig, die Kälte nicht gering, der Tag aber nicht unane 

genehm war, fo gab id) meinen Eleinen Reiſepack auf den 
Bagen, und machte meine Reife zu Buße. Die Kälte war 
faum 3 Grad, die Sonne zeigte manchmal ihr freundliches 
Bild, der Boden war nicht zu naß, und fo wanderte ich 
um 9 Uhr Morgens aus Maros-Porto über Tövis, Nagy- 
Enyed, Felvincz nad) dem von Maros- Porto, 3 4/2 
©tation entlegenen Maros-Ujvär, um das berühmtefte 
Salzbergwerk nad) Wieliczka zu beſchauen, weldyes in 
Hinſicht der Größe der Kammern und der Neuheit noch 
einen Vorzug vor demfelben haben fol. Im 7 Uhr Abends 
war icy angelangt. Eben fo, wie.bei Herrn von Gyuto, 
wurde idy von den redlichen Menfcyen empfangen, nichts 
mangelte mir an Bequemlichkeit, und id) danfte dem Schoͤ⸗ 
pfer alles Guten, wieder unter gute Menfchen gekommen 
zu ſeyn. Das äußerft freundliche Benehmen der Frau Cone 
trolorin, der älteften Tochter des Salinen « Dirigenten, ver- 
feßte mid) in eine wonnige Stimmung. Bald erfrifchte der 
Schlummer der Nadıt , diefe Eöftlicye Gabe des Himmels, 
meine erfcdjöpften lieder, und die ftrahlende Königin des 
Tages war ſchon aufgegangen, als ic) erwachte, 

21 ® 





Die erften drei Tage in Maros-Ujvän, 
Sn ar. Sänner 1838, h 


Da gerade Zahlungstag war, alfo der gütige Ober» 
tinnehmer Dohy, und der freundfehaftliche Ingenieur 
Houchard befcyäftigt waren, beftieg ich Wormittags einen 
siemlic) Hohen mir wenig Schnee bedeckten Berg, um bie 
Umgebung zu befehen. = & 

Maros-Ujvär liegt an dem nördlichen Ende des 
Unteralbenfer» Comitats im Großfürſtenthume Siebenbürs 
‚gen am linken Ufer der goldhältigen Maros, 3 4/2 Station 
von Carlsburg, 7 von Hermannftadt, kaum 5 von Rlaufen- 
burg, in einem ziemlich breiten Thale von Hügeln nnd Ger 
birgen umgeben, welche durch ihre verfchiedenen Formen ber 
Gegend eine feltene Annehmfichkeit verfchaffen, die dadurch 
Uingemein erhöht wird, da im Sommer die Menge Salj- 


mit feinem aus elenden Käufern beftehenden Dörfcyen, wird 
Ober · — das Amt mit feinen regelmäffigen Anlagen — 
Unter» Ujvär genannt. Von dem Schloffe Ujvär weiterhin 
ein mehrere‘. Nun einjhveilen vom Amt Ujvär. Vor 
gefähr 40 Jahren war bier alles eine i 
weigten fi hin und wieder Spuren 
weſendeit des Salzes, daher das ganze 
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beweiſen. Gleich neben an, bei Földvar, 1/4 Stan wis 
Ujvar ſieht man die Spuren der trajanifchen Geiseofreffe 
weldye deutlich auf diefe Saline hinweiſen. 

Um num zu erforfdien, ob es der Mühe weit * 
Nachgrabungen anzuſtellen, ſo wurden im Jahre 1772 ge⸗ 
wiſſe Schürfungen und Probebohrungen verſucht, dieſel⸗ 
ben aber nach fruchtloſen Bemühungen, da die damali« 
gen Beamten, den in ‚ihren Arhsiten vorfommenden WBäfe 
fern nicht zu widerftiehen wußten, eingeftellt, : Das Jahr 
4792 war es, mo man ſich durch die Thatigkeit eines 
gefchickten Mannes, Namens Haszbarhy, vom der Mirkz 
lichkeit des reichen Salzſtockes überzeugee, und ſonach dexg 
Grund zu dem dermal beſtehenden Amt Ujvär legte, - 


Yin a2. und 23, Jaͤnnor 1838. 
| Das Galgbergwert, Die Eifendapn. 


- Sobald ich ankam, glaubte ich, wie in Thorda, may 
müffe auf einen Berg fleigen, um in die Tiefe der Salz⸗ 
gruben zu kommen, aber wer befdhreibt mein Erflaunen, 
als der. Ingenieur Houchard, ein artiger junger Man 
mid) zu vier in der Ebene ftebenden Adufern hinführte, und 
mir bedeutete, diefe vier Bebäude führen, hei 60 Klafter 
tief, unter die Erde. 

Das Erſtemal beſah ich die Salzgruben mit Herrn 
Houchard, das Zweitemal mit dem würdigen Obereinneh⸗ 
mer Dohy. 

Staunen Sie meine Fremde, welche dieſes fefen, 
ſtaunen Sie nicht allein über den Muth, und die Entfchlofe 
fendeit der Menfchen, fondern bewundern fie auch bie 
Onade von Gott, weldyer feinen Gefczöpfen erlaubte, burch 
Vernunft und Arbeit ihrer Hände, dieſes unermeßlidye 
Salzwerk aufgefunden zu haben, Es wird um fo mehr die 
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Bewunderung erregen, da felbft Se. Majeftät unfer viele 
geliebte Kaiſer Franz als er im Jahre 1817 mit feiner 
Durchlauchtigſten Frau Gemahlin Carolina Auguftas, 
Maros-Ujvär mit feiner Gegenwart beglückte, überrafcht 
wurde; = Ehe ich noch mit. dem Obereinnehmer hinabfuhr, 
beſah ic). die merkwürdige Keppelmafchine, oder den Spir 
ralkorb, welcher von vier. abgerichteten Pferden getrieben 
wird, deren jedes feinen Kutſcher hat. Diefe Maſchine dient 
zur Aufwindung des Safzmateriald, wo in acht Otuns 
denn adytdumdert, 85 bis 05, Pfund wiegende Salj · 
ſteine heraufgezogen, und auf der Eifenbahn, entweder zu 
dem Marchfiuffe, oder im die dort fiehenden Magazine ger 
bracht werden. In allem find drei Schachte zur Salj ⸗ 
förderung lediglich, und zwei Fahrt Schachte für die Salze 
hauer zur BVerrichtung ihrer Arbeit, zum. Ein= und Ause 
fahren beſtimmt. Kerr von Dohy, und ich festen und, 
mit einer ſchwarzen feidenen Bergkleidung angethan, im 
die Salzbodung, ſagten der Oberwelt Lebewohl, und fuh ⸗ 
ren mit einem „Glück auf, in bie Eingeweide der Erde, 
in das von vielen Weſen wimmelnde Grab, 60 Klafter tief, 
mit der Hoffnung einer, glücklichen Wiederkunft. Im Ane 
fang ging es ziemlich, ſchnell, unter den vier eingeengten 
Winden, endlich wurde der Schacht immer. breiter, das Ars 
beiten der Salzhauer, und das Geſchrei derſelben, immer 
hörbarer, und der alte freundliche Obereinnehmer erfuchte 
mic) , die Hand faſſend, aus der Salzbodung hinab zu fer 
hen, wobei ich glaubte, daß dieſelbe ſtille ftände, während 
deffen fie aber eben fo ſchnell, wie vorher hinab fuhr, und 
eine eigene magische Wirkung nur die Augen biendete. Unbe- 
ſchreiblich war der Eindruck, der meine Seele ergriff, als 
ich über hundert Lichter fah, und dabei eben fo viele Men- 
ſchen, welche ſich wie Gnomen ausnahmen. Endlid) war 
ven wir auf. dem Grund, in der fogenannten Frauecigci- 
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Grube. Dieſes Riefengewölb hat eine Höhe von 58, eine 
Breite von 30, und eine Ränge von SB Klaftern. Herr vom 
Dohy ließ fogleid, Reifer anzünden, um die Bedeckung 
(Geſtalt) diefes Riefengewölbes in Augenfchein zu nehmen. 
Welche Mannigfaltigkeiten von nerfchiedenen , wellenföre 
migen Adern erblickt hier das Auge! Mit weiffen, rethen, 
blauen und braunen Streifen , hat die fchlafende Matur 
ihr Gewölbe ausgemalt. Wir beftiegen auch eine foger 
nannte Berafellung, wo wir die Ueberſicht auf das Gewölbe 
batten. Ueber uns bildeten die Salze die fchönften Sophiten. 

In allem find pier Gruben, die Franciscie die Mitte 
ſere, die Josephi= und die Ferdinandi » Örube, Wir nahe 
men nun durch ein Rieſenthor, und über eine acht Klafter 
breite herrliche Salztreppe, den Weg links in die mittlere 
Grube. Auch hier ließ der Obereinnehmer die Bedeckung, 
du:d) Feuer erheilen. Sie hat eine Höhe von 55 Klaftern, 
eine Breite von 30, und eine Länge von 40 Klaftern. Wie 
der links fort, abermals durd) ein Rieſenthor und eine 
Salztreppe , Eamen wir in die Zofephi- Grube, Diefe dat 
eine Bergfefte von fünf Klaftern Länge und zwei Klaftern 
Breite, die wir beftiegen, um eine Erdader zu beſchauen, welr 
ce die Örube zu verfchütten drohte, aber diefer Gefahr durd) 
herrliche Vorfichtsmaßregeln, ein Danım gefebt wurbe. Auf 
diefer Feſte ift der zwei Klafter breite Weg, ſchön geehnet, 
und mit einer Altane verfehen, auf weldyer man bie Anſicht 
der Örube genießt. Hier fah ich die Nefte eines ſechs Klafter 
breiten, und eben fo hohen Rades, welches bei der Anwe⸗ 
fenheit Se. Majeftät im Jahre 1817 zur Illumination ger 
braucht wurde, und worauf die Worte mit 5 Schub hohen 
Buchitaben ftanden: „Franciscus Primus Sol populi, 
Von diefer Grube gingen wir zurüd in die Francisci⸗Gru⸗ 
be, zu einer Deifnung, durdy weldye wir in einer Salzbo⸗ 
dung ın die Gerdinandi» Örube gezogen wurden. Ein Theil 
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—— beſteht ſeit dem Jahre 1813, der andere aber 

lints, erft-feit dem Jahre 1820. Hier zeichnen fid gegen 
Ofen die herrlichen, ZKlafter hohen und 14/2 Klafter breie 
ten Salzgänge aus, wo man bisweilen zu höfzernen Gal⸗ 
lerien kommt, von welchen man in die Grube fieht. Hier 
iſt ein Ausgang, der über 21 Treppen, ohne Gefahr, 
aus der Grube führt, Ich zählte 334 Stufen, jede beie 
nahe einen Schuh hoch. Alle diefe Gruben, deren Ränge 
dermalen 475 Klafter beträgt, find in Geftalt von Paraleller 
bigeden angelegt, und formirem nad) einem gefehenen Plane 
einen Sarg. Die von hier drei Stunden entfernten, und 
fdyon zu Römer Zeiten bekannten Thordaer · Galjgruben 
find koniſch, das ift, egelformig angelegt, ö e 

As ich num drei Stunden diefes Fühne Werk der Mens 

ſchen bewundert hatte, begrüßten ich nach einer Auffapnt 
von 12 Minuten, das himmliſche Licht; denn bei aller 
Schoͤnheit ergreift in den Gruben den Ungewohnten ein 
fonderbares Gefühl. Die Erfahrung hat fattfam genug er ⸗ 
wiefen, daß, da die Maros- Ujvärer » Gruben ringsum von 
Waſſer umgeben find, es micht unmöglich iſt, daß fie durch 
unterirrdifche Durchfreſſung bei aller angewandten Vorficht, 
eben fo ertränft werden koͤnnen, als die im Jahre 1820 neu 
angelegte Earolinengrube. Die hier vielfältigen und mei ⸗ 
fterhaft angebrachten Wafferableitungsyorfeptungen fichern, 
jedoch den Salzhauer vor diefer Gefahr, da er noch Zeit 
genug finden kann, fein Eümmerliches Leben zu rerten. 


Am 24, Sännes 1928 
Mit Herrn Houchard beſah ich nun die obermäßnte 


Eifenbahn. Diefelbe it erft von dem jüngft verftorbenen, 
md allgefchägten Herrn Ignaz Rath, & & Bergrath und 
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Forſtinſpektor in Siebenbürgen erbaut worden. Die ˖vorldu⸗ 
fige Nivellirungs- Angebung und Ausftedung der Ni- 
veaux- Punkte geſchah aber von meinem Begleiter, einen vor» 
maligen Zögling ber Schemniger: Berg⸗ Akademie. Die Ränge 
diefer Eifenbahn beträgt von der Zerdinandi « Grube bis zu 
der Maros » Brüde etwas weniger als 800 Wiener Kiafter, 
Su der nämlidyen Ridyrung, 20 Klafter von der Maros emtr 
fernt, theilt fie fid, in 2 Theile, rechts und Iimks. Auf der 
Hauptrichtung gegen Norden wird das unreine Gtein⸗ 
(Diinutienfal;) in die Maros geftürzt, daher der Namen 
des Fluſſes, die geſalzene Maros; in die redyte ader 
bſtliche Seite wird das rine Minutien,—in bie linkée 
oder weftliche Seite aber daß Steinfalz mittelft einer 
Tretradmaſchine in die betreffenden Salzſtadeln aufge 
trieben. 

Künſtlich find bie 4 Wendungsfcheiben eingerichtet, 
wo die darauf geſchobenen Bahn » Wägen die verfciedenen 
Hichtungen bekommen. Diefe vierräderigen Wägen werben 
mit 30 Zentner Salz beladen, und von zwei Menfchen mit 
geringer Anftrengung fortgetrieben. Hier iſt alfo der Nutzen 
und die Erfparung einer ſolchen Eifenbahn vor Augen, 
Glücklich, wenn der Nutzen diefer Art ift, wenn durch ſolche 
Mafdyinen der arme Menſch Feine Noth leidet, der fonft 
dadurch Arbeit haben würde, 

Jährlich werden hier bei 4 bis 500,000 Zentner Steine 
ſalz nach Maros - Porto, und von da nad) Ungarn geführt. 
Beit der Entftehung, das iſt; vom Jahre 1703 big Ende 
Dezember 1827 find gegen 14 Mifionen Zentner trange 
portirt worden. . 





Die breilepten Tage in Maros-Ujvär. 
Bons. um an Dämmen | 
W r AL) - 

Die freundliche —— — * ——— 
bis zu Ende, Nichts war verfäumt, mir alle mögliche Ber 
quemlichkeit zu — — en 
würbigfte zu weiſen. im 

Eine ganje Gefetfeaft ging mit * Nacpminagt, 
nach dem Schloß Ujvar, um der Brau Oräfin Mi- 
kes eine Viſite abzuftatten. Diefe fcyon ſehr alte Dame 
ſprach Bein Wort deutfeh, war aber eben fo im 
Berragen, als die anwefende Gräfin 'Tı 0. Schloß 
Ober » Ujvär iſt ein aus elenden Hütten beftehendes Dörfcyer, 
mit einem feften Schloſſe von Gräben umgeben, das auf 
einer Anhöhe liegt, von welcher man eine angenehme" Auge 
ſicht genießt. Im Schloffe" ſeibſt erblickte id) die Gemälde 
der erften Anführer und Herzoge von Ungarn, von Arpad 
ängefangen bis Gyula, den Water Stepfans, 12 an der 
Zahl. Die Mauern des Schloffes find ungeheuer die, und 
der Keller durch feine vielen im einen Stern Taufende Gän- 
ger und einen heimlichen Ausgang merkwürdig, 

' Abends ging es zu einer Tan» Gefellfchaft bei eis 
nem Beamten, wo mir eine ungezwungene Unterhaltung 
großes Vergnügen verfchaffte, und "die "Tochter dieſes 
Beamten‘, ein Mädchen von 10 Jahren, alle Reize hatte, 
die man ſich bei einem weiblichen Wefen nur denfen kanm 





An 28. Sänner 1828. . 
Der Tag ber Trennung war herangerüct, Herr Hon- 
hard verehrte mir eine Zeichnung, den Plan des Salz: 
bergwerfs, Auf einem andern Weg trat ich meine Rückreiſe 
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von den Segenswünſchen meiner lieben Gaſtfreunde beglei« 
tet, und. einen jungen Walachen zum Sührer, über Miklos- 
falva über das Gebirge an. . 

Die nahe Waldungs und das viele Sefräud laſ⸗ 
fen hier viele Wölfe haufen, deren fonft am Ufer der Maros 
weniger find. Der Burſch zeigte mir eine Grube bei ei⸗ 
nem ziemlid) hoben Berg, wo fid) im Winter viele Wölfe 
aufbielten. Weiterhin bei einem äußerft elenden häßlichen 
Orte hatten wir die Ehre von drei Wolfshunden verfolgt zw 
werden , weldye jeden Augenblid mic) in die Füſſo zu beife 
fen drohten. 

Enyed gegenüber paffırten wir die Maros, welch⸗ 
ſchon wieder ziemlich dick zugefroren war. Obwohl es manch⸗ 
mal krachte, kamen wir glücklich hinüber, geriethen aber in 
einen ſehr ſchlüpfrigen Weg, der mich ungemein müde mach⸗ 
te, da pfundweiſe Klumpen Koths an meiner Fußbekleidung 
hängen blieben, und ich ſehr froh war, wie der gute Louis 
von Gyuto mir bei feinem Freund Bedö ein Nachtquar⸗ 
tier anwies, wo ic) ziemlich gut fehlief. Der folgende Tag 
war der Beſchauung der Merkwürdigkeiten des Einyeder 
reformirten Collegiums beftimmt. 


Un 29. Sänner 1828. 


Die Prokeſſoren in Enyed. Einrihtung bed Collegiums. Waſſerlei⸗ 
tung. Ueberrafbung auf bem Wege. 


Ich war gerabe zur Zeit der balbjährigen Prüfung in 
Enyed. Profeffor Barıtz fandte in aller Früh zu mir, und 
lud mid) zum Frühſtück. Da er heute bei der vor fid) gehen⸗ 
den Prüfung nicht gegenwärtig fein durfte, ließ er mir die 
Ehre feiner Sefeufchaft, und wies mir alles Sehenewür⸗ 
dige in dem alten Enyed. Von dem Orte felbft habe ich 
zum Theile ſchen bei meiner erften Durchreife geſprochen, 
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zu wemig aber von dem reformirten Collegium. Es wurde 
von dem Fürften Gabriel Bethlen in Weiffendurg, oder dem 
jebigen Carlsburg, im Japre 1622 gefiftet, und gleich an« 
fangs mit dem berüpmten "Gelehrten Altited, Biſterfeld, 
Pistator und Dpip verfehen. Als im Jahre 1658 Earler 
burg ober Weiffenburg zerftört wurde, verlegte Apaſy L. 
diefes Collegium nad) Enyed. Diefes durch verſchiedene 
Stiftungen reidy gewordene Stift hat 3 Curatoren in der 
Perfon des Graf Emmerich Bethlen, Baron Franz 
Banffy und Herren Georg von Tövissi, dann? Profoffor 
ven in den Herrn Johann Nemeygei, Joſeph Koväos, 
Yopann Tomja, Johann Baritz, Samuel von Hegetus, 
Carl Szasz und Samuel Koteles, melde theologifche, 
»huofophifche und ppifologifche Wiſſenſchaften in den obern 
Elaffen vortragen, während in den unteren Claſſen äls 
tere Studenten den Unterricht ertheilen. Die Studenten 
‚gehen durchaus im ungarifcyer Kleidung. 

Togati, das ift ſolche, welche die Toga tragen, zählte 
man im Anfange des Jahres 828 — 300, andere bei 700, 
alfo etwas über 1000 Zöglinge, durchaus Reformirte, 

In den 84 Zimmern des Collegiums befinden ſich 
Togati (Manteltragende) , und Chlamidati (Eivilkfeider- 
tragende) die unter älteren Studenten ſtehen, Prae- 
ceptoren genannt werden, umd meift jene obbenannte Lehrer 
find, welche die Kleinen in den Cfemenrarfchulen unters 
richten. 

"Die Bibliothek, ein Heiner Saal, hat aufer dem grofr 
fen Werk des Seba unter dem Titel „Locupletissimi Re» 
rum naturalium und der Testaeia Musei Caesarei 
Vindobonensis mit prächtigen Aupfern nichts mehr aus ⸗ 
gegeichnetes, hingegen aber eine wohlgeordnete, ausgezeich ⸗ 
nete Münzfammlung, die alle Aufmerkfamfeit verdient, umd 
weit die in Carlsburg übersrifft. Die Ordnung iſt nachah ; 
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mungöwerth und verdient ein dffentliches Lob, Unter jeder 
romiſchen, griechifchen, bänifchen , franzoͤſiſchen, türl⸗ 
ſchen, altdeutſchen, u. f. w. Münze liegt ein Zettel, wor⸗ 
anf der Nahme und die Bedeutung der Münze nebft der 
Sapreszahl deutlich gefchrieben fteht. Unter den Mineralien 
befinden fid) Goldſtuffen zu 100 fl. Werth, meiftens vom 
Nagyag und Verespatak, &ilberfiuffen,, fchöne Doppele 
fpathe von ausgezeichneter Größe, Salz Kryftallifationen, 
verfdyiedene prächtige gefdjliffene Marmorgattungen, wor⸗ 
unter ein großes Stück Feſtungsmauer, ganz von Natur, 
einer Feſtung mit vielen Ihürmen gleidyt, worauf man, 
um ed noch mehr zu verfinnfidyen, Soldaten gemablg 
bat, erwähnt zu werben verdient. Die Schnecken⸗ und 
Muſchelſammlung ift die ſchönſte ihrer Art, die ich 
bisher gefehen habe. Nicht allein die große Anzahl, 
fondern die Koftbarkeit, Pradyt, Verſchiedenheit der For⸗ 
men und der Zeichnung werden, die Befchauer unwillführe 
lich feffeln. Unter den übrigen Merkwürdigkeiten zeigte mir 
der Herr Profeffor einen Becher, weldyer eine Menge 
Abtheilungen in fid) faßt, kaum 4 Schub body ift, und 
16 Map Wein faßt, einen ſteinernen Jupiter, weldyer 
bei Thorda ausgegraben wurde, dann eine Menge von 
andern Alterthümern, als römiſche Sporne, Schlüſſel und 
Ketten, Panzerhemde u. ſ. w. Von hier aus ging ich im 
den Prüfungsſaal, wo ich aber leider von der ebrenvollen 
Verfammlung wenig profitiren Eonnte, da fie gleich nach 
meiner Ankunft zu Ende war. 

Eine Erwähnung in Enyed verdient nod, die von 
Herrn Öregor Grafen von Bethlen zu Stande gefommene 
Wafferleitung, vermög welcher drei viertel Stunden weit 
bei Fel-Enyed mittelft thönerner Röhren, das reinfte 
Quellwaſſer nad) Nagy - Enyed geleitet wird. 
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Auf dem Meg von Enyed über Tövis nach Carls- 
Burg, wanderte ich in Gedanken verloren fort, als auf eine 
mahl eine weibliche Stimme meinen Namen rief; und der 
Wagen; aus welchem die Stimme Fam, ſtille hielt. Es 
war die freundliche Oouvernante, Joſephine Bolz, aus Mühs 
lenbach, die ich noch einmal fah. Sie reifete im trauriger 
Angelegenheit zu ihrer ſterbenden Mutter mac) Klau- 
fenburg. 

Der Wagen rollte nordwärts, ich aber ging fldwärts, 

unm noch vor Anbruch der Nacht mein Afyl, Porto zu ere 

reichen, wo ich wie gewöhnlich von den be 
empfangen wurde, 


Am 31. Sänner 1828. 
Produftenzteihthunn 


Der heutige Morgen erinnerte mic) an den Tag meir 
mer Geburt, Mein erfter Gedanke war der Allgütige, Une 
erſchaffene, unfer ewiger Water, ber mich wieder ein Jahr 
näher zu feiner Anſchauung brachte, um biefer ewigen Liebe 
zu danfen, mit der er. mid) vor allen Gefahren auf meiner 
Heife ſchutte. 

Er verging mir in ber Einfamkeit, und ich wandte 
ihm an, um verſchiedene Bücher und Urkunden über diefes 
Segensland zu durchſchauen, und die mitgetheilten Bemere 
kungen mehrerer wiffenfchaftlicher Männer zu Pre zu 
bringen. 

Der faft unglaublidye Produktenreichthum diefes Lanz 
des, welches auch am gefchichtlichen Denkwürdigkeiten wer 
nige feines Gleichen hat, ift zu wenig befannt, und dennoch 
kann man es, wie aus Folgendem zu erfehen ift, das Per 
ru von Defterreich mit vollem Rechte nennen. 

Der Reichthum des Salzes ift fo groß, daß 


in 

die Mömer es fchon das alferreichfie Land anf Gottes 
Erbboden hießen. Sein Salzftod erſtreckt ſich nach Fichtels 
Geſchichte des Steinfalzes in Siebenbürgen, und nach 
einer Ausfage des Obereinnehmers Dohy in Ujvär, auf 
mehr als 100 Meilen in die Länge. Man verficyert, daß 
es Europa ganz allein viele taufend Jahre mit Salz ven 
fehen könne. Von der jährlidien Ausbeute bei Ujvär habe 
ich ſchon bei meinem dortigen Beſuche gefprochen. Alle 
Salzgruben in Siebenbürgen liefern bei einer Million Zeu— 
ner. Salzgruben befinden fid) außer Ujväar und Thorda, 
zu Kolös bei Klaufenburg , wo nur Eine Grube mehr bear⸗ 
beitet wird, und ein fehr weißes Salz liefert; zu Paraib 
im Lande ber Szekler mit roth gefärbtem Sal; und fdyönem 
Kryftallifationen, auch nur mit Einer Grube, endlich zw 
Visäkna bei Hermannftadt, mir zwei Gruben, wovon die 
eine koniſch, die andere paralellobipediſch ift. 

Ueberdieß befindet fid) ein Sal zteich bei dem ſäch⸗ 
ſiſchen Marktfleden Gyaka ; Salzquellen unendlich viele 
im Lande, fo wie audy Salzfpuren. Glauberſalz bei 
dem Dorfe Kis-Szek, im Klaufenburger » Komitate; Sa u- 
erbrunen fo viele, daß man auf der ganzen öftlichen 
Seite von Siebenbürgen jede Viertelftunde auf einen trifft. 
Die vorzüglidyften find der Arapataker bei Kronſtadt, dem 
ich mit Gottes Willen an feiner Quelle verſuchen werde; 
ber Homoder und ber Borszeger, von dem Protomedikus 
Neuftädter als der beft befundene unterfuc)t, weldyer im 
Hermannftadt haufig getrunfen wird. In allem zähle man 
bei 00 Gattungen Sauerbrunnen. Um das Dorf Hatolika 
follen allein bei 15 feyn. 

Der heilige Bernhard nannte Siebenbürgen ſchon das 
Goldland (terram auri). Da id) gerade Willens bin, 
die größten Goldbergwerke: Abrudbänya, Verespatak, 
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Nagyäg u. fo w. zu bereiſen, fo werde ich dort über bier 
fen Reichthum mehr, als die Namen erwähnen. 

Mehrere Mineralogen behaupten, daf der ganze Zug 
der Gebirge an der Waladjei, eine unermeßliche Beute 
von Gold und Silber ‚geben müßte, wenn man es ber 
Drühe werth finden möchte, Nachgrabungen anzuftellen. 
Nebſt den Bergwerken liefern die Flüſſe Gold. Der Ara- 
nyos, bie. Maros und Kreis haben den meiften Sand, 
aus welchem dieſes edle Metall gewaſchen wird. Neiche 
Sifbergruben befinden fi) in Hondol, und überhaupt im 
allen Gruben, wo auc) Gold gefunden wird. Eifen bezieht 
man befondersd aus dem großen , reichen  Eifenbergwerke in 
Hunyad, aus dem Baron Veſcheleniſchen Eifengruben in 
Zarander-Comitat, aus Danfalva, Die u. f. w. Kupfer 
vorzüglid) in Szent- Domokos, jäprlidy bei 2000 Zentner. 
An Edelfteinen, befonders an Amethyften, Opalen, Karr 
neolen, Granaten ift fein Mangel. 

Aber nicht an Metallen und Mineralien allein ift 
das Land fo unermeßlich reich, fondern aud) an merke 
würdigen Alpenpflanzen und medizinifcyen Kräuten ift ein 
Ueberfluß, obwohl feine Flora transylvanica uns irgend 
eine befriedigende Nachricht erteilt hat. " 

Der Wein, befonder6 an der Maros, ift vortrefflich und 
kommt an Güte dem Tokayerwein nahe. Die ungeheuren 
Bätder liefern eine Menge Gattungen von Holz. Die Obſt ⸗ 
und Blumenpflanzung läßt nichts zu wünſchen übrig. Was 
für einen großen Mugen gewähren alle Gattungen der 
Hausthiere. Die Anzahl der Schweine, Odyfen und Büfe 
fel ift ungeheuer, und die Wolle, wie die Mild) der Schafe 
machen einen wichtigen Gegenſtand der Deconomie und des 
Handels in Siebenbürgen aus. So verfdieden und groß 
der Produktenreichthum iſt, eben fo merfwürdig ift 
aud) die Menge der Dialekte in diefem Lande. Sachſen, 





331, 
Zum 
mit ſieben bis achterlei Dintekten, Singen, Geller, Arme⸗ 
nier, Heizen, Zudei, Baladyenz- Rußniaken, Dulgarım, 
Briedien,. Servier, Slowaken, Zranzofen, Staliener, Poh⸗ 
len und Zigeuner, alfo-über 20 verfchiedene Sprachen: 
' a de — .4 
Win’. Gebruar 1808. I.. 
Dieſes Land mit feiner Militärgränze, von kaum 
41100 D Meilen. iſt wit in den ungariſchen Provingen-beo 
griffen, und was von jenem gefagt werden kann, paßt auf 
dieſes gewoͤhnlich auch. Es dürfte »diefes Fleine Siebenbür⸗ 
gen, gegen bas weitläufige Ungarn in ‚mandyer Hinſicht 
nech. einen Vorzug haben. Was ift denn wohl der Grund, 
daß fo manche Geographen ſich kaum die Mühe nehmen 
einige Blätter voll über diefes Großfürſtenthum zu ſchrei⸗ 
ben? Was die Urſache, daB fo wenig Menſchen es nicht 
werth befunden haben, über Ungarns Graͤnzen herüberzu⸗ 
bliden, um diefem Ländchen eine. befondere Aufmerkfams 
Beit zu würdigen? Sollten Vorurtheile Urfache feyn? Ich 
wünfdjte von einem ehrlichen Siebenbürger die Wahrheis 
zu erfahren. .. 


Am 2. Gebruar 1828. 
Einladung. Die Urmenier in Siebenbürgen. 


Heute bewirthete mid) Herr Doctor Gräff und feir 
ne fiebe Samilie in Carlöburg. Diefer Mann, mweldyer ganz 
den Charakter eines vernünftigen Siebenbürger « Sadıfen an 
ſich trägt, in deffen Reden man eine richtige Beurtheilung 
findet, und der als Arzt, wie es die Menge ber durd) ihn 
Geneſenen beweifet, fehr gefchäßt ift, hat feinen Töchtern 
eine vortreffliche Bildung gegeben. Nebſt ihrem anmuthe 

I Bd. 22 


findet man die Armenier Be aa kant zerſtreut. Sie ha ⸗ 
ben ifre eigene Sprache teden fie indeß ſehr felten, ſon· 
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Am 3.86 Ss, Februar 1828. 


Etwas über bie Ge tresrlvanica, 


Ein gewiffer Schuſter machte mich auf das Sotanifihe 
Berk, des Sigerus aufmerkfam. Hier beweifet, ſich, wie 
reichlich. die Güte Gottes nebſt dem. ‚Meineralreich, any! das 
Pflanzenreich gefegnet: hat. Kein Obſtbaum gebeibet. bier 
beffer, als der Kirſchen und Pfirſichbaum, erſter beioubers 
groß bei Heltau,. lebter bei Deva. Mandelbäume. f pe 
man in den Weingärten. Birnbäume in veredeltein 
ftande und Aepfelbäume ; deren einige beſondere Namen ha⸗ 
ben, als: der Hermannſtädter⸗Planikel, der Burgermeiſter⸗ 
Apfel, der Kronftädter » Paradiesvogel, der Ananas ober 
Schmedcapfel, der Mühlbacher, Posmanerapfel, u. ſ. w. 

Mit Lerchen⸗, Tannen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, Linden⸗ 
Erlen⸗ Trauer und gemeinen Weiden⸗, Sitterpapeln⸗, 
(Populus tremula) Eichen⸗ Ulmen⸗, Ahorubdumen, und 
anderen Nabel: und Erlenbãumen And die Wälder und Stüffe 
bebeckt. A ta 

"Der edle Weinſtoc (Vitis virifira) ift eben Ri wie in 
Ungarn, eine Quelle des Reichthumes. An der Maros; zu 
Igen, bei Carlsburg, und im Kodelburger « Comitate trifft 
man die beften Weine. Es wird ein Ausbruch bereitet, ber 
dem ungarifchen niche viel nadhgibt, und einen dem Cham- 
pagner ähnlidyen Wein weiß man burdy Kunft hervorzu⸗ 
bringen. An heilfamen Kräutern findet man Eibifc, » Kraut 
(Altaea officionalis) GSalbei (Salbis ofliıcionalis) Ros- 
marin, Meliffen, Kraufemünze, Süßholz, Käspapel (Mal- 
va sylvestris) Feldkümmel, Wermuth, Baldrian, Löo— 
wenzahn, Huflattig, Isländiſches Moos (Lichen Islan- 
dicum) und f. w. Bon ber Menge ber Alpenpflanzen, 
worüber id) bei Gelegenheit mehr erwähnen werde, nenne ich 





Km 6. Februar 10⸗8. 


Ointeitt meiner Reife in bie fühwelk- und weilligen Bigindiw yon 
Siebenbürgen, Alwincz. Pallaſt des Martinufius. Geltigtlige Erin⸗ 
nerung. Beten. . 


Weser Nacht war wieder Schnee gefalten ; das Thermomo⸗⸗ 
ter fand gerade auf O, aber doch hielt mid) die halbfeuchte 
Witterung. nicht ab, meine Reife über Deva und Hunyad 
nach Hatzeg anzutreten. Won Maros- Porto bis Alvinca 
bleibt die Gegend fo ziemlich die nämliche, nur nähern. ſich 
von der einen Seite die Weingebirge, weldye diefe Land⸗ 
ſchaft im Sommer tod) anmuthiger machen. Alwincz, auch 
Winz, WBinzendorf, zwei Stunden von Maros- Porto 
entfernt, ift ein offener Markt an der Maros. Diefer Ort 
ſowohl, als das gegenüberliegende Borberek, gehörte einſt 
der ſächſiſchen Nation, nun aber größtentheils dem. Carls⸗ 
burger « Domkapitel. Einem arbeisfomen Volkchen von An⸗⸗ 
baptiften oder Wiedertäufern, ‚die in Ungarn und. Mäh⸗ 
ren viele Bedrückungen auszuftehen hatten, wies ber tes 
lerant benfende Furſt Gabriel Bethlen in Alwincz einen 
Platz an. Unter Leopold des Großen Regierung kamen 
vertriebene Bulgaren in's Land, die ſich gleichfalls in 
Winz und Borberek feſtſetzten. Außer dieſen wohnen is 
ben beiden nichts weniger als fchönen Oertern, viele abi: 


lige Familien, und. andere Edelleute befiben Landbau, - 


welche fie befonders während der. Weinleſe befuden. lie 

Einwohner leben meiftens von Weinbau ,.der durchaus em 

giebig und gut iſt. DR BE Er DEE EEE Zee Ze. 
| ji» 





Das merfwärbigfte Gebäude in Win, ift der Pallaſt 
ded ehemaligen Cardinals und E:ubernators von Siebenbür⸗ 
gen, Georg Martinufius, welchen num einige geiſtliche 
Herren des Domfapiteld „au einem Sommerluftfige umger 
ſchaffen haben. 

Dieſen Martinufiugy einen eben fo geiſtvollen als liſti⸗ 
gen und ränkevollen Mann, der ſich vom Frater Georg 
zu den höchſten Ehrenſtellen geſchwungen hatte, haben mei⸗ 
ne Leſer ſchon unter dem Artikel: Johann von Zäpolya und 
Sfabella, zur Öenüge Zennen gelernt. Hier fand er das Ende 
feines Lebens auf Befehl des Kaifers Ferdinand: Man hatte 
damals die Gewohnheit, Männer, welche eine hohe Staats⸗ 
_ würde beffeideten, und fid) eines LQandesverrathes ober 
eines andern unverzeiblichen Verbrechens fehuldig gemacht 
haben, heimlich binzurichten, fo war auch dieß hier der 
Fall. Nur dag die Hinrichtung auf eine graufame Art 
geſchah. 

Castaldo, ein Spanier in Ferdinands Dienſten, ſein 
ärgſter Feind wurde zu dieſer That auserkohren. Dieſer Ger 
neral hatte ſeinen Verdacht ſchon lange vorher dem Könige 
Ferdinand geäußert, daß der Statthalter ganz eigene Abſich— 
ten auf das Fürſtenthum Siebenbürgen und geheime linter- 
bandlungen mit verfdjiedenen türkiſchen Staatsbedienten 
gerflogen habe. Ferdinand gab nun diefem Castaldo den 
geheimen Befehl, gegen Martinufius fo zu verfahren, wie 
er es für nöthig fände. Castaldo ſuchte fit) nun zum 
Scheine mit ihm zu verföhnen, was ihm zum Theile auch 
getang. In Alvınz fand Castaldo zwei türfifdye Staatde 
bothen, die man vor ihm zu verberaen fud;te, und des neuen 
Verraths überwiefen fand er den Statthalter reif genug 
zum Zode. Es war gerecht, aber die Ihat, wie Castaldo 
fie vollführte, war nid;t des weifen Ferdinands Wille. Er 
trug nun mehreren fpanifrken und italienifchen Offizieren 
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auf, dieſen Verräther aus der Welt zus ſchaffen. Antonius 
Ferari, Sekretär des Castaldo kam am 18 December 
Früjh morgens an das Kabinett des Statthalters. Ein fanfe 
tes unverdächtiges Anklopfen äffnete ihm die Thüre. Nun 
legte er im Name: feines Herrn und Königs dem Statthale 
ter einige Briefſchaften vor, die fogleich feine Unterfchrift 
forderten. Indem nun Martinufius gebüct vor feinem . 
Tiſche ftand und in den Papieren las, ftieß ihm Ferarı 
einen Doldy in die Kehle. Der Stidy war nidyt toͤdtlich. 
Der Eardinal und Statthalter hatte Kraft genug, ergriff 
feinen Mörder und warf ihn zu Boden. Die andern aber, 
weldye vor der Thire auf den Ausgang warteten, flürzten 
nun über den wehrlofen Derräther feines Vaterlandes, und 
tödteten ihm mit vielen Wunden. Man zeigte mir an ber 
Mauer rothe Flecken, weldye die Spuren von dem Blute 
des Cardinals feyn follten, mir wurde faft ſchwindlich, als 
mir der Führer die Bejchichte der Ermordung des fonft fo 
talentvollen Mannes mit noch gräßficyeren Farben ſchilderte. 
Um mid) zu zerftreuen ging ich nach Borborek. Diefer 
Flecken iſt mittelit einer Schiffbrücke mit Alvin, verbunden, 
und hat eben nichts Anſehnliches. Unweit auf einem Hügel 
liegt das einft dem Martinufius gehörige Schloß Zabernik 
in Ruinen. Wegen der Menge der Weinhügel hat der 
Drt aud) den Namen Vininsula oder Weinberg. 


Am 7. Februar 1828. u 


Sonderbare Zufaͤlle. 

Ich konnte bie ganze Nacht nicht ſchlafen. Das letzte 
Viertel des Mondes mit einer Florkappe bedeckt, ſchien 
traurig durch das Fenſter; neben mir ſchnarchte auf dem 
bloßen Boden ein Wallqch in ſüßer Ruh, und mir ger 
rade gegenüber ſtanden die Ruinen von dem Schlafkabinette 
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des ermordeten Cardinals Martinufius. Ich glaubte den ⸗ 
ſelben am feinem Schreibtiſche ſihen zu ſehen, und den 
Mörder, wie er an ihm heranſchlich. Doch hinweg von die · 
fer traurigen Erinnerung, und zu einem Spaß; der mich 
vergeffen ließ, daß ich nicht gefchlafen hatte. Ich war an 
den hiefigen Hofrichter empfohlen, welcher mir ein Nachtlar 
ger anweifen follte, Diefer war nicht zu Haufe, fondern 
nur feine herzensgute Frau, die aber Fein Wort deutſch 
verftand. Ich drückte mic, fo viel mir möglid) war, in un- 
gariſcher Sprache aus, endlich Tas fle den Brief, Tief 
hinaus, holte eine alte deutfche Frau, welche mir fagte, daß 
der Herr nad) Enyed gefahren fey, übrigens alle meine 
Wünfche erfüllt werden follten. Mittlerweile, als ich die 
Zimmer und die verfallenen Mauern befehen hatte, weldje 
von ehemaliger Pracht zeigten, war das Zimmer geheißt, 
kin gutes Mittagsmahl 'beforgt, und alles zu meiner Ber 
quemlichfeit eingerichtet. Die Frau war die Freundlichkeit 
ſelbſt und ließ mir durch die Alte, welcye den Dolmetſcher 
machte, fagen, daß ich in demfelben Zimmer ſchlafen müßte, 
wo fie fchliefe, da die andern, dem ganzen Winter ungeheißt, 
zu Falt wären. 

Der Abend rückte heran, und da ic) am Fuſſe mir die : 
Haut etwas aufgerieben, begab ich mich, nachdem bie gute 
Alte mir den wunden Fuß mit einer Salbe geſchmiert hatte, 
zuerſt in's Bett, Ziemlich lange ließ man mic) allein, end- 
lich hörte ich Eiechern, und was fah ich nun: drei Betten 
wurden auf die Erde gemacht, in welchen bie Alte mit zwei 
jüngeren Srauenzimmern Plag nahm. Ein alter Walady und 
zwei junge, deren einen ich wegen feiner Tangen blonden 
Locken, feines fchönen Gefichtes und feiner halb ritterlichen 
Kleidung, den walachifchen Fridolin nannte, zogen ſich nun 
auch zum Theile aus, und Iegten fi unfern von mir auf 
die harte Erde. Endlich ließ man noch drei ſchoͤne braune 
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Windhunde herein, welche unter bem Ofen ihren Piep 
nahmen, und die Hausfrau begab fid, ſodann aud) in ber 
andern Edle des Zimmers zur Ruhe. | 

Id) befah mit MWerwunderung die Euriofe Verfamme 
lung. Endlidy Töfchte man die Lichter Ich konnte nicht 
fchlafen, und ergögte mich an der Schnarch » Duverture, wele 
dye die Schlafenden zu meiner größten Unzufriedenheit aufe 
führten. Als es Tag wurbe, ‚war das Räthfel gelöft. Es 
gibt fo viele ſchlechte Menſchen, fagte die Dollmetfcherin, 
die ihr größtes Vergnügen am Verleumden und Ehrab⸗ 
fehneiden haben. So oft ein fremder Herr bei: uns ſchlaft, 
und unfer Herr nicht zu Haufe ift, fo müffen mehrere Men 
fchen in dem Zimmer ſchlafen, damit die boshaften Leute 
nidyt Urfache haben über die Frau zu reden. Alfo auch une 
ter ben Wafachen ? fragte ich. D das find gar wilde Leute, 
verfeßte die Alte. 

Nachmittags Fam der Brave Hofrichter nach Baufe, 
welcher in feinem ganzen Betragen ein ehrlidyer, recht⸗ 
fchoffener Unger war, und midy bewog, nochmals über 
Nacht zu bleiben, zugleidy mich einlud, bei meiner Rüde 
reife ja wieder bei ihm einzukehren. . 


Am s. Februar 1828. 
Hunde. Sibot. Das Brotfeid. Beldenfäule, 


Diefe herzensguten Dienfchen hatten fo viele Sorgfalt 
für mid), daß fie mir den waladhifchen Fridolin zum Weg⸗ 
weifer mitgaben, bamit ich deſto ficherer auf - die Haupt⸗ 
ftraffe fände. Wie gewöhnfid) hatte ich, als wir den Markt 
burdhpaffirten, eine Hundsjagd auszuftehen. Diefe Hunde 
find weniger biffig als fie Gefchrei machen, und treue und 
wachfame Hunde find in Siebenbürgen fehr nothwendig. 
Dei Tage beiffen fie Niemanden, ein folches Beifpiet iſt felten. 
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Bei Tage fehlafen fle zum Tpeile, oder fle geh'n ihren Braß 
nad), da fie bei der Macht fat immer wach find, und ber 
ftändig um das Haus herumgehen, Wenn ſich daher ein 
Fremder mähert, fo fallen fie ihn an und machen durch an« 
haltendes Bellen, durd) heftiges Toben und — ns 
heuf Alles im Haufe wach. 

Gegen Zuchfe und Drarder; deren es hier fehr Häufig 
gibt, find fie eben fo wüthend als gegen Diebe, Die Schaf⸗ 
bunde nehmen e3-fogar mit den Wölfen auf. Diefe letztere 
Gattung Hunde, welche von Natur aus, nicht fo wild 
und graufgm find, werden befonders abgerichtet und 
find daher auch gefährlich für den Menfchen, wenn er auch 
ur das von ihnen bewachte Gebieth vorbeipaffirt, Die ans 
dern find nur Schreier, welche das Unangenehme für einen 
furchtſamen Menfchen haben, daß, wenn man fo ein wala« 
chiſches Dorf paffirt, und nur ein Hund fein Dafein zu err 

+ fennen gibt, ſogleich ale Hunde des Orts zufemmenlaufen, 
entweder den Fremden verfolgen, oder von einer Mauer, 
einem Zaun u. ſ. w. fo lange herabbellen, bis man ihnen 
aus dem Gefichte iſt. 

Eine Heine Strecke außer dem Markte hatte der atte 
geſchwollene Bad) den Steg weggeriffen, und ſchon bebeur 
tete ich meinen Fridolin, er möchte mir die Stiefel abzier 
hen, damit ich das Bächlein mit nackten Füffen durch · 
ſchritte. Er aber lud mic) auf feinen Rüden, und brachte 
"mic glücklich hinüber. Nun war ic) auf der Hauptſtraſſe 
und eilte dem Orte Sibot ju, von dem nur die Poſt und 
das Wirthshaus an der Strafe liegen. Vor demſelben, eine 
Anhöhe hinauf, breitete ſich das fogenannnte Brotfeld (Ke- 
nyer -mezö) vor meinen Blicken aus. Diefe fdyöne und 
fruchtbare Ebene, welche der Maros und Sibot - Fluß 
durchſchneidet, und welche von beiden Seiten mit ſchonen 
Gebirgoreih en eingeſchloſſen ift, ifk diejenige, wo im Jahr 
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re 1470 bie Zärfen mit einem großen Verluſte gefchlagen 
wurden. Zebntaufend Krieger von der Seite der Sieben⸗ 
bürger foftete der Sieg. Man fammelte bie gefallenen Hel⸗ 
den, und baute über ihr Grab ein Monument, weldyes mis 
deu Namen ihrer beiden Anführer, des Woiwoden Ste 

pban Bäthory, und des Temesvärer«Bans Paulus Ko- 
nesy gejiert wurde. Die Säule fiel mir auf, und erin 
nerte mid) fogleid) an diefe geſchichtliche Begebenpeit. Sie 
ſteht links von der Hauptſtraſſe, die id) nun verließ und 
über die Felder der Säule zufchritt. Was fah ich! Nichts 
ald eine Ruine, wo faft unleferlidy der Name Stephau 
Bäthory ſteht. Man fand für gut, das Siegesmonument 
der Vergeffenheit zu übergeben, und von dem einen Theil 
der Mauern zwifchen dem Pofthaufe und dem Wirthshaus 
eine Brücke zur Erleichterung der Reifenden über dem Si 
“bot oder Kengervisz zu erriditen. Gegen Szäszväros engt 


fid) die Gegend, aber die Anmuth ſowohl als der Mare Some, — - 


nenuntergang hatten für mid) wenig Reiz, da der Stiefel 
meinen Fuß aufgedruckt, und foldye Schmerzen verurſacht 
hatte, daß id) Bott dankte Szäszväros erreicht zu haben. 
Herr Jeney nahm mid) gefällig auf, und madıte glei . 
Anftalt den wunden Fuß in die Kur gu nehmen. 


v 
⁊ 


Hm 9. Fedruar 1828. 
Szäszväros. Ginladung. Der vermeinte Raͤuber. 


Herr Jeney ift ein Walach, welcher das Geſchäaft 
eines Salzverfilbererd bat, einft wohlhabend war, aber 
durd) Unglücsfälle, Feinde, und durd) fein zu großes Wer⸗ 
trauen an die Rechtlichkeit der Menden um den größten 
Zheil feines Vermögens kam. io. 

Szäszväros, auf deutſch Broß, Sacyfenftadt, lat. 
Saxopolis, malach. Oristie, iſt ein Markt, der Heut zu 





Tage von verfchiedenen Mationen bewohnt wird, König 


" Emericy der Friedliebende ließ den Ort von Deutfchen, wele 


che er fehr fchänte, im Jahre 1200 anlegen. Es hat derfelbe 
fehen mandyen Kampf zu kampfen gehabt, um ſich an dem 
ſachſiſchen Nationafkörper zu erhalten. Uebrigens hat der 
Ort nichts befonders, als einen Platz, ber mit einigen hüb - 
ſchen Gebäuden beſebt if. Die evangelifche Kirche fieht mit 
ihren Mauern einer zerftörten Zeitung ähnlich. Die mar 


Tachifche Kirche ift eine Scheuer. 


Mit der Heilung meiner Wunde beſchäftigt, blieb ich 
den ganzen Tag zu Kaufe. Abends erfreute ich mich eines 
Beſuches des Herrn Baron Györfly Ferentz, welcher . 
ehemats bei der ungariſchen Garde in Wien war, nun eine 
Wienerin geheirather hatte, quittirte, und mit ihr auf feis 
nem GuteLosad, zwei Stunden von Szäszväros entfernt, 
feit einem Jahr lebt. Es wurde befchloffen, daß ich morz 
gens nicht gerade nach Deva, fondern den Fleinen Ummeg 
von zwei Stunden nicht achtend mit ihm nad) Losad' fahr 
ren ſollte. Ich nahm den Vorfchlag mit Vergnügen an. 
Der Baron ging darauf mit der Familie bes Jeney auf 
einen Hausball, ich aber begab mic) zur ‚Ruhe, wo ich 
durch eine unbefonnene Furcht vor den Walachen eine Angft 
ausitand, weldye zeigt, daß ein ſchnoͤdes Vorurtheil ſelbſt 
auf den muthigften Menfchen wirken Bann. 

’ Um 5 Upr früh Fam ein Walady mit einem brennen 
ben Licht in's Zimmer, näherte fid) meinem Bette mit + 


"einem armdicken Prügel im der Hand, fo daß id) gepwune 







‚gen ward, zu fchreien, was iſt's ? Zugleich hörte ich ein 

Setöfe in dem entfernten Zimmer, und wirklich glaubte ich, 

daß während der ‚Herr mit feiner Familie auf der Haus . 

war, Diese in fein Haus eingebrodyen wären. 

m Schrey entfernte ſich ber Walache, Fam aber 
und zwar ohne Licht. Natürlich wurde meine 
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Angſt noch groͤßer; ich ſprang aus dem Bette und ſuchte 
bie Thüre. Als ich mich dem andern Zimmer näherte, hörte 
ich die Stimme des Herrn und feiner Familie. Beſchäͤmmt 
ſchlich ich in’6 Zimmer zurück, in weldyes ber Hausherr 
bald ſelbſt nachfolgte und mir den Aufſchluß gab, daß der 
Walach zum Kaufe gehöre, wegen der eingetretenen großen 
Kälte im Zimmer auf der Erde feine Lagerftätte nehmen 
dürfe, und er auf meinen Schrey deshalb das Licht ausge⸗ 
loͤſcht Hatte, weil er glaubte, ich wolle Bein Licdye im Zime 
mer dulden. . 


Mm 10. Februar 1828. 
Lofab. Die Clavier⸗VWVirtuoſin. 


Bei einer Kältevon 8 Brad fuhren wir nach Loſad, wo 
wir in einer flarfen Stunde anlangten, die Frau Baronin 
uns freundlicy entgegen Fam, .ein gut gearteter- Pudel feine 

. volle Ergebenheit durd) Heulen und Springen dem Haus⸗ 
berrn bewies, und einige Jagdhunde ebenfalls zufpringen 
wollten, wenn fie nicht gerade um eine große gut gefüllte 
Schüſſel geftanden wären, und ihr Mittagsmahl Eau 
men hätten. Als id) näher Fam, ftußte id), da ich in 
Baronin ein weiblidyes Wefen zu ſehen glaubte, —* 
ich ſehr gut kannte. Geſtalt, Sprache, Manier, alles zeigte 
eine täuſchende Aehnlichkeit. Bald aber zeigte ſich der be⸗ 
deutende Unterſchied, durch die Talente der Baronin. Sie 
ſprach gut franzoͤſiſch, ſang, und war eine vollendente Künſt⸗ 
lerin auf dem Piano-Forte. Ich war wirklich überraſcht, in 
dieſer traurigen engen, im Winter ſchauerlichen Gegend, 
in einem kleinen Hauſe, einer von Bergen umgebenen Ein⸗ 
öde, eine Virtuoſin in der Muſik zu finden, welche nicht 
weit entfernt, von einer Blaͤhetka oder Rhehaczek in 
Bien ſtehen dürfte, 
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Takt, Fertigkeit, Annehmlichkeit waren in ihrem Spie · 
le vereinigt. Unter andern ſpielte ſie, eine der bekannt 
ſchwerſten Phantaſten von Würfel, aus fünf b, und gleich 
darauf, eine aus fünf Kreuz, wo fie bewies, — feine 

" Schwierigkeiten ſcheut. 


Hm 11. Februar 1929. 
Ueberrafbender Undlid. KWitsfe. Geſeliſhatt. 


So rauh, fo traurig die Gegend um Loſad ift, 
fo braucht man nur eine halbe Stunde gegen Bitsfe 
fpagieren zu gehen, um die Anficht einer hertli Gegend 
zu genießen, welche unter die fchönften von Si jürgen = 
gehört, Dief war heute bei mir der Fall als ich meine Reife 
über Hleine Gebirge antrat und mic, pföklic) in ein Parar 
dies verfegt fah. Es lag nicht viel Schnee. 

Unter meinen Füffen lagen die Ortfchaften Bitsfe mit 
dem ſchoͤnen Landhauſe der Frau von Bartfay, dann 
Domba, Batis mit feiner Porzellan Fabrik u. ſ. w. ) 
Nordwärts zog ſich die ganze Reihe von den Zalathnaer- 
und Nagyaker- Gebirgen bis Dexa hinab, wo fi) ein 
einzelner Berg, Arany oder Goldberg genannt, befonders aus- 
"zeichnet. Bitske ift ein Dorf welches größtehtheils der Frau von 
Bartsay gehört, deren Gemahl ein Nachkoͤmmling des eine 
Zeitlang gewefenen. Fürften von Siebenbürgen : Achatius 
Bartsay , gewefen ſeyn foll, Der Ort liegt an dem Fluße 
Streit (Isztrigg) worüber ich eine lange hölzerne Brücke 
paſſuen mußte. Ich erftaunte über die ungeheuren Eisbloͤcke. 
welche an den Ufern lagen, die auf der Donau nicht grö= 
Ber ſeyn Eonnten, Diefer Flug ift gewöhntid) nicht fo breit 


— 


=) Giebenbürgen yat Feine Porzellan Fabrif, fondern nur 4 Bey 
ance -Gabrifen, deren Ergeugniffe falegt genug find. 


15 
Immmsu 





wie die Maros, aber da er bey feinem Urfprunge im 
Hatzeger - Thal bei Rete aus einem hohen Felſen herab⸗ 
ſtürzt und fofort feinen Weg über tiefe Abgrände nimmt, - 
fo fließt er fehr heftig und raufchend durdy fein Bett, 
ſchwillt bei einem nur mäffigen Regen zu ungewöhnlicher 
Größe an, zerreißt Brücken und Wehren, und verurſache 
oft nahmdaften Schäden. 

Je mehr ich mich Deva näherte, defto fchöner. 
warb die Gegend, doch ber Anbli bes mächtigen Schloſſes 
wurde mir durd) den Einbrudy der Nacht ehtzogen. Als ich 
bei dem Herrn Oberrichter von Noptsa, an den ich em⸗ 
pfohlen war, mid) anmelden ließ, war ich nicht wenig dere 
legen, eine Gefellfhaft von Herren und Damen zu fie 
den, weldye alfe im größten Putze waren. Der Herr 
Dberrichter empfing mid fehr freundlich, und Halb 
drängte fid) Frage an Frage, weil mein Nahme und 
der Zweck meiner Reiſe auch Thon in ganz Siebenbürgen 
Sefannt war. Id) wurde in das Haus des abweſenden Bar 
ron Banfy einquartirt. Da man fpäter zu fpielen anfing, 
ergögte id) mid) an einer Sammlung von Zeichnungen , wel⸗ 
che verfdyiedene Anfichten an ber Donau enthielten. Nach 
dem Speiſen Iud man mic) ein, einem Ball in dem Comi⸗ 
tatshaufe beizuwohnen, den ich aber wegen Müdigkeit weite 
zumachen nicht im Stande war. 


Nm 12. Februar 1838, 


 Feierligkeit, Merkwürbiger Beeg mit Feine Nuinm: Kurse 
Geſchichtliche Bemerkung. 


Heute war für mich, und jeben treuen unterthan, ein 
feierlicher Tag. Es war das 60. Geburtsfeſt unſers allge⸗ 
liebten Landesdaters, unſers guten Kaiſers Franz. Ich glau⸗ 
be, daß die Bewohner jeden Ortes in der özſterreichiſchen 





Monarchie,.er mag noch ſo Hein feym, dieſen Tags wo nicht 
mit. großer, Beierlichfeit begehen Eönnen , doch mit, Eindlicher 
Rührung der Kirche zuftrömen, um beimenigen ihr Dant- 
opfer zu bringen, in beffen Macht es nur allein Giegt, ihnen 
den. allgeliebten Sandesvarer ned) * zu erhalten, &s 
auch Deva. 
Diefer Markt ift nicht groß, aber von vielen Edelleuten 
und vom Militär bewohnt. Um 10 Uhr — ſich Altes in die 
hieſige Franziskaner - Kirche, in welcher ein Segenamt und das 
Te Deum laudamus abgehalten wurde, morunter bas 
auf dem Platze vor der Kirche Aula Militär eine drei · 
malige Salve gab: ——— 
So iang ich auf Reifen, tvar, babe ich einen fo gtoh⸗ 
artig und intereffant daftehenden Berg gejehen, als den 
welcher. hart an Deva liegt, und welchen die majeftätifhen 
Ruinen,einer alten Bergfeſte Frönen. Er ſteht ganz eingeln, 
ift hoch und fteil, und ‚der bequeme Bergfteiger Fann nur 
durch einen, Schneckenweg, der ſich um den ganzen Berg 
trümmt, zu den Ruinen Fommen,, denn von der Beite, wo 
ich ihn. mit meinem. walachiſchen Cicerone heute Nach ⸗ 
mittags beftieg, um die Trümmer eines geweſenen Kalvarien ⸗ 
berges zu betrachten, iſt er nicht allein fehr fteil , fondern 
auch wegen der vielen fofen Steine , bie unter des Wan- 
derers Füffen wegrollen, mühfam und ſchwer zu beſteigen. 
Aber der Anblick der herrlichen Ruine und die Vortrefflich ⸗ 
keit und Größe der Ausficht belohnen reichlich die Mühe 
des Erfteigens. Sie ift fo fchön, daß fie ſelbſt die Aufmerk ⸗ 
famkeit Ihrer Majeſtät der erhabenen Kaiferin Caroline 
im Jahre 4817 auf fich 309: 

Wabrlich, die Ruinen von Deva liefen ſich noch 
zum. prächtigen Refidenzfchloffe umformen, und rund 


2) 
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herum ſich eine bemliche Ott, a eın zweites Ulpia trajana 
gründen. 

Die Säle und Zimmer diefes alten" Wergſchloſſe⸗ ha⸗ 
ben alle noch ihre Mauern, und man ſieht, daß es noch 
nicht lange ber verwüſtet oder ausgebrannt iſt. Fürſt Acha⸗ 
tius Bartsay, welchen die Pforte zum Herrſcher von Sir⸗ 
Benbürgen im Jahre 1050 einfeßte, wohnte nech hier, ald 
ihn Bakotzi H. don der Regierung zu verdrängen ſuchte. 
Mehrere Mahl ift es aud) zu einem Staats⸗-Arreſte ver⸗ 
wendet worden. Hauptmann Baja ſagte mir, daß es erſt im 
legten Türkenkriege ausgebrannt worden ſey. Ich zählte ge 
gen 10 Säle und 14 Bleinere Zimmer. Der Cicerone zeigte 
mir ein einftmaliges Pulvermagazin, mehrere Gefaͤngniſſe 
und unterirrdifcye Gewölbe. Einen befonders fchönen. Anblick 
gewähren die 3 halbverfallenen Thore — überhaupt waren 
mir diefe Ruinen ſchon im Voraus Tieber, als alle Deuk⸗ 
mäler in Varhely und Demsus, da diefe fteinerne Ur⸗ 
kunde der Vorzeit, dieſes edle hifterifche Denkmal für ſich 
allein ſteht, und nicht dem Mißbrauch rafender Thoren ause 
geſetzt ift, weldye mit diefen Ruinen ihre elenden Hütten 
jieren wollen, oder! ihre Nahmen mit Elafterlangen Buch⸗ 
ftaben an die ehrmürbigen Wände zu fchreiben ſuchen, und 
damit ihre Nahmen der Nadywelt zu übergeben glauben. 

Sonderbar iſt's daß man nirgends ein Zeichen fand, - 
wer diefes Schloß in ben Altern Zeiten erbaut und bewohnt 
habe. ‚Unter Johann Hunyads Zeiten mag es wohl fchen 
geftanden haben, Bartsay hat es bewohnt, aber fonft weiß 
man nichts, als daß ſich vor 44 Jahren, einige Edelleute 
des Zarander- Comitats bei. der Empörung der Walachen 
in dieſes Schloß flüchteten, und fid) barın tapfer. wertheibigten. 

Die Urſache der Empdrung war im Kurzem folgende: . 

Horja, ein gemeiner Walache, reifete nad) Wien um 
eine Darktfreypeit für den Ort Brad anzufucen , zeigte 





— 

dem Kaiſer verſchiedene Beſchwerden feiner Pandslente an, 
und kehrte mit der Verſicherung der Abhilfe, und mit dem 
erlangten Marktgerechtigkeits Diplom zurück. Eine üble 
Behondlung, die ihm von feinem Stuhlrichter wegen der ger 
machten: Anzeige widerfuhr, reißte ihn zur Mache, Er ber 
redete bie zu Brad verfammelten Walachen, daf ſie in 
30 Tagen ſich bei dem Dorfe Mesztaken einfinden follten, 
weil er ihnen auf: Befehl des Kaiſers ——— 
zutragen habe. — 

An dem beſtimmten Tage erſchienen bei. (600 Walochen. 
Horja trat mitten unter ſie, mit einer meſſingenen Kette 
behängt, an der eine Denfmünze mit dem Bildniffe des 
Kaiſers hing und zeigte ihmen das Marftgerechtigfeits« 
Diplont, was er für eine Vollmacht ausgab, ſie von dem 
Drucke ihrer Edelleute zu befreien. So gelang es ihm, ei ⸗ 
nen großen Theil der Walachen im Zarander, und Hu- 
nyader-Comitat gegen ihre Obern aufzuwiegeln. Sie ber 
waffneten ſich mit Soießen, Heugabeln und Keulen und 
fingen ihre unerhörten Gräuelthaten bei dem Dorfe-Ribitz 

‚in dein Monath November 1784 an, wo fie den Stuhl» 
richter durch die Tangfamften Marter um das. Leben bradhe 
ten, feinem Weib die Hirnfchale einfchlugen und. ſodann 

wei Kinder mit den Heugabeln auffpieften. So ging es 
durch zwei · Monathe fort, bis endlich der, Tag ber Erld· 
ſung kam / die beiden Anführer Horja und Klosehka zu 

Carlsburg hingerichtet, und der noch kleine übriggebliebene 

Neft diefer grauſamen racheglühenden MWalachen, theils 

ins Gefängniß ſpazieren mußte, theils zur *— unter 

Todesſtrafe verwieſen wurde. 

Wie gefagt , ift die Ausſicht von ven Bag dteane 

angenehm. Ich genoß fie an einem nicht ganz heilen Tage im 

Februar, wie mag fie num erft im Frühling oder Sommer 

Unter mir gegen Süden lag der Markt, mit feinen 
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weik aufeinander ſteheiiden Häuſern; uwiſchen welchen Ach 
unmer ein Garten oder Hof befindet, und die Hunyader- 
und Hatzeger - Gebirge, öftlich die Lange ſchmale Ebene bit 
gegen Ssäszväros und ber Goldberg, hördlid, Nagyag 
mit feinen pyramidenfärhigen und zadigten Bergen, ende 
Lid) füdlid) der herrliche Anblick eines überaus ahmuthigen 
Heinen Ihales von fihönen Waldgebirgen und. Weinhügelu 
Begrän;t und von dem Silberband der Maros durchfloſſen 
Der waladyifdye -Gicerone hielt mich für verrückt bei dem 


Ansbrudye meiner - Empfindung über den Aublick diefe⸗ 
dimmliſchen Thales. 





Wegen der unangenehmen falten und feuchten Bi 
rung gab ich ſchon die Hoffnung auf, das ſechs Meilen 
von Deva entfernte Hatzeger- hol zu ſehen, aber der 
Herr Oberrichter von Noptsa, dem id) meinen Wunſch 
bekannt gemadyt hatte, trug mir nody Abends an, über 
Hunyad und Hatzeg auf feine Beſitzung in Farkardig 
mitzufahren, welche mitten in diefem klaſſiſchen Thale zwir. 
ſchen Varhely und Demsus liegt. Des andern Tages wm 
8 Uhr früh war ſchon die Abreife: 


Nii 15. Februar 1858. 
Gapit in das HatzegeriZgsl. Sahtmarkt. Hatseg, Farkerdie, 


... Der. Morgen war kalt, bie aufgehende Genus ver⸗ 
ſprach einen heitern Tag, dennoch trübte es ſich bald wige 
der. Eine Meile ging es ziemlich) eben fort. 

Auf einem Hügel fah ich midy nodymals nach den herr⸗ 
fidyen Ruinen um, die mir ein eruftes Lebewohl nachwinke 
ten. Um 8 Uhr früh waren wir ſchon in Hunyad, wo das 
Schloß des berühmten Johann Hunyad Corvin une 


ſchoͤne Erinnerung der Vergangenheit einflößte. Der Weg 
u. Bd. 2 
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son Hunyad ging · num bergauf; dergad. Er hat einige 
ſteile Stellen, bieubei-Fothigem Wetter für die armen 
Thiere große Beſchwerlichteiten haben. Auf beider Seiten 
des Weges erheben: fich nun hohe Gebirge, welche Heine 
angenehme Thäfer: vor: ſich haben. Das Thal von Szent- 
Szilvas verkümdigt ſchon die Annäherung des lieblichen 
Hatzeger- Ihales: Immer mehr breitere’ fid) bie höchſt 
anmuthige Gegend aus, weldye Teiber Hals son Nebel um · 
Hüfte war. Dem Markt Hateeg ſieht man von dieſer Seite 
nicht ‘früher, als bis man dort iſt Es war! fo’ eben" Jahre 
markt. Die Menge der Ochfen, Schweine und Pferde 
war ungeheuer. Ich bewunderre abermals die Zahmheit der 
fiebendürgifchen Hausthiere, durch welche man üngehrndert 
hin und berfpagieren Eonnte. Bier war es das erftemal, wo 
ich eine Sammlung von hübfchen Gefichtern der Walachi ⸗ 
nen beifammen fah. Ihre Kleidung ift hier etwas verſchieden 
von jener der anderen in Siebenbürgen. Sie umwinden 
ihren Kopf turbanmãſſig mit einem weißleinenen oder muffes' 
linenen Tucye, Ihre: Hemden find bunt ausgenäht, mit 
eiment Gürtel befeſtigt und den kurzen Doc bedecken hiuten 
und vorne zwei lange geftreifte Vortücher. 

Diefe Vortücher find hier ausgefranzt, und die Hem ⸗ 
den mit Blumen oder andern Figuren befept. Won Kordle 
Ion, Glasperlen ſind ſie große Freundinnen, übrigens zeigen 
fie ſich in ihrem ganzen Benehmen viel fanftmüthiger als 
ihre Männer,“ bie ganz das Gegentheil von Ihnen find. 
Ein Urtheil über die Trägheit, Ropheit ımd Ansgelaffene‘ 
heit der Männer zu fällen‘, enthalte ich mid) hier, weil ich 
überhaupt von diefem nod) ungebildeten Volke mehr bei mei« 
nem Ausfiuge ın die Walachei ſprechen werde. 

Nur jo viel, daß Ihre ſteifen zottichten Haare, ihre 
Heinen rollenden Augen, ihre mißtrauiſche Denkungsart, 
ihr Hang zum Trunte und der Mangel aller Erziehung fie 


. 








i —X Moauienen viemtich. of Rolf. 
ſah ich einen Valachen ohne einen tüchtigen * 
km ber Hand, und ohne einen Gürtel, worin ein Paar 
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. Die Belahen in den cienen Wetihen von 
Würgen fab eiwas weniger roh, auch Dienfkfertiger:eit' > 
des gebirgigten Theilen. Unter ben, wohlfabrnben giät WE 
“io. Die einen Aufric on geiſtiger viduns beten . 





. Halycg —E Haag, Hogeng, Tat, Wellopolie 58 
"din militärifirter Markt, welcher am Eingange -des ſede⸗ 
unuten Paradieſes non Giebenbürgen..[iegt, mas ale 
Qartyngen von Feldfrüchten im Ueberfluße Tiefer uub 
weichesß als ein klaſſiſcher Boden fühl, alt... wegen. ben. 
** —— Gegend, ſich einen berühmten Namen 

— if —E der ©is de⸗ Ditieärifhen Grinpfommane. 
iarten im, Vultauerpoſtbezirk. Begenwärtig. i der Majer 
rögtich Lopamandant , eim, leutfeliger rechtlchaffener Deu: 
(eyes, weicher mir ‚einige ‚Andeutungen in Bezug auf Sier 
Wenbrgen gab, Abends erſt fuhren, wir wach Farkarding 
beue ichs vermutpet ein ſo palaRähufies Gehlaber 
in inen elenden walachiſchen Dorfe zu Anden, war ii 
0 im Lutfieben. Es rudt auf 20 Cäulen, ik gm: 
Ipmadooil angelegt und enthält einen ehr großen Geal, me. 
Ne. ‚Congregations - Verfamlungen des Hunyader= Kor, 
diaats abgepalten werden follen. ; . 
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des/ Weges erheben ſich nun hohe Gebirge, Heine 
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war vugeheuer. Ich bewunderte abermals die der 
fiebenbrgifpen Hausthiere , dutch welche main 

bin und herfpagieren Fonntel Hiet nic es dos Frftemal wo 
inhieime Sammlung Hoiübfhen Ökfthtern ba der 
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— "Ihre! Bemden find bunt an 
einen‘ Ödrref:befeftige und den Fugen DS | 
umd vorne zwei lange geftreifte Vortüche 7° 
Diefe Vortücher find hier ausgefranzt, und die A 
den mit Blumen oder andern Figuren befegt." Won Korale 
Ten, Glasperlen find fie große Freundinnen 
fie fi in iprem ee viel | —— 
ihre Manner, bie. ganz das Gegentheil won “Ihnen? find. 
Ein Authon über die Tragheit/ Roppeir und Auegelaſſen·· 
heit der Männer zu fällen, enthalte ich mic) hier ‚weit ich 
überhaupt von diefem ned) ungebildeten Wolke mehr bei meie 
nem Ausfluge in die Waladyei ſorechen werde. on 
5. Nur, fo viel, daß Ihre ſteiſen gortichten Haare / ihre‘ 
Heinen rollenden' Augen; ihre miftraufche Denkungsart,' 
ibr Hang" yum Drunte und der Mängel aller Erziehungie 


40 -: 

EEE 
in der Bildungsftufe der Nationen ziemlich tief ſtetlen. 
Selten ſah ich einen Walachen ohne einen tüchtigen Knittel 
in der Hand, und ohne einen Gürtel, worin ein paar Meffer 
ſteckten. Sie tragen gewöhnlich Beinkleider von. grobem 
weiſſem Tuche, Bundſchuhe, ‚ein: grobes. kurzet Sei 
eine lange Mütze und eine Taſche, we fie ihre keben wawi 
einpacken. 
Die Walachen in den ebenen Wegenden von Sitem j 
bürgen find etwas weniger roh, audı Dienftfertiger- als im 
den gebirgigten Theilen. Unter den, wohlhabenden gibt 66° 
einige, die einen Anftrid) von geiftiger Bibung beſiden. 


Hatzeg oder Hazag, Hozeng, fat, Wallopolig, ik 
ein militärifirter Markt, welcher am Eingange bes foge» 
nannten Paradiefes von Giebenbürgen .. [iegt, mas alle: 
Sattungen von Beldfrüdhten im Ueberfluße liefert, um» 
welches als ein Elaffıfcher, Boden ſewohl, oals wegen. ber 
überaus angenehmen Gegend, ſich einen berühmten Namen, 
erworben, hat. 

Es iſt hier der Sit des Militärifchen Oränjfommane 
banten im, Wulfanerpoftbezirt. Gegenwärtig iſt der Major 
Fröhlich Kommandant, ein, leutfeliger rechtſchaffener Deus 
ſcher, welcher mir ‚einige ‚Andeutungen. in Bezug auf Gier: 
benbürgen gab, Abends erft fuhren, wir nach Farkardim. 
Ich hatte nicht vermuchet ein fo pallaſtähnliches Gebäude: 
ip ‚einem elenden walachiſchen Dorfe zu finden. Zwar iR: 
es erſt im Entftehen. Es ruht auf 20 Säulen, ik m 
ſchmackvoll angelegt und enthält einen fehr großen Seel, me 
die Congregations - Derfammlungen bes Hunyader- x- 
mitats abgehalten werden follen. ; 


b u 





kiudh: zu kommen 3 Stunden, mo man es ſonſt im eimer 
Karten Stunde geht: Wen Hatzeg ift Varhely 2 Stun: 
Ben ſudoſtwärts, Demsus aber 3 Stunden fübwefhvärts 
entlegen. Von Varhely auf Demsus ift ein unſicherer, 3 
Grunden Tanger bolperiger De. 


Im IS. Gebruae ro 


. Ein faßtiefer Squ⸗⸗ war die Nacht über gefallen, da⸗ 
rn war es feuchtkalt, deffen ungeachtet fuhr ich Nachmit⸗ 
täg, als das Schneien etwas nachließ, mit Herrn von Noptsa 
in das von Fakardın zwei Stunden weit entfernte Dem- 
aus, er um feinem dortigen Hof nadızufehen, ich um meine 
Neugierde zu befriedigen und den römifdyen Tempel zu ber 
fehen.. Der Weg ging über Dber-Farkardın, Drusda 
fe w. in einer holprigen Straſſe dahin. Demsus liegt 
‚a dem Abhange eines Berges, von drei Seiten von Hü⸗ 
geln eingefcyloffen. Der fogenannte Tempel iſt ein klei⸗ 
nes, 24 Buß langes, 16 Buß hohes und 14 Buß 
breites halbverfallenes Gebäude, deſſen rundes Gemöls 
be ohne Dad) auf vier Säulen ruht, die mitten in dem 
Tempel ſtehen. Das Ganze ift zu einer walachiſchen Kirdye 
umgeformt. Die Zufchrifien auf den Säulen, weldye beim’ 
Andenken verferbener Menſchen geweiht waren, find gefliſe 
fentlicy von den Walachen zerfragt und verdorben worden. 
Der Pap .(Pope): zeigte mir das Orakel und ein Loch ver 
muthlich, um dem Rauch des Opfers eine Deffnung zu ge» 
ben, der vor dem Altar zwiſchen den Pfeilern aufzufteigen 
hatte. Auch wies er mir zwei fleinerne Tröge, welche zur 
Auffaſſung des Opferbiutes beftimmt waren. Das Orakelloch, 
wo die Stimme des Priefterd auf den Fragenden heraus⸗ 
bennerte, hielt ic) für ein Rattenloch. Eine noch halb lefer- 
liche Inſchrift fchrieb ich auf, wie; folgt: D. M. Cajus 
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Orteriö Nepoti vixit annis septuaginta Julia Valon- 
tia, ‚Fraeres conjugi pientissimo faciendum procura- 
vit H. S. T. das ift (hic situs est). 
.; Mab Aeußere des. Eleinen Tempels ift- ſehenswerther. 

Der alt⸗ Thurm iſt wirklich eing herrliche Ruine. Gothiſche 
und. romiſche Bauart it an dieſem heidniſchen Denkmahle 
pigleich ſichtbar. Die Thurmfenſter waren ‚rund, die Fen⸗ 
fer des Tempels waren länglicht. Das Gebäude fteht auf 
einem Hügel und ift von einem Hain umgeben. Demsus 
ſelbſt iſt nicht allein größer als Varhely, fendern hat auch 
einige Käufer, weldye den Namen Hütten nicht verdienen. 

Im Narhhaufegehen ſchneite es wieder entfeblich, und 
ic, dankte dem Himmel, daß ich meine Neugierde für dießmal 
nicht zu Buße befriedigen durfte, 


"Hm 16. Febrnar 1328. 


Das Schneegeſtober dauerte fort. Geſtern Abends 
hatten wir eine Kälte von 7 heute von 9 Grad. Früh Mor⸗ 
gend, hörte ich plöpfidy zwei Schüffe. Alles lief zum Fen⸗ 
fter. Ein Jauchzen und Freudengeſchrei erhob ſich und fieh 
da, «6 war die Hochzeit eines armen Walachen. Ein War 
gen mit vier aufgeputzten Ochfen befpanut führte Braut, 
Bräutigam und Hochzeitsgäſte. 

Man Eann annehmen daß 4/5 von ben Bewohnern 
des Hatzeger-Thals Walachen find. Die Walachen im 
Siebenbürgen erfcheinen in ber Geſchichte unter dieſem 
Namen um die Mitte. des zwölften Jahrhunderts. Mei⸗ 
ftens werden diefe Walachen als Schafhirten von ben gro⸗ 
Ben Landeigenthümern aufgenommen, ober biefe Eigenthür 
mer vermiethen an diefe ihre Heerden, die ſich dann meiſt 
gegen die Eigenthümer zu einer bebungenen jährlichen Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Stüde Vieh anheiſchig machen. 








ſchien. ige bon, — iR Vie Mopnung 

5 Eh van der Weſtſeite zraber die Anſicht bes gan · 

gen Marttes und des lieblichen · Thales ift dafür eine gen: 

. "3 dem Marke ·ſelbſt ſind drei Kir- 

er; Wovon eine —— aus den Zeiten Corvi⸗ 

müs’ herruhrt.Sie iſt zu einer ordentlichen Kirche umger 

ltaltet / und nur einige ie * sg 
Vergangenpeit, 

Vaida Huhyad liege — echt — 
gend, und in Räkosd, eine halbe Stunde von dem Märkte: 
findet der Naturforſcher an’ dem Bache / welcher das Dorf 
durchfließt, eine Menge merkwürdige Verfteinerungen. Sie 
beſtehen meiftens aus verfleinerten Holze und Paktunkuliten. 
Auf dem Wege dahin ift ein geräumiges Branzisfanerklofter, 

Da meine Umpäptichkeit Abends zunahm und das Fie- 
ber heftiger wurbe, konnte ich das zwei Stunden von * 
entfernte "Eifenbergwert ri ei te ' 


[0 7 
4 Al qm 


Mm. Gebrpar au, | v — 
Dorf in meine Seaugei,, Menföenfenunbfifit, ; 
Da meine Mattigfeit zunahm , der Appetit ſich ganz 
sind gar verloren hatte, fo Tieß Herr von Herbling den 
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Arzt holen. In dieſer troſtloſen Rage, die ich nicht n. 
bern vermochte, gab mir dieſer edle Mann feinen vartzefl- 
lichen Charakter zu erkennen. Ihm ganz fremd, nur als 
Reiſender durch meinen Paß bekannt, tröftete er mid) mit 
der angenehmen Verſicherung, daß es mir an nichts man“ 
geln follte, und er mir nach Kräften elle mägliche. Hilfe 
angebeihen Iaffen wolle. 3 Ich blieb. in dem nämlichen großen 
Zimmer, vor mein Bett wurde ein Schirm; geftellt, unk 
fo ergab ich mich in den Willen diefer guten Menſchen, zu. 
welchen mid) ber Allmädhtige in feiner unendlichen Gnade, 
leitete, daß ich nicht nad) Hilfe ſchmachtend, raten: 
‚ mußte. : 


Dom 19. Februar bis 3. Maͤrz 1828. 


Meine Krankheit ſchien von Erfühlung und gerdorber | 
nem Magen berzurüßren. Das Sieber war mit einem uner⸗ 
träglichen Kopfſchmerz verbunden, es zeigte ſi ſich eine Ge⸗ 
ſchwulſt, und ein Schmerz in den Adern wurbe fühlbar. 
Durch ſechs Tage brachte ich nicht einmal eine Suppe 
hinab, und ſelbſt die Arzneimittel wurden mir zum, Eleſ. 
Ich glaubte mein Ende gahe, und ergab midy in den Wil: 
fen des Herrn. Weld) ein Unglück wäre das geweſen, wenn 
mic) der Zufall in einem walachiſchen Dorfe, in Värhely 
ober Demsus hätte EranE werden Iaffen, fo fage ich aber 
dem Himmel Danf, daß er durd) brave Menſchen fo anadig 
für mich in einer ſo ſchrecklichen Lage forgen ließ. 


Bom 3. bis Ss. März 1323. 


Das Fieber ließ nach, ber. Schlaf ſtellte ſich in, “ | 
was Appetit zeigte fid), und der Tag ber Beſſerung fchien 
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einzutreten. Die Sorge um mid), mag der edlen m 
ſcher bie ewige Gottheit lobner. | 


Km 6. Mi. 


- Beute erhielt ich die traurige Nachricht, daß Doeter 
Brerf in Carleburg, ein reditfchaffener Drawn, dem ich 
während meines Aufenthalts in Maros-Porto fehr liob 
gewonnen hatte, während einer vierwöchentlidyen Trennung 
yon ihm, geftorben fey. Tags vorher, als ich Maros-Por« 
to verließ, war ich noch bei ihm und feiner lieben Familie. 
Ruhe fanft bu Edler — fanft wie bein Leben war, was du 
zum Wohle der Menſchheit aufgeopfert haſt. 


Um 7. Maͤrz 1828. 


q 


Heute jtand id) zum erften Male auf — aber id) haste 
Unrecht, daß ic) auch zugleich in die naßfalte Luft ging — 
wo id) dann des Abends die Folgen fpürte, 


Um 8. Dix; 1828. 
Küde in Giebenbürgen. 


Sonderbar ift es, dag man au vielen Orten in Sie⸗ 
benbürgen, das Brot ohne Rinde ißt. In Oeſterreich 
laſſen viele die. Kaume (Schmolle) ftehen, und effen bie 
Rinde. Hufeland verficyert, daß die Brotrinde fehr gefund 
fey. Ueberhaupt if die fiebenbürgifchye Küche keineswegs mit 
ihren Ködyen fo gut beftellt, als bie ungariſche und öfter: 
reichifdye — die fächfifcdre ausgenommen (aber nur wenn 
Säfte da find) wo dann ganz; nad) deutſcher Manier ger 
kocht wird. Die Suppen find alle dünn und wäfferig, e6 ift 
Beine Kraft darin. Nie fieht man Kiöße, Schöberl, Stru- 


— 


dern, ſondern meiſtens dünnen Gries ader andere Mehlſpei⸗ 
fen. Zu Saucen bedient man ſich keiner als der, KRibiſel 
oder Zwiebel: Soß. Die ſchmackhafte Sardellenſauce ‚oder 

den koͤſtlichen Mandelfren aß id) nur bei den Sachſen. 
et if ſehr fett gekocht, ſelbſt in einem Zwetſchken « Reſter 
fand ich Schweinernes. Diefe Speifen wirken daher quf 
den Magen des Deutſchen, welcher meift an trodine. oder 
gut. außgebratene ßleiſchlpeiſen, kraſrooue Suppen u. 4J w⸗ 
gwehm it Ä 


Som 9 dis 13. Märg ısin 


Wiedertehr meiner Befundpeit. Der walachiſchi Diakon, Walssifee 
Sschrift. Die Disunirten. 


Täglich erhalte ich mehr Beweiſe von Menſchenliebe. 
Da mir. der Herr Adminiſtrator ein anderes fchönes ganz 
abgefondertes Zimmer eingeräumt hatte, kam id) in bie 
Nähe -des Inſpectors Lengey, der mich mandymal mit » 
Arzneimitteln und einem Enäftigen Ausbruchwein verforgte. 
Nach und nad) Eehrte meine Befundheit wieder. Nur ein 
ängftlidyes Herzklopfen, und ein geſchwinder zisternder- 
Puls bezeugten noch meine Schwäche. Da der 13. Mär; 
ein Zug war, wälcdher. von der Annäherung des göttlichen 
Frühlings zeugte‘, fo ging ich mit dem freundlichen Be⸗ 
amten Alesius von. Mihalyi auf Befuch zu dem walge, 
chiſchen Diakon, Eonftantin Domma. Wie erftaunse ich, 
als id) bei demfelben eine auserlsfene Bibliothek von un⸗ 
gefähr 000 Bänden fand. Es war mir ein-wahres Vergnü⸗ 
gen mid) mie dieſem gebildeten Manne einige Stunden it 
wiſſenſchaftlichem Geſpräche zu unterhalten. Seine Biblies. 
the beitand aus geſchichtlichen, geographiſchen, franzöfi«, 
ſchen., italienifchen,, lateiniſchen, walachiſchen, forifchen 
und arabiſchen Werken. Er ſprach faſt alle dieſe Sprachen, 








geiftlichen Würde zu. gelangen, 
De rigen, denn dann Fann er mie Dome 
De ae mann 


5 heilige de die —— unter 
derlei Geftalt. Sie legen das gefäuerte Brot in Wein; und 
empfangen es mit Löffelm. Ihre Meffe leſen Sie in walar ⸗ 
Star Sprache: en er re 
i traurige Nachrichten. ‚Eim- 


—— des — eine ee, bervor, 

ihm mit einem Hieb die Hirnſchale entzwei, und, ſchlug [65 , 
Tange auf ihn, bis er- Fein: Zeichen des Lebens von. ih. 
gab. "Der Arzt, welcher. mic) in meinen. Krankpeit behan · 
delte, fuht geftern auf das Dorf, —— 
chung zu pflegen. ve dad 
t, Eine Grau von Nädosd ging über, Seivsenich Hai! 
tzeg: um ihrem Sohre 25 Gulden binzutragen. Im Wirth 
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hauſe zu Sailväs ſagte ſie dieſes, und als ſie den Wein ber 
zahlte, zeg ſie auch gleich das Geld hervor. Es waren noch 
zwei Fremde hier. Kaum wär ſie eine halbe Stunde von 
Seilvas entfernt, als ihr ein Kerl mit einem Knittel be⸗ 
Deffiiet entgegen kam, ihr das Genick umdrehte, auf den 
Kopf einige Hiebe verſetzte, das Geld nahm, und die arm⸗ 
Frau in ihrem Blute liegen ließ, worauf ſie bäld ihr Le⸗ 
ben endete. 


Bom 14. Bid zum 23. Diäcz 1828. 
Rekonvaleszenz⸗ Tage in Hunyad. 


Seit dem Tage meiner Rekonvaleszenz war’ id) töge 
lich um 6 Uhr auf, verwendete ein paar Stunden, um in 
der ungarifchen und walachiſchen Sprache einiges zu Ierhen, 
arbeitete an der Geſchichte meines« Tagebuches, hatte eine 
kleine Bibliothek zu meiner Aufheiterung, und wurde mit 
der hieſigen Menſchenclaſſe mehr bekaännt. War das Helb⸗ 
lingiſche Haus der Wohlthäter in meiner Krankpeit, fo 
fäprie mit überdieß ber Himmel nöd) andere brand Men⸗ 
(dem zii, in deren heiterem Kreife ich alle Schmiörjen ver⸗ 
gaß. Baftfrei empfing mic) der Hert Infhector Lengyel, 
deſſen Frau ein Mufter der Häuslichkeit iſt, und welche 
mit einem natürlichen Beneßmen, ein gutes Herz verbin⸗ 
det. Herr von Mihaly, ein Beamter, deſſen Fleiß ich rũh⸗ 
men muß, führte mich in einigen achtbaren Käufern‘ auf, 
wo ich durd) meinen Gefang und meine Eleinen mufikalie 
fhen Kenntniſſe die Sefelffihaty zu unterhalten ſuchte. An 
einer géewiſſen Mademoifelle angel, ber Tochter des 
hieſigen Arztes, dem ich auch einige Hilfe in meiner Kine 
heit verdanfe, fand ich ein Mädchen, deffen Liebreis und 
Anmuth ihrer Geſtalt, in einer Reſidenz Auffehen erregs 
häne. Die Mademoifellen Zänge! waren angenehme Ge 
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Am 25. Maͤrt 1228. 


Dera. Keife nad Nagyig, Sturm und Ungewitter. 


- Von Deva habe ich zwar ſchon genug gefprochen, aber 
dennoch will ic) biefen Ort auch einer kleinen ſtatiſtiſchen 
Ueberſicht würdigen. 

Deva, Dacopolis, Diemrich, Dyeva llegt am Ma- 
vos Fluſſe in einer der angenehmſten Gegenden von Sie⸗ 
benbürgen, an der Landſtraſſe, die von dem Lande über 
den Dobraer⸗Paß in's Banat führt. Der Weinbau wird 
hier befonders ftär& betrieben, und ſowohl hier als im Hate⸗ 
ger- Thal Eommt der Ausbruch vielen Ungarijchen gleich. 

- Das Scyloß, auf dem, einem Zuderhute ähnlichen Ber⸗ 
ge, fol ja Eein Reifender vergeffen zu befuchen. Ruinen und 
Ausſicht werden ihn intereffiren. Dieſes großartige Denk 
mal, bdeffen Erbauung, wie id) ſchon vorher fagte, Kein 
Menſch beftimmen kann, war das einzige, weldyes Sieben⸗ 
bürgen feiner Lage nad) dedien fonnte. Der Markt Deva 
felöft hat wenig Häufer von Bedeutung, da er meift von 
armen Walachen und nicht fehr wohlhabenden Ungarn be⸗ 
wohnt wird, deren Anzahl fid) zufammen auf 3800 beläuft. 

Um drei Uhr Nachmittags verließ ich mit Herrn von 
Noptsa, Deva, um mit ihm nady Nagyäg (Szekerembe) 
su fahren, und das dortige Goldbergwerk zu befehen. Das 
Wort Szekerembe kômmt von „wir follen tragen“ als 
Haj Szekerem her, worunter die Walachen die Erze ver⸗ 
ſtehen. 

Als wir an die Maros kamen, um überzufahren, war 
ſie nicht allein ausgetreten, ſondern ein heftiger Wind 
machte die Ueberfahrt auf dem Floſſe auch gefährlich. Doch 
hatten wir den Muth überzufahren, obwohl dem vorherge⸗ 
henden Floſſe Gefahr drohte unterzufinken, und die Leute 
om Ufer ſich bereit machtey, um, wo möglich, Hilfe zu lei⸗ 

U. Bd. 3 





Menge niedriger Hügel, welche ſich an die Cfchetraffer 
‚Oebirgsfette anſchmiegen. ‚Auf drei befinden 

eine — und ee Die ei 
fer des Orts ſelbſt Tiegen wie angeklebt, theil$ am den ftei- 
den: Abhängen , theild im Thale, und jind oft ber Zerftörung 
des Waffers ausgeſebt. Weſtlich ſieht man über zahllofe Ges 
birge hinüber, vor welchen das Dorf Cſchertes Tiegt. 
‚In diefem Orte befindet ſich eine Gofdeinlöfung und eine 
wiertel Stunde weiter find die Huitten, wo geſchmolzen wird, 
‚Gegen Süden zeigt fid) die herrliche Ebene, in welcher De- 
va init feiner alten Burg, und viele andere Ortfchaften Tier 
‚gen, Weiter hinaus, wie im Mebef, ſieht man Hunyads herr · 
ches Schloß, und im Hintergrunde die faſt mit ewigem 
Schnee bededten Alpen un) * ——— 


befränzem 
Seit — Herehe er Bien Dry —* 
erſte Stollen angelegt wurde. Der Entdecker dieſes reichen 
Bergmwerks war der Walache Johann Armidjärs Gold und 
Silber iſt die Erzeugung, und zwar 1/6 Silber, 5/6 Gold, 
die ſich jährlich im Durchſchnitte von. 900 bis 1000 Mark - 
erſtreckt. Die Auslagen auf den Betrieb des Bergbaues 
Binfeen jährlich poiſchen 80 Sie 100,000 n. um — 
men werden. ü 
Das — won 
von der Kaifer und König 46, das Aeratium 32, der Bar 
ron Sardagna 3%); die edlen von Borm52, der Graf la 
Motte-8, Graf Wratislaw 2, Graf Brief 2, umd bie 
Graf KofokinFifhen Erben 4 Kusen befigem, Das reine 
‚beträgt. jäprlidy.'8 bis 42,000 fl. E.M., was in 
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1747 bis Ende des Jahres 1827 hat diefer Bau nahe an 
43 Millionen an Metallwerth abgeworfen, baber der reine 
VUeberſchuß fi) auf drei Millionen beläuft. Dieſer Berg 
zeichnet fi) vor allen übrigen durch das Tellur» Metall aus, 
beffen Farbe zwiſchen dem Weißen und roͤthlich Gelben i in 
der Mitte ſteht. 

Der Ort iſt mehr als drei Viertheile des Jahres, dem 
Wind und Nebel ausgefept. Auch heute war es etwas 
neblicht, da aber die Wolken immer wieder vorüberzogen, 
fo ſah ich jeden Augenblick eine neue Dekoration, deren More 
hang aufgezogen wurde. | 


Am 27. Mär; 1828. 
Das Telur- Metall, Wanderung nad Balathna. 


Das Zellure Dietal (Tellurium) wurbe zuerft vom 
dem Herrn Hofrat von Reichenftein entdeckt. Den Na- 
men Tellurium erhielt es von dem berühmten beusfehen | 
Chemifer Alapproth. ’ 

Herr Verwalter Bukoway war fo gefällig von diefem 
Metall mir einige Stufen zu verehren. Sie haben zwar 
fein fo gutes Anfehen, wie die andern Goldſtuffen, find 
aber oft reichhaltiger. Manche fehen wie orbinäre Floͤtz⸗ 
fteine aus, taucht man fie aber ın’8 Waffer, jo ſtrahlt Heu 
und Elar der Goldglanz auf. 

Um 9 Uhr brad) id) bei gelindem Wetter nad) Zalath⸗ 
na auf. Das Pferd, was mid) den unglaublidy ſchlechten 
Meg über hohe Berge, Wälder, Bäche u. f. w. zu fragen 
hatte, war von gutmüthiger "Art. Der ganze Weg won 
Nagyäz bis Zalathna ift ächte Gebirgsgegend. Die Ort- 
idyaften unbedeutend, und Zalathna felbft erft auf diefer 
Seite nur dann fichtbar, wenn man fchen vor dem Orte 
ſelbſt iſt. 


bo. 





Der Herr Theſaurariats Rah Kimmerle von 
Lreuenfels nahm mid als. Gaft auf. Ich traf ihm bei 
dem Dechant des Orts, wo ber Verfammlungsort für die 
Zeitungen war, umd.dafelbft eine für mich nicht fehr erfreu- 
liche Nachricht hörte, nämlich, daß der Krieg der Ruſſen 
mit den Türfen unvermeiblic) fey. 


Uni 29. Mar⸗ 1828. 


Wiebererwagen ber Natur. Beſqchreibung des Probiergadenamits. 
Balathna. 


Um 9 Uhr Morgens, an dem erſten ſchoͤnen Tag ſeit 
langer Zeit, wo ber blaue Himmel uns wieder an die goͤtt ⸗ 
liche Erſcheinuͤng der aufwachenden Natur erinnerte, hie 
und da ſchon ein einſames Veilchen blühte, beſuchte ich, mit 
einem gefälligen Beamten, das Einl. Probiergadenamt, wo 
bie: Gold⸗ und Silbers Erje eingelöfet werden. Da bie 
Leſer meines Tagebucyes nicht Alte Bergleute find, fo dürfte 
eine kurze Erklärung diefer, mit Schwierigkeit verbundenen 
Arbeit hier nicht am unrechten Orte ftehen. Die Erze kom— 
men von ber Hütte zuerft zu den Probierern, wo der Mer 
tallgehalt der Erze beſtimmt wird. Man nimmt nad) dem 
Probiergewicht, einen Centner Erz, welde in 
den Eindrängs Scherben eingewogen werben. Hiezu 
kommt 12 bis 16 Mat fo viel geförntes unhältiges Wil: 
Kader- Bley, damit fid) dad Gold und Silber mit 
diefem Blei vereinigen ſollte. Mach der gefchehenen 
3- bis 4 ftündigen Verſchmelzung entfteht das fogenannte 
Werk oder Reichblei, von welchem die frembartir 
gen Erdarten im verſchlackten Zuftande unter dem Namen 
Stätte (Schlacken) in Vorſchein kommen. Diefes Reiche 


ble i wird abermals im Feuer geläutert, dann fällt wieber 


veine Glätte ab. Das übrig gebliebene Neichblei 


| —— | 
wird dann auf eine Durchgegläßte Kapelle (weiche von Bein 
gemacht ift) aufgetragen, allwo das metallifdye Blei in Die 
Poros ſich eindrängt, und nur das metallifche Gold und 
Silber, ald Korn auf dem Boden bleibt. Diefes 
Korn wird dann abgewogen, um den Metaltwertp 
nach dem Gentner zu beftimmen. Das'ift bie Proper 
tion. Um den Boldgehalt in einer Mark zu Seftimmen, 
wird das obige Gold mit Silber quittirt, wenn es gb 
diſch if. Danıt Eimmt diefe Proportion, das Korn 
was goldiſch if, zur Berechnung, . B. wenn 13 Loth 
1 Quindl oder 212 Denär, mir in Bold 5 Denär geben, 
wie viel geben fie auf eine Dark, oder 256 Denär. Ant 


wort: 6 Denär. Auf biefe Art wird num das Sanye be⸗ 


rechnet. 

Als ich dieſe Anſtalt beſehen hatte, beftieg ih bier auch 
einen Kalvarienberg, um welchen der Markt Zalathna ſich 
herumzieht, den man mit einem Blicke überſieht. 


⸗ 


Zalathna, Zlakna, Auraria minor, Auropolis, . 


zu deutfch: auch Klein» Scylatten ober Goldmarkt iſt in 
doppelter Hinſicht merkwürdig, nämlich: daß einſt zu dem 
Zeiten ber Römer - der Oberauffeher ber daciſchen Gold⸗ 


bergwerke (Procurator Collegii aurariorum) zum Theile 


bier, zum Theile in Abrudbänya (Auraria major) feie 
nen Wohnſitz hatte, und jest der Sitz der fiebenbürgifchen 


DBergwerksabminiftration und des Berggerichts if. Das 


eigentliche Städtchen, wie die Bewohner es nennem, if 
Hein, aber bie angebauten Käufer ber Walachen, ber 
Deutfchen und- Ungarn, machen biefen Markt ‚bedeutend 
groß. Man zählt etwas mehr als 600 Käufer und bei 5000 
Einwohner. Die Walachen leben von Goldwaſchen, Erz 
ſtampfen u. f. w., unb haben mehr Bildung als ihre füb- 
Tichen Landsleute ; Deutfche find meiftens Handwetker, und 


Ungarn und Deutfhe find Beamte oder * SHäuferbefiger. 








Unter, atfen ‚seichnet_ fich das. Aominitotiondgekäue von 
innen und von aufen d J ſolide Bauart aus. Uebri⸗ 
gens find nod) einige Gebäude, die ſich, ‚vom Kalvarienberg 
gefehen, gut ausnehmen. Dan hat hier eine ——— 
eine disunirte und umirte walachiſche Kirche. Durch den 
Ampoy- oder Apul Etuß, der mitten — Markt 
rn mird der ‚groei Theile getheilt. Es ift hier 
recht gut zu leb denn die Luft if, ‚gefund, das Waſſer 
toſtlich, der Bein sut, das Holz und die : Dagenbebärf- 
niſſe wohlfeil, und ber Jäger findet in den anliegenden 
Valdungen genug Vergnügen. Im Monath März. und 
April ift die Schnepfeniagd an der Zagesordnung. Einige 
Stunden von hier, im Walde bei Poperfchi ift ein Waſſer⸗ 
fall, der befonders im Brühjapre fehr interreffant zu ſehen 
iſt. Ich bemerkte ſchon, daß zu der Römer Zeiten dieſer 
Ort betannt war. Im Jahre 1303 aber erteilte König 
Tudwig der L, oder Otofe, den Bürgern in Zlakna bie 
sreipeit wie in den übrigen damals. befaı Bergſtãdten. 
Es wurde zufehends wärıner, und © — nur mehr 

auf ei dei | Böden FR. 










—* 2. Ric 1828. N ” 
’ — id 


Heute früh beſuchte ic) mit dem, Herr Begenprobierr 
Szigethi ben Herrn Berggerichts-Direstor Czifar, einen ans 
genehmen Mann, mit weldyem ich fpärer des Atzts Reime 
Bold Mineralienfammfung befah. Neimbold iſt ein fo 
‚großer Freund der Mineralogie, daß er eine Menge Cor- 
respondenten in vielen Cändern hat, mit benen er eine 
Art Zaufchhandel treibt. Er gibt fiebenbürgifche Stufen 
für ande: dere hin, und fo befommt er Stuffen aus faft allen 
au von Europa, und fogar von Amerika. Ein Chiasto- 
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lit und ein Labrador au$ Amerifa, dann ein Mergelfchier 
fer mit goldenem Fiſchabdruck, eine Menge reichhaltiger 

Sold und Silberftuffen, fo aud) Eoftbare Schauftüde aus 
Norwegen, Schweden, Sachſen, Stalien u. f. w. geben 
biefer Sammlung von beiläufig 2000 Stüd einen bedeuten- 
den Werth. Auch von ihm erhielt ich einige Stuffen zum 
Andenken, weldye aber nicht au3 feiner Sammlung waren, 
da diefe alle numerirt find. 


Um 30. Mär; 1828. 


Bang nad Abrudbänya, Gonderbare Familie. Aufnahme. 


Um halb 9 Uhr, an einem fchönen Morgen, brad) ich 
mit einen Zührer nad Abrudbänya auf. Der Weg führt 
durd) enge Thäler und Schluchten bei drei gute fieben 
bürgifche Stunden an dem Zluffe Ampoy fort. Nichts 
als einzelne Hütten der Walachen, welche wegen des Gold: 
baues hier wohnen, belebten die einfame halb fcyauerlidye 
Gegend. Als ich in das Zimmer eines armen Walachen 
trat, fand ich Mann, Weib, Kind, Hund und Schweine 
in größter Vertraulichkeit beifammen. Später fam id) an 
einen Wafferfall und an einen Teich. An dem hohen Berge, 
wo der Teich liegt, wurde der allgeſchätzte Oberforftinfpeftor 
Rath, mitten unter feinen ſchwierigen Arbeiten frank, wor⸗ 
auf er ſich nach Hermannftadt begeben mußte, wo diefer recht⸗ 
ſchaffene, menfchenfreundliche Mann in Eurzer Zeit, in eine 
Alter von 38 Zahren fein edles Leben beſchloß. Nicht allein 
daß der Weg über die vielen Gebirge, worauf noch Schnee 
lag, über die vielen Zelfen und Bäche äußerft beſchwerlich 
war, fo mußte fich aud) der Himmel trüben und zwei Stunden 
vor Erreichung des Städtchens wurden ich und mein Füh⸗ 
rer von einem fo heftigen Regen burchwäflert, baß bie Soh⸗ 
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len meiner Fußbekleidung zum Theile in dem Koth ſtecken 
blieben. 

In dieſem Aufzuge kam ich zu dem Herrn Bergver⸗ 
walter, Homoregius und erſten Golbeinfdfer von Türi, 
wohin ich empfohlen war. Abends war eine Heine Gefell- 
ſchaft beifammen, wo ich freundlidye und verbrüßliche Dien- 
then fand. Ein fogenannter praktifcyer Arzt, welcher mic) von 
Klauſenburg und von Wien aus kennen wollte, ſchien mir 
den groffen Herrn zu fpielen. Ich habe ihn nirgends ber 
merkt. . -: . 

Als meine müden Glieder mich an bie Ruhe errinier= 
ten, fand ich nicht nur ein prächtiges Bett, fondern einen 
Toilett · Tiſch, wo ich einen filbernen Krug, ein filbernes 
Glas und Lavoir fand, und alfo nicht wie ein Reifender , 
fondern wie ein groffer Herr behandelt wurde. Endlich fiet 
es mir ein, daß ich ja im Goldlande war! 


Hm ar. März 1928. 
Der Homo regius. Goldeinlöfung. 


Abrudbanya, Auraria major, Großſchlatten, liegt 
in einem engen Thale, an dem Flüßchen Czernitza. Dies 
fer Bergflecken gleicht durch feine hübſchen Häuſer und 
durch das Pflafter mehr einer Stadt. Kirdyen find ſechs: 
eine reformirte, zwei Fatholifche und drei walachiſche. Das 
Magiftratualgebäude auf dem Marktplage zeichnet ſich vor 
allen übrigen Gebäuden aus. 

Was aber den Ort wichtig macht , ift, daß die Haupt⸗ 
goldeintöfung ſich hier befindet, und in der Nähe das zu 
Abrudbanya gehörige Dorf Vöröspatak liegt, beffen 
Gold und Silberbergwerke in Hinſicht ihrer Page, ihres 
Ülter6 und ihres Betriebes die intereffanteften in 
Europa find. ® 





43 





Herr von Züri begleitet hier die Würde eines Homo 
regius, welcher Titel aud) dem vornehmen Römer, der in 
diefem vormaligen Auraria major feinen Sitz hatte und 
auch Procurator Collegii Aurariorum genannt wurde, . 
beigelegt war. Man ann fid) leicht denken, da heute Gold« 
einlöfung war, das ich derfelben beimohnte. Es iſt wirklich ber 
Mühe werth, diefelbe einmal zu fehen, obwohl Manchem das 
Herz bluten dürfte, fo viel Gold, und fo ſchöne blanke Du⸗ 
Boten zu fehen, ohne etwas davon zu haben. Die Berg⸗ 
Seute, meiſtens Waladyen, bringen das Kruda (Berggold) 
in Eleinen leinenen Beutelcyen zur Goldeinlöfung: Für ein 
Piſet erhalten fie 3 fl. 42 Er. C. Mz., wovon 2 Er. für 
den Pifetfond abgezogen werben, und welche zur Erhal⸗ 
tung eines Arztes, einer Hebamme u. ſ. w. für die Berg⸗ 
leute beſtimmt find. Ein Piſet iſt der 107 17/19 Theil von 
einem Pfunde. Ein Pfund hält zwei Marf, ein Mark 
10 Loth. 

Hier fieht man nun das Gold und Silber in Pfunden 
verlaufen , weldyes mit Glück in den tiefen Gründen ber 
Minne aufgefunden wurde, und Menfchen Wohl und Elend 
herbeiführte. Oft beſticht das Geld das Necht, fprenge ber 
Kerker Riegel, gibt den Thoren Ehr und Rang und ges 
wöhnt zum Geiz das harte Herz. Doch warum es die eble 
Vorfehung fchuf, ift feider nur Wenigen bekannt. Der 
Menfchheit Glück und Wohl bezweden, den Armen zu hel⸗ 
fen, dieß mag wahl der Beruf bes glänzenden Metalles feyn. 

Die Walachen fuchten bei der Soldeinlöfung ihre Du⸗ 
Eaten zu verwechfeln, und wahrlich, ed fehlte nicht an jübie 
fchen Wechslern, befonders fiel mir darunter eine rau auf, 
bie mit heißer Begierde’ den guten Vergleuten ihre Duka⸗ 
ten einwechſelte. 
















Ant red m der Balasen. Freis der t Sedtza Pe 
Obwoht eine ſehr verändertiche Witterung fat | haar 
———— 

Weg dahin if ein hohes 
tak von Abrudbänya ſcheidet. In zwei Stumden wär ich bei 
be era gdihhne to 

des. mehr als seine Stunde langen Dorfes wohnt. 

Shal und der Anblick des Dorfes u Ge 
birge und- der pallaftähnfichen’ Gebäude der reichen Mai 
chen, viel ſchoner als Abrudbänya und’ Zalathna. 
"Die bergige Lage, der fa immerwährende Moraſt 
machen den Ort für Be Buße a 
aber wie intereſſant wird derſelbe Ann 
würdigkeiten, welche nicht genug’ a ar 
pfohlen werben Fönnen. Die Häufer der Walachen, ihre der 
bensart und Einrichtung / der E ſtouen die Pochmüpten, 
der Kreis der Gebirgej'die' unter die Naturmerk · 
würdigkeiten von Europa "gehörige (aroße 
Feſtung) und Chetate mica (Heine Feffung) und bie Ter 
tonata werden durchaus‘ die Bewunderung bes Beſchauers 
erregen. Der, Ort: zählt mehr. —— und 
Pochmüßfen welche an beiden Seiten des Vörös- Br 
ches liegen, der das Verespataker- That bürchffießt. 
Herr Heinrichführt guerft herum indem Dotfe 
unt die Häufer ber reichen Walachen zu Befehen. Um nun 

die Unwiffenheit und Sonderbarkeit diefer Nation ſelbſt it 
Goldsvergraben vor Augen zu ſtellen /a ſo feirforgende Schil- 
derung im Kurzem geitug. Das’erfte ſchone in einem edlen 
Style gebaute Haus war das des Gritta Gyürkay' weis 
her ber Eigenthümer der Verespataker Föniglihen Erb- 
Als wir in den Hof traten, klopfte mein Gaft- 
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freund , einen gemein angezogenen Walachen mit Aruppigen. 


Haaren , welcher in- dem Hofe Hol; hackte auf'die ade, 


ud ftellte mir ſodann in ihm, bem reichen Herrn und In⸗ 
haber des ſchͤnen Gebäudes vor. Er iſt zugleich Eigentha⸗ 
mer einer Welle (Pechwerk) welthe: 24 Schüſſe treibt 
Schüſſe find .die Stangen, melde auf und niederkoffen, 
und von- den Rädern und dem Waſſer ihre Bewegung er⸗ 
halten. Das Wohnzimmer, welches er bewohnte, war wait 
nicht fo unrein, wie die gewöhnlichen Wohnungen “der. 
Walacyen, aber nichts weniget::afs bequem. Ueber einen 
Bang im erſten Stock kamen wir nun zu den (hör ‘einigen 
richteten Zimmern nad) deutfcher Art;: ‚alles war" poliert , "bie 
Betten mit fehönen ſeidenen Decken bedeckt, bie Vorhänge 
von feinem Perkal. An ben Wänden aber hingen walarpie 
fehe Bilder. Won da gingen wir in das Haus des Szuba 
Jovitza, weldyer nadı einem gewiflen Winfler ber 
reichfle Walache der Gegend fein fol, und befonders viel 
bares Geld hat. Man ſchätt fein Vermögen auf 50,000 
Dukaten. Der 62 jährige Alte, welcher vor zwei Jahren 
ein ſchoͤnes Mädchen von 10 Jahren heirathete, war nicht 
zu Haufe. Die hübfche Frau zeigte uns bie ſchone Einricye 
tung des Hauſes. Hear Heinrich machte mid) auf'eihe 
Bettdecke aufmerkfam, weiche. 50 Stück Dukaten koſtete. 
Unglaublich, and doch wahr — weil es nicht allein mehrere 
Beamten, fondern auch das Weib ſelbſt beſtärtigte. Zu 
Zwiſchen diefem Haus und. ber Wohnung bes geh 
befindet fich die Dreifaltigkeitögrube, aufwaladhifch: Urnten- 
verkes genanım; eine vom-Agrario aufgelaſſeze Grube, 
welche die fogenannte reiche. Kotrontza » Kluft: befigt und 
den meiften Verespatakern au ſchoͤnen Häufern - verdel⸗ 
fen bat, . lt 7 : een 
Die gegemoärtig.. derzeit: {häufen —XR ‚finde die 
bes Gritta .Gyucke, Gritta. Mihsils,. BaubaTovisa, 
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wird durch das Waſſer weggetrieben, und das Metall bleibe, 
obwohl nidyt ganz rein, an dem Podfas hängen. Nun 
wird es herausgenommen, und baffelbe noch fo lange gewa⸗ 
fchen bis es gänzlid) von allen erbigen Theilen gereinigt if; 
Endlich wird es in Feuer durch Hilfe des Auedfilbers 
ausgebrannt. So kommt nun biefes ausgebrannte Metall 
nad) Abrudbanya zur Goldeinloͤſung, wofür einige manche 
mal 50, 100, 200 Pfund erhalten. Diefes Metall enchäfi 
aur 3/3 Gold und 1/3 Silber im Durchfchnitt, daher es 
von Abrudbanya nad) Zalathna zur Zufammenfdmele 
zung abgeliefert, und ſodaun nad) Carlsburg in Stangen au 
das Münzamt abgeführt wird. 

Die Solbgebirge rings umher, weldye den Ort in 
hafkmeondförmigen reizenden Abmwechslungen umgeben, find: ' 
die Berge_Ortya, Igne, Voidoye, Iyeth, Kyrnik, 
Kinitzel, Afınts, Csais, endlid) die von den Römern 
ber berühmte Chetate mika et mare. | 

Als wir zu Mittag gefpeifet hatten, mo id) unter au⸗ 
dern als Zugemüfe zum erftenmale junge Brenneffeln aß, 
weldye recht Lieblich wie Spinat ſchmeckten, beftieg id) mit 
Kerr Heinrich die Chetate mika et mare. Hat unter 
Siebenbürgens Merkwürdigkeiten bereits das Salzbergwerk 
in Maros-Ujvär, das Goldbergwerk und die fchöne Ause 
fidıt in Nagyäg, die Burg Deva, das Schloß Hunyad, 
das liebliche Hatzeger - hal meine Aufmerffamfeit erregt, 
fo blieb num aber alles über den intereffanten Gegenſtand 
zurück, den ic) jetzt ſah. Der furchtbar erhabene Anblick 
ber Chetate vor mir, eine ungemein ſchone Anſicht auf 
das herrliche Thal hinter mir; blieb ich in fliller Bewunz 
derung ſprachlos viele Kontraſte anftaunend ſtehen. Nicht 
umſonſt heißt fie Feſtung (Chetate) denn das Ganze 
ſieht einer zerflörten Feſtung ähnlich. Durdy eine einzige 
Belfenöffnung kömmt man in den Hof, weldyer 10 Klafter 








— 
sSauba Peter, Molnar Janos, Barbara Samu, Let- 
gerna Tomitz, Neimer Tonutz und Wincler Janos. 
Nun, famen wir nad) einer Stunde zu dem Haufe 
- bes Fatpofifchen ‚Pfarrers Stephan Toth, eines wackern 
Mannes, den wir — und ſodann — 
tung zu dem Walachen Barbara Samu gingen. Dieſer 
ſowohl als Wincler Janos befigen die geſchmackvollſte Ein- 
richtung. Kein Fürſt dürfte ſich ſchämen in- diefen Zimmern 
zu wohnen, und wenn man ſich nun die. gemeine Kleidung 
des. reichen Walacyen dazu denkt, fo glaubt: man in ein 
Irrenhaus gerathen zu ſeyn. Bei Samu, einem recht gute 
müthigen Manne, traf ich ſchwere ſeidene Vorhänge, präch- 
tige Kupferſtiche, groſſe Schlagupren u. ſ. w. in feinem 
Zimmer aber, wo er ſchlief, weiche Bettftätte, Bergkram ⸗ 
pen, Dfenbänfe, ein paar Schweine u, fu w. Eine Andt- 
dote, deren Wahrheit man mir verbürgte möge zur Abwechs 
lung dienen. Man erzählt, daß diefe guten Leute nie Kaffeh 
getrunten haben, fie aber jet, als fo wohlhabende Dienfchen, 
doc) auch die Güte des Getränfes verſuchen wollten. Sie 
kauften den Kaffeh, und Eochten ihm wie Bohnen ‚da er ſich 
aber ungebrannt nicht erreichen Tief, ſchütteten fie ihm auf 
einen Teller, tranken: das gefochte Waffer und. biſſen die 
Körner mit den Zäpnen zufammen. nos A 
Der 


ae Biımadad 

‚Die Pohmäpten,. Podwerte find die Mafchir 

men, wodurch das Gold ind Silber von dem Erze 

gereinigt wird · Sie beftehen aus Müplräderm und 

Schäffen, welche durch das Waſſer — 
und aus dem Po ch faß, einer Art 

» ‚welcher, die Erje hang. Die:Cme 
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wird durch das Waſſer ;weggetrieben, und das Metall bleibt, 
obwohl nidıt ganz rein, an dem Poch ſat hängen. Hrum 
wird es herausgenommen, und daſſelbe noch fo Lange gewä⸗ 
fchen bis es gänzlich von allen erbigen Theilen gereinigt if 
Eudlich wird es in Feuer burdy Hilfe bes Queckſiſbers 
amsgebrannt. Se kommt nun biefes ausgebraunte Metall 
nad) Abrudbanya zur Solbeinlöfung, wefür einige manch⸗ 
mal 50, 100, 200 Pfund erhalten. Diefes Dietall: nchänk 
aur 2/3. Bold und 1/3 Silber im Durchſchnitt, daher eb 
von Abrudbanya nad) Zalathna zur Zuſammenſchmel⸗ 

zung abgeliefert, und ſodaun nach Carlsburg in Stargen om as 
das Münzamt abgeführt wird. | 

Die Goldgebirge rings amher, welche beir Er in 
halbmondfoͤrmigen reizenden Abwechslungen umgeben, find“ ' 
die BergeOrtya, Igne, Voidoye, Lyeth, Kyrnik, 

Kinitzel, Afınts, Csais, endlich die von den Amer 
her berühmte Chetate mika et mare. 

Als wir zu Mittag gefpeifet hatten, wo id) unter au⸗ 
dern als Zugemüſe zum erſtenmale junge Brenneſſeln aß; 
welche recht lieblich wie Spinat ſchmeckten, beſtieg ich mit 
Herrn Heinrich die Chetate mika et mare. Bat unter 
Siebenbürgens Merkwürdigkeiten bereits das Salzbergwerk 
in Maros-Ujvär, das Goldbergwerk und die ſchoͤne Aus⸗ 
fidyt in Nagyäg, die Burg Deva, das Schloß Hunyad, 
daß Tiebfihe Hatzeger - Hal meine Aufmerkſamkeit erregt; 
fo blieb nun aber alle über den intereffanten Gegenfland 
zurück, den ich jeßt fab. Der furchtbar erhabene Anblick 
ber Chetate vor mir, eine ungemein ſchoͤne Anſicht auf 
das herrliche Thal hinter mir; blieb id) in fliller Bewun⸗ 

derung I viele Kontrafte anſtaunend eben. Nicht 
umfonft heißt fie Feſtung (Chetate) denn bad Ganje - 
fieht einer zerftärten Feſtung ähnlich. Durdy eine einzige 
Belfenöffnung koͤmmt man in den Hof, welcher 10 Klaſter 
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Breit, und. Yang ift, umgeben. won hohen elf, weldie 
jeden Augenblick drohen. Ueberall in dem 





Hang. 4/2 Klafter Breit, ’gang'allein eine. 
von Belfenmaffen hält, wenn man bedenkt, daß im Hofe 
bei 5,000 Zentner ſchwere Steine umherliegen, die durch 
Erſchütterungen oder Orkane heruntergemorfen) wurden; 
aber gräßlich, wie der Aublick des Einganges indie Hölle 
iſt 68, wenn man von deni Hofen in das Iunere tritt, wo 
fi) in die Kreup und-in die Querre große und Kleine Oeff ⸗ 
Aungen befinden, und die beruhten Bergleute” von einem 
Loche in das andere auf den Klippen biefer, den 
drohenden, Felſen herumklettern. Maje ſtätiſch iſt aber das 
Ganze, da es uns auf die Allmacht des Schoͤpfers erinnert, 
der dem Menſchen die Gnade ertheilte, dieſes alles durch 
feine Hände hervorgezaubere zu haben. Denn alles diefes ift 
nicht ein Werk der Natur, fondern der Menfchen, und 
nicht von unfern Zeiten, fondern ein Werk der Römer. 
> Sie Fannten kein Pulver, fondern mufiten diefe Are 
‘ beit mit Hilfe des Feuers: verrichten. Die überall hernor- 
leuchtenden Spuren des Feuers, und Die in der Gegend 
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Oieppulöergeruch und die in ben tiefen. Arbeiten, ya 
sen Schüſſe uns. daran erinnerny: 1a lebende Geſchoͤpfe in 
| dieſen ſchrecklichen Gründen, . DIE Quele dei, Rrichehung 
ſachen. Nady dem Menſchen find wohl die armen Pferde 
: 3 bedauern. welche des Tages, hrei bis viermal. Biefeg 
bogen Berg befteigen. und die, Erze is das Kat | ju dem 
Pochmühlen hinabtragen müſſen. 
.Ermüdet legte ich mich zu Bette mit dem Gedauien 
au das Geſehene, wo ſich Maieſtät, Graßlichkeit m 
Schauder mitſammen vereinigen. Herr Hofrath von eiche 
ein m nennt Verespatak: das febenbärgifige Dterite 


An a, Kr. Im. ‚ 
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— Um 7 Ur brachen wir auf, bie Tetonata ji —8 
en. Zu Buße, iſt fie 3 Stunden ven Verespatak st 
fernt, der Weg fteinigt, moraftig, und baher eigentlich 
nur im hohen Sommer zu beſuchen. Ueber Felſen, Heine 
Wälder, Meoraft und bisweilen auch noch tiefen. Schne⸗ 
famen wir nad) vieler Beſchwerlichkeit in bie Näpe dieſes 
Naturwunders. Erregt nun die Uschetate, alt ein Bet 
der Hände, das Erſtaunen des Reiſenden, [o bewundert 
man hier wieder ein Werk der Natur, weldyes in ganj Eures 
pa nicht in dieſer Großariigkeit gefunden wird und welches 
doch das kleine Siebenbürgen befigt. Nur did einjige Zuſel 
Staffa um Schottland jeigt etwas ähnlidjes. Die ‚Teto» 
nata (Detonatu) ift das majeſtaͤtiſche Denkmat, der Eier 
mentarfämpfe in-der Natur, ein hoher Bafaltfelfen, weicher 
fid) kühn und. frei erhebt, durdyaus auß Säulen befteßt, 
welche den ganzen Berg, theils ſchief, theils gerade lies 
gend einnehmen, beiläufig von 1000 Klaftern in Umfang 
und 72 Klafter hoch. Diefe Bafaltfäulen find drei — wir _ 
U. Ds, 4 
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Zalathna hat auch in feinem Umkreiſe fo viele (höne - 
Srauen und Mäddyen, daß ic) geftehen muß, auf einem fo 
Heinen Bezirk noch nie diefe Menge gefunden zu haben. 
Veberdieß haben fie eine Zartheit in ihrem Benehmen, bie’ 
jeden gebildeten Mann intereffiren wird, 


Nu 8. Mpril 1528. - 
Prädtigee Schmeltofen. Manipulation. 


Vormittags beſuchte icy ben in ganz Siebenbürgen bes 
rühmten Scmelzofen, weldyer von außen einem Kleinen. 
Pallafte nicht unaͤhnlich fieht. Won Innen ift er mit Saͤu⸗ 
Ien und Wallerien geziert, von weldyen man die ganze 
Feuer Manipulation, dann bie Hämmer und Mafdyinen in. 
Augenſchein nehmen kann. Ueber dem einen Dfen fteht bie: 
Inſchrift: 

Ustrina Haed Liquatoria Regni Augustis, imp. 
Austriae Francisco 1. 

Et Thes. R. Mun. Fugentis. Eccel. Dom. c. 
Adamo Nemes de Hidveg Electa 1824. 

So wie in Abrudbänya, befindet ſich auch hier eine 
Goldeinloͤſung, welche aber jährlich nur höchſtens acht Bent: 
ner beträgt, und wo das von den Walachen und ZBigenr 
nern gewafchene Gold um einen beflimmten Preis eingeföfet 
wird. Die Manipulation ift wie die su Abrudbänya und 
Carlsburg. 

An den Ufern des bier vorüberffießenden Ampéy⸗ 
Slußes ſah ich die Erde meiſtens roth gefärbt. Dieß komint 
von Zinober her, der in dieſer Gegend häufig gefutiben . 
wird, befonders in ben Dumbrava- unb Babujak- Geir- 
gen. Man deftillirt daraus in Zalathna im irdenen Netöre 
tem jährlich bis 60 Zentver Queckſilber. In dem Gebirge; 
. Braza findet man arſenikaliſches Sitbere, und: zu Fatze- 


Baja hat man and ſchon Xellurerg oder Breigefb . 
funden. - J * 


Um 9. tApril russ. 
Ubreife von Zalathna, Momantifge Gegenden. 


Früh um 8 Uhr verließ ich mit dem Profeffor Kovacs, 
einem gebifbeten Geiftlichen, das freundliche Zalathna. Der: 
Weg von hier nach Carlsburg (zu Buß 6 — 7 Stunden) 

iſt äußerft romantiſch. Er führt durch herrliche Täter. 
Dft ſieht man fonderbar geftaltete Felſen einander ge» 
genüberftehen, welche man von der Gerne für die Ruinen eie 
ner einſt mächtigen Burg hält." Eine Ötunde vor Carlsburg 
erreicht man eine Fläche, in welcher die Ortfdyaft Igen 
liegt, um weldye ein Mein von vorzüglicher Aualität 
wachſt. 


Vom i0. Bis ı7. April 1828. 


Musflug auf Gredistie. Mitras. Gonberbares. 


Während meines noch Eurzen Aufenthats in Carlsburg 
und Maros-Porto war mir nun nichts merfwürdiger, als 
die Annäherung des herrlichen Frühlings, ber in meine 
Seele neues Leben goß. Wie glücklich fühlte ich mich, da 
ich nun gefund war, und entfernt vom läftigen Getümmel 
der Menfcyen, ungeftört die Blumen und Blüthenmwelt ger 
nießen Eonnte! 

Unter meinen Bekanntſchaften von Carlsburg muß ich 
noch der fchönen Frau von Graf erwähnen, der Gemah— 
fin des Münzwardeins, weldye in ihrem Betragen einer 
GBofdame glid), und durd) ein immer gleich freundliches 
Benehmen meine volle Aufmerkſamkeit erregte. 
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Ein gewiffer Wonfiebler, ein. Steiermärker von 
Geburt, hielt fidy eine Tange Zeit in Siebenbürgen auf, und 
hinterließ viele Beweife feiner Künftlerhand. Er ivar ein 
Portrãtmahler, und hat nicht nur viele Familien in Carls⸗ 
burg mit der treffendften Aehnlichkeit gemahlt, fondern auch 
in der evangeliſchen Kirche einen Chriftus, und ın ver 
Domlirche die Zaufe Chrifti durch Johannes meifterpaft 
abgebildet. 

Der 12, April war ein Göttertag. Alles hauchte neues 
Leben, und ich verließ nodmals Maros- Porto, um nad) 
Gredjstie zu geben, wo auf einer Anhöhe vor Kurzem viele. 
alte, griedyifche und roͤmiſſche Beldmünzen gefunden wurden, 
and Ruinen alter Gebäude entdedt worden find. Ein heiter 
rer, herrlicher Zag begünftigte meine Wanderung. Ich ſchlief 
abermals zu Alwinz, in dem ehemaligen Pallaft des Carbi« | 
nal Martinufius, und Fam den andern Zag Abends in bem 
großen aber fAhledyt gebauten Orte an, mo ic) fogleich des 
andern Tages die fogenannte Anhöhe Gredist am Fuffe 
bes Murcsel beftieg, und einem altgemordenen Buchenwald 
jufchritt, wo mitten in demfelben fid) die ehrwürdigen Ueber⸗ 
refte befinden. 

Ich fand beim Eingange bie Ueberbleibſel eines alten 
jienalid) großen Tempels. Die Stylobiten find noch wohl 
erhalten, die Säulen aber fand ich nicht mehr. Ferner fah 
idy die Rudera einer Wufferleitung, dann die Rudera eines 
fehr großen Haufes,weldye mir der Herr Probft von Henne 
in Carlsburg als ein ehemaliges Badehaus erklärte, Ueber⸗ 
haupt fagte er „zeigen diefe Rudera vermög ihres Eleinen 
Umfanges, daß es Feine Stadt war, fondern ein bloßer 
Unterhaltungs oder Badeort zur Sommerszeit, wohin fid) 
die Einwohner des nicht fehr entfernten Ulpia trajana und 
Apulum’s (Apuleums) begaben.“ Ä 

So fehr das Heine Siebenbürgen an intereffanten Ger - 
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genftänben rei ützsfo einen Ueberfluß hat es auch an ger 
fundenen Alterthümierii, wo die Sol Mythräs die vorgüge 
lichſte Stelle einnehmen, und bie vielen gefundenen Mun · 
gen zeigen "da ntiter den römifchen Colonien in dieſen Ger 
genden der Mythras Sonnindienft, — uu 
Gaufe 

Der Mythras Sonnendienſt ſtanimt ürfprünglich aus 
Aſien, und war in Europa weit verbreitet. Es wird ber 
hauptet, daß Pompejus der Große, den Cultus des Mythras 
im Jahre 68 aus Kleinaſien brachtet Die ſymboliſchen Zei- 
djen: der Mpthras- Monumente dienen dem Gelehrten‘ Ju - 
vielen Meinungen. Man fägt, daß der Stier die empfar. 
gende Erde, der Züngling den Mittler, der Dolch den 
Sonnenftrahl vorftelle‘ Die beiden Jünglinge werden von 
Mepreren für bie Bilder des Morgens und Abends gehal- 
tem ‚andere halten fie für die Andeuter des Lebens und des 
Todes. ‚Der Hund ift da als ‚Begleiter der Seele zum az 
dern Leben, die Schlange bezieht ſich auf die Ewigkeit, den 
Scorpioh hielt man für ein herbſtliches Zeichen der Reife 
uf. Der Mythras, den ich fah, wurde auf den Trüm- 
mern von Apulum gefunden, und befinder ſich im dem grãflich 
Baityanyi ſchen Muſeum zu Carlsburg. Es zeigt ſich daran 
noch der Stier auf dem Haüptfelde, der Hund, die Schlan · 
98, am der Seite zwei Jünglinge, und noch zwei Figuren; 
eine kniend, die andere ſtehend. Im Hatzegerthale ji’, 
Thorda, su Nagy-Enyed, Maros-Porto fand man 
biefe Gößenbilder häufig, welche faſt immer die gleichen 
Symbole haben, und nur durch die Verſchie denheit der 
Siellungen untetſchieden find. E 


Am andern Tage trat ich meine NRüdreife an. Eine 
fonderbare "Mode bei eittigen ſiebenbürgiſchen Frauen - 
immern (ah ich auf offener Strafe, die, um den Teint vor 
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der ſcherfen kuft gu ſichern, ihr. Goſicht ganz eingenudent 
hatten, und fo wie die Geſpenſter, oder alla Pierots; gusfar 
hen. Sie bedenken nicht, daß bie, Poren der Haut dadurch 
verſtopft, und ſomit bie Oberhau grob, runzlicht and * 
ſproͤder wird. ns ps 
| J 3 
Kom 1. u 25. April 1828. \ B F 
VPromenabe in Maͤhlenbad. kAngenehme D· lantlaat⸗ in ——— 


Zu Inſchriften in Großau. Wiederſehen von Netmanaſtadt By 


Die Witterung war günftig, die Bäume gen, mein 
Körper geſund, und fo brach ich am 47. April, nachbem 
ic) mich von meinen lieben Carlsburger Bekannten: beurr 
laubt, und dem edler Salinendirigenten für feine mir. durdy . 
fange Zeit erwiefene Gaſtfreundſchaft gedankt hatte, von 
Maros- Porto auf, um nad) Hermannfladt zu eifen. Man 
kann ſich Teicht denken, wie ſehr ich mich freute, meine 
drei kleinen Freundinnen, die Fabjan'ſchen zu ſehen. Ich 
machte den Weg auf der alten Straſſe, an dem rothen Berg . 
vorüber, und Fam glücklich zu Fuſſe, ben Müplenbad) - Fluß 
durchwatend, in zwei Stunden in bem lieben Städtchen an. 
Der Empfang meiner Sreundin Josephine, fo wie der vor 
Sr. Ercellen; , vorzüglich aber die Sreube der ſchoͤnen Kin⸗ 
der war aufrichtig und herzlich. 

Zwei angenehme Frühlingstage brachten wir mit Spä— 
zierengehen zu; mo fie mich nun auch auf die Mühlenba⸗ 
her Promenade führten. Es war Sonntag, und das mehr 
lange, als breite Gaͤrtchen voll Menſchen, wo ich fah, daß 
es aud) in Mühlenbach an ſchoͤnen Srauenzimmern nicht 
mangalte. Eine Demoiſelle Mauſch, die Tochter eines 
Apothekers zeichnete ſich nicht allein durch ein gebildetes 
Betragen, fandern" auch durch ihre, zarten Büge aus. . Sie 
war eine Sächfinn, und ich bemerkte ſchen, daß alle Güde 





PR 
finnen, — —— 


ſichtet haben 

—8 sich. am A. Mmahienech ich dest 
du Oteußmarkt bei dem Prediger Eiter,t ‚aber bie 
meifte Zeit bei dem Neveu des Excellenz Herun, dem Hofr 
Eonzepiften von Fäbjan zu. Diefer angenehme, im jeder 
Nückfiche liebenswürdige Mann gab mir einige Adreffen 
nach aan mit, welche mir nachgehends den Auf⸗ 
entfaft“ zu dem vergmügteften. in Giebenbürgen mache 
ten. "a von Fäbjan bewies mir bie liebvollſte Aufe 
nahme," Ich war nicht allein fein Gaft,-fondern er ließ 
mich auch in feinem eigenen Reiſewagen, mit einem Poftzug 
von vier Pferden befpannt, bis nach Szecsel führen, Hier 
eine kleine Aneldote. Man denke ſich dabei.den Wanderer, 
der immer) gewöhnlich zu. Fuße gebt, in einem prächtigen. 
Wagen mit ‚vier weißen Pferden. Der Poſtillon reitend, 
und das Pofthorn-blafend, auf dem Bode ein Bedienter im’ 
‚bordirten Rode. So Fam ich über Grofipolt nad) Szecsel. 
Da gerade eine Menge Leute von dem Mühlenbacher - Marke, 
Famen ‚ fo war das Wirthshaus voll. Alles ſah mic, an, 
rückte den Hut, der Knecht half mir aus dem Wagen u. f. w. 
Kaum war ich abgeftiegen, fo ließ ic) dem Poftillon eine 
halte Wein geben, vahm meine Cuba um, die Guitarre 
in bie Rechte, den Stock in die linke Hand, fagte Leber 
wohi, flog zum Wirtshaus hinaus, und lief bergan dem reie 
zenden Hermannſtadt zu, Alles ſah mir voll Verwunderung 
nach, und am andern Tage war das ganze Benehmen des 
väthfelhaften Bremden in ganz Hermannſtadt bekannt. 

In dem fehönen Dorf Grofau find faft alle Häufer 
mit Diegeln bedeckt, und viele haben Inſchriften. Hier fol 
gen zwei davon, wovon die eine wahrhaft gottesfürchtig, 
bie andere aber nichts weniger als religiös war, 


} 





Die erfte bie: sl 
3 „Dir öffne id) Jelus meine Thir — 
Ach! komm und wohne du bei mir... « 

- Xreib’ alle Unreinigfeit hinaus u = 
Aus meinem Herzen und dem Bau. - ale. 

Die andere aber: tn 
Der mid) bat bisher erhalten, F EEE 
Soll midy auch hinfort behalten. 
Drauf wünſch' ein jeder was er will,..<. Mr 
Was er mir wünfcht, wünſch ich ihm ar 
So ift es jederzeit mein fteter Brauch. 


Gem 25. April bis 2. May 1828. 


eiervol⸗ Aufnahme Das Geſchlecht der Grafen Kemday. Ay. 
Promenade. Der 1. Mai, 


So bin idy endlich wieder in nermannftadt , wo mich 
ober für meine vorgenommene. Reife traurige "Nachrichten 
erwarteten. Man fprady viel von dem Kriege der Ruſſen 
mit ben Türken. Aus Bukareſt kamen nach Kronflabt täg- 
lich eine Menge Bojaren an, alles rennt, rettet, flüchten, 
und der Großhändler Popp, ein Mann von vieler Erfah⸗ 
rung, rieth mir jetzt noch abzuwarten, nicht nach Bukareſt 
zu geben, und im Fall ber Krieg richtig ausbrechen ſollte, 
meinen Weg lieber über Zrieft zu nehmen. Man kann fi 
Teicht denken, wie fehr es mid) ärgerte,' mich in meinem 
Zweck gehindert zu ſehen. Doch Iaffen wir das Unangeneh⸗ 
me, und zur Hoffnung und Freude. Mebft Herrn Baron 
Reichenſtein, Popp, Klima uw. f. w. zeichnete ſich 
durch feine unendlicye Freundlichkeit der junge Graf Joſeph 
Kemeny befonders aus. An ihn empfohlen both er mir 
alle Bequemlichkeit, alles Vergnügen. an, nahm mic) iu 
feinem. Begleiter in verfchiedene Geſellſchaften mit, unb 
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war über alle Worurtheife feines Standes erhaben, Das 
Geſchlecht der Grafen Kemeny ift fehr alt. Faſt alle ha- 
ben ſich ehrenvoll "ausgezeichnet. Wem it ie rührende 
Aufopferung des Simon Kemeny im Jahre 1441 in der 
Schlacht bei St. Imre befannt, und Johann Kemeny, 
Fürft in Siebenbürgen im Jahre 1661, war er ‚micht ein 
großer Patriot für das Haus Defterreich! 

Am 50. April befuchte ich wiederholt die Bruckenthali⸗ 
ſche Bildergalerie und das Mufeum, wo Mpthrasr 
tafeln‘meine Aufmerkfambeit befcpäftigten; "Eine wurde im 
Hateger» Thale auf dem Plage, wo zuerſt Sarmiza- 
gethusa nachgehends Ulpia trajana ftand aufgefuns 
den. Diefe aus Sandftein gehauene gegen 13/4 Sup 
Hohe Tafel Fommt mit andern Denfmälern diefer Art ziem- 
lich überein. 


Graf Kemény gab-mir die. Erlaubniß, während meir 
nes Aufenthalts, fo oft ich wollte, von feiner Theaters 
Loge Gebrauch zu machen. Ich jah bisher „Adelma oder 
Kampf und Sieg“ von Vogel, ein Stück voll Unwahr - 
fcheinlicyfeiten, „den Hund des Aubri‘, wo der gute Pur 
def gar nicht parirte, und fomit auch die Scyaufpieler aus 
der Contenance brachte, „die Sauberflöte‘, für ein Pro 
vinzial · Theater wider alle meine. Erwartung gut bargeftellt, 
„Stille, Waſſer find betrügfid‘, wo die Baronin unter 
aller Kritik gefpielt wurde, und „der Maitag‘* von Hager 
mann, eine langweilige Piege, wofür nur der wortreffliche 
Charakter de3 darin vorkommenden Vaters entſchädigen 
konnte. Das Theater ſelbſt ift ziemlich groß, ſehr ſchoͤn der 
Eorjrt, mit zwei Gallerien, und. einem Bei 400 Menfcyen 
faffenden Parterre verfehen. 

Am erften Mai, dem eigehtfichen — Wonne jedes 
Menſchen, war in dem offenen Salon der herrlichen Pro- 
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menäde jroifchen dem Leichen« und Heltaüer⸗ Thor, eine. 
herrliche mufifalifcye Akademie, wo eine große Symphonie 
von von Beethoven von hiefigen. talentvolien Muſikern 
mit Prätifion durchgeführt wurde. Das Ganze wurde von 
einem gewiffen Rengelroth hirigirt, welcher kein Dann 
für den Umgang, aber ein trefflicher Muſikus ift. 

Hermannftadt kann man mit Rede eine muſi kaliſche 
Stadt nennen, denn in jedem Hauſe iſt gewiß Jemand, dir 
wenigftens Ein Anftrument zu fpielen weiß. 

Die freundliche Stadt ift in jeder Hinſicht angenehm. 
Gute Menfdyen, Toleranz, Artigkeit, nirgends. Rohheit; 
feltener Meid, freundliche Umgebung , hope. Naturſchdnhei⸗ 
ten, mildes Klima, Wohlfeilheit, machen ſie zu den weni 
gen "Städten, wo ich, fern von meiner Waterfiädt, bin 
Aſyl zu finden wünſchte. 


Vom 3. bis 7. Mai san. j E u 
Babrmarkt. Ausflug auf Viszakna, Galzgruben. Der Necenfent. Opern. 


Am 3. Mat war Jahrmarkt In Hermannftadt. Eine 
gewöhnliche Sache für mich, aber doch intereffant wegen 
der vielen Nationen, welche man hier beiſammen fah. Bar 
jaren, Walachen, Moldauer, Armenier, Ungarn, Szek⸗ 
ler, Sachſen aus den verfdyiedenen Stühlen u.f.w. waren 
in Menge verfanmelt. Die Volkszahl mag wohl nochmalt 
fo ſtark als gewöhnlich gewefen feyn. Ich ergögte mich bee . 
fonders an den reichlich geſchmückten Walachinnen und Ar⸗ 
inenierinnen. 

Segen Abend machte ich den verſprochenen Beſuch ie 
Viszakna, zu deutſch: Salzburg, welches zu Fuß drei Stun⸗ 
den nordweſtwärts von Cibinium liegt. Man ſchreitet der 
oͤdeſten Gegend um Hermannſtadt zu, iſt man aber auf ber 
Anhöhe, und wender den Blick zurüd, fo genießt mau 





die freundlichſte Anficht über Hermannftadt, und die erfor 
bene · auf die herrliche faſt immer mit Schnee bedeckte Ger 


birgereih 0 * * 
Vi⸗ꝛalena ſelbſt. it RN Er 
Häufern, pat-5 Kirdjen, und if von 5 Nationen ber 


wohnt. Die Safjgruben find bis auf Eine, alle einger 
gangen, und die hält Feinem Vergleich gegen bie geringfte, 
- ber Maros-Ujvärer aus. Sie ift unten pa 
oben Eonifc angelegt und 52 Klafter tief. Mein Beſuch 
galt dem Controlor Evinger, einem bübfden jungen 
Manne, welcyen ic) zu Maros-Porto kennen lernte, Des‘ 
andern Tags: Eehrte ich im die Hauptftadt zurück. Abends 
gab man im Theater „Hamfer* wo ſich Herr Sauerr 
mahny weldjer die Titelrofle gab, wirklich als ein ſeht 
brauchbarer Schaufpieler bewies. Ein gewiffer *® ® eim 
Mensch von hoher hagerer Statur, fÄpnatternder Deredfam« 
keit, einem Mund, in welchem nur mehr der 
übrig war, recenſirte über. das hieſige Theater Die, guten 
Hermannftädter, welche ſo tie die Wiener, das Neue Tier 
‚ben, unterhalten dieſe Blätter, wo der Herr Recenſent 
alles verkehert und verbrennt, während die armen Schau - 
fpiefer mit Wuth, Gram und Kummer zu impfen haben, 
Fur eine Provinzialbühne find die Darftellungen dieſer 
Schaufpieler genügend, und würden feinere, aber nicht fo 
plumpe Zurechtweiſungen verdienen. Während meines bier 
figen Aufenthaltes fa ich noch „die weiße Braut, „das Feſt 
Blaurode“ und „das Mädchen von Matienburg. In der 
„weißen Grau“ gelang es den Darftellenden, daf dieſe Oper. 
mit dem üngetpeilteften Beifall aufgenommen murbe. Ber 
— zeichneten ſich die Chöre und des Orche ſter aus. 


—“ .. 
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Nas: 5. Mai 1038. 
Sarten und Blumenliebhaberey. 


Einen einſamen aber angenehmen Spaziergang gewährt 
auch der, dem Joſeph Baron von Brudenthal gehörige Gare 


ten an der Stadtmauer, wo man nebfl einigen romantir . 


ſchen Plätzchen, einen Waſſerfall, eine große Eremitag⸗ 
u. ſ. w. findet, und im obern Theile eine reizende Ausſi che 
auf die Gebirge genießt. Ueberhaupt verbreitet ſich bei. den 
Sachſen vor allem die Gartenkunſt. Die Blumentiebhabereg 
ift allgemein. Einer der fchönften Garten iſt der des Groß⸗ 
händlers Popp. Er iſt geſchmackvoll angelegt, mit vielen 
artigen Luftgebäuden verſehen, durch deren Fenſter man die 
intereffante Gegend ringsumber in verfchiedenen Karben bes 
wundern kann. Die Herzlichkeit in den Zirkeln der höhern 
Claſſe ift überraſchend. Mit weniger Ausnahme weiß fie 
fid) durdy Tiebenswürdige Herablaſſung und zuvorkom⸗ 
mende Gefälligkeit die Hochſchätzung aller Fremden von 
Bildung zu fihern. Anmuth befißen alle drei Hauptnatioe - 
nen in Hermannſtadt. Ungarn und Szekler aber übertreffen . 
die Sachſen an Herzlichkeit, und bisweilen aud) an Cafe 
freundfchaft. Die Eultur : und der Sleiß der Sachſen vers 
dient aber alle Anerfennung. 


Km 9. Mai 1828. 


Uinderes Entſchluß durch Umſtaͤnbe. Reiſe über lbegerat ws Bun 
zenland. 


" Heute gab man im Theater : „Der Sriede am Bruch.“ 
Die Ruffen nämlich fliegen, wie befannt mit den Zürken 
Frieden. Sonderbar genug kam während der Wörftelung 
die fichere Nachricht in’e Theater / daß bie Ruſſen ben 
Pruth- Fluß überfchritten hätten, und auf bem Weg nach 
Bufareft, der Hauptftabt der Walachei in Anzug waren. 
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Bei dieſen Umftänden, die für meine iche ‚tröftrid 

Hangen, beſchloß ich nun die noch übrigen äflicpen Gegens 

den Siebenbürgens ju bereifen, und mit den Ans 
"ir mäcen, Da am 10. Mai cite - 
lt and Ga er ün Be 5 


mai, % * 


nach Kronſtadt auf. Re: mare Sehne b 
aid hei Seltauiet» far” Finais ty-jeige 


wo ber eine rechts mach Heltau, - Tints nach Gred® 
führt. Cepterer ift die gerade Straſſe — —— 
— S] chellenberg⸗ Garten im Fre Fin. 
In einer Heinen Stunde war ich in Sche 
alten Urkunden Schelinberga, walachiſch 


" nannt, Sier äh ich das erfte Mai die 
x unter den Landleuten. Die Männer 















zen Haubchen / lange ſchwarze as 
oder Leinwand. Der hiefige Herr Pfarrer ift ein 
— Stadtpfarrers Filtſch, ihm an 

-Buvorfommenpeit und wiſſenſcheftlicher 
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che beißt, und wo eine vortreffliche Walkererde gefunden 
werden fol. Hamersdorf ift ein ſächſiſcher Ort. Schellen 
berg ſelbſt ift in der Gefchichte dadurch merkwürdig, daß zwi⸗ 
ſchen dem fiebenbürgifchen Fürften und Cardinalen Andreas 
Bäthory, und dem. Woimoden von ber Walachei Mihay 
Michael) im Jahre 1599 eine Schlacht vorfiel, wo ber 
erfte gänzlich) geichlagen, und fpäter in dem Csiker » Gebirr 
ge von einem feiner vormaligen Hofbeamten getödtet wurde, 
Außsßer Schellenberg wird die Gegend immer angeneh: 
mer. Während ich in Gedanken fortfchritt, verfehlte ich 
bie Hauptftraffe und Fam nad) Talmatſch, ſtatt nach Girel⸗ 
ſau, welcher Ort in der Gegend des rothen Thurm- Paſſes 
liegt. Ich mußte alſo wieder umkehren. Als ich gegen den 
Altfluß kam, flieg von allen Seiten ein Donnerwetter auf, 
welches, als ic) über den Zluß in einem ſchmalen Kahne ge: 
fommen war, fid) in heftigen Strömmen ergoß,. wo id) 
zum Glücke eine einfam jtehende Mühle erreichte, vor deren 
Thüre zwei walachifche Gefpenfter mir Knitteln ftanden, 
deren Einladung gewiß jeder Wanderer bei trocknem Wetter 
nicht angenommen hätte. Mir wurde von den Walachen 
der Weg über Racovitza nad) Fred angezeigt , und nach⸗ 
dem id) eine Weile mit wolfsartigen Hunden mid) abfand, 
um ihren Zähnen zu entgehen, fah ic) auf einer Anhöhe das 
Ziel des heutigen Tages: „red“, weldyes drei Nationen mir 
immer anders nannten, zum Glücke aber die Rage des Orts 

nad) der Himmeldgegend, und aus einem guten Bilde, was 

ich bei Greff in Garlsburg ſah, von mir erkannt wurde. 

— VLitieblich glänzte auf der Oſtſeite ein Regenbogen, und 
die Abendſonne im glühenden Roth war ihrem Untergang 

nahe, als ich Freck erreichte. 

Freck, (Fellek, Avrik) iſt ein forget, Dorf auf 
fachſi iſchem Grund, von Sachſen und Walachen bewohnt, 
wo fid) am öftlichen Ende des Orts das niebliche Lande 

H. Bd. 5 








von bem biedern Oberfieutenant Läszlö, 6 
Binden bedeclten Krieger, gab ich ab · 
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ben find nach dem Szurul die höchſten: der Vurful, Plye» ' 
Sche, Obursche, Avrischelu, Helymik, Popologuly, 

weldye fämmtlich gegen 4 bis 6000 Fuß hoch find. 
In dem Brudenthalifchen Garten ift befonders die 
rangerie merkwürdig, welche wenige ihres Gleichen, nicht 
wegen ber Anzapl, fondern wegen ber Größe und Stärke 
ber Bäume, in ber öſterreichiſchen Monarchie haben dürfte, 
Eine Pflanze, welche wohl in Oeſterreich auch blüht, iſt 
die Cactus grandiflara (großblätt. Gau), die bier alle 
Abende Blücthen trägt. 

Die künſtlichen Ruinen, gemacht, als wenn. m. fü ie jeden 
Augenblick quſammenfallen würden, dürfen nicht Außer 
Acht gelaffen werden, da befonders durch dag Thar derfele 
ben ein Waſſerfall ſtroͤmt, deſſen Waſſer in Form eines 
lieblichen Baches an deſſen Ufern ſich der Blumen: 
Schmelz erfreut, den Garten durchfließt. Unweit davon 
iſt der Kopf einer Klapperſchlange von Stein, welche 
kein Gift, ſondern das beſte Quellwaſſer , in Siebenbür⸗ 
gen, von ſich gibt. Der gegenwärtige Gärtner iſt ein 
Baier, und ſcheint die Gärtnerei gut zu verfiehen. Der 
fonft halbverwilderte Garten gewinnt durch ihn ein beſſe⸗ 
tes Ausfehen. 
Nachmittags beſuchte ih den ſaͤchſiſchen Herrn Pfarrer 
Badıner, einen wahrhaft würdigen Mann, durch Förperlie 
che Leiden geſchwaͤcht, und dennoch dabei nicht hypochondriſch. 
Abends ſaſſen wir vertraulich in ſeinem Gartchen, wo wir 
über den Charakter der Sachſen fpracdyen, und ber gute 
Pfarrherr zu Ende fügte, daß der gebilvete Vater feinem 
Sohn immer die Lehre gibt: „der Sachſe muß einen Ehreus 
pfenning, einen Zehrpfenuing, und einen Nothpfenning bes 
Eommen.“ Hieraus läßt fid) alfo Vieles über den Fleiß und 
die große Sparfamkeit ber Sachſen urtheilen. Es iſt ale 
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mannſtadt nach Kronftabt wird thätig betrieben, und iſt der 
Vollendung ziemlich nahe. 

Kerz iſt ein elendes von Sachſen und Walachen ge 
wohntes Dorf, mie einer griechischen nicht unirten Kirche, 
aber merkwürdig wegen ber Ruinen einer alten Abtei, berem 
Erbauung fchon zu Stephans oder Labislaus Zeiten hinauf 
gehen dürfte. Bis zum Jahre LATY gehörte dieſes Klofter 
ben: Bernharbinern ober Eifterzienfern. Um biefe Zeit aber 
bob König Mathias die Ybtei auf, und den Ort Kerz mis 
feinen bamals weiten Gebiethe ſchenkte er der damals Kar ' 
tholifchen Hauptkirche. Es fteht noch eine Hauptmauer der 
Abtei, und die Mauer der alten Kirche. Diefe mag wohl 
bei OO Schritte lang gewefen feyn. Den dritten Theil bies 
fer Kirche nimmt jetzt ein evangelifcdyes Gottesgebäͤude ein. 
Vor der Kirche fieht eine Linde, welche wegen Ihrer 

Höhe, Schönheit und Dicke zu den ſeltenſten gehört. Der 
Pfarrer Käftner kam erft gegen Abend zu Haufe, und feine 
freundliche Frau mit ihren Tieblichen Schweftern würzten 
dag Mahl, welches von Herzen aufgetiſcht wurde. 


Um ı5. Mai 1828. 
Also Szombathialva. Bettler. Fogaras. Allverehrte Dame. Geuerwerk, 


Die Morgenfonne both mir ihren freundlichen Gruß, 
und fd wanderte id) über, bie Ortfchaften Situv, Arpasch, 
Utscha, Wischt, Woyla, Böschenbach nad) Also- 
Szombath oder Szombathfälva. Die Gegend bleibt im⸗ 
mer eine breite Ebene, von reizenden Gebirgen umfchloffen. 
Alle diefe Ortfchaften find meiftens von- Walachen bewohnt. 
Der befte Ort darunter ift Also-Szombath, der Bruden- 
thaliſchen Familie als Fideilommiß zugehörig. Das Schloß 
iſt in einem neuen Style erbaut, geräumig und zwei große 
Zimmer in demfelben find wegen ihrer Tapetenmalerei 





Einige 


merkwürdig. meinen, der Frecker · Garten ſchickete ſich 
beſſer zu dieſem Schloß. Die Lage iſt aber nicht fo anm⸗ 
thig wie in red. Der verftorbene ehemialige Gubernator von" 
Siebenbürgen hat neben diefem Schloſſe fehr fdhöne Wirch« 
Mbaftsgesäude erhauen Laffen. Im den Ctällen befinden fid) 
dabtreiche ſchwarze und weiffe Büffel, und ſpaniſche Schafe: 
Dir neu angelegte Obftgarten ift fehr groß. — 
nach Fogaras ſah ich eine Menge krüppelhafte 
welche mit einem Gloͤcklein um den Hals, die ———— 
benden zum Mitleide ſtimmten. Außer Beihlen, dem letten 
Orte von Fogaras, wird die Gegend wieder anmuthiger, 
und der alte merkwürdige Markt ſieht mit — 
recht angenehm herüber. a, 
ı Gogaras ift zwar nichts — ats: en 
aber intereſſant. Nicht bald hat ein Ort fo viele i 
als: Bogaras, Fogoraschium, Lignopolis, Fugresch- 
* markt, Fugresch, Bagarafcıu, Holzgröfchen, Holzdorf. 
0. Die zwei Pläße diefes Marktes find groß, Auf einem 
biefer Pläge am ſüdöſtlichen Ende gegen Kronſtadt ſieht 
das Schloß, welches ich morgen zu beſuchen Willens bin, Als 
ic) einige Straffen mir noch befehen hatte, machte ich mei« 
ne Aufwartung bei der eben anweſenden Frau Carolina 
Gräfinn von Nemes, Geinahlin des Herrn Grafen Jänos 
Nemes. Diefe Dame, in welcher das Herz der Perch⸗ 
hoid ſchen und Nemes’fchen Familie fclägt, ift die Milde 
ſelbſt, Eine liebenswürdige Herablaffung und eine unge⸗ 
—— zeigen dem Fremden den erhabenen 
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einem vergnügten Geſpräche am Abendtiſche in einem guten 
Bette meine Müdigkeit vergaß, und am &t. Johannes. 
Zage die Sonne nicht aufgehen fah , fondern unfere Wohl⸗ 
thäterinn ſchon lange im ben Enge Räumen berrfchte, 
als ich erwachte. 


. Hm ı6. Mai 1828. 
Hltfuß. Brüde. Ele. Gefaͤngniß. 


Fogarasch liegt an dem Altfluße. Dieſer Fluß bat j 
feinen Namen fchon. von den Daziern erhalten, beum' 
Alta, Aluta heißt fo viel als tiefer Fluß. Er komme. 
aus der Csik, fließt burdh . den rothen Tpurmpaß in bie 
Walachei, .und füllt fo fort in die Donau. Weber dieſen 
Altfluß geht bier die berühmtefte Brüde in Siebenbür⸗ 
gen. Sie ift einzig in: ihrer Art und zur Hälfte gedeckt, 
mit Einſchluß der Damme 144 Klafter Iang, und 9 Klafe 
ter breit. Auf-einer feinernen Säule mitten auf der Brüde, 
wo ſie etwas fchmäler ift, ſteht die Büfte des ehmaligen. 
Grafen der Nation, Baron Brudenthal mit der Ir. 
ſchrift: „Iduum VII Juni Anno 1783. Josephus IL 
Imperator Patriae Transitu adstipulatur Clementis- 
sime ponti, Sub Gubernatöre Reg. L. B. a Br: 
kenthal, Gomite Nationis Saxonicae Nobili a Cro- 
nenthal. Consule . Provinciali Nobili a Rosenfeld, 
1783. Sumptibus nationis Saxonicae erectus per 
Franciscum Burger Architectum, Ä j 

Die Brüde führt aus Fagaras in das Dorf Galatz;- 

welches zum Dberalbenfer-Comitate'gebört und von da in bei 
Großſchenker⸗ und Repfer- Stuhl. Ich befah heute mit dem 
Stuhlrichter Beneded nebſt ber Brüde das Schloß, und 
beſuchte zugleich bie dortigen Befängniffe. Unter mehrerin 
Verbrechern fah ich zwei Mörder, der eine war ein Ungar, der 
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„fen Schaehni ai Gabun erg) ne’ e vom ri 
— der andere ein Zigeuner, welcher einen 


— wohnte ich SR Erecution bei, wobei ein Wa⸗ 
De: 50 Prügel befam, weil er einen began · 
‚gen hatte. Der Walach ſchrie fo fuͤrchterlich, daß es mir durch 

Mark und Bein ging, um aber Zeuge zu ſeyn, wie er ſich 

mac) geendigter Ererution benehmen würde, blieb ich. Er 

fand ganz friſch auf, Füßte die Hand für die empfangenen 

Schläge, und trug die Bank, an — 

Fuſſe gefeffelt waren, im das anſtoſſende 

chen. Schwindelnd ‚verließ ich das — und 

machte mit Benedeck, und einigen andern Herrn einen 

Spayiergang in die Papiermühle, wo ich mid) in der freien 
Matur, und bei dem Anblick der ſchonen — von mei⸗ 
nem Schrecken erholte. 

Man iſt der Meinung, das Söptoß Haba ber. mächtige 
Woiwode Ladislaus Apor, während bie walachifchen" 
Bürften Anfprudy auf diefen Diſtrikt machten, zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts neu erbaut, oder, wie einige meinen, 
nur ausgebeffert. Das eigentliche und alte Schloß beſteht 
aus 5 Rondellen welche fodann Fürft Gabriel Bethlen 
mit einem Vierecke, das 4 enge Baftionen zählt, und mit einem: 
breiten Waffergraben im Jahre 1615 umziehen Tief. Die 
Mititärfafernen find an die Baftionen angebaut. Die Lage, 
zwiſchen Hermannftadt und Kronftadt, von der Walachei 
nur 4 Meilen entfernt, machet das Schloß zu einem wich · 
tigen militäriſchen Punkte, Es war daffelbe der Lieblings- 
aufenthalt des fiebenbürgifchen — Apafi, ber 
aud in demfelben 1690 ſtarb. 

In diefem Schloffe wurde auch) im Jahre 4572 unter 
Siegmunds Bathoris Zeiten der übermüthige und abs 
ene Statthalter Bekefch von Georg Graf 
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Banfy von Loschonz belagert. Bekeſch aber "entfam 
durch Eift aus dem Schloſſe, und ſonach wurde er auf ei⸗ 
tem Sandtag in Mediasch im dehr⸗ 1574 für vogelfrei 
erklärt. 


Abends ging ich mit bem Stuhlrichter Benedeck 
nad) Galatz, eineni Drte, Fogarasch gegenüber, um daß 
mir als Eöftlich gefchilderte Bier zu Eoften, welches mir 
aber nicht im geringften behagte. Ic) kehrte bald in die 
Deſellſchaft ber gnädigen Frau Gräfin zurück, wo’ ich mit 
mehreren Beamten zu ihrem Tifche geladen , auf die Ge⸗ 
undheit Ihres Gemahls, deſſen Namensfeſt heute war, 
inen Toaſt trank „nebſtbei aber auf das Wohlſeyn bes 
virklich allverehrten Excellenzherrn Adam Grafen von 
Nemes nicht vergaß, deſſen wöhlgetroffenes Porträt im 
immer und gegenüber hieng, wobei ich bie Worte hin« 
fügte: 

Nie gelingen 

Wird's, zu fingen, 

Würdig feiner Tugend Flor; 
Keine Leier u 

Zrägt die eier, 

Seiner Milde würdig vor. 


Am 17. Mei 1828. 
Frũblingspracht. Empfindung. Beſu. Der Diſtrikt Fogaras, 


Nun iſt der Frühling erft ganz eingetreten. Ich ſtand 
hr früh auf, um die glänzenden Strahlen der Morgenſonne 
dem gräflichen Garten zu bewundern. Die Vögel ſchwärm⸗ 
? froh in der Gegend herum, und Iube mich ein, ihrem 
torgengebete zuzuhören. Voll Ungeduld drängten ſich die 
agen Roſen aus der Knospe, jede will die erfie mit offer 











nem Schooße, und lieblichem Geruche dem ſtaunenden Men« 

ſchen entgegenlachen, Millionen von Bewohnern beleben, 
die ganze Natur — fliegend, Eriechend, Taufend, unendr 
lich manigfaltig an Bildung und Scyönheit, 

Mit Herrn Beneded befuchte ich heute den Herrn 
Vicefapitän Scorey, welcher einen jchön ausgemalten Land - 
ſchafts · Saal mit ‚Gegenden von Srpaieleate, dem alten 
Nom u ſ. w. hatte, 

Der Diftritt Fogarasch foll feinen Namen von ‚ger 
wiffen hölzernen Marken mit einem eingebrügkten ‚Zeichen 
haben , welche die Arbeiter bei Erbauung des Schloffes in 
fo lange erhielten, bis fie bare, Münze ausgezahlt ber 
kamen. Fa ausgeſprochen Fo heißt Hol; — garas — 
Groſchen — alſo auf deutſch Holzgroſchen. Der Markt, ift 
von Ungarn, Szellern, Sachſen, Armenicrn und Wala - 
chen bewohnt, daher auch 5 Kirchen vorhanden find. 

Der Boden ijt hügelig— auf der Mittagsfeite aber iff 
der fogenannte Fogaraſcher -Alpenzug, weldyer bei heiterm 
Wetter einen ungemein fchönen Anbli won ber Altbrücke 
aus, gewährt. Hier iſt Fein Wein mehr zu finden. Das 
KHauptproduft ift Holz, Hanf, Flachs und Fiſche. Bei der, 
lebten Conferibirung vom Jahre 1825 zählte man 24,500 _ 
Seelen im Diftrikte, wovon bei 5000 in Fogarasch Ieben. 
Als die höchften Gebirge, worunter die meiften, auch im 
Sommer mit Schnee bedeckt find, nannte man mir dem 
5400 Fuß hohen Arvissel leita, den Puha, den Arpas, 
mit’ einen Set, und ben Girdoman, welche noch in Feiner. 
Geographie bekannt, find. Der Chef und Oberbeamte bes Die 
ſtrikts ift ein Oberfapitän in der nämlichen Eigenſchaft wie 

ein Obergefpann, dann ift noch ——— ein Steu⸗ 


ereinnehmer, Notar, Vicenotar u. ſ. w. 
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| Sirkioy. 


Nachdem ic) heute früh von ber Tiebenswürbigen äus 
Gerft gütigen Gräfinn Nemes, und von dem Portrait des 
allverehrten Ihefaurarius Grafen von Nemes Abſchied 

genommen hatte, brady id) auf, um für heute bloß nach 
Särkäny zu fommen. Als id) einen herrlichen Heinen Wald 
paffırt hatte, der mid) an eine Parthie des Proters i in Wien 
erinnerte, veränderte fid) bei Särkäny ſelbſt die Gegend. 
Särkäny iſt ein ſächſiſcher, gut gebauter Ort. In. diefer 
rings umber von Waldung umgebenen Gegend wädhft der 
befte Flachs in Siebenbürgen. Die Frau Poftmeifterinn von 
Chriſtoph, deren Gaft id) war, hatte die Gefälligkeit, 
mir einen Wagen durd) den Zeidner - - Wald unentgeldlich 
bis Vladeny zu verfchaifen. 


An 19. Mai 1828. 
Beidner - Wald. Markt Beiden. Großartiger Andlid bes Burzenlandes. 


In diefem Wagen trat id) bie Reife, durch den, einft 
durd) Räuber fo unficher gemachten, bei 15 Stund im Um⸗ 
fang habenden, Zeidner - Wald an. Anfangs find bin und 
wieder ausgehauene Pläge; bei Persäny aber wird er bich« 
ter, wo er fodann mit Buchen und Eichen abwechſelnd, 
518 Zeiden fortläuft. Persäny Cfächftfd) Kapenftein) ift 
ein größtentheild von Walachen bewohnte Dorf, wo man 
in ben nahen Tiefen feine Sandfteine für Bildhauer braudı- 
bar, auch Safpis und Porphir findet. Beſonders ſchoͤne 
Buchen findet man bei Vladeny. Persäny ſowohl als 
Vladeny, ein walachiſches Dorf von 300.Häufern; hatten 
viele Prozeſſe auszuftehen, und wechſelten unaufhoͤrlich mis 
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ihren Herrn, Nun gehört der Ort den Kronftädtertt. Nach 
2 Stunden durch einen graufen Wald, ift man in Zeiden 
Beiden (Ceidinium, Zoiden, Ceida in geograr 
phiſchen Lexicon mehr unter dem Namen Fekete Halom 
oder Schwarzburg befannt), ifk eine der fchönften fächft= 

ſchen Ortſchaften zweiter Klaſſe. Schon ehe man aus dem 
Zeiduer Wald ganz herausfommt, hat man eine ſchöne 
Anficht auf einen Theil des Burzenlandes, einer Lande 
feyaft, fo reich und dachend , wie ie ſich nur die blůhendſte 
Phantafte denken kann. 

Die gute Bauart des Marktes Zeiden wird jeden 
Fremden überrafchen, da er alles dieſes lange Zeit vers 
miffen mußte. Der größe volkreiche Ort, man zähle gegen 
900 Häufer und 4000 Menfchen, ift nur mehr zwei Stun- 
den vom Kronftadt entfernt, und am Buße des hohen Zeid- 
merberges gelegen, den man ſchon von Fogarasch aus 
ſieht. Seine Lage iſt fehr intereffant, und, feine Höhe 2700 
Fuß. Die evangelifche Kirche iſt von einer ftarfen Mauer 
umgeben, aber zu klein für die große Gemeinde da 4/5 
derſelben Sachſen find. Die walachiſche Kirche iſt unter 
aller Kritik. Der alte Herr Pfarrer Gebauer, bei dem 
ich übernachtete, war ein heiterer Mann troß feiner Kräuk- 
lichkeit. Ein freundliches Lächeln ſchwebte immer * ſei⸗ 
wen Lippen, und alle feine Reden zeigten von ger 
meiner Bildung. In feiner Wohnung befanden ſich im 
aisgezeichneten Kupferftihen : Luther, Melanſch— 
thon, Johann Huf, Hieronimus von Prag, Caldie 
nus, Zwingliw. ſ. w. 

Huf dem Zeidnerberg ftand ſüdlich eine Burg, welche 
man Fekete Halon (Schwarzburg) hieß, von der man 
noch einige Ueberbleibſel findet. Won dieſer Burg bei Ger 
der Heldenburg / mehr. 

— ſoll der Markt Zeiden vier 
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größer geweſen feyn. Man fagt, baf ber Ort im Jahre | 


1198 zugleich mit Brasoria (Kronftadt) um das Stadt ⸗ 
recht anfuchte,, doch zuletzt weichen mußte, dafür aber bie 
Erlaubniß erhielt, zwei Zahrmärkte des Jahres zu halten. 
Bu diefem Zwecke hat der Flecken auf dem Marktplatz ein 
Kaufhaus. Daß der Ort einft von politifcher Bedeutenheit 
war, zeigt, daß er, wie Aronftabt, eine Krone auf einer 
Wurzel im Wappen führt. So zeigen auch Mauerüberrefte 
auf dem Felde, von dem ehmaligen Slor und ber Srsse 
des Orts. 


Um 20. Mai 1828. 


Des Guͤrlenlands Urſorung. Erſter LAnblick von Kronſtadi. Dee 
freundliche Hauptmann. 


Die Sonne flammte. Aus ihren Feuerblicken at 
flüſſiges Gold in Strömen auf die prächtige Flur. Ich 
babe fo mandye reizende Thäler und Landfchaften in dem 
gebirgigen Ober « Steiermark durdywandert, aber Nie über« 
rafchten mich jene fo, ald die Reize, Oroßartigkeit und 


erhabene Oruppirung des Karpathenzuges im Burzenlande, 


vor welchem die herrlichfte Ebene mit zahllofen und ſchoͤnen 
Dörfern in ihrer Frühlingspracht prangte. 
Das Burzenland, welches gegen Oſten an das 


Szekler⸗Land, gegen Süden und Weſten an bie Walachei, 
und gegen Norden an den Fogarafdyer « Diftrikt gränzt, iſt 


ein Theil des alten Daziens, und würde unter dem roͤmi⸗ 
fhen Kaiſer Trajan zum mittelländifchen, oder Dacia 
Consulari gerechnet. Einige wollten ben Namen von den 
Duridenfern ableiten, welche Ptolomaeus hieher verfeßt 
haben foll. Andere behaupten, es habe von ben Purzen ober 
Päffen, deren viele nad) der Moldau und Walachei führen, 


den Namen bekommen. Die Meiften aber halten dafür, daß 
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ag 
es, von dem Hauptfluffe Purzen den Namen erhalten, 
welcher bei dem Königsfteine entfpringt, und fid) bei 
dorf in den Altfluß ergießt, > ey: 

Der Umfang, diefer , blühenden war ver 
ters größer, als dermalen. Gegenwärtig 18 Burzene 
Tand vom Bofauer- Paß bis nad) Persany eine änge vom 
54/4, ven Törzburg aber bis Arpatza eine von 
7. deutfchen Meilen. Alle Produkte Siebenbürgens hat 
es, aufier Wein, der gänzlich inangelt, im Ueberfluß. Die 
ganze Landſchaft ift eine angenehme, mit grasreichen Biefen 
und fruchtbaren Feldern reid) begabte, ebene Flache, wo 
Ceres ihr Füllhorn ausgefcyütter hat, überall mit hohen 
Bergen umgeben. 

Da ich Willens bin, alle Theile diefes ſchönen Länd- 
chens, und auch die Päffe zu befuchen, hoffe ich mehr Ber 
richt im Einzelnen erftatten zu können, 4 E 

Nun war ich auf der fcönen Straſſe mach Krom 
ftadr, von weicher Stadt man aber auf dieſer Seite nichts, 
als die Bartholomäuskirche am Ende der Altſtadt — 

Sie ſcheint ſehr nahe, dennoch ſind bis, 
gute Stunden. Auf dem Hinwege paffırte ich. — 
welches Dorf nichts merkwürdiges hat, als ein altgebautes 
Kuchenlaſtell, das im Jahre 1658 am 24. Auguſt die, 
» Türken eroberten, und bie in demſelben befindlicyen ‚909 
Perfonen bis auf 155 tödteten, den Neft, aber im ‚die Ge⸗ 

fangenſchaft fortführten. Wie id) die Bartpotmäuslirhe 
erreicht harte, und mic) über die Ecke derfelben bogr ſo 
both ſich mir plot lich, wie durch einen Zauberfchlag , bie 
5/4. Stunden lange, 00 Schritte breite ee der Alte 
ſtadt mit ihren netten Häuſern dar. 

Diefes ift eigentlicy das alte Brassovia, ı wie Krone 
ltadt vorher gehäiffen bat, Kronftade ift die, größte und 
en die fhirt: und wegen ihrer ie die ine 
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tereffantefte Stadt in Siebenbürgen. Ich hatte viele Em: 
pfehlungsfchreiden in biefe Stadt. Doch unter allen diefen 
vielen neuen Bekannten waren wohl Feine liebenswürdige⸗ 
ren, als der penfionirte Hauptmann von Seuler, und feir 
ne äußerft gebildete Tochter. Obwohl kränklich, war er im⸗ 
mer troß feiner Schmerzen ber freundlichfie Mann. Fräu⸗ 
fein Louiſe, fein einziges Kind, wurde von ihrem 11. bis 
zum 17. Jahre in Wien erzogen. Sie Fam vor einem 
Sahre zurüd, an Geift und Herz gebildet. Anmuth und 
Sanftmuth ift in ihrem Wefen vereint. Dabei ift fie immer 
beitern Humors, weldyer die Gränzen des Anftatides nie 
üperfchreitet. 


Am 21. Mai 1828. 


Kronſtabt und feine Umgebung. Einwohner. Innere Gtabt. Lagd. 
Vergleich. Kandel. Szernest, Prawener, Kaufhaus, Stadtpfarrkirche 
und f. w. 


Kronſtadt, kronſtädtiſch „Kruhnen“, bermannftäd« 
tiſch „Krünne“, ſchäßburgiſch „Krohnen“, Tat. Corona, 
in alten Urkunden Brassovia auch Brassow, Brascho, 
Barasso, Braschou, beſteht heut zu Tage aus der in⸗ 
nern Stadt, dann der Vorſtadt Altſtadt, der Blu⸗ 
menau, und der obern Vorſtadt Bolgärszeg (Bulgaren⸗ 
ftade). Die innere Stadt, von der Zinne audgefeben, 
formirt die Figur eines verjchobenen Vierecks, und ift nach 
mehreren Urkunden in der erften Hälfte des 14. Jahrhun⸗ 
dert3 unter dem Mamen Corona erbaut, mit der Altftade 
Brassovia vereint, durd) fefte Mauern aber getrennt wore 
den. Jetzt hat die Statt gegen Mittag eine einfadye Mauer 
mit 8 Thürmen, gegen Morgen eine doppelte Mauer mit 
einem Wille, dann weiter eine dreifiche Diauer mit einem 


Malle, und ausgemauerten fehr breiten und tiefen Gräben 
und f. w. 





Bettlern zu Fein iſt. So fehr die Sadfen ein Fuftivirte® 
fleifiges Volk find, fo viel laſſen fie in vielen Sachen zu 
wünfcjen übrig. Kronftadt fucht zwar in Hinſicht einer Are 
menanftalt Klauſenburg nachzuftreben , hat aber'nody weit 
in, diefelbe zu erreichen. - Der augenſcheinliche Beweis ift 
in einigen Tagen gemacht. Krüppelpafte Bettler Fiegen auf 
den Straffen überall, welche das Herz eines mutleidigen 
Menſchen zu Ihränen bringen, während man biefes, in 
Klauſenburg nicht ſieht. 


Um 23. Mei zeot 


Bolgärszeg. BWeleigung ber Binnt, Intereflante Hudfist, Klima bed 

Wurgentandet, Die Burg Braschovia. Gefbiötlige” Benerfungen, 

Honnenlod. Walasifter Wein Kriegeneuigkeit. Der Mereflank, 

Wusfug auf Neuftabt, Rofenau und ber Sörzdurgere Pag, Narionen · 
Bigeuner, 

Das liebliche Morgenroth weckte mic) aus meinen 
räumen, Ich fand früh auf, und begab mic) zudem Apethe · 
fer Bogner, um mit ihm die Zınne jur befteigen, und dert 
durch den Anblick der fchönen Natur ein reınes Vergnügen 
zu genießen. Wir gingen durd) das Rarharınen «Thor in die 
obere Vorftadt, von wo aus man die Zinne am beften ber 


fteigen kann. Die obere Vorftadt Bolgärszeg hat bei, 


4500 Käufer, faft alle ordentlic gebaut. Sie liegt zum 
Theile auf Bergen zwifchen lauter Obfte, Kufchens, Kür 
den» und Bluniengärten. Befonders zum Beſuche einlar 
dend ſieht die walachifche Kirche mit ihren vielen Thürmen 
der. Sie ift von außen und innen ganz mit heiligen Bil - 
dern bemahlt, welche keineswegs dem Mahler Ehre machen. 
Vorher war diefe Kırdye von Holz. Auf Vermittlung des 
walachiſchen Fürſſen Nyagoy Rakome Bassaraba wurde 
die Kırdye gemauert, endlich aber durd) die Unterſtüt ung 
der zuffifcyen Koiferin Eliſabeth fehr erweitert und verfchd« 





wur, fo daß fle ihrer Groͤße nach den dritten Rang mtr 
den Kirchen in Kronftabt einnimmt. Weber dem Hauptein⸗ 
gange fteht mit. goldenen Buchſtaben folgende Inſchrift: 
Pia. Liberalitate Elisabethae Petrownae Monocratri= - 
eis (sic) Totius Russiae Imperatricis Invictae, Hic Sa- 
eer Locus Est Renovatus Anno 1751. In diefer Vor 
ftadt befindet fid) auch ein militärifches Erziehungshaus. 
Die Sonne brannte ſtark, als wir den Berg beftiegen, 
aber, auf bem Gipfel angelangt, ift die Mühe des Erfteigen® 
durch die ungemein intereffante Ausſicht hinlänglid) belohnt. 
Unter fid) die Stadt zwifchen den Bergen; über ben nie 
bern Bergen die herrliche Fläche des Burzenlandes, dem 
nichts fehlt als ein breiter Strom, um ein Paradies gee 
nannte zu werden. Doch wir wollen die Ausficht von allen 
Seiten betrachten. Nord weſt lich ſieht man ben 45 Klaf⸗ 
ter hohen Raupenberg mit den zwei Wachthürmen oder 
Warten, der eine der ſchwarze, der andere ber weiffe Thurm 
genannt. Weber denfelben "hinüber die Ebene gegen Zeiden 
mit dem intereffanten Zeidnerberg, gegen Norden bie 
Altftade mit der Bartholomäus» Kırde, nordöftflich 
den Schlofiberg, AO Klafter höher als Kronftabe mit 
dem feften Scyloffe, neben ihm den 21 Klafter hohe Mühe 
lenberg. Die Fleine vieredige Seftung hat-A Baſtionen, 
und ſteht feit dem Jahre 1554. Oeſſt lich ſieht / man bie 
Vorſtadt Blumenau ſammt dem fogenannten Burg 
bals, und die Ziganey, wo die Zigeuner find, welche 
in etwa hundert Hiufern, eng aneinander unregelmäffig ges 
baut wohnen, und fidh von Nägelfcdymieden, Schuhflicken 
und Mufit ernähren. Die Vorſtadt Blumenau foll nunmehr 
über ZOO Häufer haben. Gegen O ften hat man das befannte 
Schülergebirge, einen Heinen Theil des hohen Vu d- 
fdyeft und den Prale mare vor Augen, endlich gegen 
Süden zieht ſich die obere Vorſtadt in die Begend him, 
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Burgberg. Viele glauben, daß hier auch das alte Pinurh 
geftanden ſey, beffen Ptolomäus gedenkt, fo wie auch eini- 
ge Kronftabt für dad Tias der Dazier haften. Urkundlich 
aber ift ed bewiejen, daß dieſe Burg in den Jahren 1345 
und 1421 Braſchoviens Bewohnrr vor den Tartarn und 
Zürfen rettete, weil fie für diefe durd) die Höhe von 213 
Klaftern unüberwindlich ſchien. Sonderbar ift e8 aber, daß 
dieſe Bergfefte, welde eine fo weite Ausficht in das 

Burzenland, und in das Land der Szekler gewährte, faut 
einer Urkunde, weldye im Kronftädter » Stadtarchiv aufbe⸗ 
wahre wird, und das Nr. 142 führe, unter Johann Hu- 
nyad Corvinus, im Sabre 1455 demolirt wurde. So 
ift fat nidyts mehr übrig von der ehrwürdigen Burg, deren ' 
Erbauer Feine andere waren, als die Kreuzritter, von benen 
unter dem Artikel: Heldenburg mehr geſprochen wer 
den wird. | 

Ehe id und mein Begleiter die Zinne verließen, 

brachen wir einen jungen Zannen« Baum, und pflanzten - 
ihn auf die hoͤchſte Spige des Felfens, zu Ehren meines 
Saftfreundes Seulen. "Er war der ganzen Stadt ſicht⸗ 
bar, aber binnen drei Tagen war er entweder von Stu⸗ 
benten, ober einem heftigen Wind vom Plage gekommen. 
Nun befahen wir auch das unter den Felſen befindlicye 
Nonnenloch. Es Tiegt an der füblidien Seite, nahe 
an dem angenehmen Hügel, auf weldem. nad) einer 
alten Gewohnheit die Griechen und Walachen jährlid) 
am Mittwoch) nach Oſtern auf eine feftlidhe Art, un 
ter Muſik und Tany ihr Oſterlamm zu eſſen pflegen, fo 
aud) auf dem Salomonsftein gefchieht. Der Zugang ift 
beſchwerlich, voll Selfen und Bäume, wo man. fid) manch⸗ 
mal mie Gewalt eine Bahn madıen muß. Ich befhä- 
digte auch wirklidy meine Hand, und fah nichts als en 
Heines zwei Klafter langes, und eben fo breites und hoßes 








Loch, was nur dadurch einige Aufmerkſamkeit verdient, daß 
ſich Hier einige Nonnen der Stadt vor ber Muth der Feine 
be glücklich verborgen hielten. Uebrigens trägt der Berg 
eine Menge offizinelle Kräuter, wo. mein Begleiter als 
Apothefer einige derfelben mit nach Kromftadt nahm. Der 
‚Belfengipfel der Zinne hängt fo drohend über die Stadt, 
daß, wer den Muth hätte von ihm hinabzufpringen, gerade 
mitten auf dem Marftplage feinen Leichnam Iaffen würde, 

Heute trank ich zu Mittag bei dem Hauptmann von 
Seulen das erfte Mahl walachiſchen Wein. Er ift mehr 
ſtark, mehr füh und wohlſchmeckender, als der Siebenbüre 
ger. Die Walachei erzeuget in einem mittelmäffigen Jahre 
5 Millionen Eimer, den Eimer zu 8Maf (Oka), Man 
konnte diefe Summe noch um die Hälfte erhöhen, wenn 
die Weinberge gehörig beforget, und die tauglichen Pläge 
alle angebaut würden. Alle Hügel des faft durchaus flachen 
Landes Fönnten damit beftellt werden, Dieß beweifen die 
Beingärten um die Landhäuſer der Bojaren, und die 
Weingebirge an dem jüdlichen Ufer der Dambovita bis Dur 
Fareft. Der walachiſche Wein kihelt den Gaumen, berauſcht 
aber bald. 

Nachmittags machte ich einer Einfadung zu Folge 
einen Befuc in Neuftadt bei dem Oberlieutenant Sän« 
ger von Savoyen · Dragoner, welcher mir das Verſprechen 
926, mich auf den Törgburger- Paß mitzunehmen. As 
ich auf der Hälfte des Weges dahin war, fo kam mir ber 
” gute Oberlieutenant mit zwei Offizieren, und einer Schaar 
Kadeten entgegen, wo ich mit Jubel empfangen, und uns 
ter Fragen und Antworten mit ihnen der Kadeten« Ötation 
‚queilte , über weldye der Oberlieutenant Chef war. 
Meuſtadt (Neapolis, Keresztenyfalva, Kristian) 
üft ein großes ſachſiſches Dorf, zwei Stunden zu Buße vom 
entfernt, auf. der Straffe mach Toͤrzburg. Die 
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Kirche it mit doppelten Mauern, Thürmen und einem Ute 
ben verfehen. . Die größte der hiefigen Kirchenthurmsglocken 
dat eine eingegoffene Schrift, weldye Tang als eine geheime 
nißvolle Schrift betrachtet worden ift, bis fie der vormahlige 
Pfarrer Rauß entzifferte. Es ift nichts mehr als ein nen» 
gothiſches Alphabet, aber mit verſchiedenen Schnoͤrkeln. Der 
Ort fol durd) eine reiche Frau, entftanden feyn, welche in 
dem nahen Nofenau ein Gut gehabt hat. Man-.zähle 513 
Käufer und bei 3000 Menfchen, größtentheils Sachſen, 
dann auch Walachen, aber in geringer Anzahl und inie 
überhaupt in den meiften Ortfcyaften Siebenbürgens auch 
Zigeuner. 

Woher die Zigeuner, biefer ganz befonbere Schlag 
Menſchen ihren Urſprung haben, das iſt eine Frage, die 
ſchon manchen Grübler auf wunderbare Dinge geleitet hat. 
Einige halten ſie für Ueberreſte der attilaniſchen Hunnen, 
andere halten ſie für ägyptiſchen Urſprungs, und wieder 
andere Hindeſtaniſchen Urſprungs, da ihr Charakter, ihre 
Lebensart , ihre Hautfarbe und ihre Sprache für denfelben 
fprechen. Sie wanderten wie Heuſchrecken ohne Zelte, ohne 
eigentlidye Bekleidung, in Lumpen von Leinwand gehüllt, 
von Dorf zu Dorf, aus der Walachei hinein und wieder 
Dinaus, wurden aber aud) gleidy den Hunden von ben 
Dorfsbeamten mir Prügeln aus den Dörfern verjagt, nach⸗ 
dem fie ihre Ankunft durdy ein wildes Gelärm und Bet⸗ 
teln vor den Fenſtern und Thüren, wie auch durch Wahr⸗ 
fagen, Stehlen und Rauben angekündigt hatten. Obwohl 
in Siebenbürgen all in über 20,000 Zigeuner fid) herume 


treiben, fo haben fie aber ihren Hauptſiß in der Walsche 


Sie Theilen ſich in vier Claſſen. 


Erftens, die Bingurary oder Bleitäffelfe 
brilanten, die Handel mit kurzen Waaren treiben [und 


Ach zugleich mit dem Aderbau befchäftigen. Die Nudaſch 









»oßer Bolbwäfder ge am 
die Urfary oder Dufitonten, sea 
—— im ihrem Gewerbe pi 
Dieſe zwei'Claffen gehören in Sieb 
— Neubauern. Joſeph der Ik, 
narch, ließ fie mit: Gewalt anfäffig machen j 
ordentliche · Hütten oder" Baraken z aber weder Höfe 
Verzaunungen, Heiden fich den Dorferund. Chähtlenten 
nach / und Haben bisweilen einen Anſtrich von Bildung. 
BZur dritten Cfaffe gehörten die Lug iafch- oder Schmiede, 
die neben andern Handwerken auch "das der Beuteiſchnei⸗ 
derei und Straffenräuberei ausüben. is A 
Wiertens endlich, die Burkafıb, eine Art Parias, 
die nicht unter Zelten wie die dritte Elaffe, fondern unter 
freiem Himmel ſchlafen / Fehr furchtſam find, und von bem 
Fleiſch gefallener Thiere Ieben. Der Geiftescharakter, in dem 
alle Zigeuner übereinſtimmen, ift ein ausgejeichnetes Ge 
ſchick zu allerhand Kunſtwerken, die‘ manchmal 
vom erſten Sehen erlernen. Ich beſuchte nftadt 
einem Neubauer, welcher hölgerne 
liſche Inſtrumente, und wirklich artige Drechslerwaaren 
verfertigte. So jehr alſo die beiden erſten Claſſen ſich zu 
hauslichen und bürgerlichen Verrichtungen gebrauchen af- 
fen, eben fo iſt es ein wahres Elend mit den beiden lettern 
gerlicher Geſettgebung , und Ieben wie das liebe Vieh. Sie 
lonnten allen Arbeiten ſich unterziehen; aber fie find under 
ſchreiblich faut, ehr (hmupig, und finden es wie Beque- 
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doch in der Nähe der Städte und Dörfer aufs wo die, Rigie 
fenden auf der Sandftraffe von einem Haufen nackter Kin⸗ 
der angefallen werden, die mit kläglichem Geſchrei und 
verzweiflungsvollen Geberden ein Almoſen erflehen. So 
ſehr es unter dieſer wandernden Zigeunerclaſſe durch ihre 
Unreinlichkeit und Verwahrloſung ſchreckliche Mißgeſtalten 
gibt ‚ fo regelmäſſige Zige findet man unter den Neu⸗ 
dauern. Die Farbe ift zwar braun, aber die Augen ſchwarz 
und feurig, die Zähne weiß, die Züge einnehmend, und 
unter den Mädchen fand id) wenig verwerfliche Geſchöpfe. 
Ihre Sprache ift von den übrigen Landesfprachen ganz ver- 
fchieden, ein Fauderwelfch, aus dem Niemand Flug wirb. 
Man glaubt, daß fie mit der ungarifchen eine Aehnlichkeit 
babe, es läßt fidy aber nichts gewiſſes beftimmen, weil fid) 
Niemand die Mühe gab, diefe unnütze Spradye zu erlernen. 


Heute Abends wurde von den drei Offizieren beſchloſ⸗ 
fen den morgigen Vormittag in Rofenau, den Nachmittag 
aber auf dem Zörzburger« Paß zuzubringen. 


Um 23. Mai 182. 


Ein beiterer Morgen begünftigte unfer Unternehmen. 
Wir brachen ;a Fuſſe um 6 Uhr Früh auf, und erreichten 
das ordentlich gebaute Roſenau in 34 Stunden. Die Ruis 
nen der alten Burg auf dem ziemlich fteilen Berge, und 
der Zeidner » Berg machen zwei fcyöne Tableaux. Der Herr 
Pfarrer verjicherte, daß der Markt Roſenau 1100 Häu⸗ 
ſer zähle, worin bei 5000 Menſchen wohnen. Die ſäch⸗ 
ſiſche Kirche ſteht hier frei ohne Mauer, weil die Sachſen 
die alte Burg zur Feſtung hatten. Nicht weit von Roſenau 
fließt der Burzenfluß, an deſſen Ufer eine viereckige Ver⸗ 
ſchanzung war, welche den Namen Eulenburg führte. Sie 








wurde 1345 durch — Doch blieben noch 
Mauerüberreſte nebſt dem Thore, wohin ſich ſodann alters 
1ei Tieserlidhes Geſindel zog, weswegen dieſelben bis auf 
eine Mauer, durch die Roſenauer gänzlich zerflört wurden. 
Der Pas war übrigens nad) der Ausfage der Offniere — als 
mifitäriftber Punct zu einer Feftung vortrefffich gewäßtt. 
Wir beftiegen mım die alte Burg, mo von | einer Seite 
ein ziemtich guter Weg binaufführte. Nahe bei dem Schloſſe 
präfentirt fich gegen die Tpafgegend, En goͤttliches Eche, 
welches zwei bis drei Worte von einem Gate miederholte, 
Das faſt garz verfaflene Schloß wird von armen Leuten, 
Adlern, Eulen und Fledermãuſen bewohnt. Merkwürdig ift 
daſelbſt der 80 bis M Klafter tiefe Brummen, ganz durch 
Felſen binabgearbeitet. Die Offiziere Tiefen von einem 
Bewohner des Schloſſes, Flachsknäuel anzünden, und ihn, 
in den Brunnen hinabfpazieren, was wegen der ungeheus 
ren Tiefe eine angenehme Unterhaltung gewährte, da es 
fidy wie ein Stern ausnahm, weldyer immer Heiner wurde, 
und endlich ganz und gar verloſch. Hier fahen wir auch 
ein Mufter von einem verwelften Sachſen. Wir hielten 
ihm gegen hundert Jahre, unterdeffen fügte er, bafı er vor 
Kurzem 40 Jahre alt geworden ſey. Man denfe ſich ein ab» 
gemagertes, ausgemergeltes Geficht voll Runzeln‘, zahnlo ⸗ 
fen Mund, weiße und wenig Haare, einen Frummen Rücken, 
kurz das wahre Bild des Etends. Auf einem Berg, den 
Ruinen gegenüber, ift eine Höhle, das Ferenzem oder 
Frielſchen - Loch genannt. Die walachiſchen Viehhirten 
wiſſen von demſelben viel Abentheuerliches zu erzählen, z. B. 
daß weder Menſchen noch Vieh ſich am dasſelbe wagen darf, 
ohne in Gefahr zu gerarben, von einem wilden Thiere, das 
ſich daſelbſt aufhalte, ergriffen und getöbter zu werben. 
Serne hätte ich diefe Höfe beſucht, allein es war beſchlof- 
nach Zörzburg zu reifen. Ein würdiger Geiſtlicher err 
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gähfte mir, daß der Eingang fo Elein wäre, daß fi kaum 
ein Menſch hindurdy drängen Bann, doch je weiter man 
kommt, befto erhabener und, geräumiger wird bie Höhle 


Der durd) die kalkartigen Ausdünſtungen an der Oberfläche - 


gebildete, und in Zapfen herabhängende Zropfftein, foll der 
Sage nad) , bei Menfchen und Thieren, weldye fäugen, bie 
Milch vermehren, wenn man ihn im Pulver eingibt. Uebti⸗ 
gend haben die Einwohner in dieſer Gegend, in den älteren 
Beiten bei den örtern Einfällen ver Zartaren und Türken 
einen ſichern Zuflud;tsort in diefer Höhle gefunden, weldye 
in den ſächſiſchen Burgen und Kirchenkaſtellen keinen Raum 
fanden. Neben diejem Berge zieht fid) nun gegen Südoſten 
dad Schülergebirge, eines der merfwürdigften Gebirge an 
Kronſtadt. Der Umfang ift fehr groß, die Höhe zwar nicht 
ſo bedeutend, aber reid) an nüglidyen Producten. Die Ano 
höhen desſelben verlieren ſich oben in fdyöne und ebene 
W.ejen, weldye von mehreren Elaren Biden durdftrömet 
werden. Von der Zinne aus, ſah ich viele Schafe und 
Pferde widen. Ein großer Theil diejer Höhen ift mit Tune 
nen un) Buchenwälsern bewachfen, welche das prädhtigfte 
Bauholz geben. Vorziglidy ift aber dieied Gebirge nad) der 
Ausſage de3 Botanikerd Sıgerus die eigentliche botanie 
Ihe Vorrathskammer für die Aronftädter- Apotheker. Bes 


jonderd werden dort die Bistorta, Anemone alpina, Le- . 


dum palustre, Soldarella alpina, Osmunda lunaria 
und Stipa penuata gefunden. 

Das Gebirge hat feinen Namen daher erhalten, weil 
s vor Zeiten dem Kronftädter- Oy:nnajium gehörte, und 
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die Schuler desſelben in ihren Mußetunyen an den wieſen⸗ 
eihen Abhängen ſich vergnügten. Wenn man von. den 


Ruinen feinen Blick ſüdwärts wendet, fo glänzt we ein 


Schweizer⸗Gletſcher, dem Wanderer der hochſte Berg Sie⸗ 


»enburgens der Butſcheſt (Butschetsch) entgegen, von 





Kunde, wo es heißt „novum 
erft von Mauerwerk aufgeführi, da fie, 
4212 durdy den Kreuz oder deutſchen 
nur von Holz gewefen iſt. Es erhellet 
Diplom Ludwig des I, daß der erſte 
Dionifius gemwefen ſey, umd daf die —— ie 
erbaut haben. Die Aronftädter waren 

aber durch 














daher 
fon von Zoll und Mauthen frey, wurden 
Burggrafen, ber Barbarei jener Zeit gemäß, 
fer Breiheit zerftört, daß fie endlich bei 
dislaus Hilfe ſuchten. Diefer ſette die B 
Jahre 1498 außer aller Thätigkeit, uͤnd über 
auf zehn Jahre den Kronſtaͤdtern. Sie behien 
nium Torzburg bis auf heutigen Tag, luten 
Verdrüßtichteiten.  Gegenmärtig ift das 

fan und feinen Untergebenen bewohnt, E 
won dem Thurm iſt äußerft romantiſch. Normmäirs, von. 
Natur gartenähnliche Anlagen, Südeſtwärts der jehr nahe 
Buiſcheſt, ſdlich und wentlich Hofe Belfengebirge. Um das 
Schloß derum, mod) wedt aber tief in die Gebirge hineit, 
daben ſich Die in ee 





hr — — 
Neth der gewone 
lacht ging er nad) Grofan bei Hermanntadı, we. 


Tieß. Bald haranf murbe ey von brivi⸗ vn Bade band 
dfierreichifche Truppen verlagt. - 

Die Kontumaz » Anſtalten gegen. u Hirkighe Gun 
find ein Gegenftand ber unsrmäbeten Sorgfalt des Reif 
für feine Untertpanen. Die Thatigkeit des Guberniums Ber - 
weifet die Einrichtung der Gebäude, welche fhlechterdinge 
niemand umgehen fan. Es iſt alfo nicht leicht. möglich, 
dag, wenn die Peſt in ber Türke; herrſcht, ſie Äber ben Pag 
bei treuer Aufſicht hereindringen Tann, beſonders da Sie⸗ 
benbürgen von ber Walachei und Meldatz durch ch boße 
Gebirge abgefondert iſt; aber leider gibt. e8 eine B 
Fußſteige, welche über dieſe Gebirge führen, die der ech 
Walache nicht zu erklettern ſcheut, wenn er etwas an rau⸗ 
ben, morden oder ſchwaͤrzen ſucht. Daher, bleibt es immey 
eine ſchwere Aufgabe, die Paͤſſe mit oßlliger Sicherheit M 
befdyügen. *) 

Die Kadeten wurben durch ben walachiſchen ſtarkes 
Wein, ben wir hier tranken, ziemlich luſtig, und ich hielt 
mich daher in der Geſellſchaft der Officiere. In dem wirklich 
ſehenswerthen alten Schloſſe waren auch zei zahme junge 
Bären, welche an einen bünnen Baum angebunden, viele 
Poſſen madıten. 

Ad wir nad) Neuftabt zurückkamen / fo wurde mein 
froher Sinn durdy einen Diebſtahl getrübt. Ich hatte van 
. einer fehr edlen Dame ein Stammbüchlein zum Geſcheuk ber 
kommen, und in baffelde 12 fl. ‚hineingelegt, Diejes Büch⸗ 
fein legte ich auf den Tiſch im Zimmer, und als wir nach 
Hauſe kamen, ſo war das Geld daraus verſchwunden. Das 
Geld war weg, und ungeachtet der Bemühungen des Ober 
fieutenants, fand ſich dasſelbe nicht vor. 


Von ber Einrichtung dieſer Vaſſe Dei dem Netzenthurme. 
u. Br. . . 7 





9 83 
EEX 
ledteren Wappen zugeſtegelt war. Wohl findet man das ⸗r⸗ 
ſtere Wappen mit der Wurzel häufig, und Johann Honte- 
zus, ber Kronſtädter⸗ Reformator, hat ſich dieſes Wappens, 
wie ich in-einem Holzſchnitt geſehen habe, bedient. 


BGefhicdhtlide Begebenheiten Kronſtadt's«. j 


Im Jahre 1353 zeichnete fich der fiebenbürgifche Wop⸗ 
wode Andreas Laczi unter der Regierung Ludwig des 
Srommen aus, indem er die Tartarn aus dem Szekler⸗ und 
Burgenland, nachdem er ihren Heerführer Athlaman ger 
fangen, und getödtet hatte, in ihre Heimath zurücktrieb. 

Im Jahre 1420, zur Zeit als in dem nördlichen Une 
garn die Huffiten einfielen, weldje wegen des furdjtbaren 
Religionskrieges nur zu bekannt find, fielen auch die Züge 
fen in dad Burzenland, und vermüfteten damals bie fehr 
blühende Handelsſtadt. . 

Im Jahre 1421 und 1428 als Sigmund, König 
von Ungarn, und Nikolaus Czaky, Woywod von Sie 
benbürgen war, verheerte Amurath ber II. das ganze 
Land , befonders das Burgenland, führte den Kronftädtere 
Magiftrat gefangen davon, und tddtete viele Taufende aus 
dem gemeinen Volke. 

Am Sabre 1479 und 1405 herrſchte Hier die Pel. 

Im Sahre 1529 Titt Kronſtadt unendlich viel durdy die 
öftern Einfälle der moldauifcyen und walachifchen Woywo—⸗ 
ben. Den Beſchluß madıte Peter Bogdan, der eins 
Menge Gefangene nach der Moldau fdyleppte. 
| Im Jahre 1549 ftarb bier der Krontädter- Pfarrer 
Johann Honterusd, einer der berühmteften fächfifcyen 
Gelehrten, weldyer viele Werke feines großen Geiſtes hine 
terließ. Er war ein Freund Luthers, der zur Zeit der Re⸗ 
formation mit ihm Eorrefpondirte. Das Driginal eines Brie⸗ 
fes ift noch vorhanden, So ließ er audy ein Geſetzbuch 
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Siebenbargen zu verleihen. Nach dem Tode des Königs 
Sigmund diente er an dem Hofe des Fürſten Sig— 
mund. Als Fürſt ließ er eigene Münzen prägen, melde 
unter die erften Geltenheiten gehören. Die Infchrift darauf 
war, wie ich fie in der Carlsburger⸗Münzſammlung ſah: 
:„Dominus protector meus* dann fein” gewöhnlicher 
Zitel: „Moses Szekely de Sejenfalva, Voyvoda Tran- 
syl. et Siculorum Comes, 

Sein Ende war fehr traurig. Als er ſich gegen eine 
Menge Feinde bei Kronftadt mit unglaublicher Kühnheit 
vertheidigte, aber der Uebermacht derſelben weichen mußie, 
ſuchte er auf einem Pferde in die Stadt zu entkommen. 
Ein gewiſſer Racz, ein Menſch von unbekannter niedriger 
Geburt, der ſich an dem Hofe des wankelmüthigen Fürſten 
Sigmund, vom Stallknechte bis zum Truppenanführer 
hinaufgeſchwungen hatte, und jetzt zum walachiſchen Fürſten 
Michael übergegangen war, erkannte ihn, und rief ihm 
zu, ſich zu ergeben. Doch Szelely zog, den alten römiſchen 
Helden gleich, einen rühmlichen Tod, einem ſchimpflichen 
Leben vor. Er vertheidigte ſich, und als er eine Menge 
Feinde mit ſeinem Dolche, und einer eiſernen Keule nieder⸗ 
gemacht hatte, traf ihn eine Kugel in das Rückgrad. Er 
fiel vom ‘Pferde, Racz war gleich da, ſchlug ihm den Kopf 
ab, und fchickte denfelben nach Kronftadt. Dem Leichnahm 
zog man die Haut ab, und der Körper blieb fo lange lie- 
gen, did Michael Weiß, ein Kronftädtere Bürger ihn in 
feinem arten vergrub. Mit ihm fiel in diefer Schlacht, 
worin er fein Leben verlor, der befte Theil des ungarifchen 
Adels, und viele Siebenbürger. 

Im Zahre 1657 wurde Kronftadt unter Racoczi II, 
verbeert. 
Im Jahre 1090 litt es abermahl viele Drangfalen un⸗ 





einbrach. 

Im Jahre 1718 und 1749 herrſchte hier durch 18 Mo · 
mathe eine furdhtbare Peſt, welche in der Stadt, und dem 
umliegenden Diftrifte gegen 19,000 Menfcyen töbtete, 

Im - Jahre 1813 herrſchte hier abermahls bie Peit, 
melde durd) einen Walachen, indem er eim halb Pfund 
Baummolle verfaufte, zu gleicher Zeit mit einem ſchrecklichen 
Mißwachs im Lande ihren Anfang nahm. 

Im Jahre 1817 beehrten dieſe Stadt die Beiden 
DMiejeftäten, der Kaifer Franz und die Kaiferin Caro» 
dine mit ihrer Gegenwart. 


Ki as. Dat zus, ' 
Eparafter der Wewopner in Kronſtabt. Gpaztsegängn 


&o wie überall, findet-man auch in Kronſtadt herj · 
Tiche gute Menfchen. Aber der Sachſe, welcher ſchon in 
manchem Buche geſchildert ift, mag wohl der Kronftädter 
ſeyn. Er ift in Kronftadt melanicholifcyer , verfchloffener 
wißtrauifcher, dabei aber thätiger, fleifiger und — 
als irgendwo. 

Obwohl Kronftadt die reichſte und wohlhabendſte Stadt 

in Siebenbürgen ift, würde Feine Theaterdirection, Fein 

Künftler hier feine Rechnung finden. Wenige ausgenommen, 

Bleiben fie zu Haufe, und effen genügfam ihre einzige Speife, 
"Suppe, Fleiſch und Gemüfe zugleich beifammen ift, 
Kochem genannt wird. Wenn man bedenkt, daß Kron- 
ttend — war und noch ift, fo ſollte 
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Erauen. Bonn flo nur von dieſer alten arten Bhrlön« 
tracht abließen. | 1“ 

Nachmittags madıte % nie * grfätigen Jungen 
Reuten , mit ernftbaften' Kronftädten « Geſtchtern eine.Teur 
‚um die ganze Stadt. Diefer Spaziergang iſt nicht allein 
angenehm fondern hoͤchſt intereffant, weil er größtencheil® 
höher als die Stadtmauer liegt, und. man fo eine. Menge 
Zableaus der Stadt und andere ſchoͤne Anſichten zu fehen 
befommt. Auf dem fogenannten Belvedere kaun man fphen, 
daß die Stade von! den Vorftädten durch eine Art Glacis 
getrennt ift, welche ſich am fchönfter bei der Altftadt vom, 
Schwarzgäſſer dis zum Burgenthore zeigt. Hier iſt manch⸗ 
mal im Srühlinge und Sommer . der. Berfanmlungsors 
der fchönen ernfthaften Welt von Kronftadt, der nur an Au⸗ 
tereffe wegen der Verſchiedenheit ber fremden Motionen 
gewinnt, da dieſe ihn ſehr lebhaft machen. 

Man hat ein elegantes Luſthaus errichtet, wo man 
nebft Eronftädtifchen und türkiſchen Näfchersien, Kaſfeb 
mit Satz, die Schale um OÖ Er. ſchenkt. | 

Deutlich fah ich ferner am Beivedere, wie der Schloßr 

berg die Vorſtadt Altftadt von ber Vorſtadt Blumenau 
‚trennt. Kommt man nun über das Glacis oder die obere Vor⸗ 
ſtadt, und den Raupenberg zu, fo kann man fidh :bei bem 
Anblick der beiden alten Thürme feiner Prantafie Abeeloffen 
und fid) auf die Vorzeit erinnern. Ä 

Hell ſchimmerten die Sterne, fanft slänzte ber Mond 
burdy die fchwarzen Scyatten der Bäume, als. icy in ber 
fhönen Hauptallee des Glacis, zwiſchen der Stabt, Alt- 
ſtadt und Blumenau noch herumging, etwas unzufrieben 
‚mit meinem- Schickſale, da: ein unglüdfeliger. Krieg .uih 
vorherſehen Tieß, meld‘ ein Umweg meiner wartete, sim 
‚in meinem Zweck zu gelangen, oben. mich vielleicht gar 
jwingen würbe ihn aufzugeben. Ich, war Morgens feſt ent» 
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ſchloſſen/ meine Reife über den = Paß im die 
anzutreten, Man widerrieth mir e8 

ben — matt batı mid): fogar , nicht R 

bei dieſen Umſtänden zu wagen. feſt — 

und die Witterung zu günftig, um. ‚von ber 

Walachei zu ſehen. — ı 1 
Nuy wir wollen ſehen. Wie ⁊ ⸗ 

t 7 — = re 

Won 96, DIE 30. Mat tere ' wei 


EEE ats ich aufßrady, 8 
a Morgenwinden bewegt. Die Nebel Tagen wie ein 
‘See am Buße der Gebirge, doch bald waren fie verſchwun · 
ben, umd ich überfah in frohem —— 


war ich Willens, wenigſtens ſo viel — 
zu beſchauen. Mein Paß machte mir keinen Aufenthalt, ds 
er gehörig inftradirt war, und ſo kam ich über bie Gränze, 
opne die Folgen zu bedenken, die meiner warteten. Die 
Gegend um den Tömöser-Paß ift fhön, doch in keinem 
"Vergleiche mit dem Törgburger. Am Predial find die Kon- 
tumaj · Gebäude. Näher herauf und zu. Buße zwei, ftarke 
Stunden vom Kronftadt ift das Dreifigftamt. Die alte 
Schanze, ein Filialpaß, nicht weit von Tömös, häft man 
für eine Römerfchanze. An diefer Schanze ift die Oränje- 
ee 
ſtilla und Prebe. Im letzteren Orte übernachtete ich 
mem elenden Wirthshauſe, blieb ae en ‘ 
a ge wieder meine 

"Wanderung angetreten, als ic auf einen Welachen traf, 
4 ! Wagen bis Petroschiza 
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eine Station non oft mehr als vier Stunden legen fie in 
gwei zurüd. Kapudan heißt hier der Poſtmeiſter; Lo⸗ 
gothet ift der Poflfchreiber; der Tſchauſch der Pofte 
Enecht und der Rotaro der Wagner und Wagenfchmierer. 
Wenn man einmal den Paß , und befonders auf diefer Seite 
überfchritten hat, fo erblickt man gleidy das gänzlich uncul⸗ 
tivirte Land. Ueber fchlechte Straffen, fteile Berge, hoͤl⸗ 
gerne halb verfaulte Brücken ging es fo ſchnell, daß das 
Stoffen des Wagens mir unleidlidy wurde, und ich voll 
Aerger über dag elende Fuhrwerk berabfprang. Die Berge 
dachen ſich nad) und nad) ab, und werden immer niedri⸗ 
ger. Wir trafen oft Zigeunerfamilien, deren elendes Aus- 
fehen mehr Ekel und Entfegen, ald Mitleid erregte, Kna⸗ 
ben und Mädchen bis zum 14ten Jahre fprangen ganz nackt 
im Graſe herum, oder liefen dem Wagen nad, um ein 
Almofen zu erbitten. Bisweilen kam id) vor elenden Hüt⸗ 
ten vorbei, weldye mein Fuhrmann Wirthehäufer nannte, 
und in denen ſich die Walachen zankten, und einander blutige 
Köpfe ſchlugen. Ich habe ſchon einigemaht diefer verwahrloften 
Nation erwähnt, und kann von diefen Walachen (id) meine 
den Gemeinen) nie etwas Gutes fagen. In Siebenbürgen 
gibt es wohl mandymahl einen guthmüthigen ehrlichen Kerl, 
und man ift auch ficherer bei ihnen, aber in ber 
Walachei hat ein einzelner Wanderer von ihnen alles zu 
befürditen. Mit genauer Noth entkam ich zwei Walachen, 
welche mit ihren Knitteln auf mid) zufprangen und mid) 
zum Singen zwingen wollten. Diebftahl, Straffenraub und 
Mord halten fie für ein geringeres Verbrechen, als eine 
übertretene Faſten, denn mit Faſten und Kafteien glauben 
fie alles gut zu machen. Es mag wohl die Haupturfadye der 
Verwahrlofung diefer fonft fo pfiffigen Walachen feyn, daß 
ihre Geiſtlichkeit wegen der fchlechten Bezahlung ſich nicht 
genug Mühe gibt, fie vor der Schänblidyfeit ihrer Leiden» 





machen würde. ⸗ 
Die-Balachen erihrinen in der — 
fie im gemeinen | 


lachen. Die eriten nannte man Mavgoäkugen (ſchwatze 
Walachen) und die andern Kovroprxyer (hinkende Dala - 
ben). Sie werden insgemein für Nachkommen der römie 
fyen Colonien, die in Moesia und Dacia zuerſt vom 
' Kaifer Trajan, und einigen feiner Nachfolger gegründet 
. worden find, gebaften; eine Muthmaſſung die micht wenig 
beftättigt wird , durch dem beträchtlichen Antheil Tateinifcher 
Wörter, die ihre Sprache enthält. Die Macht der BWalas 
chen war auf ihrem böchften Puncte von der Mitte des 
Aöten Jahrhunderts. Weſtwärts erſtreckten 
rungen und Verfeerungen, bis in die Nähe von Naissus 
Giest Nissa) und Philippopolis und nach Süboft zu, bis 
nadı Varna und Adrianopel, jett find fie, befonders im 
der Walachei, ein fehr gedrücktes Wolf, In Siebenkürgen 
gibt es freie Walachen und Unterthanen. Geiftesgaben und 
Bildung ſucht man vergebens, doch haben fie eine beſondere 
Geſchicklichkeit in Bearbeitung der Bergwerke, in Verat ⸗ 
beitung des Goldes und Silbers, und. befonders zur Be— 
forgung der ‚Herden. Ihre Schafpirten find fo gut ber 
kannt, daß die meiſten großen Eigenthümer entweder War 
Beſchäftigung 
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zukommt, vetmag ich nicht zu entfcheiben, mr fo viel, daß 
fie fich ſelbſt nicht Walachen nennen, fondern Romanier 
[Remmi). Diefe Romanier oder Remuni haben das iflirie , 
·ſche Alphabet zum Schreiben ihrer Sprache geborgt, umd 
ihr Gottesdienſt wird audy> in walachiſcher Sprache ab⸗ 
gehalten. 

‚Der Herr Großhändler Popp in Hermannſtadt hatte 
mir die Verfidyerung gegeben, daß ich Eaum bis Bukareſt 
Eommen würde. Es geſchah auch wirklich fo, wie er fagte, 
Eine Menge Wigen mit Flüchtlingen von Bukareſt, und 
von der füdlichen Walachei kamen mir entgegen. Bon allen 
Seiten zeigten fid) ruffifche Sofdaten. Ploͤtzlich war id) auf 
ben Kriegsſchauplatz verſetzt, als ich von Petroschitza in 
ein noch elenderes Dorf kam, deſſen Nahme mir entfallen 
iſt. Ueberall Wägen mit Kanonen, Truppenmärfche, und 
lebhafte Bewegung. Bis an die Donau war bereits bie 
ruſſiſche Armee vorgedrungen, und eine unglüdfidye Nach⸗ 
richt machte der Fortſezung meiner Reife ein Ende. Ein 
ruffifcher DOfficier, dem id) meinen Paß vorwies, zudte 
bie Achſeln, und bedeutete mir, daß es ihm nidjt erlaubt 
ſey, mich paffırn zu Iaffen, da in Bulareft, der Haupte 
ftadt der Walacyei, das Peſtübel ausgebrocdyen, und zwei 
Meilen im Umkreiſe der Stadt bereitd ein Cordon gezogen 
fey. Bei diejen für mi h traurigen Umftänden fehrte id) in 
bas Dorf Prebe zurück, und erlebte dort einen Auftritt, 
bei weldyem id) auch unverfchuldet meinen Antheil bekam. 
Mit wüthenden und brobenden Gebehrden zankten fidy mehr 
als zwanzig Fuhrleute. Das Geſchrei und Droben mit Keu⸗ 
len, Peitfdyen und geballten Fäuſten wurde allgemein, und 
fie machten fürmfidy Anftalten zu einem Angriff, der auch 
bald wirklich vor ſich ging, wobei mehrere verwundet wur⸗ 
den, und es noch ärger geworden wäre, wenn nicht eine 

Anzahl ruffifcher Soldaten den Raufhaͤndeln ein Ende ges 


, 
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mehr dem Morgenlande, als dem Abendlande angehdrige 
Stadt. Bei europäifdem Luxus findet man mr wenig 
europäifche Bildung. Die Gaſtfreundſchaft der Boyarekı 
wird fehe geruhmt. Prächtig ſtud ihre Kleidungen, ihre 


Equipagen glänzend, fie geben in bem Zeiten bes Wriedend 
wiete Bälle und Tafeln, zu welchen fie gerne @rembe laden, 


und ihre Bekanuten zugelaſſen werben. Sie find dei üppie 


1 


gen Leidenſchaften fehr ergeben, und ihre Unterhalsungen 


ſollen manchmahl in Rohheit ausarten. In Krotiftadt war 
ich bei einer Boyarinn eingeladen weldye aber das Begene 
theil von Rohheit war, und ein fehr einnehmendes Bench 
men mit einem fdönen Aeußeren verband. . 


Um ar. Mai u . 
Die Vienengärten. 

Mein erfter Beſuch galt dem lieben Hauptmann vo 
Seulen und feiner Familie, in feinem fogenannten Bier 
wengarten, eine Stunde von Kronftadt. Dan Felle ſich 
aber nidyt einen Ort vor, wo bloß Bienenzucht betrieben 
wird: Aue herumliegenden Käufer und Gärten der guten 
Kronftädter heißen Bienengärsen, ein Nahme, ber 
vor Alters ‚her, wo bie. Bienenzudit fehr ftark betrieben 
wurbe, geblieben ift. Gewöhnlich if eine Art Meierei und 
Feldwirthſchaft an die Stelle der Bienenzucht getreten. Das 
Landhaus bes Herrn von Seulen if fehr zweckmäßig 
eingerichtet, und Garten und Gegend ganz dazu gefchaffen, 
die Leiden diefes, am Herzen vortrefflichen, aber Eränklichen 
Mannes zu mildern. Seine Grau ift 'eine vorzügliche Blur 


miſtinn, und Wirthſchaft ift ihr Element. Ich vollbrachte 
den Vormittag recht angenehm. Bräulein Couife, dieſes i 


dußerft gebildete Frauenzimmer erheiterte mich, und ihren 


franfen Bater durch ihr meifterhaftes Spiel auf dem Pia- - 
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die Dörfer des Burgen, und. Aberhaupt des Sachſenlandes 
zu beſchauen. Die regelmäffige Bauart ber Häufer, dag 
meift reinfide Weis der Mauern, das frifdye Hoch der 
Ziegeldächer in fpißer Form, umgeben von Gärten und 
Sruchtfeldern erfreut das Auge und das Herz. Dieß it. 
Wahrheit. Die braven Defterreicher mögen alfo das herr. 
liche Siebenbürgen für kein Bärenland — fondern für ein 
Land halten, mas zu den fchönften und fruchtbarſten der 
öfterreichifchen Monarchie gehört. 

Heldsdorf muß inenger Verbindung mit ber nahen Hefe 
denburg, welche nunmehr in Ruinen ift, geftanden feyn, wie 
es das Wappen des Dorfes zeigt. Es iſt ein gefrönter Held 
CVitez) in figender Stellung, in der rechten Hand einen 
Streitkolben, in ber Iinfen eine Kugel haltend. Zwei 
Stunden von Heldsdorf find die Ruinen der Heldenburg 
ihrer gänzlichen Vernichtung nahe, für uns aber nod) als 
ein fehr ehrwürdiges altes Denkmahl der Kreujberrn, wele 
che aus Serufalem in Paläftina und Acre in Sprien zur 
erft nach Deutfdyland und von da, in das alte Waldland 
Dacia famen, und einen der fchönften, aber damahls ver« 
wilderten Theil des Siebenbürgerlandes, das Burjenland 
umzufchaffen begannen. Sie befinden fid) auf der weftlichen 
Bergreihe diefer paradiefifchen Landfchaft, umgeben in einem 
Halbzirkel von den Drtfchaften Marienburg, Nußbach, 
Rothbach, Hidweg, Krisba, deutſch Griesbach, Heldsdorf 
u. ſ. w. Als ich den guten Pfarrer Greißing verließ, ſo 
ſcheute ich den Unweg nach Marienburg nicht, und beſtieg 
die nicht ſehr hoch liegenden Ruinen. Der Weg hinauf iſt 
ziemlich ſteil und alles rings umher mit Waldung bewad 
fen. Die Ruinen verdienen nidyt fo viele Aufmerkſamkeit, 
da außer einem Ihurm und einzelnen Mauerſtücken nichts 
mehr zu fehen if. Aber die Lage ift unftreitig eine der 
prächtigften, und für den ehemals wahrfcheinlichen Zweck bes 








f König Andreas IL, die Kreuzherrn 
reiten, welche es ee oa 
r Wohnfige eivilifirter Menſchen machten , und mehrere 

en at feinen Grängen anfegten Sie waren alle auf 
Hügeln oder an Bergesabhängen, und zwar fo gebaut, daß 
. man. von Der ‚einen immer auf die andere, und zugleich dem 







‚ größten Theil des Burzenlandes 5 
davon, die Schwarzburg auf dem 
berge, und die Kreugburg find von ber‘; 
Erde verfehwunden, und nur bei dem | 


findet man noch Spuren. Die en 


halom) mag groß gewefen fen. Man will wiffen, daß im 


Jahre 1202 der Königliche Prinz Bela des IV.y-Stephanus - 


als Herzog von Siebenbürgen, wegen feinem 


Vater entftandenen Mißhelligkeit bis zur 

ſelbſt ſeinen Aufenthalt gehabt habe. Zwei andere 

lagen gegen Süden, die — — 
burgs welche von dem walachiſchen W: 

im Jahre 1530 vergeblich‘ belagert wurde, — 


lenburg, auch Eufenburg genannt) bei dtoſenau. Bere 


mer gegen Norden die Marienburg, 4 1/2 Siund 
von Heldsdorf, Sie wird in alten Urkunden Castrum 
Mariae, auc) Mergenburg genannt. Nun ſind es majeſtä- 
tiſche Ruinen, deren beffere Theile noch, von armen Mens 
ſchen bewohnt werden. Dem Anfehen nad) war fie größer 
als die Zörgburg. Gleich neben an, in der nördlichften 
bes Burzenlandes höher als alle übrigen- Tag eine 
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andere Burg, die Helden burg (Vitdzväs) gmannt, 
wovon audy ber Ort Heldsdorf, bey gemwine Mans 
nennt eb auch Kelsborf, ben Mamen führt. Die Ausfin 
war die fchönfte und weitefte im Burgenland. Jetzt find wur 
wenige Trümmer übrig. Der Zugang ift von drei Seiten 
faft unerfteiglicy, nur von der Nordfeite iſt er sugängfich, 
wo bie Burg von einem hohen Thurme befchägt war, ber 
noch zur Hälfte fteht. Mor mehreren Jahren flanden ned) 
mehrere Mauern von bdiefem ehrwürdigen Denkmal ber 
Vorzeit. Die Bauern aber, von Gewinnſucht angetrieben, 
fuchten hier Schaͤtze, zerftüdelten die Mauern und fanden 
nichts al& eine Trinffchale nach morgenländifcyer Art und 
ein großes Schwert, woraus fie Hufeifen ſchmieden ließen. 
Wer mehrere beutfche Burgen gefehen hat, wird ſogleich 
aus der ganzen Anfage fchließen, daß es das Werk von 
Deutſchen war, weldye biefe Burg erbaut haben. Nahe am 
ben Ruinen befindet fich. eine Hoͤhle, wo der gemeitte Bauer 
von Scägen träumt, und bie:vor Eurzer Beit noch ben 
Häubern zum Aufenthalt gedient hatte. Eine Inſchrift am 
Zhurme, weldje nod) vor. 100 Jahren ftand, zeigte das 
Zahr 1100. Doch darauf laßt fid) nichts bauen. In Um 
Funden erwähnt man ihrer erfi im 14. Jahrhundert, und in 
Verfall gerieth fie im 15. Jahrhundert, als das Schießpul⸗ 
ver allgemeiner wurde. Wie ich ſchon oben erwähnte, wur⸗ 
de diefe Burg von ben deutfchen Orbensrittern erbaut, und 
zuletzt von drei Nittern, welche Brüder gewefen feyn ſol⸗ 
Sen, mit ihren Knechten bewohnt. In der Folge ſtifteten 
fie ein Eifterzienfer « Klofter , und an der Stelle dieſes Klo⸗ 
fiers fleht nun das Dorf Heldsbdorf. 


Die Sonne war ſchon ihrem Untergang nahe, als ich 
nach Marienburg kam. Bei dem Pfarrer Heyſer war 
Geſellſchaft. Flüchtlinge aus Bukareſt und Verwandte von 

U. Bd. .B 








> ibıms hatten ihm von Kronſtadt aus  Mebrigens 
vard auch ich, von ihm mit ü 

‚ und in ber erſten Rede den Mann, 

won dem fo viel Gutes gefägt wurde. mein 


." Benftern, wo der liebe Herr Pfarrer mid) am andern Mor« 
gen mit der ſchonen Ausficht aus — 
. fin wollte. 
Um a. Hank 1828. 
Usberrafgung. Mariendurg. Hidweg. 


Ich erwachte und eilte zum Fenſter. Bed) ein herr» 
tidper Anblick both ſich mir dar. Die Ausficht über das 
ganze Burgenland von diefem Fenſter übertraf” ‚bie von der 
Binne in Kronftadt, Ungeftört betrachtete ich die reigenden 
Gefilde, welche im Sonnenglanze vor mir Tagen. Petrar⸗ 
ta's Worte kamen mir in's Gedächtniß: „O „o 
valli, o fiumi, o selve, o campi, o Be 
della nostra soave vita!* Mas entzücket als die 
ſchone heilige Natur! Durch die Ankunft Safte 
Freundes, ward ic) in meiner Betrachtung 
geiftvolle Phyſiognomie diefes Herrn Pfarrers vom Mariene 
burg verfprady einen Mann von ausgezeichneten Talenten. 
Eine liebvolle Miene, welche einem Priefter fo gut anfteht, 
verbunden mit angenehmen ungezwungenen Ausdrüden, 
ohne Stolz, ohne Zweifel; ohne Miftrauen, machen ihn 

> zueinen, mir unoergeßlichen fchägbaren Manne. Geſchichte 
und Poeſie find in freien Stunden nebſt feinem Berufe, 

feine liebte Deichäftigung. Ich las vom ihm meßrere Aufr 

füge. Zwei Gedichte, —— mir dieſet würdige a 

um Andenken gab, und die Herrliche Ausfiche aus 

J —— des Gartens aus —————— 
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dumme . 
mögen. die Lefer meines Tagebuchs mit dem Panorama 
von Burgenland, und ber Gegend rings uber bekannt 
machen ). 

Herr Pfarrer Heyſer führte mich nach eingen omme⸗ 
nem Frühſtück in feinen fchönen großen Garten, mo ich 
ſah, daß er ein großer Ölumenfreund war. Die Ausſicht 
in den arten, bie fchönen Ruheplätze, bie herrlichen Rui⸗ 
nen der Marienburg, welche gleich neben dem Garten einen 
Hügel kroͤnten, der Altfluß mit ſeinem Silberglanze, an wel⸗ 
chem gegenüber, das mir"fo theure Hidvég lag, verſchafften 
allen meinen Sinnen unendliche Quellen von Freuden. 

Marienburg ıft ein fächfifcher Marktfleden, der nebft 
den Sachſen auch viele Walachen zu Bewohnern hat. Er 
liegt auf einem von Werften hereingehenden Bergrücden, und 
bat 498 Häufer. Die Hauptftraffe ift breit, fehr lang, rein⸗ 
lich und mit netten Häuſern verfehen.' Das Rathhaus bes 
findet fi) in ber Mitte des Orts. Die Kirche ift alt, halb 
verfallen, Elein und mit einer einfachen Dauer umgeben. 
Groͤßer mag wohl die Kirche gewefen feyn, welche bie 
Kreuzritter bier erbaut haben, bie ſich an die alte Burg 
anfchloß. Der Ort hat ſchoͤne Jahrmarktsprivilegien von 
Ludwig L Ein großes Bedürfniß ift hier das Waſſer. Es 
geht, fagt Herr v. Heyfer, ven Marienburgern wit dem 
Zantalus, da in ihrer Nähe die größten Flüſſe des Bur⸗ 
jenlandes, ber Alt und der Homrod vorüber ſtrömen, ine 
beß der Ort faft immer Mangel an Waſſer hat. Heute ver- 
nahm ich wieder etwas Neues, was mir aber nicht gefiel. 
Der Pfarrer ber Augsburgifchen Eonfeffion wird immer von 
ben Bewohnern des Orts gewählt. Bon gebildeten Men⸗ 





©) Diefer würbige Here wurde no in biefem Sapre nach Wien gu 
einer höheren geiftlihen Würde berufen. — Die awei Gebdiqhte 
werben am Ende des Bandes Beigedrudt: 
B®. 
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4 —— 
ee — Auf dem 
Laube aber, wo mitunter noch Rohheit und Unmwiffenpeis 


herrſcht, Bam mir dieſes ſonderbar vott. 
Die Pfarrer find nicht überall gleidy detirt, manche 


nur eine Quart von diefem Zehend. Diefe Quart und dier 
fer Zehend hängen mur von der Bruchtbarksit des Jahres 
ab, und wahrlich ift es einem Matıne, der Jahrelang vor 
ber in feinem Berufe als Prediger, Lehrer wif.m. da er 
in diefen Anftellungen oft ſchlecht bezahlt ift, mit Nahe 
rungsforgen kämpfen mußte, zu vergönnen. Ueber dieſen 
Yunct, werde ich unter dem Aruifel: Schäßburg, mehr 
een — 
ifte 





. 
Gegen Abend begab ic) mich einer Erlaubniß der g · 

tigen Grau Oräfin Nemes zu Belge, nad) dem vom hier 

eine halbe Stunde entfernten Hidveg. Ich 

Brüde über den Altfluß paſſiten, welche 

Hidveg ſcheidet. Es war ſchon Abend, als idy mein Eme 

piehlungsichreißen dem Präfesten überreichte · — 


tak ımd Elöpatak mitzugeben, um die dortigen Sauer- 
brunnen zu befehen. Bei dem Präferten traf ich den 
ee > 

wurde- ‘ — 
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aufhält, iſt der große Garten, ber einige fübne Anlagen 
bat, etwas verwahrloft. 

Hidveg felbft, zu deutſch Fürſtenburg, walachiſch Ho- 
gyik, ungarifd) noch Nyäraspatak genannt, ift ein fehr 
großes Dorf, der gräflid) Nemes’fdyen und der gräflicy 
Mikos’fdyen Familie zuaehörig. Vor der mongolifcyen Vers 
heerung im 14. Sahrhunderte gehörte das Gut dem Sach⸗ 
. fen Sultan, zu welcher Zeit das Dorf Hidägu gruannt 
wurde 


Den 3. Juni 1828. 
Die Sauerbrunn⸗ Regie: Mobsrit. Nüdkehe nad Mariendurg 


Ziemlich früh bei trübem Better fuhren wir nad 
Elöpatak. Anfangs ging's bergauf, dann durdy eine 
junge Waldung endlich in ein tiefes Ihal, wo das mehrer 
ren Grundherren gehörige Dorf Elöpatak fiegt, das von 
Ungarn und Walachen bewohnt wird. Die Merfwürdigfeis 
des Orts befteht in dem hier befindlidyen Sauerbrunnen, 
welcdyer unter dem Namen Arapataker- Sauerbrunnen , ber 
kannt iſt. Er entfpringt in einem ſchoͤnen Thale, das mie 
- Buchen bewachfene Berge bilden, zu welcdyem aber ber bei 
ftarken Regengüffen oft heftig anfchwellende Waldbach FElö- 
patak den Weg durch die vielen Steine, die er mit fidy 
fortreißt, fehr beſchwerlich macht. Um die Brunnenkur bes 


quem zu genießen, haben einige Ebelleute Häuſer baum 


loffen, die fich aber durch nichts befonderes auszeichnen. 
Wein-, Kaffeh⸗ und Gaſthaus find von Holz erbaut, Die 
Hauptquelle auf dem Dorfplape ift, von einem Bitter um⸗ 
ſchloſſen. Nebſt diefer gibt es nody viele andere Quellen, 
wo auch einige zum Baden bienen. Eine Maß diefes 
Sauerbrunnens enthält eine große Menge fiser Luft, etwas 
Eifenftoff, 70 Gran reine Kalkerde und 6 Gran reines mir 
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As ich in Elöpatak vier Glaſer Sauerbrunnen an 
Der Quelle getrunken, und das Dorf befehen hatte, fuhr 
äch nach Hidveg zurüd. Der Präfekt feierte die Hochzeit ' 
einer feiner Töchter, und id) wurde dazu geladen. Ich brach 
gleich nach Zifche auf, um wieder nad) Marienburg zu dem 
guten Herrn Pfarrer Heyfer zu kommen, wo ich va 
meiner Art mid) vortrefflich unterhielt. 


Am 3. Juni 1828, 
| Die Salomonthoͤhle. 


Der Morgen war kaum angebrochen, als ich mich bem 
Siebenswertben Herrn Pfarrer Heyfer und feiner Gemah⸗ 
Imm empfahl, und über Helbsdorf nach Kronftadt zurück 
ging. Hauptmann von Seulen war in feinem Bienen: . 
garten, und fdyon wollte ich hinaus, um ben edlen Freund 
zu befuchen, als mid) ber Oberpoftmeifter: von Fronius 
zu ſich laden ließ. Diefer joviale, biedere, offenherzige Dann 
Batte ebenfalls wie Hauntmann Seulen das Ungküd fi) 
den Fuß zu verrenfen, wodurch er abgehalten wurde, mich 
in die Salomonshöhle zu begleiten. Ich durshwanderte bie 
sbere walachiſche Vorſtadt, an deren Ende in meiftend elen- 
den hölzernen Häufern, Kotzenmacher, Leinwandweber und 
Bleicher wohnten, und war bald in dem fogenannten 
Gerunde, einem hohen Bergthale, in welchen ſich die Sa⸗ 
Iomonshöhle in einem Felſen, weldyen die Walachen Piatra 
Schalamon (Salomonsftein) nennen, befindet, Une 
weit davon ift ein grüner Hügel, mo nad) eitter alten Ger 
wohnheit bie Griechen und Walachen jährlid am Mittwoch 
nach Dftern, auf eine feierliche Art ihr Dfterlamm zu effen 


pflegen, Der Salomonsftein hat die Geftalt eines Dbelie - 


ken. Die Höhle hat einen geräumigen Eingang oder eigent- 
lichen Vorgang, 1 1/4 Klofter hoch und eine Klafter weit, 
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Earkoſleckens, am Fuſſe eines fchönen Hagels, welche zu⸗ 
gleich den Einwohnern zum Getränke dient, Die andere am 
fer eines durch den Marktflecken flieffenden Baches. wel⸗ 
che aber nur zum Baden gebraucht wird, indem das Wafe 
Ger einen unangenehmen ſchweflichten Geſchmack hat. In 
Der Gegend befindet fi) in einem angenehmen, mit Buchen 
Dicht bewachfenen Seitenthale neben einem Eleinen Bache 
ein fehr guter Sauerbrunnen, deffen Waſſer wegen feiner 
Yang beftehenden Kraft befonders zum Verfenden geeigwet 
if. Es enthält viele fire Luft, einen zarten Eifenvitriol, 
und eim alkaliſches mineralifches Salz. Als eine befondere 
Merkwürbigkeit aber befindet fid) unweit von diefem Thale 
ein Heiner runder, etwa 4 Schuh breiter und. 4 1/2 Schub 
tiefer Graben. Der Grund des Grabens ift beftändig auch 
bei anhaltender Dürre feucht, und felbft im ftrengften Win⸗ 
ter fol kein Schnee darin beftehen. Wenn ein Vogel ſich 
in dieſen Graben niederläßt, ſinkt er gleid) todt dahın, Dove 
ter Barbenius, welcher die Eigenidyaft diefes Grabens 
entdeckte, fand zu. verfdjiedenen Zeiten todte Amfeln, Sper⸗ 
linge und Zeifige in diefer merkwürdigen Grube. Ich befah 
mit einem gutmüthigen Szekler- Hufaren diefen fonderbar 
sen Graben, fah zwar keinen todten Vogel, fühlte aber 
einen widerlichen Seruch, der mir einen Schwindel verurr 
ſachte. Gichtiſche und podagriftifche Perfonen bedienen fich 
diefed Grabens, indem fie vor Sonnenaufgang die entblöße 
ten Füſſe bineinftellen, 


Km 5. Sımi 1338. 
Die Schwefelberge. 


Es fehlten mir die Mittel, die Reife weiter in ben 
‚Häromszeker : Stuhl hinein zu madyen, um bie, vier 
Gtunden von Kezdi- Väsärhely entfernten Schwefelberge 





—— 


neraliſches Salz. Das Waſſer iſt nie volllommen klar, und 
wenn es in freier Luft längere Zeit fteht, wird es ſchwärz⸗ 
ih). Blafchen, die dfters mit diefem Waſſer angefüllt wer« 
den, erhalten eine fo flarfe Krufte, daß fie alle Durchſich ⸗ 
tigkeit verfieren. Der Gefehmack if äuerlicht. Mit Wein 
vermifcht braufet es, und went man diefe Mifhung nur 
eine halbe Stunde ftehen läßt, wird fie widerlich ſchwarz. 

Hidveg, Elöpatak und das kaum eine Stunde ent» 
fernte Arapatak ebenfalls mit einem Sauerbrunnen, von 
welchem der vorgebachte feinen Namen har, gehören zu 
dem jerftreut Tiegenden Oberalbenfer · Comitat. Gleich ner 
ben an, im Häromszeker - Stuhl, ) lateiniſch Trisides, 
deutſch: Dreis Stühler Stuhl, fängt num bie wahre Sauer» 
brunnregion an, und nimmt fo fort faſt die ganze Oftfeite 
von Siebenbürgen ein. Hier ift der wahre Sitz der Majar 
den, hier das Reich der Quellen und der Gefundheit. Uns 
ter die beſten Sauerbrunnen gehört der Borszeger= Sauer» 
brunnen am den Oränzen, welde Siebenbürgen vom der 
Moldau ſcheiden, und der Homoroder im Udvärhelyer» 
Stuhl. Der Borszeger« Sauerbrunnan äußert heilfame 
Kräfte in Bluthuften, beſchwert den Magen nicht, macht 
‚gelinde Reibesöffnung ohne Schmerzen oder andere Wedel: 
feiten zu verurfachen, und hat einen angenehmen 


— — — — 
Sauerbrunnenkur. 
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Als ich in Elöpatak vier Bläfer Sauerbrunuen an 
der Quelle getrunken, und das Dorf beſehen hatte, fuhr 
id) nach Hidveg zurüd. Der Präfekt feierte bie Hochzeit 
einer feiner Töchter, und ich wurde dazu geladen. Ich brady 
gleich nach Tiſche auf, um wieder nach Marisnburg zu bem 
guten Herrn Pfarrer Heyfer zu kommen, wo ich vo 
meiner Art mid) vortrefflich unterhielt. 


Am 3. Juni 1838, 

Der Morgen war kaum angebrochen, als ich mich bem 
Tiebenswerthen Herrn Pfarrer Heyfer und feiner Gemah . 
linn empfahl, und über Helbsborf nach Kronftadt zurüd 
ging. Hauptmann von Seulen war in feinem Bienen: 
garten, und ſchon wollte ich hinaus, um den edlen Freund 
zu befuchen, als mid) der Oberpoftmeifter von Fronius 
zu ſich laden ließ. Diefer joviale, biedere, offenherzige Mann 
hatte ebenfalls wie Hauptmann Seulen das Ungtüd ſich 
ben Zuß zu verrenken, wodurch er abgehalten wurde, mich 
in die Salomonshöhle zu begleiten. Ich durchwanderte die 
obere waladyifche Vorſtadt, an deren Ende in meiftens elen- 
ben hölzernen Käufern, Kopenmacher,, Leinwandweber und 
Bleicher wohnten, und war bald in dem fogenannten 
runde, einem hohen Bergthale, in welchem ſich die Sa⸗ 
Iomonshöhle in einem Felſen, weldyen die Waladyen Piatra 
Schalamon (Salomonsftein) nennen, befindet, Un⸗ 
weit davon ift ein grüner Bügel, wo nad) einer alten Ges 
wohnheit die Griechen und Walachen jährlid am Mittwoch 
nach Dftern, auf eine feierliche Art ihr Ofterlamm zu effen 


pflegen, Der Salomonsftein bat die Geſtalt eines Obelis. 


ken. Die Höhle hat einen geräumigen Eingang oder eigent- 
lichen Vorgang, 1 1/4 Klafter hoch und eine Klafter weit. 
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Marktfleckens, am Fuſſe eines fchönen Hagels, welche zu⸗ 

gleich den Einwohnern zum Getränke dient, die andere am 

Ufer eines durch den Marktflecken flieſſenden Baches. wel⸗ 

che aber nur zum Baden gebraucht wird, indem das Waſ⸗ 

fer einen unangenehmen fchweflicdyten Geſchmack hat.. :I3m 

der Gegend befindet fich in einem angenehmen, mit Buchen 
dicht bewachfenen Seitenthale neben einem Kleinen Bache 

ein fehr guter Sauerbrunuen, deſſen Waſſer wegen feiner 

ang beftehenden Kraft befonbers zum Verſenden geeigwet 

ift. Es enthält viele fire Luft, einen zarten Eifenvitriol, 

und ein allalifches mineralifche® Salz. Als eine befonbere 

Merkwürdigfeit aber ‚befindet fid) unweit von biefem Thale 

ein Eleiner runder, etwa 4 Schuh breiter und 1 1/2 Schuh 

tiefer Sraben. Der Grund bes Grabens iſt befländig, auch 

bei anhaltender Dürre feucht, und felbft im ſtrengſten Win⸗ 
ter fol kein Schnee darin beftehen. Wenn ein Vogel fi _ 
in biefen Graben niederläßt, finkt er gleich todt babın, Door 
ter Barbenius, welder die Eigenfchaft diefed Grobens 
entdeckte, fand zu: verfchiedenen Zeiten todte Amfeln, Sper⸗ 
Iinge und Zeifige in diefer merkwürdigen Grube. Ich befah 
mit einem gutmüthigen Szekler » Hufaren biefen. fonberbar 
ren Graben, fah zwar Beinen todten Wogel, fühlte aber 
einen wiberlichen Geruch, der mir einen Schwindel verur⸗ 
fachte. Gichtiſche und podagriftifche Perfonen bedienem fich 
dieſes Grabens, indem fie vor Sonnenaufgang bie in 
ten Füſſe hineinftellen. 


Km 5. Juni 1888. 
Die Schwefelberge. 


Es fehlten mir die Mittel, bie Reiſe weiter in dem 
Häromszeker : Stuhl hinein zu machen, um bie, vier 
Stunden von Kezdi- "-Väsichely entfernten Schwefelberge 











nehlen konnte. Fichtel gibt uns eine lange Befchreibung 
von biefen Schwefelbergen und feinen Höhlen, die ich im 
Auszug, da fie beſonders für den Mineralogen intereffans 
ind, darzuftellen verfuchen werden 77 
Den Büdös hãlt Herr Fichtel für einen ausgebrann 
ten Vulkan. Er hat eine Eonifche Form, ifk ziemlich feit 
und unten herum mit Wald bewachfen. Auf der norböfllis 
ben Seite im einer Tiefe vdn etwa 46 Mafterm vom ber 
Bergfpige gerechnet it eine Belfenhöhle; die.umgfeich-ftärr 
ker als die übrigen Gegenden des Berges den / Schwefel- 
dampf von ſich gibt, Ste ift ziemlich geräumig, hat eine 
Höhe von zwei, eine Länge: und Breite don drei Klaftern, 
die Wände beftehen aus Dichten Felfen. "Gleich wieder mer - 
ben an, im Walde iſt wieder eine Höhle, welche Gyilkos, 
dir Mörderhöhfe genannt wird, Es getraut ſich wegen Lex 
bensgefahr Niemand. mehr in biefelbe hinein. Die Wände 
find vom auffteigenden Schwefeldufte-ganz gelb. Das Ger 
ſtein felbft beftehr aus röthlicdy= weiffem Alaun , weicher in 
der freien Luft aſchgrau wird. Der ganze Gipfel des Bü- 
dös scheint aus diefer Steinart zu beftehen; und Allaun - 
erde ift am vielen Orten rund umher, verttreut·· Zuwe ilen 
ſieht man aus der Höhle den Duft, wie einen feichten 
Rauch) aus dem Boden kommen; von Innen aber fühle 
man, wenn man einige Augenblicke auf einer Stelle in der 
Höhe verweilt, wie ſich eine fanfte Wärme durch alle Glie- 
der ſchleicht. Nur fo,lange darf man aber; hier verweilen, 
‚als man den Athem am. fich era men 
en —— 


Die Metalle, befonders bie Edlen, laufen, fo tief fie 
audy in der Tafche verfteckt find, ſchwarz am. Vor drei Jah⸗ 
ren fol man einen Bären beim Eingang biefer Höhle todt 
gefunden haben, der von dem Dampfe erſtickte. Am Zuffe 
bed Berges befindet ſich ein Schwefelbad, weldyes eine 
Quelle bildet. Es ift Kalt, zwei Ellen tief, 14/2 Klafter 
lang, und eben fo breit. Dem Büdös gegenüber ſteht der 
ihm ähnliche Berg Bälvänyos mit den Ruinen eines alten 
Scyloffes, mweldyes Benkd für eınen Götzentempel hält. 
Die Ruinen diefes Tempels haben bei 200 Schritte im 
Umfange, bie Mauern find klafterdick, und die ganze An« 
Tage ift fo, wie jene aus ben früheften Zeiten. “Auf: der 
hoͤchſten Stelle erhebt ſich ein faſt ganz unverfehrt geblie⸗ 
bener viereckiger Thurm, von welchem man eine treffliche 
Ausſicht über den Haromszéker-Stuhl, einen Theil des 
Kronftädter - Diftrikts, und einen Theil des Csiker - ©tuhls 
bat. Es ſcheint, daß die Erbauer biefer Seite ebenfalls die 
deutfchen DOrdensrister waren, welche Beine Heiden, fon- 
bern Eatholifche Chriften waren, daher Benkö Unrecht hat, . 
die Ruinen’ diefer Burg, für die eines Gotzentempels zu 
Halten. 


Am 6. Juni 1828. 


Auf dem Rückwege paffırte ich Kronftabt nur, unb 
hatte Willens heute noch Zeiden zu erreichen. Ehe ich nod) 
an die Gränze ded Burzenlandes Fam, beftieg ich einen 
Hügel, auf welchem ich die wunderliebliche Ausſicht beſah. 
Auf der einen Seite hatte ich Wald und Berg, auf der 
andern Felder und Heinere Hügel; in Often das mit Ort⸗ 
fhaften befäete Häromszek, in Süden das anmuthjge 
DBurzenland, im Morben die Berge des, wegen feiner Na⸗ 
turſchoͤnheiten berühmten Csiker» Stubls, und um mic) 








‚Galacz, und ber Berg, den ich aus ber 
— — —— 
Alpen. Ich Fam nun in den Großſchenker⸗ Stuhl/ welcher 
faſt durchaus von Sachfen bewohnt iſt. Der ganze ra 
hat wenig Angenehmes, und ift weder geograppifch noch 
ſchichtlich merkwürdig. Die —— = Eiros 
(Säarefh), Bäränyküt, fähfifeh: Brefolten, find under 
deutende Dörfer, und halten. keinen Vergleich mit den 
Dörfern. des Hermannſtädter-Stuhls, und des Kronftäd« 
ter» Diſtrikts aus. Man baut hier Wein, welcher aber, da 
der Boden noch fehr hoch liegt, felten gedeiht und fauer 
ift. Zwei Stunden von Bäränyküt fommt man wieber in 
einen Theil des jerftreut liegenden Oberafbenfer» Comitats. 
Reten, deutſch: Retersborf, walachiſch: Ritu, dein Graf 
Haller gehörig, hat fchöne Wirthfdyaftsgebäude, weiche 
der Gutsherr nach feinem eigenen Plate baute. Mit dem 
Dorfe Henndorf oder Hegen betritt man den Schäßture 
ger⸗ Stuhl, wo die Gegend waldiger und wirds 
Abends Fam. ich nad) Trapold, ſächſiſch: wo 
der ‚Herr Pfarrer Hierling, wie fat alle feine Collegen 
mich gaftfrey und freundlich aufnahm. In der ziemlich 
großen, und durd) ihr hohes Alter merkwürbigen Kirche 
ftund eine neue- Orgel, wo ſich der Schullehrer vor mir 
produzirte. Das Kaftell um die Kirche dient jegt den Ein⸗ 
wohnern zur Aufbewahrung der Feldfrüchte wo ie vor 
Beuersgefahr gefhügt find. 


m 10, Juni 1828. 


Shäßburg, 


Als ich aufer Trapold den Gipfel eines Berges ere 
reichte, wohin mich der Kerr Pfarrer begleitete, Brei 
tete ſich vor meinen Blicken ein recht angenehmes waldir 
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ges Thal aus. Gegen Norden lag ein großer Forſt, deſſen 
Banınfpigen faſt eine Stunde lang, eine gleiche Linie bil» 
den, als wenn fie durch die Kunſt eines Gärtners gleich 
gemad)t worden wäre. Man fieht Schäßburg nicht, bis 
man dert ift. Es ift eine unordentlich gebaute Stadt, theils 
auf einem Berge, theil$ auf einer ungleichen Ebene, weile 
che Feine andere Merkwürdigkeit hat, als die romantiſche 
Lage. 

Schäßburg, ungarifä): Segesvär liegt am Kokel⸗ 
fluſſe, worüber eine gedeckte Brücke führt. Sie wird in 
die obere und untere Stadt eingetheilt. Die Treppen, wel⸗ 
che hinauf führen, ſind durchaus ſchlecht und unbequem. 
Wer die obere Stadt genau beſieht, nimmt wahr, daß 
Schäßburg in Verfall iſt. Diele Käufer ſtehen leer, die 
Fenſterſcheiben ſind zerbrochen, die Thüren haben keine 
Schlboſſer, und die Bewohner, find Spinnen und. anderes 
Ungeziefer. Auf dem hochſten Puncte des Berges flieht bie 
Kirche des heiligen Nicolaus, von deren halbverfallenem 
Ihurme man bie ganze Gegend umfieht. 

Nicht wer von der Kirche iſt das, im Zahre 1700, er⸗ 
baute Symnafiumy das ſchoͤnſte Gebäude der Stadt, ganz 
von Gärten umgeben, und ganz allein auf einem grünen 
- Hügel thronend, im einer freien umd Iuftigen Lage, ganz 
gum Studieren der Jugend geeignet. So ſchlecht und hole, 
perig Schäßburg gebaut ift, fo Tieblih von Grün umflofe 
fen iſt um Sommer die Gegend... Freundlichkeit und An⸗ 
muth ift ihr Charakter. Ringsum findet man fanfte Hügel 
und herrliche Wiefen. Von allen Seiten find ihre Umge⸗ 
bungen idylliſch. Die Heinen Landhäuschen in der Nähe 
erhöhen den Eindruck der Eunfklofen Natur, welche ben 
finwigen Reifenden am meiften anfpricht. Die untere Stadt, 
weiche in Form einer Schlange ſich am -den Burgberg windet, 
hat nicht die geringſte Merkwürdigkeit. Dei einem großen 





En 
«Rothe ift es faſt unmdglich im dem hochſt ſchlecht gepflafter: 
ten Strafen zu gehen, unb beim Fahren mag man oft in 
Gefahr geratpen, umgeworfen zu werben Kan den Halt 
‚gu. brecyen. 


Am xt. Juni 1829, 


Unter den Wenigen, welche Fe in Schäßburg ken · 
nen Ternte, gefiel mir niemand mehr als der Nester 
Binder, ein gefälliger, fein gebildeter Mann, welcher 
mir faft jeden‘ Winkel diefer fehr in Verfall gekommenen 
Stadt zeigte. Hier will ich Einiges über die Bildungse 
und Schufanftalten der Sachfen ſprechen. Diefer Rectot 
des evangelifchen Gymnaſiums, ein Mann von bebeuten« 
den Kenntniffen, die erfte Perfon der hieſigen Schul ⸗ 
anftalten, hat eine jährliche Befoldung vom 150 Gul- 
den Einföf. Scheinen, die Lehrer haben jährlich 30 fl. und 
auch 24 fl. und 46 fl. Nebſt diefem Betrage haben fie die 
Koſt von den Bürgern, daß heißt, jeden Tag feßt ihnen ein 
Dürgersmann von Schäßburg, auf dem Gipfel des Ather 
näums, das ift im Gymnaſium, einen Köchem vor. Diefer 
Kochem iſt eine fächfifihe Speife, welche aus Suppe, Fleiſch 
und Kräuterwerk beſteht. Es wäre in ber That Billig, wenn 
die Nation im Ernfte einmal duf die VWerbefferung ihrer 
Vofkserzieher denken würde, Wahr iſt's, daß die Sachfen 
nicht fo reich find, als ihre Nachbarn die Ungarn, bei welr 
hen die Titeratur und Bildungsanftalten auf Feiner gerin« 
gen Stufe ftehen , aber der Sachſe ift im Durchfehmitte 
wohlpabend, und fo ift das Gefanmtvermögen der Nation 
unter die ganze Maffe derfelben gleichförmiger vertheilt, als 
diefed bei der ungarifchen Nation der Fall ift. Daher wäre 
es zu wünfchen, daf die Familienväter ſich die Pflicht für 
ipre Kinder aufbürbden wollten, bald einen öffentlichen Fond 


gm botiren, umd ftatt den Lehrern einen Kochem vorzufeßen, 
Tieber einen angemeffenen Beitrag zur Gründung eines beſſern 
Lebens für die Lehrer an die Landescaſſen abführen wollten. 
Bon Dorffchnien follte man füglicy gar nichts erwähnen, da 
die höheren Schulen fo fparfam erganifirt find. Die fächfifchen 
. Dörfer wären wegen ihrer Vollsmenge chen im Stande 
beffere Schulmeifter gu halten, da aber diefe nicht allein 
. nur ald Bothen und Bediente von ihren Pfarrern verwene 
det werden, fondern auch im ber Kirche fingen müffen, fo 
feben die Gemeinden mehr auf ihren Hals und ihre Füſſe, 
ald auf ihren Kopf und ihren Magen. 


Abends verließ ich Schäßburg, und eilte nach dem 
eine Stunde entfernten Weißkirchen, (Fejeregyhäza) we 
der Graf Johann Haller refidirt, an den id) durch den 
Graf Kemeny empfohlen war. Die Anſicht des Schloſſes 
und Dorfes, umgeben von Sruchthügeln und fetten Wie⸗ 
ſen iſt gefällig. Gleich bei dem Eintritte in das gräfliche 
Schloß überzeugt man ſich, daß hier ein Cavalier wohnt, 
deffen Geiſt, Bildung und Geſchmack nicht umfonft geprie⸗ 
fen wird. Das große Schloß iſt aus feinem Alterthum 
durch das Genie des Herrn Grafen in ein geſchmackvolles 
Gebäude verwandelt worden. Unter allen Schlöffern if es 
das größe, welches ich in dieſem Lande bisher gefehen habe, 
und mit vier ftattlichen Thürmen geſchmückt. Die Reinlich⸗ 
keit dafelbft iſt ſo groß, daß ein ſtrenger Holländer nichts 
auszuſtellen haben dürfte. Die luftigen Gänge vings herum, 
der ſchoͤne Balkon mit. der Ausſicht in den Garten, ber 
runde nach roͤmiſchem Geſchmack verzierte Saal mit einem 
Plafond von mehr ald hundert Figuren, welche Perſonen 
aus der alten deutfchen und ungariſchen Worzeit barftellen, 
bie ſchoͤnen mit vielen prachtvollen Kupferſtichen gezierten 
Bimmer, die Sommer = und Winterreitſchule, bie ſchoͤn ge 

I. Bd. | 0 





bauten Fruchthäufer und — machen einen Tiebtie 
chen Eindruct in biefer abgefchiedenen ‚Gegend, befonders 
wenn er noch den großen Zeic), den Waſſerfall, die bedeu - 
tenden Orangerie. die vielen vortrefflichen Obftgattungen 
befucht, und dafelbft manches einſame Pläpchen findet, wel: 
ches den Menfchen zum: Dichter über dieſe ländliche Stelle 
begeiftert. Der Graf ‚Haller, ein Herr von großen Bähige 
keiten, empfing mic) gnädig und mit Auszeichnung, obe 
wohl ich mit Schmus und Staub bedeckt war. Außer 
dem Schloffe und Garten fah ich bier eine ausgezeichnete 
Bibliothek von ungefähr. dritthalbtauſend Wänden, Tauter 
ausgezeichnete MWerfe-in verchiedenen Sprachen. Die Aue 
dferftiche find in zwanzig Zimmern des Schloffes im nieblir 
den Rahmen ausgeftellt. Sie ſtellen Gegenftänbe aus der 
Geſchichte und Gegenden aus den ſchoͤnſten Ländern von 
Europa von en se 
In feinem Schlafzimmer {ah ich das. Gerippe eineb. 
Menſchen und einen Todtenkopf. Ic) errieth feinen edlen 
Sinn, um mie‘ zu.vergeffen, was der Menſch auf Erden 
fe. Der Graf befipt viel Anftand ohne Steg, it ans 
ſpruchslos, und wie alle Ungarn und Szekler, ein Freund 
der Gaftfreiheit, dabei ein großer Deronom, Pomslog, 
Geograph und Statiftiter. Diefer Herr hat einen Kummer 
erlitten, dem er wirklich mit einer Standhaftigkeit erträgt, 
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freundlichen Seren, und trat ton meiner wien Der: on 


mögensumftänbe om - | 
BR 
ı3. Suni 1928 . Bi 
meinen Husflug über Udvarhely ig die Almäser . Amer Hüte on. 


- Wenn man’ eine Stunde von Weißliechen entfernt iſt; 
Jebeſ ſich die Gegend, und die ſchönen Landſchaften bes NRepſer⸗ 
Stuhls ſüdoͤſtlich werden ˖wirklich reizend. Die Berge mit 
einer üppigen Vegetation bedeckt, die Mannigfaltigkeit mit 
der fich ihre Gipfeln erheben, und die fleten Abwechitun« 
gen gewähren burdy drei Stunden die angenehmfte Augen⸗ 
weide , welche ſich aber bei Keresztür plötzlich verliert, ine 
dem bie Gegend kahler und unfrucdhtbarer wird. Szekely- ' 
Keresztür aud) Szitäs- Keresztär genannt, liegt an dem 


großen Kokelfluß und iſt ein großer Marktflecken mit‘ 000  .- 


Einwohnern, welche aber meiftend, fowohl wegen der Wir 
fruchtbarkeit des Bodens, als der ungünftigen Lage für"ben 
Kandel, fehr arm find. Sie verfertigen meiftens Siebe, 
auf ungarifc) Szita genannt, weswegen der Ort auch den 
Beinamen führt. Unweit des Orte ift eim Sauerbrunnen, 
welcher dem Boboder ähnlich iſt. 

Bon Keresztür nahm ich einen kleinen Umweg, um das 
gräflich Rhedey’fdye Schloß und den Park in Erdö Szent« 
György:zu befehen. Der Herr dieſes Schloffes ift Herr 
Ladislaus Graf Rhedey, der Gemapl jener Dame, welche‘ 
ein Mitglied des wohlthätigen fiebenbürgifchen Frauenver⸗ 
eins iſt. Eine Stunde außer Keresztär nahm die Gegend 
wieder an Annehmlichkeit zu. Kaum hatte ich bie Spitze 
eines ziemlich hohen Berges erreicht, als fid) meinem Auge 
em fchönes Thal mit Dörfern befäet, öffnete, wo ich zuerfk 
auf einem Berge, der Anhöhe, anf weldyer ich ſtand, gegen⸗ 
über das gräflid, Rhedey’fche Familienbegräbniß, ſodann 
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aber auf einem Hügel das geſchmackvoll erbaute Schloß des 
Grafen erblickte, an welchem ſich der Park: der Länge nach 
hinzog. Neue Genüffe erwarten den Wanderer in diefem 
engen Bezirke; aber der Genuß, die Bebanntſchaft des edlem 
Grafen gemacht zu haben, wurde mir, da er nicht anwe · 
fend tar, vereitelt. Das Schloß gehört inter die ſchönſten 
in Siebenbürgen; und hat bieferwegen die it 
erhalten, in Kupfer geſtochen zu werben. Der Park iſt zum 
Theil auf franzoͤſiſche, theils auf engliſche Art angelegt, 
mit vielen Alleen und Anlagen durchſchnitten und mit Heie 
nen, Zempeln, Lufthäufern, Springbrunnen und herrlichen 
Baumgruppen zur Genüge verſehen m? 0 0 un 
‚Im Anſchauen der glücfichen Gegend wanderte ich 
nun nach Udvarhely:, ‚Der helle Himmel, die reine Luft, 
das friſche Grün ſchwellten mein Herz zu füen Gefühlen! 
Vävarhely, ſachſich Oderhellen it groß, bat: aber aufer, 
dem; Rathhaus, der reformirten Kirche und dem reformirten 
Collegium Feine, ausgezeichneten Gebäude, Weſtlich an Ud- 
varhely fiegt das in der Geſchichte berühmte Schloß, das. 
Fürſt Johann Sigmund aufführen Tieß. Es gehört jept dem. 
Grafen Gyulay, ift aber in dem Kurupenkriege fehr ber 
fdyädigt, und in den Räkotzyfchen Unruhen durch Feuer 
verheert worden. Die ‚Einwohner diefes ſiebenbürgiſchen 
Marktes und Tarafortes, bei-6000 am der Zahl, find faſt alle 
Szekler. Der Udvarhelyer : Stuhl ift auch der, erfle. un⸗ 
ter den fänmtlichen Szekler- Stühlen, deffen- Oberbeamte 
auch das Szeklerfche Nationalfiegel und Archiv in Händen: 
hat. Einft hatten die Szekler ihren. eigenen Oberrichter 
und, als Soldaten, ihren Feldheren, welcher Graf der Szck- 
ler (Comes Sieulorum) hieß. Nun lebt diefe Würde nur 
in dem Titel des Landes Großfürften. Der 1 277 
Der Theil des Szeklerlandes den ich bereite, war 
fehr Hein , daher würde ich über den Charakter ber Szekler 
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wenig jagen koͤnun, wenn ich: nicht auf: meiner Meanhbae 
rung.burdy faſt gan, Siebenbürgen. in:hen. andern Bezirken: 
audi; Snekler: gefunden hätte. - Ach. fondfie fo ziemlich; 
gleich::mit dem fEharafter.der ;lingarn, nur etmas yurüdhake; 
tender. Gaftfreiheit, Tapferkeit und Aufrichtigkeit find fb: 
wie bei den Ungarn, ihre fchönften Tugenden. Won ihrem 
kriegeriſchen Eifer ſpricht die Tapferkeit ihrer Brüder bei 
Aufterlig, Hanau und Brienne, wo fie fid) die Bewunde⸗ 
rung bes Contineiit®' drworben haben. * 

‚Die Szekter, ſind nach der Meinung ‚des hochverdienten 
—* v. Jankaviste sines Schriftſtellers, welcher der un⸗ 
gariſchen Matior,grpe, Ehre macht, zuverläſſig Abkoͤmmlinge 
derxach Attila's Tode zurückgebliebenen Hunnen. Sie wer⸗ 
den in den Urkunden noch heut zu Tags L&- Fejäk ( Pferb⸗ 
melker) genannt, weil fie ſich einſt mit Pferdemilch nähr⸗ 
ten, „um feuriger und tapferer zu werden. Obwohl bie 
Sprache ber Magyaren, wohin bie Szekler auch gehören, 
feine von der Schriftſprache fo fehr abweichende Dialekte 
bat, daß man fie nur mit Mühe verftehen koͤnnte, fü bat 
doch die Mundart der Szekler in Siebenbürgen in Hin⸗ 
fihht der Ausfpradye etwas Singendes, wohl aud) etwas 
Schleppendes. Uebrigens kommen im Lande ber Szekler 
einige Wörter vor, die in den ungarländifchen Mundarten 
den übrigen Magyaren meift unbekannt find. Diefe Munde . 
‚art ift aber wohl nur.in dem Szekler » Lande befannt, da 
Dingegen die Mundart ber Szekler und aud) ber Ungarn 
in dem übrigen Siebenbürgen fehr viel Angenehmes und 
Geſchmeidiges enthält. . Herr von Jankovich. bemerkt ſehr 
deutlich, daß die ungarifche Sprache in Siebenbürgen in 
den Jahren 1540 — 1700 eine Hofſprache bei den fieben- 
bürgifchen Fürſten war. So habe id). dei diefem Umſtande, 
daß in Siebenbürgen auch bie reinfte ungarifche Sprache : 
geſprochen wird, zugleid) zu bemerken, das man bas ſchoͤnſt⸗ 





» 
ftücte, welche vermuthlich — nk feinem 
——⏑ 
Von koloſſalen Gegenſtanden iſt die 
fihen viele Höhlen geſehen, aber feine mit ſoichen Felſen- 
maffen angefült tie diefe. Ein ungeheures Stück derfelben 
hat die Form eines Sarges. Die Temperatur iſt kalt und 
feucht, und andere werden wohl mehr vom diefer Höhle er- 
sählen Fönnen, da ich mich wegen des 
der immer herabträufelnden Tropfiteine, von weldhen mir eim 
gutes Stück auf die Naſe fiel, Bald wieder heraus begab. 
Die zwei Szekler verfiherten auch daß es —— 
ſich in dieſes Labyrinth weiter 
viele Abgründe gibt. Am Fuſſe dieſes en 
diefe Höhle Tiegt, nimmt’ der Fluß Vargyas feinen Lauf 
mitten durch die unterirdifchen Spaltungen, und aus dem 
dumpfen Wiederhalt, der gehört wird, ſchließt man, daß er 
fi) in einen ‚tiefen Abgrund ftürzgen muß. Dieſe · Höhle 
halt übrigens, wie gefagt, keinen Vergleich an Größe, Merk 
mwürbigfeit und Erhabenheit gegen bie — 
— aus. = 


t Pr 
wu. 
Nachdem ich eine erbärmfiche Nacht in dem Dorfe h 
Homorod- Almäs zugebradyt hatte, nahm ich einem anz 
‚dern Weg, um wieber in den Schäßburger- Bezirk zu Fome 
men. Waldungen und hohe Berge, welche ſich fehr ſchon 
durch ihre Fegelförmigen Ruppen aushahmen, umgaben mich 
von allen Seiten. Im drei Stunden war ich in Szäsz- 
ober Kezd, einem ſächſiſchen Marktfleten im Schäß- 
burger⸗ — welcher unter Sigmunds Zeiten ſehr ber 
d war. Es ift fogar eine Urkunde vorhanden, wo 
md König, den Ort eine Stadt nennt. 


Um 15. Suni 1828: 
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Auf einem Hügel außerhalb bes Marktes fah ich ein PR 
tes Bergfchloß hohl welchem hie’ aber kedne serhithtiiche 
Auskunft gegeben werben komite. Wort SilsziK ad mädgte 
ich einen Abſtechet auf Mehblirg ; "kiweit‘ber bpᷣochſtgelegenen 
Ortſchaften m: "Siebenbürget.” Dieſes Tächfifche Dorf!hat 
zwei Merkwürdigkeiten, warum' ich es befuchte: Sie äh» 
chenburg, und bie Beſteigung des Sorzes, auf wehhän:die 
‚Ueberrefte: dieſes ehemaligen: Nonnenkloſters " fledern‘ "Dirk 
Berg heißt Leanyhaloin. Als dieſes Kloſter —V — 
hatte es in dem Thale einen großen Mayethof, Kus-Basfein 
fol der Ort Mehburg, auch Maächenburg geianilit )’ ent» 
ftanden feyn, welcher ach zu dem Schäßburger « Bejirk"ger 
bört. In der Kirche, welche idy aber nicht ſah / foll das 
Bild der 11,000 Sungfrauen zu fehen feyn. Die Sonne 
war ihrem Untergange nahe und ich mußte mich‘ berilen, 
deu Berg zu beſteigen. Ein freundlicher ſaͤchſiſcher Knabe 
war mein Begleiter. Die Ausſicht vom demfelben überräfchte 
mid). Sie har ganz was Eigenes und Großartiged;’ Rumb 
herum, burchaus dunkle Waldungen, und anmuthige' Hür 
gel. Segen Nordoften drei kegelfoͤrmige Felſenkubpen. Weit 
hinaus gegen Süden und Südoften, die Hermannſtädter, 
Fogaraser und Burzenländer» Alpen mit dem Szurul, 
Bucsest und Königftein, gegen Oſten den großen‘ Hargita 
und den Rika mit feinen Waldungen in der Csik, und the 
ter meinen Füſſen ben anmuchii liegenden Ort Mehburg. 
Id) genoß den fchönen Anblick, bi es mächtig bämmerte, 
und der Sonnenftrapl den mädjtigften Berofpigen entzogen 
wurde. Bei einem reinlichen Sachſen brachte ich den Schlaf 
ein, den ich vorige Nacht bes braunen Sufeinfenit © wer 
gen miffen mußte. 
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freundlich Der gefällige Geiſtliche trug ſich an, mich mor⸗ 
gen nach dein kaum „wei Stunden entfernten Alriakerek' zu 
begleiten. "Da® ganze Benehmen bes 'offenherzigert Mannes 
erfreute mein Herz, und ungeachtet ich ein paor Mauschen 
in dem fonft fihönften Zimmer des Pfarrhofes fpürte, ſchlief 
ich durchnäßter müder Neifender mit Gott in "Gedanken, 
mit Nuhe im Herzen in dem vortrefflichen Bette ein, um 
unermüdet zu dem morgigen Ausfluge mid) bereit'zul halten. 


. dt Pu 


Um 17. Juni 1828. W 
| Be un Ausflug auf Almakdrek, 


- 


Der Regen war vorüber und der Weg nach Allmake- 
rek wegen des vielen Moraftes nichts weniger Alf anger 
nehm. Ein Berg mit dichter Walbung bededt, fdyied Kreiſch 
von Almakerek. Der Fußſteig, den ber Kerr Pfatrer 
wählte, war ſchlüpfrig, und wir mußten nicht einmal durch 
Pfüpen bis über die Andchef waten. Am’ Gipfel des Ber: 
ges erbfickten wir ben- erfeßnten Ort. Almakerek iſt ein 
ſaͤchſiſches kleines elendes Dorf mit einer evangeliſchen Kir⸗ 
che und einer katholiſchen Kapelle. 

Die hieſige Merkwürdigkeit iſt das ſchöͤne Grabmal bes 
Apafı, welches ſchon viele Fremde in dieſe enge dde Ger 
gend hergezogen hat. Marienburg irrt ſich in ſeiner Geo— 
graphie ſehr, da er ſagt, Fürſt Michael Apafı I, Tiege’ hier 
begraben. Man weiß davon hier nidits. Wohl aber von 
dem Erbbegräbniß des Grofivaters dieſes Fürſten, Georg 
Apafı, geheimen Rathes Räköczi des I., welcher im Jah⸗ 
re 1634 ftarb. Diefes Grabmal, bekannt als das Eoftbarfte 
- im Yande, befteht in einem großen Sarfophage aus grauem .- 
fdyönen Marmor, und ift ein Meifterftüc der Bildhauer⸗ 
Funft. Es ſteht in einer eigenen Kapelle, auf einem Berge 
ungefähr 600 Schritte vom Dorfe. Mehrere Stunden ger . 
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ganz; verfallen, und hat nichts als das Bewöhnliche: eines 
verfallenen Gebäudes. In der’ Rückwanderung nach Kreifch 
fiel mir nichts auf, als zwei Füchſe, die quer Äber ben ‚eg 
diefen. Kreiſch und Almaksrek gehören an dem. Pefrene 
Kitgenben Ober · Kibenfer Cemitat . 


"en 18. Suni 1828. 


Mein Weg von Kreifdy ging nun nach Euſobethſtade 
Die guten Söͤhnchen des würdigen Pfarrers begleiteten 
mic) ein Stück Weges, über den Berg durch einen bichten 
Wald, und führten mich gleidy Schupgeiftern in eim ange⸗ 
nehmes Thal, an defien Ende das von Eliſabethſtadt noch 
eine Stunde entfernte reinlidye Dorf Läszlö liegt, weiches 
von Sachſen und Walachen bewohnt ii, und zum Schäß- 
burger= Stuhl gehört. Bald war ich in Efifeberhftadt, einer _ 
offenen, reinlichen, nett gebauten Stadt, in welcher ic 
an den Herrn Oberfllieutenant Geringer empfohlen war, 
und der mich mit ben Merkwürdigkeiten dieſes armeniſchen 
Handelsortes befannt machte. 

Elifaberhftabt (Ebesfalva . Elisabetopolis) 
liegt an ber Kokel im Kolelhurger »Comitate in einem fehr 
angenehmen Thale, und zeichnet ſich befonderd wegen ihren 
Kirdyen aus. Die erfte Kirche, die ich befuchte, war. bie der 
Antoniner. Die bier befindlichen armenifdyen Kloſtergeiſtli⸗ 
chen heißen eigentlich Mechitaristen, von ihrem Gtifter - 
Mechitar de Pietro fo- genannt, weldyer zu Sebaste, 
einer Heinen Stadt in Armenien feinen Sitz hatte, 1670 
geboren ward, und 1747 auf der Infel St. Lazaro nahe 
bei Venedig, das Hauptkloſter feines Ordens gründete. 
Außer der Calsburger⸗ Domkirche bürfte ſich wohl is Hin 
fit des Geſchmacks, ber Schonheit und der Reinlichkeit 
keine mehr in Siebenbürgen mit dieſer Kirche vergleichen ⸗ 





Sie iſt bie gethedtaltirche der Armenier in Siebenbürgen, 
Won außen iſt fie mit zwei, 38 Mlafter. behen Thürmen und 
einem "fhönen Portale geſchmückt , und 
ſchen Style erbaut. Das Innere ü 
Sie bildet ein langlichtes Quadrat Schritt 
ge, und hat alle Schönheiten, welche einen Tempel des 
Herrn zieren. Sie ift groß, heil, reinlich, un einem 
era impofanten Hochaltat und een 
verfepen. Die heit: Anma und: Joachim mit‘der heitigften 
Jungfrau, der heil. Gregorius und der Tod bes Märtyrers 
Stepfanus werden für Meifterftücke gehalten Der Herr 
Dechant Capdebeau machte mich mit den Schägen der 
Kirche belannt, und geigte reichgeſtickte — 
kleider im Ueberfluße, dann Can 
großes 60 Pfund ſchweres ſilbernes Pen 
grofier filberner Leuchter won großem Werthe. Die Biblio: 
thek des Kloſters enthält einige feltene armeniſche Werke 
in Prachtauflagen. Der Dechant ift zugleich Domherr, und 
dat einen Bezirk von 60 Meilen über, — 
allein den armeniſchen, katholiſchen, fon! 
miſch⸗ katholiſchen Ritus zu beforgen hat. 
che der Antoniner iſt kleiner als die — 
derſelben an Geſchmack und Schönheit nichts nach. Ger 
mälde und Verzierung find gleich febenswerth. a 
Die Armenier waren‘ vorher reformire, kehrten aber 
Bald wieder zu dem allein feligmachenden Glauben zuri, 
Sie fagen ohne die Gnade Gottes Fünnen wir nichts Our 
tes üben. Chriſtus ift für alle Menfcyen geftorbem. Gott 
ift eim ewiges Wefen, er ift unermeßlich, nicht mach feinem 
Mefen, fondern nad) feiner Kraft und Wirkung. Es find 
drei Perfonen in der Oottheit, und jede Perfon ift ein 
wahrer Gott, aber die erfte hat den Worzug vor den beiben 
andern. Der Sohn und der heifige Geift find von dem Water 
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geſendet worden, ‚folglich bat Er eine Gewalt über: fie. 
Chriſti Leib und Blut find in dem Abendmahle nicht gegen⸗ 
wärtig, ſondern das Brot sind ber Wein find, nur ‚Zeichen 
davon, damit wir und durch biefes Zeichen des Todes Chris 
ſti erinnern. Die ragen, wohin wir nad) dem. Tode kom⸗ 
mei, find unnüge, bemm fie dienen: weder zur ui 
Glaubens, noch zur Befferung bes Lebent. 


Vom 19. bi 22. Zuni 1828. 


An einem trüben Tage trat ich meine Hädreife, nadh- 
dem freundlichen Hermannſtadt an, und. wählte ‚meinen 
Weg über Birthelm , den Sitz des evangeliſchen Superin⸗ 
tenbenten. Ich traf den Herrn Superintendenten Gräfe, 
einen Greis von 82 Jahren vor feinem Hausſthore auf 
einer fleinernen Bank fißend. Die legten: Strahlen der 
Sonne beſchienen ſein ehrwürdiges Angeſicht, in denen exr 
ſich ſehr wohl befand, und dabei auf den Abend feines Ser 
bens denken mochte. 

Birthelm (Berethalom) ift ein Marktflecken in 
einem Thale zwiſchen hohen Weingebirgen, kaum 3 Stun⸗ 
den von Elifabethftadt,:und eben fo viel von Mediaſch ent⸗ 
ferne, mad von Sachſen und Walachen bewohnt. Auch 
einige Zigeuner halten ſich außer dem Orte auf. Hier traf 
ich eine Zigeunerin, welche troß ihrer Bräune und den zer⸗ 
riffenen Kleidern eine vollfommene Schönheit war. In 
ihren ſchwarzen Augen thronte ein Zauberblid. Ihr Ge⸗ 
ſicht war rein und fleckenlos, bie Züge Tieblich, „die. Zähne 
bfendend weiß, der Wuchs hoch, ſchlank und voll. Ihre 
Sprache angenehm. Sie zeigte nicht bie geringfle Boßpeit,, | 
und war wirklid) eine gutmüthige Seele: Sie liſpelte im " 
gebrochenen Deutſch mir viel Glück zu, und nahm meine 
Hand, um mir recht viel’ Gutes zu wahrfagen. Ich aper Ale... 





Neuhaufer ift ein geſchickter — aber lãßt in 
der Portrãtmalerei ſehr Viel zu wünſchen 

Seit dem Jahre 1572, wo der Ute 
gleich ee ee 
perintendenten gewählt wurde, ſuchte man es immer fo ein · 
qufeiten, daß die Wahl der Birthelmer » Comunität (Bürger 
und Bauern), die den Birtheimer - Pfarrer wählt, mit. der 
Bahlder Spnede, daß iſt, der Deputirten ber evane 
geliſchen Küche -in Siebenbürgen, welche den evangelir 
Shen Superintendenten wählen, auf eine und 
diefelbe Perfon zufammentreffe, und.fo-ift Bis jegt im · 
mer Birthelm der — der Ki = 
geweſen 1 ID TYT 

Der hieſige Bein wit zu ben vorzüglichften in Sie · 
— gerechnet. Bei dem Herrn Superintendenten fand 
ich es aber nicht, wenn dies ein Birthelmer · Wein war, den 
ich getrunken hatte, Mit mir ſtimmten auch die Offiziere des 
Ortes überein. Ein Weingebirge von hier heißt wegen fei- 
nes vornehmen Nufes die Herrnkatze Wenn der Wein, den 
id) verfoftete, von der Herrnkate wär — MUNSSEEE 
‚sebirge eine recht ſalſche Kate. 

Birthelm war für mich zwar kein — Alufene 
—* da die Lage düſter und unangenehm ift, aber ein, zwei 
Tage lang anhaltender Megetty * mich, bis zu dem 
22. Juni zu bleiben, an weldem ich Nachmittags. nach 
— aufbrach. Durch den Regen — 
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fdläpfrig geworden, daß ich zar wicht glaubte, durch Dat 
engen walbigen Weg — als ih ve 
Thurmſpitze von Meſchen fah, fehöpfte ich freien Athem, 
- da biefer Ort nur noch eine Stunde von dein Erſehnten 
eutfernt Tag. Unendlich mübe Tangte ich endlich nach sol 
brachten ſechs Stunden in Mediaſch an, weicher Beh 
trocknem Wetter faum drei Stunden beträgt. Der alte che⸗ 
würdige Pfarrer Wagner napın mich freundlich auf, uub 


both mir fein beftes Nachtlager, damit “ wieder 
Kräfte gewinnen Fönne. 


Am 23. Sunl 1828. ‘ 

Mediaſch, Medwiſch, ungariſch Medgyos, Iatsir 
niſch Mediopolis auch Merasopolis im Stuhle gleiches 
Mamens liegt an der Kokel, acht Stunden zu Fufſe von 
dem lieben Hermannſtadt, und wurde erſt, mach einer Um " 
Zunde, durch König Sigmund im Jahre 1424 eine Grabe, 
Durch Ferdinand L erhielt fie viele Privilegien, und - 
vielen ſoll fie aud) da noch ein Markt geweſen, und 
erft unter dieſem Kaifer und König im Jahre 1553 ber ae 
Bürgermeifter erwählt worden ſeyn. . 

Unter Dathias Corvinus ließen ſich Bigeumer wichii, 
welche damahls in Zelten, nunmehr aber in Hütten ik 
bem Zebeſcher · Thore wohnen. Kirchen gibt es in Mediſch 
von verſchiedenen Nationen. Die größte, aber fehr beu 
fällige Kirche ift die evangelifhe. Der Markeplap ift groß, 
und das Städtchen überhaupt hat Achmlicykeit mie Mühe 
lenbach. Keine hohen Berge, fondern MWeins'unb Walde 
büsel unkrãnzen die Gegend. Der. Mediaſcher⸗ Wein fol 
einen Geſchmack des Champagner haben, und sin vormah- 
Iiger ©uperintendent von Birthelm, Aurelius ri 

1. Bo. 10 
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machte einen glücklichen Verſuch, und brachte e eine ſehr gute 
Art von Champagner hervor. 





Nachmittag verließ id Mediaſch, und eilte durch eine 
angenehme Gegend meiftens von dem Weißfluß bewäffert, 
über Kis- Kapus und Frauendorf nad Marktſchelken, un- 
gerifih Nagy - Selyk, walachiſch Selka mike. Diefer 
Marktflecken hat gar nichts Vereutendes, die Gegend ift 
langweilig, und der Weg bis Stolzenburg fo fdyledit, daß 
man diefe Station gar nicht zu erreichen glaubt. Erft ale 
ich die majeſtätiſchen Ruinen von Ztoljenburg fah, und 
bei dem würdigen Pfarrer des Orts, Herrn Bergleit- 
ner eine liebreicdye Aufnahme fand, vergaß ich auf den 
elenden Weg und meine Mütigkeit. 


rs 24. Iumi 1828. 


Ich zeg nicht wie Herr K—y, meinen Fuß jurüd 
um den Herrn Pfarrer Bergleitner ;u beſuchen, fon- 
dern ließ mic) keineswegs ſchrecken, einen Mann zu beſu⸗ 
dyen, weldyer als Schriftſteller und Redner bekannt it. 
Bar aud) der Empfang etwas ernit und ;urüdhaltend, wel⸗ 
ches wos! ten üffentlidien Aeußerungen des Herrn K—y 
zuzuſchreiben wer, die allerdinzs Beleidigungen waren, be⸗ 
ſonders da dieſer Reiſende, ten Herrn Pfarrer Bergleit⸗ 
wer weder ſah, noch jemals geſprechen hatte, ſendern 
ein betrunkener Wird ihn mir ſeichtem Wort abhielt, 
ya dem Herrn Pfarrer hinzugeden: is löle ſich aber 
bei die Rude von jenem Kerzen, un: in weniger als 
einer halten Stunde lernte ich ten vertrefuden Charakter 
Diefes Mannes kennen. Die gunze Fawtlie deih alles auf, 
un wir jede Bequemlichken zu derichaffen. Eine Verwandte 
von ihm, ein liebenswürdiges Mischen von 17 Jadren mit 
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der. redlichſten Miene, ſab auf jeden, Wink, lauſchte auf 
jedes Wort, um ihren Gaſt zu bedienen, und fo zeigte ſich 
ber Herr Pfarrer und feine Familie, gerade als das Gegen⸗ 
theil von dem, was Herr K—y von ihm meldete. 

Stolzenburg liegt in einem tiefen Thale von 
Weingärten und Fruchtbergen umgeben. : Die Ruinen des 
Schloſſes, welche mir ald unbedeutend geſchildert worben, 
find von fehr großem Umfange, Die Kirdye, weldye in der 
Mitte der Ruinen ftand, muß eine ber größten in Sieben⸗ 
bürgen gewefen feyn, dba id) vom Eingange bis zum Ende 
4122 Schritte zählte. Das Geſchichtliche des Schloffes ift 
fo wie faft von allen in Siebenbürgen, unbekannt oder fabele 
haft. Zerftört wurde es in den Räköczifdyen Unruhen im 
Sabre. 1705 Zeit an dem Berge, worauf die Ruinen fteben, 
befindet fi) der geſchmackvoll angelegte Pfarrers « Garten. 
Er ift amphitheatralifd) angelegt, und geht vom Ende des 
Dorfes bis faſt zu dem alten Schloſſe hinauf, Ausgezeich⸗ 
net fand ich die fchönen Rofenalleen, angenehm manches 
beſchattete Plätzchen, wo der Beift und das Her; Nahrung 
finden kann. Die Ausficht über das Thal ift angenehm, 
und impofant machen ſich die Ruinen von dem oberen Theil 
des Pfarr ⸗ Gartens aus gefehen. Gegen Abend verließ ich 
den lieben Pfarrer. Mühſam Fletterte id) einen hoben Berg 
hinan, und traurig und oͤde wird wieder Die Gegend. Aber 
mit einem Male ändert ſich der Anblick, fo wie man bie 
legte Schneide des Gebirges überfchreitet. Die bedeutende 
Erhabenheit des Punctes gewährt ‚die entzücende Ausſicht 
über Hermannſtadt's herrliche Gegend, ©eliebtes Hermam⸗ 
ſtadt, feh ic) did) wieder „rief ich aus“, und blieb verfun« 
ken in den fchönen Anblick, von der Abendfonne beleuchtet, 
einige Minuten ftehen. Bald entſchwand wieder bie 
Stadt meinen Bliden, ba id) thalabwärts über Große 
ſcheuern mußte, Die Dämmerung machte ſchon der eintree 
10» 
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tenden Nacht Platz, als ich an des Thoren von Germen 
ſtadt anlangte. 


Am as. Suni 1838. 


Mein erfter Beſuch galt dem edlen Grafen Keminy, 
den ich freudig begrüßte. Er war ned) immer berfelbe gute, 
fanfte, freundliche Cavalier, wie ich ihn verlaffen hatte. Das 
Herzliche, Theilnehmende an meinem Schickſale machen ibn 
mir unvergeßlich. 


Ich habe bereits genug von den Merkwürdigkeiten 
Hermannſtadts bei meinem erften und zweiten Beſuche ge⸗ 
ſprochen, und will mir nun erlauben, die Bewohner dier 
fer freundlichen Stadt zu ſchildern. 


Am 26. Suni 15285. 


Kronftadet fomohlald Aermannftadt zeigen uns 
eine große Verſchiedenheit der Nationen, welde man oft 
im den größten Städten nicht finder. Die Hauptnationen 
find die erniten fleifigen Zadıfen in ter größten Anzahl, 
die kühnen gajtfreien, aufrichtigen Ungarn, die redlichen 
fedhlidien Deuridyen und die idylauen fdralfaugigen Wala⸗ 
den. 3m Ganzen find die Bewohner von Hermannſtadt 
mehr zur Freude, Gejelligkeit und Gutmüthlichkeit geid;affen. 
Die hier lebenden Ungarn und Deutſchen haben durdy ihren 
Umgang den Sachſen das ernithafte, treckne Weſen an- 
derer Sridte benommen. Der Bürger unter den Sachſen 
iR wenig aufgeklärt; ald Hausvater ift er thätig, arbeirfam 
umd hält auf Ordnung in feinem Kaufe, dabei ift er äußerft 
genüugſam, und im Genuß ter Zpeifen fehr mäßig. Der 
Unger it zwanglos, Eewegt fich frei, aufridrig und liebes 
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voll wie der Deuticdye, und haft bad Gezwungene in allen 

Sachen. Die Walacyen find meiftens hier nur Dienfthe- 
then, und find durdy die Vorbilder, bie fie hier fehen, mora« 
liſcher und aufgeffärter. Man findet in der That faft durch⸗ 
aus gute freundliche Menſchen, denen beſonders ber laſter⸗ 
hafte Egoismus nicht eigen iſt. Das weibliche Geſchlecht 
der höheren Claſſe zeichnet ſich durch korperliche Schoͤnheit, 
und durch Fleiß und Sittſamkeit aus. In feinen Arbeiten, 
in der Muſik, Malerei findet man beſonders unter ben Dar 
men bedeutende Künftlerinnen. Das weibliche Geſchlecht 
der mindern Claffe hat wohl mandje weibliche Tugend, hält 
aber fehr wenig auf die äußere ©eftalt, deren Form nidyt 
unangenehm wäre, wenn fie mehr auf Reinlichkeit halten 
würden. Beſonders vernachläffigen fie die Zähne, mas 
auch bei den Sächſinnen der Fall ift. 

An Sonn» und Feiertagen verfammelt fich die ſchöne 
Welt auf die fehon befprocdyene Promenade. Hier ſieht 
man an fdyönen heiteren Sommerabenden ganze Schaaren 
gepußter Damen und Herren luftwandeln, welche an Ger 
ſchmack den Kleidern der Wiener nichts nachgeben. Die als 
ten Sachſen, befonders die Frauen, halten fid) noch zu dem 
Schnitte ihrer alten Vorfahren. 


Mm 27. Suni 1828. 


Der liebe Graf Kemeny gab mir wieder das Entr&e. 
Billet für das Theater, und fo genoß ich abermals ein Were 
gnügen, was idy mir bei meinen befchränkten Vermögens» 
umftänden fonft wohl nicht hätte verfchaffen Eönnen. Das 
Theater wurde von dem koͤnigl. Rathe und Bürgermeifter 
Martin von Hochmeifter im Jahre 1787 erbaut. or 
zwei Jahren brannte es ab, und ift num ſchöner wieber her⸗ 
geftellt. Es hat ein geräumiges Parterre ohne Unterabthei⸗ 





2 * 
"Ang, und in jwei Stockwerken 28 Logen. Auf bir Me 
hange it Hermannftabt mit feiner fchönem Gegend’ treffiuh 
7 Auffallend waren die Menge Dienſtbothen, die 
"wech, geendigten Theater mit Laternen auf ihre Dieufigeßer 
wvoarteten. Sie machten ein ganzes Oyeliere um den 90 





"Bapritte fangen Vorgang. Diefe Vertraten die die Shbe 


* Saterububen in Hermannſtadt. 


V 


Madwaittags trat ic) bei einem heißen Metter (bes 
Thernometer fland um 3 Uhr im Schatten auf 27° Reau- 


mar) einen Ausflug auf den Rothenthurmer- Pa über 


Heltau an. Mit mir betraten diefen Veg einige Bürger 
aus der Stadt, weldye auf die Jagd, die hier frei iſt, zu 
gehen eutfdyloffen waren, und zu dieſem Zwecke eine Menge 
Jagdhunde mit ehrlidyen Gejicdhtern bei ſich hatten. Sie 
unterhielten mich mit der Lebensgeſchichte Liefer treuen 
Breunde des Menſchen, und gingen mis mir bis auf bie 
Auföhe vor Heltam. Heltau, ungariſch Nagy- Disznod 
Tiegt im einem herrlid:en Thale, welchem man deu Namen 
ber fiebeubürgifchhen Schweiz geben Lürfte, vom ſchönen 
Wielen und mr Baldungen umgebenen Almen eingeſchleſſen. 
Die glũckliche reizente Lage veridyafft tiefem zwei Stunden 
wen Kermansitadt entfernten Orte emen zahlreichen Beſuch, 
m Sommer befouders wegen ter Kiridiengärten. Wand 


‚mel beſuchen Raturfreunde und Botaniker dem nicht weit 


‚ Ontfernten Gögeuberg, welcher 2504 Zus bed über 
bin Pferrhef von Heltau fidy erhebt. Tiefen wirklich ſchoͤnen 
"Berg waß im Sabre 1707 der Rormalichuien » Oberauffe- 
>-ienh von Lerdhenfeld, mit Hilfe des Beremeters. 
mug au, das Keltau 503 Zus über die Mee⸗ 

Vi, fe ik die Bergespihe über biefelbe 
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3147 Fuß. Dieſes fdyöne Vorgebirge der Fogaraſcher⸗Al⸗ 
pen bat einen großen Vorrath von mediziniſchen Kräutern, 
daher ihn ein Sachſe auch den Gefundheitsberg hieß. Auf 
feinem Gipfel fanden nod) vor 30 Zahren Ruinen, vom 
gemeinen Manne die Rieſenburg genannt. Der Name 
Götzenberg ıft falfch, fondern er fol heißen „Geths zum 
Berg. Es war einft an dem Fuſſe diefed Berges ein Eiſen⸗ 
Bergwerk. Haufe und arbeitsfcheue Bettler fertigte man: da⸗ 
ber mit dem Spridyworte ab: „Seht zum Berge,“ arbeitet 
dort. In Heltau befcyäftigen fidh die Einwohner mit Obſt⸗ 
bau, beſonders mit den Kırfyengärten, dann der Wollen⸗ 
weberei fo fehr, daß fie den Landbau darüber vergeflen, und 
den meiften Theil ihrer Nahrungsbedürfniffe ſich an ben 
Worhenmärkten zu Hermannftadt Faufen müffen. 

Der Herr Pfarrer Klein nahm mid) freundlich a⸗ 
Gaſt an, und führte mich ſogleich in das neue Schulge⸗ 
bäude, wo mir das Herz vor Freude lachte, als ich die 
reinlichen netten Zimmer ſah, welche mir die Hoffnung ga⸗ 
ben, daß ihre Lehrer hier auch beſſer dotirt ſind. Von 
da gingen wir in die ſchöne helle Kirche. Sie hat eine 
ſehenswerthe neue Gallerie, eine gute Orgel, und gehoͤrt 
unter die größeren Gotteshäuſer in Siebenbürgen. Der 
Thurm hat die Form jenes in Hermannſtadt, und gibt ihm 
an Hoͤhe nicht viel nach. Das Merkwürdigſte in Heltau iſt 
der ſchöͤne Schlag von Menſchen, das nettgebaute Dorf, 
die herrliche Gegend und die Kirſchengärten. 


Um 29. Juni 1828. 


Da heute ein Feſttag war, ging ih in bie « Kicche, und 
ſtellte mich am Ende des Gottesdienſtes zur Kirchenthüre, 
um den in ganz Siebenbürgen als bekannt fchönen Schlag 
Menfchen nach Wunſch zu betrachten. Nicht umfonft heiße 


‘. 
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gm, ale ich meinen Blick abermal ein Geriiiips BE 
em iberfürbenen Band des Alt« Bluffes drchffoffen Iffne 
- 9, an beffen Ende der rothe Thurm (Vörödterony) unb 
vr walachiſche Org Boicza liegt, und die ge Ochlucht 
vs Paſſes ſich zeigt. 

* Boioza, zu deutſch Ochſendorf, —* —— 
. SR: ein großes Derf mit einem Dreißigftamt auf der 
Wehen Seite des Alt- Fluffed, vor bem Gebäude des re⸗ 
then Ihurms, und vor dem Eingange bes durch feine Ma⸗ 
urichönheiten berühmten Gebirgspaſſes. Es iſt gen; von 
"@ränzern bewohnt. In dem Gebäude des vochen Thurmes 
HR wohnt der Commandant ded ganzen Bezirks, gegen- 
wärtig ber meiſcheufreundliche Herr Obriſt von Fligelly, 
bei welcdyen id) über Nacht blieb. Der rothe Thurm iſt 
doc), breit und roth angeftrichen. Er iſt von der Wohnung 
bes Commandanten getrennt, und das Innere vertrirt bie 
Stelle eines Magazins. Der Garten hinter bemfelben, län: 
gere Zeit ganz verwahrloft, wurde von dem Serra Oftriſten 
von Figelly zu einem englıfdıen Park umgeftalter, und 
deraſſenfoͤrmig angelegt. Die fdıöne Ausſicht von der Hoͤhe 
im das fchöne Alt» Thal, belohnt die Mühe des fleißigen 
Gartners, welcher in Berrachtung der hohen remantifchen 
Natur Hier frohe Stunden in felıger Ruhe verleben kann, 
Abends befam der Obrit die Nachricht, daß 70,000 Maus 
uflen uber die Donau hinüber find, und für mich num 
mehr alle Hoffnung verloren war, ben Zweck meiner Reife 
ſo au entfpredyen, wie ich wünjchte. Ich war nun ber 
reit nach Befidytigung de3 Paſſes nach Sermannflabt zu: 
vüc zu ehren, und ſtatt der vorgenommenen Seife mein 


Neereichiſches Vaterland und Italien zu durdkwandern. 
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Anı r. Juli 1828. 

Um 7 Uhr machte ich mich auf den Weg zur Coutu⸗ 
maz, und zur Beftchtigung des Paſſes. Kaum ıft man 
hundert Schritt vom rothen Thurme entfernt, fo verwan⸗ 
delt fid) die bisher angenehme Gegend in eine enge und 
furchtbare. Ploͤtzlich fieht fi) der Wanderer in eine neue 
Welt verfegt. Won allen Seiten fteigen Selfenmaffen zum 
Himmel, ungeheure Steinflumpen bangen über dem Haup⸗ 
te, andere liegen und verfperren den Weg, und ber Alt« 
fluß fließe fchäumend über die fteilen Abhänge, und die vom 
Sturme in fein Bett herabgeworfenen Felſenklumpen. Dichte 
Waldungen, welche den Bären und Wolfen zum Aufent- 
halte dienen, verdunfeln das Tageslicht. Lobenswerth ift 
die Straffe, weldye wegen der Breite des Zluffes in diefem 
engen Thale oft fehr ſchmal ift, aber durd) Felſen gehauen, 
und von allen fpißen Steinen befreit, ein Meifterftück der 
Straffenbaufunft genannt zu werden verdient. Sie wurde 
im Jahre 1717 auf Befehl Kaifer Earl des VI. gebaut. 
Die Zelfen wurden mit Pulver gefprengt, und fo mit 
großer Mühe und einem Koftenaufwand von 60,000 Gul⸗ 
den (damahls) eine eilf Stunden lange KRunftftraffe 
geebnet, welcye die Bewunderung der Nachwelt verdient, 
und bis jegt zu, den Namen Carolinenftraffe führe. Sie 
reicht bis zu denjenigen Theile der Walachei, welcher da⸗ 
mals Deiterreich gehörte, an weldyem Ende ein Kaftell 
(Arxarıa) gefeßt wurde, Die Steinfchrift, die man her⸗ 
wärts dieſes nunmehr in Ruinen gefunfenen Kaſtells lieſt, 
hat den damaligen Gubernialfekretär Kötöseri zum Ver: 
faffer. Eine andere Inſchrift an einem Felſen, gleich bei 
bem Anfange des Weges heißt: Via Carolına in Dacia 
aperta 1717. Nicht weit von diefer Infchrift find Trüm⸗ 
mer bed trajanifchen Weges. Auf dem halben Wege gegen 
bie Contumaz fiebt man vom Altfluſſe rings umfpielt bie 
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Ruinen eines Thurms, der trajanifche genannt. Die Lage 
‚bes Thurms und die Form besfelben erinnert auf ben Mäu- 
fetarm bei Bingen. Die Contumaz beftcht aus ber Wor- 
und Hauptcontumaz. Erftere ift von der Hauptcontuma; 
eine halbe Stunde entfernt. Die Offiziere und Beamten 
berfelben find herzlid, gute Menſchen, mit denen ich einige 
vergnügte Stunden durchlebte. In der Aauptcentumaz ber 
Anden ſich nebft der Kanzlei und den Beamtenwohnungen 
die vier Contumaz- ober Seperationsgebäude, und bie 
3* Waarenmagazine, dann eine Scella, ein Pallato- 
rium (Sprachhaus) und ein geräumiges Gaſthaus. Alles, 
enſchen Thiere, Waaren u. ſ. w. werden von ber Vor⸗ 
contumaj jur Hauptcontumaz unter Begleitung gebracht, 
Wwelche fo lange bleiben muß, bis fie übergeben find. Dort 
‚werben bie Waaren in bie Magazine, die Menſchen in die 
Geperationsgebäude gebracht, wo fie nun eine Contumaʒ 
wie es hohen Orts anbefohlen iſt, zu 10, 20 bis 32 Tage 
halten müffen. Diefe befteht in Waſchen, Reinigen und 
Räucyern. Um nun die Waare zu unterfuchen, müffen bie 
Beſtellten Keinigungszeit aushalten, durd) die ganze 
VDeriode im Zimmer ſchlafen, wohin man manchmal einen 
Sanquinicus, manchmal einen Phlegmaticus nimmt. Wer: 
den fie num nicht krank, fo werden die Waaren nad) ber 
Periode der weiteren Beftimmung übergeben. Die Briefe, 
welche hereinfommen, werden von einem Menſchen mittelfi 
einer Zange, ober eines gefpaltenen Stockes übernommen. 
Dann übergibt man fie einen erponirten (unreinen) Reis 
nigungsdiener, baß heißt, einen Diener, weldyer bei ge⸗ 
fperrter Contumaz von Monat zu Monat vermiſcht if, 
der die inländifcyen Briefe aufmacht, die ausländifcdyen 
durchflicht, dann auf eine halbe Stunde in die Peſt⸗Rauch⸗ 
mafchine gibt, weldyer Rauch aus. Kleien, Salpeter und 
Schwefel befteht, woraus fie durch unerponirte (reine) 
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Menſchen genounmen, wie lie fräßer weren, ugemacht, vu 
mit dem Sigillum Sanitatis geſchloſſen, * fodauu ai: 

ihre Belfinitung abgeſendet werden. i ait 
VObwohl die groͤßtmoglichſte Aufficht und ont 
bei 'den Contumajanſtalten herrſcht/ fo iſt bie: —32 
nicht immer dus Mittel die Peſt von unſeren Grünum abe: 
zuhalten. Die Contuma; , zumal eine lange, AR une Tui: 
quemlichkeit für gefunde Beute, doch fügen fie. Ally: gerue imn 
die Geſetze. Arme aber, und Spitbuben ſchleichen Yılmsikanh 
über das Grbirge herein. Unb’uuf' diefe Art” hatte aiame 
Tchon mehrere traurige Beiſpiele, bus durch ſolchr IN vat 
ansgebröcten tft. ° er. u4n nAs 
Zum Gtäd find die mei ——— 
gen, fo wie es jett auch newerbiiäs autgeſpreugt weifße,:. 
daß in Bukareſt die Pett ſei imd mir "Degen: RE 
Mergnügen benommen wurde, auch auf“ Die TO 
Walachei zu beſuchen, und der Einladung eines ruſſiſchen 
Lieutenaitd‘, "zu Kinon, einen weiten Detfer; nice 
Folge leiſten konnte. ar he en 

N . ER us 

Vom 2. dis aa, Bulk ze. ne en : 

Sc) kam über Talmace, Welten und —— am 
4. Juli wieder nach Hermaunſtadt zurück, we ich ud m 


De 


Ernft überdachte, wie id) meine Meife weiter forte — 


ve. Mod) immer war id) entfchloffen zu ben Stuffen nach, 
Bukareſt zu gehen, und benen- nachzufofgen, aber- meine 
Lage: und meine Verhältniſſe waren nicht dazu geeigznet. 
"Dazu wollte der, ſich nach Hermannftsdt geflüchtete Ente 
ful von Bukareſt, meinen Paß:niche vidiren, und hohe 
Börner riethen mir ab, de mir auf ‚biefem Wege Lebens⸗ 
gefahr oder Hungerted drohte. Das erftere Hätte mich. nicht 
abgehalten, aber ben Ieptern Umſtand gab ich nach / Im der 





—* — ein ae, iu srähthe. Irene 
m meecccc.. Ber DEE EEE 1. Je: | 
Am 6. Juli ward mir abermals die hohe (ihre. m Zeil. 
bei Me. Breslien; dem Herrn Thefaurarius au (peifem- Aus | 
Dam: Deſtehte dieſes allgerehrten und treuen „haben Diener 
boß. joate ſtrahlt. Lieke -umd Tugend. ‚Sein Funſch ‚if 
Bewanbe mubi:Öeligfeit am fi) her zu verbreiten: Die ger 
wriefone. „Könftierip Comtesse Susp Nemog, .ugr. er. 
—* einer trugloſen Seele, die Gräfin Carolige. Ne 
zum dakı Bild der Anpyıth „und. ihr. Gemall da Biß. 
dan nundhrhfei. . Hinter ſelchen Meenſchen fe ehesnen. 
Standes feyn zu dürfen, if eine wahre Seiekrit, hes Lex , 
Bas. A PRentetaunen}, Op die nicht: mchrr mapilpefrend- 
"Aida wahlihätigsr » ‚großspfnnter Menfchepfregud, du. 
Borbip, all reinen guten Menſchen — aber. du. haft beige 
Vacheifecyr an der Familie der, Nemes gefunden...  -..... 


my erh. ui. rn 
[4 


— — 

dl, Abende: —* Nachricht, ‚daß Bulerıf. von 
einem fürdhterlidyen Sturm halb verwüftss. murde, Die Fleir 
neren Käufer ſtürzten ein, von den größeren wurden bie 
Dacher herabgeworfen, die dickſten Bäume entwourgelt, unb 
bie Saaten verbeert. 

Am 9. Juli war ich Gaſt .bei dem TIhefaurariats - Kath 
4 haemann, wo id) abermals an ihm und feiner Familie 
fehäphere. Menſchen Eennen Lernte. 

..3n Theater, was idy.durd) die Güte bes Grafen Ke- 
meoy,.fo täglıd) beſuchte, ließen befonders die Gänger 
fürsine .Provinzgialbäühmne nichts zu wünfdyen übrig. 
Sehr gut gelang. ihnen: die Vorftellung „Sargines“ mit 
ber. fchönen Mufit ven Paor, wo herr Stupimäller, 
Dam: Beffp, Herr Rauftl und Herr Tpeimer, in 

m übe, Möglichfies leiſteten. 
Afenthalt's lerute ich auch eine 
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weite Hedwig. Fennen, — ed. war biefe, dep Pfarrers 
Tochter von Romosz, ein ſchones wohlgewachſenes Mäde 
hen von 19 Jahren — die ihren Vater, vor einigen Jah⸗ 
ven kaum 15 Jahre alt, aus den Handen der Räuber, durch 
ihre feltene Gegenwart des Geiſſ s befreite. Romoss iſt 
em von Sachſen und Walachen bewohntes Dorf bei Szäsz= 
väros, ſeitwärts der Straße an dem Gebiege. Bei bet 
Nacht überfielen den reichen Pfarrer 9 walachiſche Räuber, 
und forderten ipm das Geld ab. Schon zogen ſt te ben alten 
Dann herum, ſchon drohten fie. ben, Familienvater zu ers” 
lagen, als das 15jährige Mäddyen in ‚der Angft bath, 
ein Leben zu fchonen, fie wolle ihnen. die verborgenen Oelde 
äde zeigen, weldye in ben Keller verborgen find. Sechs 
Räuber gehen mit ihr, drei unterfuchten die Sdränte. 
Raum war fie mit den Räubern inden Keller, fo blies fie das 
acht aus, Tief fo ſchnell wie moͤglich die ihr wohlbekannte 
Ztiege hinauf, ſchlug die eiſerne Keüerthüre zu, eilte in 
ie nebenſtehende Kirche, läutete die Sturmglocke, und ret⸗ 
ete ſo ihren geliebten Vater; welchen mittlerweile die drei 

n dem Zimmer zurückgebliebenen Räuber einige Wunden 
— hatten. Romosz iſt die reichſte Pfarre des 
Dachſenlandes aus Siebenbürgen. 


UAbreiſe von Hermannſtabt. Orlath. 
Der a3. Juli 1828 


yar der Tag meiner Abreiſe von Hermanſtadt. Mit Wehr 
nuth verließ ich meine braven Hausleute, mit Ihränen die 
eliebte Stadt, wo id) der Freuden fo viel genoß. Der 
Segen vieler Menfdyen begleitete mich. Ich hatte ihn no⸗ 
dig. Bald erreichte id) Großau, vor welchem Dorfe auf 
er Anhöhe ich der Hauptſtadt der biedern Sachſen ein ewi⸗ 
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Am 24 Suly ı8as. " n 
Drlatger- Bier. Dergnügter Abend. 


Ich hatte bei dem Herrn Pfarrer. Herold ſanft geruͤßt, 
und die Morgenſonne glanzte ſchon ziemlich hoch als id) er⸗ 
wachte. Zu Mittag, als Gaſt bei dem Herrn Oberſten, führ⸗ 
te mich vorher der Herr Pfarrer Herold und Herr Haupt⸗ 
mann von Bruckenfeld im Orte und in der Gegend herum: 
Sn weiter Entfernung glänzte der Szurul und erneuerte 
in mir die Erinnerung an die vergnügten Tage, welche ich 
in Hermannſtadt, red und Fagaras verlebt hatte. 

Da das Drlather - Bier, einen fo berühmten Nahmen 
hatte, wurde es in dem hiefigen geräumigen Bräuhaufe ver 
Foftet. Ic) konnte aber diefem. Bier Beinen Geſchmack abges . 
winnen. und fühlte mid) darauf nidyt ganz wohl: So brav, 
herzlich und gut die Bewohner Siebenbürgens meiftens find; 
fo verftehen die Bräuer ein für allemahl kein Bier zu bräuen: 
Dei der Tafel des Herrn Oberitenwar es ziemlich ſtill, aber 
ber Nachmittag und Abend wurde wieder äußert vergnügt, 
in angenehmer Geſellſchaft vollbracht. Der Tag war fıhön; 
und der Abend Herrlich. Wir fpeiften in dem wohlangeleg: 
ten ©arten de3 Hauptmanns. Das Einathmen ber reinen 
Lüfte, der Silberglanz des Mondes, der Anblick der wohl⸗ 
riechenden Gerichte, der Duft der Blumen, und die Umge⸗ 
bung von fo freundlichen Menſchen erquickte Herz und Sinn. 
Die Klarheit des Himmels, die ſchwüle Nacht erregte in 
mir den Wunſch, mein Nachtlager unter dem grünen Bret⸗ 
terdach aufzufchlagen. Da ic) diefen Wunſch laut werden 
ließ, fo ſuchte man auf die gefälligſte Art denſelben zu er⸗ 
füllen. Ein mit aller Bequemlichkeit verfehenes Bett wur- 
de nun im Garten aufgeftellt. Erfüllt von den Bildern des 
freundlichen Tages; begab ich mid) zur Ruhe, und dankte der 

IE DB». 41 
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Vorſehung, daß ſie mich zu ſo liebwerthen Menſchen geführt 
batte. 


Am as. Suly 1828. 


» Der Pfarrer Herold begleitete mid) bis Szecsel. Auf 
der einen Seite hat man imnier die fid) bis in die Wolken 
shürmenden Berge, welche mit did;ten Waldungen bewach⸗ 
Ten find, auf der andern Seite jieht man mit fettem Graſe 
bedeckte und mit zahlreichen Blumen durchmiſchte Wieſen, 
weldye von einem anmuthigen Bache durchſchlängelt werden, 
und ın beffen hellem Waffer fid) die Sonnenſtrahlen tauſend⸗ 
fad) abbilden. Um halb drey Uhr Nadymittags war id) in 
Reußmarkt, in den Armen meines Tieben Freundes, des Herrn 
v. Fabjan. Leider ift das alte Spridywort wahr: „in der 
Fremde findet man nur Sreunde, zu Haufe Feinde.“ Man 
kann fid) wohl denken, daß ic) bei dieſem herzensguten Man⸗ 
ne den noch übrigen Tag recht vergnügt vollbradhtes 


im 26. Suly 1838. 


Drasso, Swoößes Thal. Menſchenfreundlidkeit. Ungarifse Tanze, Un. 
berbarer Mann. Der, Mbend auf dem Hügel. 


Einer Einladung in Hermannftadt zu Folge machte ich 
einen Ausflug nad) dem, von Reußmarkt zu Fuße? Stun⸗ 
den entfernten Orte Drasso, zu dem Herrn Grafen von 1.a- 

'sar. Die rofenfarbenen Wolken faßten die Spitzen der her⸗ 
vorragenden Berge ein, und warfen die Strahlen der Mor: 
genfonne zurüd. Der Weg über die Gebirge war äußerft 
intereffant, und das Thal von Drasso ift entzückend fchön. Ich 
Aate mid) nieder , das fchwelgerifche Gaſtmahl zu genießen, 
ir bie reizende Anficht both, ich vergaß meine eigenen 

md bie Gorgen anderer. Der Ort Drasso ift Hein; 


& 
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am Ende desfelden liegt ber reinliche, große Hof des Grafen. 
Seitwärts Tiegt ein ziemlich hoher einzeln ftehender Hügel, 
mit Weinreben und Waldung geſchmückt, rund herum zie⸗ 
ben fidy theils Gelder, theils waldreiche Gebirge. Id) näher: 
te mid) nun dem Haufe des edlen Magnaten, und wurde 
beym Eingange überrafcht, indem ichan dem Wohnzimmer 
oberhalb der Thür die Auffchrift las: „Zimmer für Gäſte.“ 
Der Graf nahm mid) fehr freundlich auf. Seine offene Ger 
fichtsbildung, feine Sreundlichkeit, feine Treuherzigkeit zeige 
ten mir im erften Augenblicke den edlen Charakter des Une 
garn. So freundlid) der Graf iſt, fo fanft, fo liebenswür⸗ 
dig ift die Bräfinn, eine geborne Baroneffe Interzedy. Der 
Dormittag verfloß in der Befchauung der ſchoͤnen Bandare 
beiten der Gräfinn. inter den vielen Gemälden von Seiden 
ftiefereien bewunderste id) befonders eine Grotte mit einem 
Einfiedler, und Hectors Abfchied von Andromadje. In der 
Ausfchneidelunft kann man unmoͤglich Vortrefflicdyeres Tiefern. 
Die gnädige Bräfinn, die Sanftmuth und Herablaffung 
ſelbſt, beehrte mich mit einem Andenken ihrer Kunft, welches 
auch, fo fange id) Tebe, nie von mir kommen wird. Das 
Mittagsmahl, das bei jedem ungarifchen Magnaten nichts 
zu wünfchen übrig laßt, wurde durch eine vortreffliche Mur 
fit der Neubauer: Zigeuner gewürzt. Keine Muſik bringe . 
in uns ein Iebhafteres Gefühl hervor, als die der ungarie 
fchen Tänze, wenn fie fchön gefpielt werden. Im Anfange 
das fanfte, traurige, langfame, dann nad) und nach zum 
Sröhlichen übergehende, fidy wieder verlierende Tempo, bis es 
endlich zum Prefto wird, und dann ın den feinften und lauteften 
Zönen mit ungemeiner Schnelligkeit den Iebhaften Schluß 
herbey führt, durchzuckt alle Nerven. Nachmittags erhielt 
der Graf und die Gräfinn eine fünderbare Wifite. Ein 
Herr kam im größten Galopp beym Thor hereingefprengt ,, 
fprang ab, Tief zur Stiege hinauf, Eehrte der Srifian dem 
41 * 





Rüden, und fchrie den Grafen an: „Gefsllt Ihnen mein 
Pferd? Sehen Sie, id) will es vor Ihren Augen im Hofe here 
um tummeln,“ fprang zur Treppe wieder fo fdynell herab, 
als er herauf gefommen war, fegte ſich auf da6 Pferd, ſpreng⸗ 
te es im Carriere ein paarmahl durd) den Hof, ſchrie herauf 
„Ich muß jept nad) Mühlenbach“ und flog beym Xhor hin. 
aus. 
So herrlich der Tag war, ſo angenehm war der A⸗ 
bend. Prachtvoll ſank die Göttin des Tages nach Weſten, 
und ihre letzten Strahlen verwandelten die ganze Gegend 
in ein Prachtgemälde der Natur. Von Oſten ſtieg der Voll⸗ 
mond auf und gab in kurzer Zeit ein neues Gemaͤlde der 
Herrlichkeit. Die Gräfin lud midy ein, mit ihr den Hügel 
"zu befleigen, weldyen neite Gartenanlagen umkränzter. 
Mein Auge fdyweifte ungebunden auf bie vielgeftaltigen 
Waldgegenden und auf die duftenden Wiefen, auf welche 
der Beherrſcher der nächtlichen Fluren fein ſanftes, filbernes 
Licht goß. Die Natur erfchien in ihrer ganzen Pracht geklei⸗ 
det, nicht ein Zephyr bewegte ein Blatt, und dıe belebte Ein- 
bildungskraft veranlaßte taujenderl:y Enipfindungen „ie 
mannigfaltig‘® fagte id) zur Gräfin. ‚ind die Reize der Not 
tur, um die rauben Pfade des Lebens ;u verbergen. Wie 
viel find wir unferer Mutter, der Natur, fchuldig! und weld) 
eine Verworfenheit des Herzens muß der Menſch bejigen, 
ber gegen die unzähligen Schoͤnheiten blind ift, die ihm 
bie Welt anbiethet! Ich, obgleid) arm, fann mit dankba⸗ 
rem Herzen die Welt anfeben, und jede Stunde bietet mir ın 
ihren verſchiedenen Abwechslungen etwas Neues dar, und 
läßt mid) auf meine Sorgen vergeffen.“ Wir wanderten noc) 
eine Weile in dem Sarten herum, bis die kühlen Abend: 
lüfte, die erft von einer fdhweren Krankheit genefene Frau 
“ Gröpn erinnerten, fich nach Haufe zu begeben. 
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1 
: m ar. Walg com | 
GSuthen und Nicht finden. . 


Sobald der goldene Margen.mit feinen Strahlen bie 
Schatten der Nacht veringt hatte , verlieh ich das Schloß 
des freundlichen Befiserd, um nad) Mühlenbach zu wan⸗ 
bern. Wie theuer mir Mühlenbqch geworben if, wird fi) 
ber Eefer noch erinnern. Welch ein Schatz find nicht gute 
Menſchen, die von Egoismus nidjts wiffen, und nur von 
Mohlwollen und Liebe befeelt find! Gonderbar. in meiner . 
Warerftabt verbannt und verfpotter, muß ich weit-entfernt, 
Greunde finden , die mid Mit be und Freundliche 
feit aufnahmen, die mir anbothen längere Zeit zu. Hleir 
‚ben, und ungeftört bey ihnen ber Ruhe zu genießen, bie 
ic) fo ſehnlich ſuche, und nirgens finde. ©o war ed auch 
wieder bei Er. Erjellen; dem Herrn Vizepräfes. Die lie 
ben Kinder empfingen mich auf das herzlichfte und ber Sra⸗ 
ziergang am Abend würde uns noch mehr Vergnügen gebracht 


haben, wenn uns nicht ein heftiges Ungewitter mitten auf | 


bem Felde überrajcht hätte, und, bis einige Bigtunerfinder den 
Wagen Er. Erzellenz herbey gehohlt hatten , wir alle ſchou 
durchnäßt geworden wären. 

Müplendacdy habe ich ſchon im erften Bande * | 
gend bargeftellt, doch habe ic) eine gefchithtlidhe Be⸗ 
merkung und einen Beſuch im Franziskanerkloſter nadızar 
sragen. Es ſteht ein Haus auf der nördlichen Geite ‚Yet 
Plages, wo die Fürſten von Siebenbürgen ihr Abfkriggpetr 
sier hielten, auch fi) zum Landtag verfammelfen, und iM 
welchem Johann Zäpolya nad) einem großen Balninhie aus 
übermäßiger Freude, wegen ber Geburt eine⸗ Pk fein 
Leben endete. 

In dem hieflgen Branisfsuetioß, ib die —* ww 
Spaufe. Dos Rischlein iſt ſchauios, bir Hilerat‘ ep 
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wird von einem nur etwas ftarfen Wind beivegt und das Klo * 
fter ift baufällig. Die Urſache mag wohl die ſeyn, daß hiertwe— —: 
nig Katholiken find, um ſie zu unterftügen. Es find hier dress —i 
Individuen, ein Prior mit einer ſtarken Stimme, von Öeburt—mmt 
ein Deutfcher, ein Unger und ein krän klicher Speffer. Einen — 
Ausflug verdient wohl die Goldwäfcheren (Goldfeifenwert) — 
it Olah-pian eine Stunde von Mulhlenbach. Es it das — 
wiĩchtigſte in ganz Siebenbürgen, 
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-Wom 28. dis 39, Suly taas. 


Ich Eonnte mid) fobald von Mühlenbach nicht trennen, 
da ich unter fo liebenswerthen Menſchen war. Vormittags 
befüchtelich den Herrn Pfarrer Herbert, einen ber größten 
Pomologen in Siebenbürgen Jund ein aud) in andern Wiffen- 
fehaften ausgebildeten Manne. Der ehrwürdige Greis war 
kränklich. Raſtlos thätig in feinem Dienfte, zartfühlend für 
fremde Noth, rechtſchaffen und bieder in allen Verhältniſe 
fen feines Lebens, fieht er feinem baldigen Ende entgegen. 

Der 30. July war ber Tag der Trennung von der lie 
benswürdigen v. Fabjan'ſchen Familie. Thränen traten mir in 
die Augen, welche aber die immer luſtige Gouvernante mir 
aus den Augen wifchte. In den Augen der fchönen Kinder 
ſah ich auch Thränen. Die Lieben fahen aus, wie befcheidene 
Lilien, deren Haupt von den Thautropfen des Morgens ber 
ſchwert hänget. Ich war fehr gerührt, fühlte aber den Augen: 
Bil, daß ich arm war, und Ihnen nichts zum Andenken, ald 
mieine Liebe und’ Sreundfchaft hinterlaffen Eonnte. 

, in a Suly 1829. 

Frappam. Die beiden Gräfinnen, Der Geograpt. Wappenfammlung. Re 
tuemerkwürbigeeiten. 

eMoch hatte Aurora den Geſichtskreis nicht erreicht, 
noch ſchwebten Wolfen auf den nahen Bergen, als ich wer 
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gen der großen Hitze fehr früh aufbrach, und aus dem Thore 
von Mühlenbach wanderte. Ich erreichte bald die Gegend 
von Sibot und ſchickte nach dem rechts liegenden Maros- 
porto einen Kuß ber Erinnerung ſtatt meines Beſuches. 
Auf dem Brorfelde, wo einft die Türken agirten, hatten 
jet Trappen ihre Manndvers. Um 12 Uhr Mittags er⸗ 
reichte ic) Szäszväros, wo ein neuer Genuß meiner harr« 
te, da ich der Gaſt zweier allgemein verehrten Damen su 
feyn bie Ehre harte. An die Frau Gräfinn Kendefly em» 
pfohlen, waste id) es, mich ihr vorzuftellen. Jugend, 
Schönheit, Anmuth und Froͤhlichkeit waren in dem Geſich⸗ 
te der Oräfinn ausgedrüct. Die Eunftlofe Anmuth diefer 
Dame bezauberte mic). Nachmittags führte mich die Grä⸗ 
finn zu ihrer Freundinn der Oräfinn Vincent-Läzar, im 
deren®efichtszügen taufend Tugenden zu leſen waren. So 
verfloß der Tag im angenehmer Gefellfchaft, und wenn 
es fo fortgeht, Eann ich durdy die nun mehr . befeftiger 
Ruhe, bie ich in meinem Herzen fühle, mit mehr Ver⸗ 
gnügen einen Eleinen Theil biefer blumenreichen Welt 
durchwandern , die der gütige Bott feinen Gefchöpfen ger 
geben hat. Abends war ich bey dem evangelifchen Herrn 
Pfarrer Leonhard, einem bekannten fiebenbürgifdyen Geo⸗ 
grophen, Naturfkorſcher und Diplomatifer, eingeladen. Sei⸗ 
ne Öiegel » und Wappenfammlung fammt den Unterfchriften, 
von den Zeiten Andreas II. bis auf die Zeiten Joseph IL, 
find von eigener Hand gezeichnet, und verdienen wirklidy 
einen Platz in einer ausgezeichneten diplomatiſchen Samm⸗ 
lung. 

Als Naturforſcher machte er mich mit einigen Th.eren 
befannt, die nur in Siebenbürgen einheimifc) find, als mit 
dem Erdhund, beynahe von der Geftalt des Hamſters, 
nur größer und brauner von Farbe, zeichnet er fid) durch 
Bellen und durch feinen weiffen Bauch vom Worigen auf; 

[4 
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wird von einem nur etwas ftarfen Wind bewegt und das Kle⸗ 
fter ift baufällig. Die Urfadye mag wohl die feyn, daß hier we⸗ 
nig Katholiken find, um fie zu unterftügen. Es find hier drei 
Individuen, ein Prior mit einer flarken Stimme, von Geburt 
ein Deutfcher, ein Ungar und ein kränklicher Szekler. Einen 
Ausflug verdiene wohl die Golbwäfcherey (Goldſeifenwerk) 
ia Olah-pian eine Stunde von Mühlenbach. ESs if das 
widhtigfte in ganz Siebenbürgen. 


Kom 28. dis 3>, Suly ıeas, 


Ich konnte mid) fobald von Mühlenbach wicht treunen, 
da ich unter fo liebenswerthen Menſchen war. Vormittags 
befuchtel ich den Herrn Pfarrer Herbert, einen ber größten 
Pomologen in Siebenbürgen |und ein aud) in andern Biffen- 
ſchaften ausgebildeten Manne, Der ehrwürdige Greis war 
kränklich. Raſtlos thätig in feinem Dienfte, zartfühlend für 
fremde Noth, rechtſchaffen und bieder ın allen Verhältnif: 
fen feines Lebens, fieht er feinem baldigen Ende entgegen. 

Der 30. July war ber Tag der Trennung von ber lie» 
benswürdigen v. Fabjan'ſchen Familie. Thränen traten mir im 
die Augen, welche aber die immer luſtige Gouvernante mir 
aus den Augen wiſchte. Sn den Augen der fehönen Kinder 
fah ich aud) Thränen. Die Lieben ſahen aus, wie befcjeidene 
Lilien, deren Haupt von ben Xhautropfen des Morgens be: 
ſchwert hanget. Ich war fehr gerührt, fühlte aber den Augen: 
blick, daß ic) arm war, und Ihnen nichts zum Andenken, als 
meine Liebe und Freundſchaft hinterlaffen Eonnte. 


Am 31. July 1828, 


Srappen. Die beiden Graͤſinnen. Der Geograph. Bippenfammlung. Na⸗ 
turmerfwürbigfeiten. 

Noch hatte Aurora den! Gejichtsfreis nicht erreicht, 

noch ſchwebten Wolken auf den nahen Bergen, als ich wer 
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gen der großen Hite fehr fräg aufbrach, unb aus dem Ihore 
von Mahlenbach wanderte. Ich erreichte bald die Gegend 
von Sibot und ſchigt⸗ nach dem richu fiegenden Maros 

orto einen Kuß der Erinnerung ſtatt meines Veſuches. 
uf dem Brorfelde, wo einſt die Tücken abirten, Hatten 


jegt Trappen ihre Mannbverd. Um 12 Upr-Mitsogs er⸗ 


reichte ich Baöszväros) wo ein neuer Denuf meiner hart» 


te, da ich der Saft; ziveier allgemein verehrten Damen —A— 


ſeyn bie Ehre hatte. An die Fran 'Orkfind Kendeffy cm 


pfohfen, wagte ich es "mid he 'porziftellen, Jugend; 
Scyönfeit, Anmuth um Frohlichkeit waren Yr’dem Geflch⸗ 
is der Gräflnn ausgebräds: Die Rikfktefe Anmnth biefer 
Dane bezauberte mich. "Nachmittags fährte mich bie Sri 
finn zu ihter Freundinn der Gräfnh Vincent-Lähzar, F“ 
beren®efichtsgügen taufend Tugenden zu leſen waren. So 
verfloß der Zag in angenehmer Geſellfchaft, und wenn 
es fo fortgeht, kann ich durch die nun "mehr. befeftiget 
Ruhe, die ich in meinem Herzen fühle, mie mehr Wir 


gnügen einen Beinen Theil diefer biumenreichen Welt 


durchwandern, die der gütige Bott feinen. Geſchopfen ger 


geben hat. Abends war id) bey dem evangelifchen Herru 


Pfarrer Leonhard, einem bekannten fiebenbürgifchen Geo⸗ 
graphen, Naturkorlcher und Dipfomatiker, eingelade Sr 
ne Siegel und Wappenfammlung ſammt den Unterfebriften, 


von den Zeiten Andreas IL. bis auf bie Zeiten Joseph IL, 


find von eigener Hand gezeichnet, und verbienen "ort 
einen Platz in einer ausgezeichneten diplomatiſchen Sum 
Tung. 

Als Naturforfcher machte er mich'mit einigen Thieren 
bekannt, die nur in Siebenbürgen. einheimiſch find, alskib 
dem Erdhund, beynahe von'der Geſtalt bed "Hamfterb, 
nur größer und brauner von Farde, eich er fich burd 
Bellen und durch feinen weiffn Beute vun“ Werigen en; 


un 


Au  _ 





Der Sqhwarzklügal, ein Sumofohel, mit weiſſem Un⸗ 
gerleib, glänzend ſchwarzem Flügel, ſchwärzlichen Sechnabel 
und Füſſen, deſſen Außeres mit keiner Beſchreibung von den 
Moͤgeln dieſer Gattung, ſelbſt in den größten. Berken ber 
Baturforfcher übereinftunmt ; endlich der S emlings, sine 
Art von Weiffifdh, deſſen Geſtalt aber dach ganz eigen, und 
deſſen Fleiſch nach den Forellen das koſtbarſte in Sieben· 
- bürgen unter den Fiſchen ſeyn fol. Die perfiichen Kraniche 
femmen auch biöweilen auf ihren Bügen über ‚has fhwarze 
Meer und die Donay bis nad) Siebenbürgen. Bir find 
gu; weiß am Hinterhaußt und am Rüden mit fangen weis 
‚ Sen, feidenartigen Federn geſchmückt. Noch erſcheint in ber 
Mabe des Altflußes aus ben heißen Gegenden, die Srapfe 
gans, Pelicanus onocrotalus, ( ſächſiſch Nemerſatt.) 

Von den naturhiſtoriſchen, techniſchen und Bfonomi« 
ſchen Kenntniffen des Pfarrers Leonhard gibt uns feine 
Dissertatio Systematica mammalium Avium tran- 
sylvanicarum, dann die Beantwortung einiger hößeren Orts 
gelegter technifchen Fragen, Beweiſe. 


m 2. Nuguft 128. 
Geſchichtliche Bemerkungen. 


Ueber Szäsz väros jagt Leonhard im Kurzen folgende; 
Szäsz väros nannten die Ungarn diefen neuen Wohn: 
ert ber Deutichen. Sie aber gaben ihm den Nahmen Broos, 
von ihrem Schußheiligen Ambrosius, den fie hier einen 
Tempel errichtet hatten. Späterhin hießen fie auch diefe 
Villa S, Ambrosü, Saxopolis. Map follte glauben, 
daß ein fo alter in einer fo reizenden Gegend gelegener Ort 
. Im der Nähe eines fchiffbaren Flußes (der Maros) zu ei⸗ 
ner mehr bedeutenden Stadt hätte erhoben werben ſollen; 
allein die vielen Eriegerifcyen Unruhen und Drangfale ließen 
den Ort Feine bedeutende Hoͤhe erreichen. 


406 
mn 
pr m Jahre 2470 Beg Ali nit feiner Kärkeumacht 
Seyal' Aftinen Zhorpaß hereindrang , befehligte. Mashiat 

dem —— Bithöri, damahiigen Woiwoden von 
Siebenbürgen . den Feind am Wordringen zu hindern, Un⸗ 
‚geachtet aller fchleunigen Vorfehrungen gefäng’ed- aber dem 
alle$ verwüftenden Beinde, bis‘ WBeiffenburg_ vorzudringen. 
Bei Anſicht des da verfanimelten Heeres zog ir Mich ab . 
bis Szäszväros zurück, wo es dann ben 13. October auf 
dem ſchon bfters bemerkten Brotfelde (Kenyer mıe2d) ma 
einem heftigen Gefechte kam, in welthem die Sachfen den 
linken Flügel der Türken ſchlugen, abet ihren Heldeumuth, 
da der fo fehr überlegene Feind ſchnell dieſen Tbeil beſthen 
ließ, mit dem Tode büßen mußten, indem ſie alle in die Flu⸗ 
‘then der Maros vom Feind: hitigedrängt wurden. Bathe 
rädhte zwar mit dem übrigen Theil feines Heeres, den Lob . 
ber gefallenen Brüder, mußte aber dennoch zuleßt ber Ueber⸗ 
macht der Zürfen weichen. Da flürgte plößfich beym ine 
Ben des Tages von Kudsirs Anhöhen, Paul Kinisi, Ban 
von Temeswar, mit feinen Oetreuen dem Feind in den Rü⸗ 
cken, und erfocht nım dem glänzenden Sieg, welcher mit der. 
vollen Niederlage der Türken endigte. 

Herr Leonhard theilte mir ein fächfifches Bericht mit, 
welches ich der Seltenheit halhen, meinen freundlichen Le⸗ 
ſern mittheile. 


Der ſahſifche Bauernfucdt 


küwt ihr de Sommer wae ir Coke ‚Ahr ben Sommer, wie 
welt, ihr wollt, 
Bet mir gefaellt bie net. ihre, mir gefällt er niche, 
Ech lüwen dot, wat mir ge⸗ Ich lobe dab, was mir rd 
| faellt fü 
Und wat fich lüwen et. “nd was fh toben 0 


u 


Meng kbokens es jo gour ver · 
brad. 


Schaer, war geriechert Flieſch 


Sonſ ſekt et aus one Melch 
und Blat. 
Und irgo er Siãbter biſa 


Debug nor lũwt meng 
Sepang 

Ber hie verdahnt de Preis 

Der Dog «6 kurz, der Ovend 

. long 

Und auch meng Lönfen weis 

Kom kit der Owendftern erous 


Si geht er Iaflig ja 

Mir ringen, ſpillen, blengte 
Maus 

Und majjen es derba. 


Mein Liebchen ee 
Beynahe wie rest 


Bieifh 
Sonſt ſiebt es ars vie Bird) 

wwd Blut 
Und trod einer Gtäbterin . 

Hüsfä 


Upd auch mein Biebden weiß. 

Kaum komme ber Abendſtern 
Heraus, 

©&o geht es luſtig au. \ 

Bir federn, fpielen blinde 
Maus 

Und füffen uns dabey. 


Ich wiederhale es nochmahls was ich ſchon früher fage 
te; daß es ſelbſt unter den fächfifchen Landmädchen zarte, 
reine Gefichter gibt, und ihr Wuchs meift für fchön gelten 
ann. Unter feiner Nation fah ich fo wenig Krüppeln. 


Uns 2. Huguf 1828. 


Dit einem Kaufmann fuhr ich den folgenden Tag nach 
Deva. Der Antrag von ihm war mir fehr angenehm, da 





der Thermometer ſchon um 40 Uhr eine Hiße von 24 Grad 
zeigte. Der Staub war unendlich läftig, und ganz bavom 
eingepulvert, ‚vom Schweiße triefend, Rieg id) wieder bei 
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dem freunbfichen Herrn von Noptsa «b,. ber ſich über meig 
Ausſehen nicht wunderte, fonbern mir gleich ein Bad an⸗ 
wies. Der Abend wurde bei der Frau Baronnin von Bay 
fp recht froͤhlich zugebracht. Ihr. Fraͤulein Techter Joser 
- phine beliebte durdy ihre Anmuth umb ihre Talente die 
ganze Geſellſchaft. Die Verfammelten waren zahlreich, more 
unter auch die begben Boronen Gybrffy ſich befanden. —2 
der Sterne Chor um die Sonne ſich ſtellt, fp. in 
auch die Edelleute das ſchöne Eräulein, welches das ih 
einer Diane war. Als ich mich zur Ruhe begab, fanbte ber 
abnehmende Mond fein Licht in mein Zimmer. Ich konnt⸗ 
nicht einfdylafen, weil midy das ſchoͤne Bild bes, Fräuleing 
nicht ſchlafen ließ. Ic) fing an mich zu fchämen, daß ich 
fo ſchwach war und fuchte meinen Geiſt auf andere Ge 
banfen zu bringen, und einer her Ießten, nähmlid), daß baf 
Leben ein vorübergehender Schatten, ein wachender arm " 
ſey, wiegte mich in Schluumer ein. 


“m; 3 Auguſt gas, 
Markt. Wettlet. Seteigung bed Gälsfterges in Deu. 


Beute war Markt in Deva. Diefem verdankte ich eb, 
daß ich wieder viele Bekannte ſah, bie ich nicht mehr zu für 
hen glaubte, worunter auch der redırfchaffene Mihaly aus 
Hunyad war. Ein ſchrecklicher Anblic waren fir midy bie 
naften Krippen von Bettlern, weldye mitten auf ber 
Straffe Tagen, und durch wildes Geheul ihren Jammer und 
Elend zu erkennen gaben. Es find meiſtens Walachen. Mein 
Blick ruhte ſtarr auf dieſen Unglücklichen als ein junger 

Menſch fo hart an mir vorbey rannte, daß er mid) ſammt ei⸗ 
nem neben mir ſtehenden ſchoͤnen Kommermänchen, in. bey 
©raben flieg, ber, zum Glück nicht tief war. Bären” meins . 


Yugen Hafenaugen gewefen, ſo hätte ich ben. Vortheil a - - 


’ 








is mr 2 — — ber mr Dass, 
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“E Vom..me Ya. r 
Sarpı gpıer bw gi 0 wur im 2 Sulerie 
sr Wars tor um zn Immo emen Üuf ge zrpmee 


Ga 6 Buzt u 


Tu sie Bm 


Wa vırıh emspfshrnes Resreneoee nichuse mich dent 
Atınyan CAereısser von Nosı zr% 2ur yemngen Tag u 
beiden. 34, emsäng vom burn Ara me mer Dee 
wide heıner Yahtreunzik;ait, isarern zuk Szer Menidyen« 
rmmiiden, Doch nun ju eınem Iutigen Axrenas. In Der 
vo gr 00 na Menge Matıen, welche auch wm ein gut 


a3 
- um 
Gtůͤck groͤßer, als bei und in Oeſterreich find, Schon in 
der dorigen Nadıt horie ich etwas nicht weit entfernt "ua 
meinem Bette nagen, wie fehr erſchrack ich aber, als ich 
ins Bett flieg und eine ungeheure Ratte mir mie rien Bed 
ſchrey entgegen fprang. Ich, ber den größten Eckel vor diefen 
Thieren hatıe, ſchrie nad) mehr und ‚Auf dieſes Duett eilten 
Bediente, und zuͤlett ſelbſt der Herr Bas Haufe herdey, iur) 
auf nun die Rartenfagd anging. Diefed Thier hatte übe 
Tags ein Loch in den Stubenboden gebiſſen, durch weiches 
* man eine Männerhanb durchbringen konnte. So vie! Mens 
Then i im Zimmer waren, konnte doch niemand diefed eckelhaf⸗ 
ten Tieres habhaft werben, und glücklich fond es den Anewäg 
durd) ein offenes Fenſter. Das Lech wurde nım verftelit, mb 
das Fenſter zugemadht, damit ich einer vollkommenen — 
genießen fonute, . 


Km 5 Huguk cas, 


Hugkhegiht Fahrt nad Dobee, Dir —* FERN von —2 
benbüegen. Lugoſer + Said o . Lugos. 


N 


Herr von Nöptsa hatte die Güte, Bis nach Dobra für mich 
auf feine Koften einen Wagen zu beſtellen. Ich fahr num 
durch das anmuthige Thal, deflen ich dei’ der Ausſicht 
von den Ruinen ermwäßnte, imsaer dicht on der Maros fort: 
Für den Mangel einer weiten Ausſicht wurde ich durch -bid 
abwechfelnden Berggruppen, durch die Miſchung des fo veor® 
ſchie denen Grüns, durch die mancherley Krummungen bes 
Thales und die Wendungen bes bald enger, bald reis 
werdenden Maros-Flußes entſchaͤdigt. Die unbefdyröiblich Ä 
fhöne Lage und der milde Sommertag entzückte mich me 
ſelbſt Den ungarifdyen Kutſcher, der mid) auf feden Gegen⸗ | 
Rand aufmerkfam machte: Der erfle an, den man rechtẽ 


von Dera her, über die Mare erbtift, iſt —— 
36 
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welcher Ort dem Heren Gouverneur, Baron v. Josika 
und feinem Bruder Niklas gehört. Es ift im Jahre 1827 
abgebrannt. Zwifchen dem Poftorte Lesnek und Dobra be: 
findet ſich ein Selfen, der von andern Bergen herausge- 
drängt, der Gegend einen neuen Reiz verleiht. Er erſtreckte 
fidy vorher bis an die Maros. Graf Bethlen Ladislaus, der 
vormahlige Obergefpann des Hunyader-Comitats, Tieß 
durd) diefen Felſen die Straſſe hauen, daher man auch feie 
sen Mahmen auf dem Zelfen eingegraben fieht. Die Höhe 
des Felſns beträgt 552 Fuß. Dobra ift ein aus zerfireuten 
Häufern beftebender Ort, in welchen id) eine gute Aufnahme 
bey dem dortigen Stuhlrichter fand. Die Frau it ein ernſtes 
aber lieblidyes Weſen. So wie der Eintritt in das herrlidye 
©iebenbürgen, ift aud) der Austritt von diefer Seite. Überafl 
zeigt fid) die angenehme Lage, überall zeigt fid, daB Land 
des Produftenreichthums und des Segens in feiner erha⸗— 
benen Größe. Die Kapelle auf einem hohen Berge bey 
Koffoviza macht die Gränzfiheide zwijchen Ungarn und Sie: 
benbürgen. Hier Eann ſich das Auge an der prächtigen Ge 
birgsftruftur meiden, eine fait unüberwindliche Feſtungsmau⸗ 
er, weldye bas ganze Land umgibt. Hier flieg ich aus dem 
‚Wagen und wendete mid) noch einmahl zurüd nad) dem 
Land, wo ich fo viele vernnügte Tage verlebte. Thraͤnen 
traten mir in die Augen. — Lebt wohl ihr Wolkenber⸗ 
ge — lebe wohl bunte Flur, geſchmückt mit Ceres Se— 
gen, Hebet wohl edle Bewohner — Euer Bild wird ftets 
in bed Wanderers Seele leben! 

Wie man die Gränze von Siebenbürgen verlaffen hat, 
fo [läßt man links die Gebirge, welche ihren Lauf nach Mes 
hadia und die Militärgranze nehmen, rechts ebnet fich die 
Gegend, nicht aber wie bei Ketskemet und Debrein, fonr 
dern in eine frudytbare, büglige gartenähnliche Ebene. Bis 
Facset fam ich durd) die Sefälligkeit des Herrn Oberrich⸗ 
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un. Obwohl empfohlen don dem öuten Geuhtkrichter in De 
dra an den Stuhlrichter in Faczet, wäre ich gewiß niche 
weiter gefommen, wenn nicht ber Kodı des H. Brafen 
von Giulay mich in feinen Wagen mit Freundlichkei 
aufgenommen hätte, wi id) fodann mit ihm den fait zwey 
Poften Iangen Lugoſer⸗Wald paffirte. Diefereinft fo furcht⸗ 
bare Wald, in welchem vor wenigen Jahren noch fü 'viehe " 
Mordthattn und Räubereyen gefchehen find, iſt nun ganz ficken, j 
ſelbſt ohne Begleitung zu durchwandern. Er iſt größtentheifg 
ausgehauen uͤnd die Straffe fehr gut. Als wir aus dem Ba - 
de famen, wurden wir durch den Anblick einer paradieſtſchen 
Landſchaft überraſcht, die ich mir in Banat, wo ſouſt aid 
ziemlich eben und eintönig ift, nicht dachte. Man ſtelle ſich 
eine ſchmale Ebene vor, von ben fchönften Fruchtfeldern 
und Obſtgärten durdyfchnitten, von Waldungen und Hü⸗ 
geln begrängt, das große Lugos vor mir, an beffen liebli⸗ 
chen Anhöhen jet ſchon die fchönften: Weintrauben , ihren 
vollen Segen bem durfligen -Walacyen, dem gentigfamek 
Deutſchen und dem gaffreien Unger entgegen: winkten, 
über ſich das blaue reine Himmelszelt, fo glaubt man wire 
lich in einem Paradiefe zu feyn, und dennoch irrt man fidy, 
da das Clima mit der Milde bes Himmels und ber. ruhe 
barkeit des Bodens nicht übereinſtimmt, und bie Fiebor⸗ 
Region hier ihren Anfang nimmt, daß foger der Bein. 
fende von dieſer fürchterlichen Plage nicht verſchont bleibe 
Lugos ift ein anfehnlicher Marktflecken, welcher durch. bie. 
Zemes in zwey Theile getheilt wird, wovon der eine Deutſche 
Lugos, der andere Waladyifch « Zugos genannt wird. Armeni⸗ 
er, Juden, Deutfche, Ungarn und Walachen bewohnen 
diefen über 1200 Hauſer ſtarken Ort, uhb bie fänumtliche Eine 
wohnerzahl wurde mir von Serra Apotheler Ballini, - 
deſſen Baft id; auf Empfehlung|des Docters Weber wurbe; , 
auf 5000 angegeben. Abeubt machte mir‘ des Apecheter⸗ 
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Tochter Otilie, ein liebes Kind von 12 Jahren, durch ihre 
Freundlichkeit recht viel Vergnügen. Sie hat fehr viel Talent, 
und verfpricht ein fehr gebildetes Mädchen zu werden, wenn 
fie Klugheit und Tugend zu Führerinnen durch die Irrgänge 
ihres Lebens wählt. Herr Gallini machte mir Vorwürfe, dag 
ich da 8 nicht weit entfernte Mehadia befudye. Durch feine 
Vorftelungen doch das Scyönfte in ganz Ungarn nicht aur 
fer Acht zu laſſen, reifte ſchnell in mir der Entſchluß, 
nad) Temeswar zu eilen, dort etwas Geld abzuhohlen, nad) 
Lugos zurüczufehren, und mich über Karanfebes, nad) Me- 
hadıa und Orsova zu begeben, um von da die ganze 
PMilitärgränze zu durchwandern. So fol es nun auch wirk⸗ 
lidy gefdyehen. Quo’ deus vult! 


"Hm 6. Huguft 1828. 
Husflug nah Temeswar. Szilha, Unvermuthete Bekanntfsaft. 


Mit der Verjicherung des Wiederfehens nahm id) ven 
Herren Gallini Abfdyied, und ſchlug nun die Strafe nad) Ie: _ 
meswar ein. Eine fchöne Allee führte mic) in einer Stunde 
nad) Szilha. Der Durft nöthigte mich in ein nettes Haus, 
und zwei lieblidhe Mädchen nöthigten mich in die tube, 
wo fehr freundlid) mid) eine alte, ehrwürdige Frau empfing. 
Ein Wort gab das Andere, und fo war ed mit der ſchnellen 
Reife nad) Zemeswar zu Ende, da ich heute bey diefen lieb⸗ 
werthen Perfonen einen Rafttag machte. Die würdige Frau; 
war eine Doctorswittwe und die Tante der lieben Mädchen; 
welche Schweftern des Eönigl. Rameral Gefpanns Ludwig war 
ren, der im Dienite damahls abmefend war. Die Geſell⸗ 
fdyaft wurde Abends durd) Bejud) vermehrt, und mein, in 
diefem Tage aufgemuntertes, lujtiged Wejen, machte mid) 
jum willflommenen Saite. Der Befuch dauerte länger als 
es die Gewohnheit mit ſich dringt, und ich entriß mid) une 
gern am folgenden Tage der angenehmen Geſelſchaft. 
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Um 7 Auguſt 1828: 


Belinez· Park. Rikds, 


Ueber Gostil und Nagy Kostély kam ich nach Belinc 
oder Bilenz, einem ſehr langen aus zwei Reihen Haͤuſer be⸗ 
ſtehenden Dorfe. Hier ward ich vergnügt durch den anmu⸗ 
thigen Park des Edelmanns und Grundherrn v. Doctorovies, 
und um fo mehr, da bier ſchon die lange einförmige Ebene 
anfängt, welche Bis Temeswat das Auge fehr ermüdet. 

Die Gaftfreiheit des Befigers erlaubt den Fremden denfels 
ben zu betreten. Schattige Allen, Blumenterraffen, eine Heine 
nette Drangerie, ein Tempel der Flora, neben ihm ein herr⸗ 
licher, Hain geben dem Garten ein ungemein freundliches 
Anſehen. Nun geht ed, Feine Hügel abgeredjnet, über Kis- 
zetto und Szustra eben fort nad) Rekas,.einem Ramerale 
Gute. Das geſchmackvoll erbaute Rentamtsgebände erregte 
meine Aufmerkſamkeit, ic) befab es audy von Innen und 
meine Neugierde war Urſache, daß idy mit dem Herrn 
Rentmeifter, einem freundlichen Manne bekannt, und zus 
legt fein Gaft wurde. Rekas ift ziemlich groß und der 
Platz mit fchhönen Käufern umgeben. Diefes Rentgut fol 
jährlich 60000 fl. reinen Nutzen tragen, was mit aber fo tief 
in Ungarn, wo alles fehr wohlfeil ift, nicht wahrſcheinlich vor⸗ 
kam. Der Herr Renmeilter ſcheint fein Geſchaͤft fehr gut zu 
verftehen. Er hat eine herrliche Wohnung, die wirklich herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtet iſt, und ich ſchlief in einem Zimmer, 
fo prächtig als das eines Fürſten. Wenn ich morgen in Te⸗ 
meswar Eein Geld bekomme, werde ich wohl auf einen 
rauberen Bette liegen müffen , aber bie Bufriedenpeit wird 
es ſchon fanft machen, 


I. Ds 42 - 
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Km 5. Naguf 1128. ' € 


— 
ber Ceores, Promenabde. 


Die Hite war wieder unausſtehlich, und bie poey Poſten 
* Temeswar über Isvin und Remete ſcheinen nnerreich⸗ 
Wir. Bei Temeswar erheben ſich hin und wieder Auen, 
weiche den matten Blick, durdy den bisherigen Gtaub und 
790 getrübt, wieder flärken. Temeswar hat bad Sonder⸗ 
Bere;' daß ed, aus ber Ferne geſehen, feßfr ubebesitend, ja 
Ferſtig erfcheint, indeſſen es in der Nähe und beym Ein⸗ 
tritte eine der ſchoͤnſten, reinſten und wohlgebauteſten Gtäb» 
do der Monarchie iſt. Ich war am den Herrn Oberpoſtver⸗ 
woaiter von Cratoy empfohlen, und fand dieſen freundlichen 
Detrn in eitem weißleinenen Mantel, und einer ſonder⸗ 
bar geformten Schlafhaube, mit einem ſeidenen Bande feft: 
gebunden, am Mittagstiſche. In dem ganzen Anzüge, 
verbunden mit feinem edlen ehrwürdigen Geſichte, glaubte 
ich einen Dberpriefter der Ceres aus den eleufinifchen Feſten 
gu ſehen. Hier aß ich das erſtemahl in meinem Beben Vaſ⸗ 
firinelonen, an weiche man ſich, um fie gut zu finden) 
gewöhnen muß. Nachmittags erfreute mid) der Poftverwal: 
ter mit einem Briefe aus Hermannftadt, in weldyem noch mei⸗ 
ne Heine zurückgelaffene Barfdyaft befindlidy war. So Purfte 
üb alfo auf keinem rauhen Bette fdylafen und die Bekannt⸗ 
ſchaft eines liebenswürdigen Offizierd, Mahmens Prebeg, 
riß mich ganz aus meiner Verlegenheit, da er mir gaflfrep 
fein Zimmer anborh. Abends befudyte ich mit ihm und dem 
Neveu bes Poftverwalters die herrliche Promenade gegen 
u Sofeppftadt. Die Alleen von Akazien gewähren genügen 

den Schatten, und zur Erfriſchung find nette Virths⸗ und 
Haffehhänfer errichtet, die nicht fparfam befud werben, 
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wodurch fich alſo die Bewohner von Temeswar als Irbenee 
Uuſtige und geſellige Menſchen auszeichnen, 


Hm 9. Auguſt 1838. 
Seſchichtliche Bemerkung. Stadt mb Feſtung. Bekanntſchaft. Gawlnni⸗ 
chule. 


Temeswar iſt als Stadt die neueſte und wohlgebauteſte 
im Koͤnigreiche. Man hat wohl Spuren von älteren, aber 
nicht vonden älteften Zeiten, In ben Zeiten; we die Türken 
Ungarns meifte Ortfchaften durch 146 Jahre in Befis hate 
ten, fanden hier einige Mäufer und eine alte Burg (Var), 
welche nod) heut zu Tage bewohnbar ift. Als Prinz Eugen 
den Zürfen diefen Ort abnahm, wurben die jeßt befichen- 
ben großen Feftungswerke, weldye zur Schupwehr gegen 
die Türken dienten, abgenommen, und die Stadt im neue» 
ſten Geſchmacke erbaut , daher fie auch unftreitig eine der 
fdyönft gebauten Städte des oͤſterr. Kaiſerthums und die 
fdyönft gebaute des Königreich Ungarn iſt. Das alte Schloß 
ſoll im Jahre 1443 von Johann Hunyad Corvinus er® 
baut worden feyn. Im Jahre 1517 wurde hier der Baus 
ernrebell der Waladyen, Georg Dosa (Dofcha), mit entfepr 
lichen Martern hingerichtet. Im Jahre 1512 wurde das 
Schloß von den Türken erobert, und der lebte Graf von Te⸗ 
meswar, Anton Lofchangy ermordet, Im Jahre 1772 erhob 
- Marie Xherefia, Temeswar zu einer koͤnigl. Freiſtadt. Den 
Nahmen erhielt die Stadt, von dem Fluße Temes, an dem 
fie liegt, und von Var (Burg). Die dermalige Stadt und Fe⸗ 
ftung ift mit dreifachen Mauern und Scyanzen umgeben und 
bat 3Thore, das Peterwardeiner, Siebenbürger und Wiener⸗ 
Thor. Temeswar hat zwei Vorftädte, die Fabrik⸗ und die Jo⸗ 
fephftadt. Die Fabrik hat viele elegante Pinfe A die Joſeph⸗ 


— 

Gebirge iſt ſeht angenehm. Das ſehenswertheſte Gebaude 
iſt die raiziſche Kirche mit ihren zwei hohen, reich mit Wer« 
Heldung gezierten Türmen. Die Pracht und der Reichthum 
Yon Innen zeigen ; daß bie Raizen Eoine Koften ſcheuen, ih⸗ 
re Gottespäufer würdig auszuftatten, Die vielen Gemälde, 
fuſt alle Meiſterſtücke, find mit prachtvoll vergoldeten 
Oahmen eingefaßt. Die Kirchenſchätze find bedeutend. Unter 
die ſen zeichnet ſich eine goldene fehr ſchwere Monftranze und 
Ornate, unendfidy reich an Gold und Silber, befonders 
mus, 

Ich ſehnto mich nach Ruhe, um mit anbrechendenr More 
den meine Wanderung nach Mehadia fortzufegen, und fand 
fie auch bald in den Armen des erquickenden Schlafes. 


"ms 12. Auguſt 1828. 


Möreife nah Mehadia unb Orfeva. Gefährlige Müden. Ungemitten, 
Aufnapme. 


Der Weg von Lugos nach Szakul, 1 1/2 Station iſt 
eben, und mit einer jungen Allee befegt. Die Hitze war 
heute unendlich. Aus Süden wehte cin heißer Wind, der, 
weil id) ihm gerabe entgegen ging, mid) zu erſticken drohte. 
Fünf Stunden wanderte ic) fort von einem Schwarm Müs 
en umgeben, weldye meine einzigen Begleiter waren. 

Mebft diefen Mücken herrſchte eine noch andere 
Art ſolch zorniger Infekten in der Gegend, nähmlidy die 
Rolumbazer-Müden. Siefind nicht größer als ander 
re Müden, und haben ipren Nahmen daher, weil fie aus 
der Gegend eines in Servien am rechten Ufer der Donau 
Belegenen Schloſſes herkommen, und weil fie am Körperbau 
den Mücken völlig gleich find. Sie erſcheinen zwei-, oft 
dreimapl des Jahres in Schwärmen , wie dicke Rauchwol⸗ 
Een. Das Gute ift, daß ihr Flug fi) nur bi6 in's 
Banat und da nur bis Karansebes, Mehadia und Ver- 
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Domkirche ift ein von innen und außen herrlich. ausge⸗ 
ſchmücktes Gebäude, an Gemälden und Statuen reich. 
Das Bild des heil. Georgius zeigt eine Meifterhand. Nicht 
weit von diefem Platz ift das Wienerthor. Es ift has ſchoͤnſte 
und führt nach St. Mihaly, einem Dorf, welches eben ſo 
wie die andern Vorſtädte, 500 Klafter von der Stadtmau⸗ 
er entfernt iſt. 

Ich machte mich auf den Weg, und hatte bald die dicke, 
ungeſunde Luft hinter mir, benn ſo ſchoͤn Temeswar iſt, fo 
ungeſund iſt das Klima. Während meines Aufenthalts War 
zen von (00 Mann Soldaten 068 am Fieber krank. 

Id) Eam heute nod) His Rekäg, wo ich bei dem Herrn 
Rentmeifter über Nacht blieb, und ging bes, andern Tages 
am 11. bis Sılha, wo ich bei der Tieben Familie Ludwig 
wieber die berzlichfte Aufnahme genoß, und am 12, 
bei meinem Gaftfreund Gallini Nadımittags um 4 Uhr im 
Lugas ankam. 


Am ır. Nuguſt rap. | 
Waisifge Kirche, 


Edle Seelen find. immer offen und über alles Mißtrau⸗ 
en hinweg. So auch Gallini, und wir würden uns no 
beffer mitſammen unterhalten haben, wenn nicht. einer ſei⸗ 
ner Laboranten, ein Dann upon 54 Sahren, weldyen er gm 
feinem Geſchäfte ſehr gut brauchen Eonnte, und auch Tiek 
‚gewonnen hatte, geftern beym Baden erfrunfen wäre, 

Lugos wird nebſt dem, daß die Temes es ig zwei 
Theile feyeidet , noch in 4 Abtheilungen eingetheilt , nähm— 
lid), in die beutfcye Stadt, Judengaffe, Armenierftabt und 
die walachiſche Vorſtadt. Der. Platz ift groß und ziemlich 
regelmäffig , er bat 236 Schritte in der Länge, und 100 ig 
der größten Breite. Die Ausficht auf der Brücke gegen has 
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Gebirge iſt fehr angenehm. Das fehenswerihefte Gebäube 
iſt die raizifche Kirche mit ihren zwei hoben, reich mit Ver⸗ 
geldung gezierten Thürmen. Die Pracht und der Reichthum 
von Innen zeigen, daß die Raizen keine Koſten ſcheuen, ih⸗ 
re Botteshäufer würbig auszuftatten, Die vielen Gemälde, 
ſaſt alle Meiſterſtücke, find mit prachtvoll vergoldeten 
Rahmen eingefaßt. Die Kirchenſchäte find bedeutend. Unter 
diefen zeichnet fid) eine goldene ſehr ſchwere Donftranze und 
Drnate, umendfidy reid an Gold und Silber, beſonders 
aus 


Ich fehnte mid) nach Ruhe, um mit anbrechendem Mor⸗ 
den meine Wanderung nach Mehadia fortzufegen, und fand 
fe auch bald in den Armen des erquickenden Schlafes. 


Am 12. Muguft 1828. 


Adreſſ⸗ nqch Mehabia unb Orfeva. Gefaͤh rliche Nucken. Ungewittes, 
Aufnahme. 


Der Weg von Lugos nad) Szäkul, 4 1/2 Station iſt 
eben, und mit einer jungen Allee befeßt. Die Hitze war 
heute unendlich. Aus Süden wehte cin heißer Wind, der, 
weil ich ihm gerade entgegen ging, mich zu erſticken drohte. 
Fünf Stunden wanderte id) fort von einem Schwarm Müs 
en umgeben, weldye meine einzigen Begleiter waren. 

Mebft diefen Mücken berrfchte eine noch ande 
Art ſolch zorniger Anfekten in der Gegend, nähmlich bie 
Kolumbazer-Mücden. Siefind nicht größer als andes 
re Müden, und haben ihren Nahmen daher, weil fie aus 
der Gegend eines in Servien am rechten Ufer der Donau 
Belegenen Schloffes herkommen, und weil fie am Körperbau 
den Müden völlig gleid) find. Sie erſcheinen zwei=, oft 
dreimahl des Jahres in Schwärmen, wie die Rauchwol⸗ 
fen. Das Gute ift, daß ihr Flug fih nur bis in's 
Banat und ba nur bis Karansebes, Mehadia und Ver- 
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schetz erfireckt. In unzäßliger Menge fallen dieſe Yu 
ten ohne Unterfchied auf Hchſen, Kahr, Pferde, Gchafe 
und Schweine her. Umſonſt ſuchen ſich die armen Tiere 


durch Springen und Herumſchlagen mit dem Ochweiſe hec⸗ 


zumachen. Sie bringen in die Mafenlöcher und bie Ohren, 
befeßen die Augenlieder. u. f. w. Ein jämmerliches Gchreie 
en zeigt den Schmerz der Thiere, dem fie bei einem ren 

Anfalle oft auch ganz unterliegen. 
Ein heftiges Ungewitter war Lrfache, daß ich Karan- 


sabes heute nicht mehr erreichen konnte, Dit genager Mär 


be, vom Schweiße triefend, erreichte: ich das walachiſche 
Dorf Priszaka, wo ich in einem Raizenhauſe Schut vor 
dem Regen fuchte, aber durch das ungejogene Betrages. ber 
Zod)ter des Haufes nicht fand; ich mußte im Plaßregem, 
noch bis zu dem Haufe bes Butbefißers Major von Dohrer 
sewich wandern, und wurde von dem Major mik:wahrer 
Freundlichkeit aufgenommen. Dad Bewitter, weiches ich ſchen 
vorüber glaubte, kehrte mit verdoppelter Kraft auräd, Der 
Regen fiel in Strömen, und plöplich geſchah ein fo hefkie 
ger Schlag in der Nähe, daB wir heftig sufammenfuhren, 
Richtig hatte der Blig getroffen, aber in dem Hauſt de 
raizifchen Arendators, in weldyem bie Tochter gegen mich 
fo unartig war. Zum Gläd wurde niemand von ber Famit 
lie, alſo auch das reizende, ſchwarzbraun⸗ Madchen nicht ber 
fchädigt, fondern ber Blis traf einen Baum im dem Garten, 
den man fchon lange aushauen wollte. Widrige Verhältnife 


fe madıten, daß der Major feinen Dienft aufgab und Bier 


Bloß von dem Eleinen Gute in Ruhe umd Zufriedenheit mit 
feiner Familie lebte. Ich befah mit ihm, feiner liebenswerchen 
Tochter Helena und dem fpaßhaften Iuftrufter Peter Beh 
feine Wirthfchaft, in welcher das Bauptgeſchãft bie Brannta 


weinbrenereg aus Zwetfihlen ausmacht Die Meyge br 


Bwetihptenbäume in dem Garten if binche —X Der 
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Zürfen zu fichern. Vom biefen Thuͤrmen zeigt fich, zu Buße 
zwei Stunden von Karanfebes, auf dem Abhange eines 
Berges, bei dem walachiſchen Orte Turmul in einer fehe 

angenehmen Gegend, ein alter Thurm, weldyer © ifelimi 
wurıchtig der Ovid's· Tharm genannt wird, Diefer 
Dichter in feiner Verbanung hier gelcht haben fol. Der 
Bau bes Thurmes it wie bei allen übrigen, umb hat nicht 
das geringfte Römifche an ſich. Auf einer Brücke, über einem 
Urm der Gebes, nädık der Farhelifchen Kirche fieht man 
Sei eingemauerte roͤmiſche Sufcriften, welche ſich ans 
ben Beiten des Kaiſers Trajanus herſchreiben. 

Nicht weit gegen Oſten hin it das aufblühende Berg- 
were Kußberg, weiches Bley, Silber, Eiſen mb Rupfer 
lefert, weldyes bei 3000 Drenfchen befdhäftiget. 

Die Schulanſtalten ſind hier vortrefflidy zu wennen. 
Die Eafernen find reinlich und geräumig, und die Umge 
bangen fehr romantiſch. 

Die Hochgebirge dieſes Iheiled vom Bauat, nähe 
Ih Die Berge Sarko, Godian, Gugumuraru Finnen 
von bier aus Keiliegen werten. Man hält biefe brei Ge 
birge für höher ald alle Kardathen in Ungarn, die Lemmib- 
ger Spite ausgenemmen. Mir aber ſchienen tie Rarpathen 
um Käsmark alle höher zu fern, da mir der bödhfle 
Meier drei Berge, ter Sarko nicht höher als 4000 Fuß 
ſchien. Caranſebes iR wen dreſer Seite der äuferie Punk 
der Mutirsränze. 








Sim ıC. Aaguſt 1528. 
Gerafre. Salatıma, Teregerı. Muster Brüfe Neil ven Sihpabin. 


Mu ;wunjig Umpiehlunziihreien am verſcheedene 
Perſenca m tie Milsirerin;t werjeen, munterte ich am 
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einem fihinen Morgen wieder weiter, Dey junge Tip 
fchaute durch die ‚grünen Zweige, und mit frifcher Roſen⸗ 
tzluth waren bie Berge Abergoſſen. Die ſtille Einſamkeit 
hatte ſich in den zunehmend fchöner werdenden Thäleru aus⸗ 
gebreitet. Es ift bereits bekannt, daß faft alle Strafen i in 
der Militärgränge ſehr wohl erhalten, und meiſt mit Alleen, 
ſowohl in den Ebenen als Berggegenden, (mo nicht Win 
der find,) bepflanzt find. So auch hier, Eine ſchoͤne Allee 
führt von Karanfebes nach Bukin. Das Thal wirb, 
immer enger, ein Engpaß drängt den andern, ſchauerliche 
und Tieblihe Gegenden wechfeln unaufhorlich, und bei 
Szlatina, einem ärmfichen Dorfe werden die Berge Höher 
und aud) kahler. Segen Abend trübte es fi, und kauin 


war id) im Dorfe, fo fing es fo ſtark zu regnen an, daß ih 


von einem Empfehlungsfchreiben Gebrauch machte, und 
fomit bei dem hiefigen Pfarr» Abminiftrater Nowak im 
Szlatina eine gaftfreundfchaftlidye Aufnahme fand. A 
Merkwürdigkeiten findet man hier nichts, als einen Stein 
in der Kirche von jenem merkwürdigen Plage, wo Kaifer 
Franz ber Erfte, ber Gemahl ber großen Thereſia, von 
Raubern in diefer Gegend durch ein Wunder errettet wurde. 
(Eine Inſchrift befagt diefes,) : 


Hm 17. Auguſt 1838. 
Der Gulüffel, 


Von Szlatina aus wird der Weg auf einmal zur 
engen Kluft. Die ganze Gegend erinnerte mich auf den 
rothen Ihurmpaß in Siebenbürgen, wo bie Aft, ebenfalls 
ineiner fo engen Begend, wie hier die Temes voräberraufdht. 
Von beiden Seiten hohe Waldgebirge, Iosgeriffene Belfen- 
ſtücke, kahle Selfengipfel. Die Gegend heißt man beit 
Schlüſſel, da bie Temes durch ihre Krümmmgen eine 
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qalbinſel bildet, welche ganz die Ferm eires Gchläfels 
Gar. Wenn man ig diefen Klüften nur eitige Beine Batte⸗ 
.zien aufführen würde, der Feind würde gumdglich durch⸗ 
paſſiren Enten. Die lange enge Kluft iR der Hals, die 
Zuſel der Kopf des. Schlüſſels. 
2 Bald kommt man von hier wieder in eim fehänes au⸗ 
muthiges Thal, worin die Ortfdyaften Zadova und Are 
wenifh liegen. Id kam vor Terregova auf eine 
Anhöhe, wo ſich die Abftuffungen der Berge rings umher 
hachſt malerifcy dem Auge darftellen. Bei Teregova ift 
abermals ein Engpoß und außer Terregova gebt «8 burdy 
einen Wald wieder bergauf über einen Theil des Berges, 
wo man ebenfalld eine ſchoͤne Ausficht.genieht. Hier kommt 
on auch zu einer großen fleineruen Brüde, bie. zu 
den Zeiten Carl des VI aufgebaut worden, zum aber 
zerftört ift, und wieder aufgebaut werben wird. Oberhalb 
diefer Brüde ift der Zufammenfluß der Freſch mit der 
Temeſch. Bei dem Orte Domaschia fah ich Schweine, 

weldye ein ziemlidy ſchweres Stück Holz an dem Halſe 
 Böngen hatten. Es dient dazu, um den Schweinen bas 
©pringen über den Zaun in die Fruchtfelder und Obſt⸗ 
gärten zu erſchweren. Die bieber fo angenehme Gegend 
wird bei Cornia traurig und öde, wie man aber ben Aür 
gel bei Plugova erreicht, fo wird ber Wanderer durd ein 
anmuthiges Ihal, von hohen Gebirgen umgeben, überrafdjt. 
Es verkündigt durd) feine Majeftät die Annäherung ber 
berühmten SHerfulesbäder bei Mehadia. Hödıft angenehme 
und fehauererregende Scenen werhfeln. faft jebe Minute, 
Alles iſt fo ſchoͤn, fa feierlich, fo erhaben, daß man fid) 
von dem Anblide nur mit Gewalt losreiffen kann. Von 
Plugova hat man über Jabloniczka noch eine ftarfe 
Stunde nad) dem Markte Mehadia. Der Markt hat außer 
der romantifchen Gegend und außer dem merkwürdigem 


Berger. weicher feine Betten im ben —— — 
ftößt, und auf; welchem klein⸗ Hauschen, wie | 
Heben,.gar nidyts merkwürkiges.. Die freundiichen * 
ausgenommen; iſt hier das Valk, meiſt aus. Raijen und, 
Walachen beſtehend unwiſſend und. roh. Ich bfieh bei dem, 
Pfarrer des Orts über Nacht, wärg aber daſelbſt bald ‚Sieh, 
Beute ‚der biſſigen Hunde geworbäf; wenn .nicht ‚wech, 
noch zu rechter Zeit Hulfe getommen wäre 
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Wang in die Serkulesbäber. Kukunft. Urterrafäungen, — 
aͤuberboͤhle. Der Demoklet. 


Der Weg von Mehadia in die Bäper läßt nichts m 
wünſchen übrig. Die herrlichften Scenen erbifuen fih im 
diefem Bergtpale dem Auge. Belfen und waldreiche Berge, 
graßreiche Zriften, und anmuthige Hügel wechſeln unauf⸗ 
hörlich. Auf der Brücke über die Nera, theilt ſich der 
Weg; der gerade neben dem hohen Damm geht, nach Orſava, 
der über die Brüde führt nad) einer Stunde in die Bäder, - 
aber nicht gerade aus, fondern links in ein. neues Thal, 
verſchieden von dem vorigen, da die Gegend nur immer 
noch einen ernfteren und impofanteren Charakter annimmt, . 
Ich glaubte mid) ſchon verirrt zu haben, da ein ſchwarzer Fel⸗ 
fen mich anglopte, und nicht weiter zu laſſen ſchien. Doch 
Baum hatte id) denfelben erreicht, fo fah ich eine natürliche 
Kluft, durdy weldye man in das gepriefene Bad gelangt. 
©eit Temeswar fah idy meiſtens nur Hütten und elende 
Hauſer, wie war ic) erſtaunt, durch die Belfendfinung einen 
Pallaſt fchimmern zu ſehen, welder der Wohnung jedes. 
Bürften würbig wäre! Es wear das geſchmackvoll, erſt im 
Jahre 1824, erbaute Badgebaäude. Der ganze Ort: hat ‚mg, 


Eine Gaſſe und zwei Reiben Käufer, deren nah En 
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25 belluſt. Reined gleicht riner Hütte, Des Wirthipuns 
mit einem’ [ehr fchönen Speiſe⸗ und Tanzfaal, das Kaffeh· 
had, alte Badhaus, Militärbad, Haus bed Beberserwal: 
7 find ſehr nett erbaut: Die Anzahl ber Häufer if gering, 

dir wohin follte man auch bauen, da dat piteretke Thal 
haum 120 Schritte hreit if, und riugcherini ſich hehe 
Seffenmaffen' aufthürmen, unter welchen der Deinskiet einen 
majeſtãtiſchen Anblick gewaͤhrt. So grotesk dis Natur hier 
erſcheint, fo lieblich iſt fie dennoch. 

Velche Freude hatte ich nicht, als ich im Babe eine 
Menge Siebenbürger , und unter ihnen einige Belannte 
fand, die mir fo viel Freundliches auf meiner Vanderſchaft 
erwiefen! E6 war ber Herr Münzwardein Graf mit feiner 
Tiebenswärbigen Gemahlin aus Earlöburg, umb ber Obere 
Iieutenant Schramek aus Hermannftadt. 

Ruhig, heiter, felig durdy den reinen Geiſt meiner 
Empfindungen und durd) das unverhoffte Wiederfehen mei⸗ 
ser Breunde, ging id) in ihrer Geſellſchaft, einen Spaziere 
gang zur Näuberhöhle zu machen. Diefe befindet ſich weiter 
im Thale, welches man eigentlid,) nur eine Schlucht neue 
um follte, eine Viertel Stunde vom Badeorte, in einem Fel⸗ 
fen von WKlafter Höhe. Es fordert viele Anftrengung 
hinauf zu kommen, und bie Meugierde, das Loch zu fehen, 
bleibt unbelohnt, denn biefen Namen verbient ed mehr, aid 
ben einer Höhle. Es ift nichts als ein unregelmäffiges 
Biere von 11 Schritten in ber Länge, und 42 Schritten 
im der Breite, mit einigen Zropffteinen. ' 

Abends war ich Gaſt bei der fdyönen Frau von Graf, 
und mit mir Schramek und mehrere Siebenbürger, we ich 
die feligen Zage in Erinnerung bradıte, die ich bei ihren 
Sandsleuten genoflen hatte. Dberlieutenant Schramek rieth 
mir in biefen ſchͤnen Tagen, die Befteigung bes Demoklet 
- wicht zu verfäumen, auf weichen man über alle herumlie⸗ 
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genbenn Gebirge und über einen großen Theil der Walachei 
eine herrliche Ausficht genießt. Ich bat ihn mir einen 
Führer zu beftellen, und beſchloß denfelben, nach Beſichti⸗ 
gung der Bäder, und nad) genommenem Bade, zu erklettern; 
ein.wahrer Ausdrud, da man auf demfelben oft über ſteile 
Selfenwände hinweg muß. Id) Fam ziemlich fpät nach Haufe, 
legte mid) aber nody eine halbe Stunde an’6 Fenſter, 
es war Mondenfdrein. Es war alles fo heilig, fo himm⸗ 
liſch, fo ftil, fo einfam; ich blickte hinauf zu den furcht⸗ 
baren Felſenmaſſen, welche drobend über meinem Haupte 
ſchwebten, und verlor mic) in die Unendlichkeit. Es war 
mir, als gehörte id) nicht mehr der Erde an, als umgäbe. 
mid) Verklärung eines höheren Seyn's. Die Natur behaup⸗ 
tete ihr Recht, der Schlaf kam endlidy, dody die große 
Hitze ließ mid) die wahre Erquickung nicht finden, wodurch 
die Wohlthat des Scylafes nur halb ihre Wirkung thaͤt. 


Bm 29. Maguft 1838. 
Die Baͤder. 


Mehadia iſt ein zweites Gaſtein, was außer dem Schau⸗ 
erlichen desſelben aber noch viel Liebliches und Angeneh⸗ 
mes darbietet. Die Schoͤnheit der Natur iſt nun durch das 
neue Prachtgebãude, wirklich ein Werk der geſchmackvollen 
Baukunſt, verſchönert. Die Mehadierbäder verdienen baber 
nicht allein wegen ihrer ausgezeichneten Heilkraft, ſondern 
aud) als ein hoͤchſt angenehmer Erheiterungsort zahlreicy 
befudyt zu werden. Diefen Sommer über zählten die Bäder 
914 Säfte, oft wachſen fie über 1000 an. Das herrliche 
Zhal wird von der rauſchenden Cserna durchfloſſen, an 
welcher zu beiden Seiten fämmtlidye Bäder liegen. Diefels 
ben enthalten als flüchtige Beſtandtheile gefchwefelten Wafe 
ferftoff, eine geringe Menge Kocyfalgfäure und etwas Stiche 
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ſtoffgas; Als fire Beſtandtheile: Kochſalz, Sal,ſaͤuren, 
Kalk und wenig Gyps. Von Eiſen zeigt ſich nicht die ge⸗ 
ringſte Spur. Das Herkules⸗ und Franzisci⸗Bad bilden 
auf einer Strede von 637 Klaftern die beiden dußerften 
Punkte des unterirdifchen Bäckens. Vom Schwefelgeruche 
iſt das Herfulesbad ganz allein frei. Won den 22 Quellen 
werden jept nur Acht gebraudıt. Im graueſten Alterthum 
ſprach man fchon von der Wohlthat und wunderbaren Heil: 
kraft diefer Bäder, wie einige aufgefundene römifche Denk⸗ 
feine beweifen. Sie nehmen beftimmt den ausgezeichnet⸗ 
fien Pag unter den Bädern des öſterreichiſchen Kaiferftaats 
ein, da unzählige Menſchen in Eurzer Zeit burfd) fie ihre 
vollfommene Geneſung fanden. Von Jahr zu Jahr werden 
fie, obwohl entlegen, immer zahfreidyer beſucht; Teiber if 
aber der Ort zu klein, und eine grofie Anzahl der Bälte 
muß in dem vom Bade 4 1,2 Stunde entlegenen Marfte 
Mehadia wohnen. Die meilten Gäfte find Giebenbürger, 
Ungarn, Bojaren und Offiziere. Das Angenehme und Ger 
fellige der Badgäſte habe idy empfunden. Es vereinigt beit 
Segensquell Hygyeens auf das wirffamfte mit den beilen® 
den Kräften einer erheiternden Converfation. 

Ich führe nun die heilfamften Wirfungen bes Bades 
an, als in Oichrfällen und Rhevmatismen, bei Anfdyoppuns 
gen und Verhärtungen tes linterleibes, Hypochondrie, 
Gelbſucht, Bämorrhoidalbefchwerden, chroniſchen Krank: 
heiten des Harnfoftems, ın Lähmungen und Krämpfen, in 
abnehmenden Zuftänden der Menftruatur; bey Bleichſucht, 
Mutterblutflüffen, Hautausſchlägen, befonders ber Krätze, 
bey Wunden und Quetſchungen und felbft bey'm Beinfraß und 
Contracturen. Scyädlicy wirkt aber der Gebrauch auf fehr 
ehtEräftete Kranke, in allen Sieberfranfheiten, in ber Luſt⸗ 
ſeuche und zwarin allen Arten, nod) mehr bey'm Scorbut und 
der wahren Lungen und Waſſerſucht. 
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Am rechten Ufer bes Caerna⸗Flußes finden ſich ven 
boben herab zuerſt, 1): Das Herkules⸗ oder Räuber 
bad. Es entfpringt in ber Höhle eines Kaitfeinfelfens, 
aus deren Boden das Waſſer durch eine Kluft raufchend 
hinabſtürzt. Die Temperatur iſt von 20 bis 33 Grad Reaum. 
Im hohen Sommer erreidt es bisweilen 40 Brad: Ju 
einer Stunde liefert die Auen 620 Eimer Waffe, 

2): Das Carlsbad, den Mamen bes Erzherzogs 
Carl führend, hieß eher das Geſchwulſtbad. Das Waſſer, 
ſehr fdywad) hepatifd) riedyend, bitterfalzig ſchmeckend, er⸗ 
reicht eine Temperatur von 34 GOrad Neaum; Wegen dir 
Weiche und Milde iſt e8 bei Anfchoppungen und Verhartun⸗ 
gen des Unterleibes und bei gichtiſchen und Hämorhvibal⸗ 
beſchwerden ſehr günſtig. 

3). Das Ludwigs bad, vorher das Schwindeibad/ 
iſt immer am meiſten beſucht, daher es auch die meiſten 
Badekammern enthält. Die hervorſprudelnde Menge gibt im 
einer Stunde 556 Eimer Wafler. Die Temperatur if 37 
Grad. Das Waſſer ift gelind falzig und eckelhaft ſchme⸗ 
ckend. 

4). Das Carolinenbad, vorher Gliederbad, uun⸗ 
mehr den Namen ber erlauchten Landesmutter führend, has 
eine Temperatur von 33 Grad, und liefert in einer Stun⸗ 
de 64 Eimer Waffen; . 

5). Das Kaiferbad Hat ei helles, ſtark bepas 
tiſch riedyendes, bitteres, eckeihaft ſchmeckendes Waſſer. 
Die Wärme iſt 43 Grad; Neben dem Bade entſpringen 
noch vier andere Quellen hart am Belfenufer mit außer 
erdentlidyer Kraft in einer Temperatur von 44 1/2 his 54 
Grad Reaum. 

6). Das Ferdinandsbad, ben Namen zu Chrom 
des durdjlauchtigften Kronprinzen Ferdinand führend. Es 
hieß vormahls das Kalkbad. 

il, Bd. 13 


vun gemeinen woIre ‚für Wed 

au Ki 

“ Dem Kaiferbad gegenüber, an ein 
det ſich eine Deffnung, woraus Schwefel 
einen Sag von Eifen hinterläßt. Wenn n 
fo erweitert ſich das Loc) zu einer Höhe v 
und von gleicher Breite, wo ſich tropfſteir 
eh Bilden und fid) darauf der Shwefel 
alım Theil Eriftanlifirt, 

In ber Gegend von Mehadia gibt 
Scorpionen auch Schlangen von einer 
wäge “für giftig zehalten werden. Außerden 
Nattern mit ſchwarzen Köpfen und 
find giftig. ° 
u Mittag fpeifte id) abermals‘ bei 
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und Steine, manchmal auf Stellen, wo Katzen auch nur: 
mit Mühe hinüber Eonnten, aber doch Iohnend. Die ro⸗ 
mantifchen Anfichten über und durdy das bünne Geſträuch 
hinab in den Babeort, welcher ſich durch bie verſchiedenen 
Wendungen immer von einer andern Seite barftellte, wa⸗ 
ren entzüdend. Der herrliche reine Zag ließ mir nur Ange⸗ 
nehmes ahnen, und fo flieg oder Eletterte ich vielmehr im⸗ 
mer höher binan; ſchon glaubte ich die Hälfte erftiegen zu 
haben, als der Walach mir bedeutete, daß es nun bergab 
ginge, dann wieder bergauf. Wir fliegen nun eben fo tief, 
als wir hoch geftiegen waren, hinab in eine furditbarg 
Wildniß, wo Felſenſtücke und Bäume übereinander Tagen. 
So waren wir nun zwiſchen zwei mädıtigen Bergen einger 
engt, weldye troßend und furdytbar wie zwei Tyrannen 
das enge Thal einfchloffen, und die ſchwache Waldung mit 
ihren Felſenſtücken zu vernichten drohten. Ich feßte mich 
auf einen umgeworfenen Baum, und ſah flarr auf bie 
Zerftörung der Natur, plögfid, fehrie der Walach „laut 
auf. Ich fprang auf. Er deutete auf einen Strauch, 
hieb -mit feinen Knittel darauf, und als id, Hinzutrat, 
wandte fid) in ihren legten Krümmungen eine beinahe fünf 
Schuh lange und faft armdicke Schlange. Ich verließ den 
Drt des Schreckens und ftieg wieder bergan Nun öffnete 
fid) ein ziemlidy guter Weg, der beinahe eine Etunde dau⸗ 
erte, durch eine dichtere Waldung, doch zulegt wurde er 
enger, und eine Menge wenig betretener Zußfteige führten 
links und rechts. Mein Führer wählte den, ber ihm ber 
rechte ſchien, und nicht der redjte war, denn als wir fo 
fortgingen, hörte der Weg auf, und wir mußten durch bie 


Waldung brechen, bergauf fort, wo es aber fehr langſam 
sing, da der Boden fo fehlüpfrig war, daß wir immer . 


bald zu, bald abrutfchten. So ging eb abermals eine 
Stunde, endlich waren wir erlöft, ba die Waldung aufhoͤrte, 
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derer zerſchmettern. Nach zwei Stunden erreichten wir das 
hal, welches nad) den Bädern führt. Um ſieben Uhr 
Morgens war id) aufgebradyen und ſchon war die Sonne 
ihrem Untergange nahe, als ich in die Bäder zurüd Fam, 
Ich graf eine große Geſellſchaft verſammelt, we getanzt 
wurde. So müde ich war, bat ich mir dennoch ein paar 
Fräulein zum Tanzen aus, man bewunderte die Gtärke 
meiner Füſſe, die nach einer swörfftündigen Commotion 
noch zu tanzen vermochten, ich aber ſehnte mich zur Ruhe, 
da ich Morgens nach Orſowa aufbrechen wollte. 


«Um 22. Kuguft 1828. 
Ausflug nach Ale-Drfome. Bälle. Neu⸗Orſewa. 


Da id) von Frau von Graf nochmals eingeladen wurde, 
und aud) ein Bad zur. Stärkung meiner Füße nöthig hat 
te, fo blieb idy noch einen Tag in ber heitern Geſellſchaft 
fo vieler Tiebenswerthen Perfonen, und brad) erft heute aufs 
um ben entzücenden Ausflug nad) Orſowa zu machen. 
Ich ging nun zurück bis zur Brücke über die Bella reca, 
in welche ſi ch die Cserna ergießt, und fo mit ihr verbun⸗ 
den, durch herrliche Thaͤler den Ausweg in die Donau ſucht, 
den fie am Berge Alion findet, und wandte mich links 
in die Gegend. Der Weg wird zuſehends enger, aber nur 
darum, um nad) durchgegangenen Päffen, wieder durch 
ein herrliches Ihal überrafcyt zu werden. Immer wechſeln 
Päffe, die fo eng werden, daß kaum ein Wagen durch 
kann, mit ben anmuthigften und herrlichſten Landſchaften, 
die immer fcyöner und malerifcher werben. Die Waldesen- 
gen mit herrlich grünenden Biefen untermiſcht, hatten 
etwas unausſprechlich Reizendes, und das Licht der Sonne 
gab dem Ganzen verſchiedene Farben. 


So kom id, zu der befannten türkifchen Wafferleitung, 
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die viele für eine roͤmiſche gehalten haben, und welche zu 
beſchreiben ich für überflüſſig halte, da fie durch ihre Abe 
bırdung genugfam befannt ift, ald mid) bei Toplecz ein 
Wagen einholte, in welchem ein Herr mit einem freundlie 
hen Geſichte faß. Als ich fo die Rudera des herrlichen 
Werfes bemunderte, über welchem hohe Felfenfpigen her- 
vorragten, die dem Ganzen einen noch mehr romantiſchen 
Anblick gaben, hielt der Wagen ftill, und der Freundliche 
tief mir zu: „Mein Herr, weld) Weges gehen Sie?“ „Ich 
sehe nad) Orfowa, um bie dortige Gegend zu befchauen, 
und den Herrn Pfarrer zu beſuchen, an den ich empfohlen 
bin.“ Ic) zog meinen Brief heraus. Er las und rief: „Set ⸗ 
zen Sie ſich nur in meinen Wagen herein, ich fahre auch nady 
Drfowa, und will Sie felbit zu dem Pfarrer führen.“ Ich 
nahm fein Anerbiethen freudig an, und fo famen wir in 
freundlichem Geſpräch an der Contumaz Schuppaneck vorüe 
ber, von mo wir in einer Viertelftunde das herrlid) gelegene 
Alt» Orfowa erreichten. Wir hielten bei dem Pfarrerhauſe 
ſtill, ftiegen ab, und der gefällige Herr erfuchte mid) nur 
einen Augenblick im Vorzimmer zu warten. Er ging in 
das Nebenzimmer und in wenigen Minuten kam aus diefem 
mit ungemeiner Zreundfichfeit ein Franziskaner im Habit 
auf nic) mit den Worten zu: „Seyn Sie mir taufend» 
mahl. willfommen, und fehen Sie meine Feine Wohnung 
für die Ihrige an.“ Wer malt mein Erftaunen, als der 
Sranzisfaner und der freundliche Herr eine Perfon war! 
Er führte mic) im fein feines Gärtcyen, und gegen Abend 
machten wir einen Spaziergang zur Donau, welche ich 
nad) langen Wegen. in diefer entfernten hoch romantiſchen 
Gegend wieder herzlidy begrüßte. Die Sonne ſank allmäh- 
Kg, und fpiegelte fid) in dem herrlichen Strom, der hier 
fat 200 Meilen von feinem Urfprung entfernt war. So 
wenig an dem Marktflecken ijt, in welchem der Sitz eines 
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Majors des 1. walachifch = illyriſchen Regiments iſt, fo 
großartig, fo erhaben ift die Gegend. Weis einem’ guten 
Fernrohr fah id) die türkiſche Feſtung Neu - Orfowa auf 
einer Donau Infel fo nahe vor mir, daß ich die Thürme 
leicht zählen, und die Türken im Geſicht ausnehmen konnte, 
Der Paſcha fuhr gerade ftromaufwärts, da er aber mit 
dem Rücken gegen mid) gekehrt faß, konnte ich ſein * | 
ficht nicht ausnehmen. 





Am 23. Huguft 1828. 
Predigt. Felſenkette. Vetoraniſche Höhle, 


Drfowa bat mehr iliyrifche, als deutſche Einwohner, 
baber ift die griechiſche Kirche groß und ſchmucklos, die 
katholiſche aber nur eine Kapelle. Als der Handelszug mib 
der Türkei unterbrochen wurde, ging dieſer vorzugsweife 
über Alt- Orfowa, und machte fomit diefen Ort zu dem er⸗ 
ſten Handelsplatz der banatiſchen Militärgränge, In dem 
Jahren 1811 und 1812 wurden hier beſonders große Ge⸗ 
ſchaͤfte gemacht. 

Ich begab mich heute in die kleine katholiſche Kirche, 
wo der Herr Pfarrer predigte. Die einfachen Worte bes 
braven Mannes rührten mid), da er ſchmucklos und wahr 
alle Pflidyten den wenigen Anwefenden vortrug. Sie wa⸗ 
ren fo angemeffen dem Sinn unferer Religion, ächte Liebe, 
und Vertrauen auf die Gottheit athmend. 

Der Ausflug zur veteraniſchen Höhle intereffirte mich 

mehr, wegen der Gegend, ald wegen der Höhle. Die Fel⸗ 
fentette, welche fid) nächſt der Donau erftredit, heißt die 
obere und untere Klissura, merkwürdig durch ihre Spit⸗ 
sen, den Alibeg und Alion. Welchen Stoff hätte ein 
Moler.nicht, an den romantifchen Gebilben der Klissura, 
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hen ſobensreichen Hügelu Sirmiens und iR den weiten 
Ipälern der walachiſch⸗ illyriſchen Drilitärgränge! 

Die veteranifdye Höhle hieß einft Biscabra, und erhielt 
ihren gegenwãrtigen Nahmen von dem in Siebenbürgen 
im Jahre 1600 kommandirenden Generalen ber Cavallerie, 
Grafen von Veterani. Sie liegt bei dem Militär-Doerfe 
Hoſadina, und iſt 16 Klafter lang, 12 breit und 10 Klafter 
hoch. Die Hoͤhle iſt daher von Bedeutung, daß, da hier 
der Donauftrom nur 80 bis 120 Klafter breit iſt, vorher 
eine Breite von 000, und bei Orfowa eine Ausdehnung 
von 330 Klafter hat, Niemand eine Fahrt wagen darf, der 
nicht Dleifter von der Höhle if. An Prtfchaften fieht man 
gar nichts beſonderes, und außer Ogfadina bemerke ich nur 
: Plaviszovieze, weil bei diefem Dorfe die Donau am eng⸗ 
Ren it. Die Sebirgsgegenden find fehr munnigfaltig und 
Biethen theils majeftätifche,, theils aber aud) finftere Bil: 
ber bar, 


Mm 24. Hugufl 1828. 
Squppaneck. Rückkehr nad Mehadia. 


Ich blieb noch bis zum Mittag bei meinem Gaſt-— 
feeunde P. Angelicus Hrabetz, ber nicht allein Pfarr⸗ 
Adminiftrator, fondern aud) Serretär der Capistraner- 
Provinz iſt. | 

Ich muß wirflidy geftehen , daß die Bekannrfchaft dier 
ſes Geiſtlichen, welcher die Freundlichkeit felbft war, die 
einem Priefter fo gut anfteht, mir unvergeflich ſeyn wird. 
Die Bekanutſchaft war kurz, aber angenehm. Er begleitete 
mich bis nad) Schuppaned. Das Dorf ift fehr groß und 
die Kontumaz liegt in einem ungefunden “fieberhaften ſum⸗ 
pfigen Winkel, daher fie mir nicht ganz ihrer Befimmung 
su entfprecyen fcheint. Der Weg von fünf Stunden von 
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Drfewa bis Mehadia durch die genußreichen Umgebungen 
perging mir fo ſchnell, daß ich ganz erſtaunt war, als ich 
Mehadias Zeifennafe erblidte Gs wurde ſchen dunkel, als 
ich an dem Pfarrhaufe anlangte, ber Herr Pfarrer war 
aber nicht zu Kaufe. De ich den Herrn Oberlieutenant 
Kling zu befuchen verfprodyen hatte, eilte ich babım, 
wurde mit Beſcheidenheit und Herzensgüte von ihm und 
feinen fünf Tieblidyen Töchtern empfangen. Da fie muſika⸗ 
liſch waren, wurde das Wergnügen noch erhöht, und ic) 
begab mich froh des Wechſels durdy den Zufall, der mich 
pom Pfarrhof unter diefe liebenswerthen Menſchen brachte, 
zur angenehmen Rupe. 


Am 25. Auguſt 1828. 
Schauerliche Gegend. Bossovich, 


Ich machte mich ziemlich früh auf den eg, und kam 
in einer Stunde zur zweiten Brücke über bie Bellareca. 
Allein über der Brücke ſah id) nur ſchwarze Felfen und 
Beinen Weg, und dennody wurde mir der Gang über diefe 
Brücke von dem Oberlieutenant Kling ernftlid) angedeutet 
Id) ging über diefelbe und als ich am Ende war, gähnte 
mid) eine gräßlidye, enge Kluft an, durch weldye kaum 
zwei Menſchen neben einander Platz hatten, durch biefe 
mußte ich. Mehr als 300 Schritte dauerte biefer furchtbare 
Bang, als es breiter aber noch fehauerlicher wurde. Ein 
Valdſtrom ftürzte über Felſenſtücke hinweg, über welche ich, 
da feine Brücke war, und der Fluß ſich bald bort, bald 
dahin an die Felſen drängte, Elettern mußte. Schon ging 
id) eine Stunde und glaubte aus dem Labyrinthe von Fel⸗ 
fen nicdyt mehr zu kommen, da das Wafler faum einen 
Schritt breiten Weges übrig ließ. 

Doch kaum hatte ich diefe gefährliche Stelle paſſirt, 
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bog ich nich um eine Felſenecke, und ein frudjebares, ſchones 
Thal fag vor mir, welches mid) nad) Jablanictza und dans 
nad) Pettnik und Borlaweng führte. Der Beg ging nun 
bald durd) Eleine Waldungen, bald durdy Thäler, weldye 
feinen Dergleidy mit den fdrönen Gegenden um Mehadia 
außhielten. In Prellipecz, einem mit vielen Obfigärten 
verfehenen Drte, dem Site eined Compagnie - Commane 
banten, wurbe ich von bemfelben, in der Perfon bes Ba⸗ 
ron Reizenftein, mit ungemeiner Offenherzigkeit empfangen. 
Am 26. Auguft machte ich nur die drei Stunden weite 
Wanderung nad) Bossovich. Die Gegend voll Hügel und 
Derge wird hier wieder angenehmer. Won Hrabet an ben 
hieſigen Seelforger Dulſch empfehlen, Eonnte ed mir nicht 
fehlen, ein gutes Nachtlager zu finden, was id) heute nöthig 
hatte, da mir nicht ganz wohl war. Der brave Franzis- 
faner war ein ungemein fanfter und gelaffener Mann, 
ein Mufter als Prieiter und Menſch. Herr Oberlieutenant 
Greutter konnte nicht ‘genug Gutes von ihm fagen. Der 
Dienft eines Seelſorgers ın diefen Gegenden iſt äußerſt be= 
ſchwerlich, da der Bezirk dejfelben zwoͤlf bis vierzehn Meis 
Ien im Umfreife bat. Beſonders machen die neuen Aufiede- 
lungen viel zu fchaffen, weldye in den Gebirgschälern und 
auf den Gebirgen jid) befinden, 

Die Kajerne in Bossowich, in welder ein Theil 
bes dreizehnten Gränz-Regimentes Tiegt, iſt groß und 
reinlich, die Lage des Orts angenehm, aber die Einſam⸗ 
Feit fchauerlich, da e3 von allen größern Ortſchaften gleidy 
weit entfernt ft. 


Am 26. Auguſt 1828. 


Tag bes Schreckens. Der Stantilowa. 


Heute war für mid) wirflidy ein Tag des Scredens. 
Nie werde icy ihn vergeffen. Oberlientenant Greutter warnte 
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mich, da es fich trübte, fortzugehen und abzuwarten, 
oder wenigſtens nicht weiter als bis Dalboschecz zu gehen, 
da fonft bis zum Wirthshaufe auf dem Stantilo wa nicht 
Ein Haus auf dem ganzen Weg zu ſehen wäre. Da aber 
die Sonne wieder hervor Fam und die Wolfen fid) zu zerthei⸗ 
Ten ſchienen, ging idy dennody. Der Weg war einfam, nies 
mand begegnete mir, und bald war id) von MWaldbergen 
umgeben, in welchen Dalboſchecz Tag. Hier nahm ich 
einen Soldaten auf, der mich bis auf dem Stantilowa 
begleiten follte. Raum war idy eine Stunde von Dalboͤ⸗ 
fcheg entfernt, als es ſich immer mehr trüßte, zugleich auch 
die Gegend öder, einfamer und fchauerlicher wurde. Der 
Donner brummte ſchon von Ferne, dennoch hoffte ich 
die Anhöhe des Stantilowa zu erreichen, weldye, wie der 
Soldat mir fagte, noch drei Stunden entfernt war. Wir 
gingen nicht, wir liefen, aber nod) mehr die Wolken, welche 
nun über den Waldungen kohlſchwarz fichtbar wurden. 
Einem grimmigen Jäger gleich jagte der Sturm plöglid) 
durch die Bäume, und brachte: bald ein Gewitter herbei, 
was mir um fo fürchterlicyer wurde, da es ın einer fo ein» 
fomen , menfcyenleeren Gegend ausbrach und zwar fo — 
wie id) es noch nie erlebt hatte. Der Wind heulte fürchter⸗ 
lich, kaum konnten wir uns auf den Beinen erhalten, der 
Donner ertönte zehnfach im Gebirge, hinter und vor und 
Schlag auf Schlag, die Wolken ergoffen fid) in Strömen, 
und das Getöfe war fo furdıtbar, als wenn die Erde ihrer 
Auflöfung nahe gewefen wäre. San; bis auf die Haut 
durchnäßt, kamen wir nun zu dem Zuß des 1240 Schuh 
hohen Stuntilowa, wo der Führer den Weg durch die 
Waldung nahm, da die Fahrſtraſſe durd) ihre Krümmungen 
einen Umweg machte. Wır fliegen und ſchwitzten gewaltig, 
jeder Augenblick war mit Lebensgefahr verbunden. Belfen, 
Adgründe, Donner, Blig, unaufbörlidher Regen, Wind und 
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a⸗ni iq den Lüften, ware bie Begleiter, the .ni 
fahen, pärten und fühlten, Cadich erreichten mir hab 
Viethebaus, weiches init einem Vechtyeſten gapı allein auf 
Kiefer fdyroffen Anhöhe lag. Ich bot nur um aim Merz, um 
wid). zur möthigen Dtuhe begeben zu Fünnen. Der Wirth 
feat mir das ſeinige ab, da fonft feines ba wer. Denmußte 
air die Rieider äußerft zart herabmehmen, ba fie fonf in 
den Händen. ber Auskieider geblichen wären P Dundmäße 
waren fie. Die Stiefel waren fo ruinirt yud ſe voll Ecker, 
Daß gar keine Moͤglichkeit war, fie je wider amznzichen, 
Ber Hut war gan; eingebrüdt, und dem Himwel (ep Deu, 
ich hatte eine Kappe bei mir, die ich m emmm kleinen 
Pacchen trug, und die gan; unten Iag, alfe weniger miß 
gub nur feucht wurde. Woher aber Stiefel nehmen? bug 
war die Frage, mit der ic) einſchlief, uud fo feſt, daß ih 
purch ein paar Mäufe, weldye unter meinem Bette herum: 
Frabbelten, nicht geftört wurde, ‚fe müde, fo matt, ſo 
krauk war ich. 








27. Acguſt —* 


Die Sonne ſchien helle in's Zimmer herein, als 
ich erwachte. Ich lag die ganze Nacht nackt im Bette, 
ba ſowohl das Hemd in meinem Päddyen, als das, was 
ich am Leibe hatte, gleich naß war. Der Wirth brachte 
mir mein Hemd, was mittlerweile an einem Feuer getrocknet 
uud gebiegelt worden war. Bon ben Kleidern war aber 
noch keine Rebe, fie trieften noch. Ich war alfe gezwun- 
gen in diefer Eindde heute noch zu bleiben, und eim elendes 
MWuffer und einen efigfauren Wein zu trinken. 

Zum Slück war ih bei Geld, ‚Obwohl bier 
fehr wohlfeil war, und id) für bie zwei Nächte 
aefamınte Magenbedürfniß nicht über einen Gulden aus⸗ 
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gab, fo mußte ich doch für kin paar alte geflicktr Schube 
einen Qulden 30: fr. zahlen umd bie zu Grund gegange 
nen Gtiefeln darauf geben. 


Hin a8. Auguft 1628; 
Siqerheitstegeln. Moldova, Der — 


Die Kleider wären nün ganz getrocknet, ein Rore 
durch den Wald beſtellt, der mich auf naͤherem Weg nach 
Moldo wa bringen ſolite, und ſo trat id) mit Bott meine: 
weitere Wanderung an. Ehe ich ging, fagte der Wirth zu 
dem Soldaten: „Du wirft mir den Namen diefes Herrn 
uf einem Zettel aufgefchrieben bringen, um zu beweifen, 
daß du ihn richtig an Ort und Stelle gebracht haft. Ich 
weiß ſchon feinen Ramem Er wandte fidy nun au mir 3 
„Schreiben Sie mir ihn auch auf: ‚u 

Es ift dieß nothwendig, weil oft ſchon, herudere ii 
früheren Zeiten, Menſchen durch walachiſche Führer ausge⸗ 
plündert oder umgebracht wurden. Der Weg ging zuerſt durch 
eine dichte Waldung gemächlich hergab, dann wieder berg⸗ 
auf. Mein Führer trug eine ſcharfe Hacke, ich einen dicken 
Prügel in der Hand. Ich erſuchte ihn mit mir zu tauſchen, 
was ich für nothwendig hielt, und bedeutete ihm, er möchte 
nur immer einige Schritte voran gehen. So dunkte ich 
mid fidyer; in zwei Stunden endete der Wald, um mit 
einem gegenüber liegenden zu wedfeln, zwifden welchen 
der aus zerſtreuten Käufern beftebende Ort Kollendorf lag. 
Nun ging es berganf und bergab, zwifchen Wäldern, en⸗ 
gen und breiten Thälern hindurch; die Gegend wurde nach 
und nad) wieder freundlicd), ic) ſah wieder Menſchen, und 
kam nun, an ben reichen Kupfergruben bei Beffoniag vor⸗ 
über, welche unter die Bergwerks « Direktion nach Woldawa. 
(Neu Moldama) gehören: 





+ Mein Anzug war: nicht geeignet, bei dem Bergbi« 
rettor von Michalovicz meine Aufwartung: zu machen, 
an den id) empfohlen war; allein was weilte ich thun, id 
war aus Moth gezwungen binzugehen. Ich wartete, bis 

es dunfel wurde, und zwar fo, daß man noch Fein Licht im 

Zimmer nöthig hatte. Kaum harte Herr von Michalovicz 

den Brief gelefen , als dieier Außerft freundliche Mann mid) 

umarmte, und durch dieje Buvorfommenheit meinem gepreß⸗ 

ten Herzen Luft machte. Ich erzählte ihm meinen Unfall, 
meine: Verlegenheit, bat ihn fogleich den Scyufter Holen 
zu laſſen, und mir zu verzeiben, daß ich im einem fo er⸗ 
bärmlichen Anzuge vor ihm erſchien, der auch zugleich den+ 
Scheider noͤthig machte, um einiges@öcdee- zu fliden, 
welche das Unwetter verurfacht hatte. Der gute Herr Berg⸗ 
direktor. ließ fogleid) alles bewerfftelligen, und am andern 

Morgen um eilf Uhr war id) wieder in erträglichem Zu⸗ 

ſtande. 


Km as. Auguſt 1828. 
Poszechena. Gerbifhe Gebirge. 


Moldawa ıft ein fehöner Marktflecken, und der größte 
und reinlichfte Ort, feitdem ich Karanfebes verlaffen hatte. 
Er liegt an der Donau, Servien gegenüber und treibt 
lebhaften Handel. Der Herr Bergdirektor fütterte mich nicht 
allein, fondern trug aud) Sorge für ein weiteres Nacht⸗ 
lager. Er ließ Nachmittags einfpannen und fuhr mic) 
nad) Racz- Poszechena zu dem Hauptmann Schivano- 
wics, dem er mid) freundlid) empfahl. 

Es ſcheint, als wenn die Offiziere der Militärgrange 
alle eine Perfon ausmachten, denn jeder ift gleidy freund« 
lid), gleich) gut, und die Tugend der Gaftfreundfepaft bei 
ihnen eine heilige Pflicht, 
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Die Gegenden nehmen nun immer mehr an Annehm⸗ 
tichEeit zu. Der breite Donauftrom und bie gegenũber Tier 
genden fervifchen Gebirge mit den verſchiedenſten Formen 
und mit ausgezeichneten Hoͤhen biethen ein (dies Gomãl⸗ 
de dar. Gegenüber von Ratz -Poszechena iſt Zürkifch« 
Poszechena, ein arınfeliger, unreinlicher Orf:' "Abende 
gingen ich, ber Hauptmann Schivanowics und der Ober« 
lieutenant Radwojena zum UÜfer der Donau. Hier prä« 
fentiren fid) die Berge äußerft ſchön. Eine Ausſicht, die 
wegen ihrer Annehmlichkeit und äußerſt frappanten Abe 
wechslungen ein würdiger Stoff für den Pinſel eines ge⸗ 
ſchickten Kuͤnſtlers wäre. 


Um 29. LAuguſt 1828. 


Gefaͤhrlich Wege. Gandbpügel. Basias, Weiskirchen. VBerbienfte, 
Pflanzen. Militär -Commitsten, Freundſchaftsfeſt. 


on Ratz- Poszechena führt nım der Weg an bes 
Donau, immer romantifcher werdend, fort, über die Ort⸗ 
ſchaften Bellobuhska, Suska, Klofter Basias u. f. w. 
nach Weiskirdyen. Bei Bellobuhska engt ſich der Weg, 
und eine gefährlidyere Paffage verdrängt die andere. Gegen 
über zeigen ſich Serviens Gebirge immer kühner und ers 
babener, auf einer Seite ‘erheben fid) aber fteile Felſen, 
deren manche drohend über die Fahrſtraſſe herabhängen, 
welche oft kaum fünf Schuh breit, zwiſchen den Felſen 
und der Donau binweggleitet. 

Basias ift ein griechiſches Wallfahrtskloſter, von brei 
Möndyen bewohnt. Das Kirdjlein ift Elein, aber fo wie 
alle griedyifchen Kirchen fehr verziert. Man ſieht hier von 
den Wallfahrtern, viele Geſchenke aufgeitelt, die aus file 
bernen Kreuzen, Händen, Züffen u. f. w. beftehen, wel⸗ 
che bier die Andacht und das Wertrauen opferte. Das 





—— 


der ganzen Militärgränze find folgende eilf Militär Come 
munitäten: Weiskirchen, Pancsowa, Semlin, Cars 
lowitz, Peterwardein, Brod, Belöwar, Iwanich, 
Petrinia, Carlopago und Zengg. 

Veiskirchen ıft groß und reinlich. Schon der Ein- 
tritt ift freundlich, da man nidyts von Hüttenwerk, fon« 
dern durchaus weiß getündjte, meiſtens hohe Häuſer 
findet. Der Plat ift geräumig, die katholiſche Kirche 
groß, die Schulanſtalten unter der Oberleitung des Conſt⸗ 
ftorial = Rath und Militärgränz⸗ Dechants Seehorsch 
mufterbaft, ich ſah hier Schriften der Kınder „ welche eine 
Normal= und Realfchule nidyt beffer aufmweifen kann, die 
Gafernen find geräumig, und die griechifchen Kirchen reich 
mit Gold verziert. 

Der 31. Auguft war ein Zag der Freude. Doktor 
Holup veranftaltete mir zu Ehren ein Bieundfchafesfeft, 
wozu mehrere Honoratioren der Stadt geladen waren. Ich 
war innıg bemegt über diefe freundfchaftliche Auszeichnung, 
Die Unterhaltung , anfangs flill, gewann nach und nad 
an Leben, die Freude nahm immer mehr zu, alle wurben 
die Freundlichkeit felbit, und erft fpäs fuhr id) mie dem 
Herrn Walddirektor nad) Haufe 


Um ı. Geptember 1838. 
Jassenows. 


Nachmittags empfahl ich mich, um heute noch bis 
Jassenowa zu kommen. Schwer fiel mir der Abfdyied von 
diefen freumdlichen Menſchen. Mit herzlichem Dante ſchied 
ich, und als ich aus dem Hausthore trat, fland auch 
Freund Holup und ein Wagen in Bereitfchaft, der mich 
zur Station des Hauptmanns Benedeck bracdıte. So kam 
ich von einer Freundſchaftshand in die Andere. Der Haupt⸗ 
mann Deneded war eben fo gefällig, wie alle Andern 

IL 2». 14 
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Seine Sammlung von Mineralien und Conchilien iſt um 
fo ſehenswerther, da die Stücke alle von Neapel und Sici⸗ 
fien find, und er meiltentheils jie ſelbſt gefammelt hat. 
Die Menge Marmorgattungen, Cavaitüde, Tritenshörner 
u. ſ. w. erregen Bewunderung. Abends ergößte uns ber 
Zähnridy von Kukulyewich durch jein herrlidyes Elavier- 
fpiel, was aber einem plößlidyen Ungemitter weichen muß⸗ 
se. Dießmal traf es mid) nidır auf der Reiſe, fondern in 
der wertben Geſellſchaft guter Menſchen. 
Kukulyewich ſchrieb mir auf ein Blatt: 

„Ach! du gehit in's ferne Land, 

Und dein Herz blidt in die Ferne; 

Beßeln möchten wir did) gerne 

Hier ın unferm milden Land.“ 


Wem 3. Biß 13. Geptember 1238. 


Kränfligkeit. Fieberanfaͤlle. Etelmuth. Verſchez. Der Kaufmann. 
Kirchhof. Ausſicht. Kathetrale. Rückkehr nad Alibunar. Doſtmeiſter. 


Seit einiger Zeit ſchon hatte ich manchmal ſtar⸗ 
fen Froſt, darauf folgende Kite und wenig Appetit. 
So war mir audy heute fruh, doch wanderte idy uber Dre: 
ſchütz, Partha, Sarkaiga, Isbiſchte, Ulma, Nicelineze 
und Karlsdorf bis nach Alibunar. Die Hitze hatte meinen 
Koͤrper noch mehr ermattet. Ich ſuchte nun den Hauptmann 
Kliunowicz ven Kampfberg auf, der in einem ſchönen 
Haufe auf dem Plage wohnte, Er war nicht zu Hauſe, 
aber eine liebenswürdige rau, feine Gemahlin empfing 
mid) äußerit freundlich. Ich übergab mein Empfehlungs- 
fd,reiben, Eonnte mid) jetody vor Ueblichkeit kaum mehr auf 
den Füſſen halten. Tie Frau Kauptmannın bemerkte es. 
Sch erzählte ihr meine Unfälle auf der Reife uber den Stanti- 
lowa und die Folgen davon. „Ich werde gleich ein Bett 
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richten laſſen“, fagte die edle Grau mit vieler Anmuth, „es 
hat Sie das Fieber befallen, ſeien SDie außer Sorgen, 
Sie ſind bey uns, es ſoll Ihnen an nichts fehlen.“ In 
zehn Minuten lag ich im Bette, aber beſfinnungslos. Nach 
einem heftigen Froſte, bekam ich nun eine ſolche Hitze, daß 
ich aus dem Bette ſpringen wollte, der Schweiß beſchleu⸗ 
nigte die Pulsfchläge, kin heftiger Durft quaͤlte mich, bie 
Mattigkeit war unendlich. Ich glaubte’ ſchon hinüber ji’ 
wandern in bie ewige Ruhe. E86 flanden mehrere Menſchen 
an meinem Bette, ich erkannte Niemanden; auch verſtaub 
ich kein Wort, was fie ſprachen. Es war der Herr Haupt⸗ 
mann, der Arzt und meine fiebenswürbige fegerinn. "Sp 
in der Nacht fiet ich in einen Schlumnier und: erwachn 
geſtärkt wieder. Ich war wieder bei mir, mar fehr i 
dod) war id) meiner Sinne mädıtig. Zuerft kam der Hau 
mann, ein Tieber freundlicher Mann, welcher mic u 
der liebreichſten Verſicherung berußigte, daß alle nur’ möpe 
liche Hülfe mir werben foll. Ich hätte das Fieber, was im 
ber Gegend faft alle Jahre graſſirt, und die Fiebermiaterie 
werde fdyon durch das China» Salz aus dem Leibe gejagt 
werden. Bald darauf erſchien die anmuthige Frau, wir 
Thee reichend. Ich fühlte mich den ganzen Tag beſſer, up 
ſchlief auch ruhiger. Aber am 4. kam das Fieber mit baps 
pelter Gewalt, nur dauerte es nicht fo fange, fondern war 
in wenigen Stunden vorüber. Die herrliche Pfleger ‚be 
Anblick der liebenswürdigen Menfden und die Kraft in 
China⸗ Salzes gaben mir nach und nach die Welunegkit 
wieder und zwar fo, daß ic) am 8. mit dem Herrn Haupt⸗ 
mann fpazieren fahren, und Abende ſpazieren gehen Eonute, 
aber der Appetit war noch immer verloren. Kleine Anfälle 
befam id) zwar wieder, aber das China «Salz, einet der 
eckelhafteſten Medikamente, anterdrückte -fie- wieder. "Ih 
befap.nun die Salpeterſiederey, den großen Markt, bewun⸗ 
44 * 
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den Kirchhof, und flieg ‘über das derrliche —E 
das in dem ſchonſten Grün vor mir lag, und au welchen 
bereits die. Trauben reiften. Eine junge Bra‘ mir: Tchware 
gen. Xugen both mir eine Traube, unb purch den "Beta 
derſelben geftärkt, begab ich mich höher ,'we ich u eincij 
katholiſchen Kirchlein kein. Von hier aus ſchön, ſtehr "man 
über das herrliche Grün die ganze große. Stadt Verfcu 
mit. ihren. 1500 Haͤuſern, in welchen bei 16,000 Emwope 
ner leben, zu feinen Füſſen. Süd» und öffwärte erheben 
ſich gras» und waldreiche Hügel, aber mir zeigten ſich — 
Trummer einer alten Burg, und ſenkt man feinen Bliik 
über dis Stadt hinaus, fo zeigt-fif) die umerueßtiche Ebb⸗ 
we bis Alibunar mit. den Oriſchaften Kiskeveres, Wuy⸗ 
kovecz,-Ulma, Nieoliucze u. f. w. 

Der Tag ging redyt vergnügt vorüber. iechmiitage de 
ſuchten wir zuerſt den Herrn Baron Die bi tſch, den Biu⸗ 
der des berühmten ruſſiſchen Feldmarſchalls Grafen Die 
bitſch Sabalkansky, welcher eine Wietierin jur Stan 
harte. Wır begaben:uns in die herrliche griechiſche Kirche, die 
von außen und innen ihres Gleichen nicht in der ganzen 
Militargraͤnze har. Zwei geſchmackooll erbaute hohe Thürme 
und eine Säulenfaçade zieren das Aeußere. Bor Juden 
ift fie reich) an Marmor und an fchönen Bemälden mis 
dit vergoldeten Rahınen. Wir befliegen bie Auppel‘ ber 
Kirche, um weldye eine fdyöne Gallerie läuft, wo wir 
durch einen Dollond’schen guten Tubus die Gegend bir 
fhauten. Von hier befud)ten wir den Herru Biſchof Syo 
nesius von Radivojevich, Ardyimandriten zu Mosstrick, 
einen freundlichen Mann mit einen bellglänzenden ſchwar⸗ 
zen Barte. Er gab mir ein Smpfehlungsfdyreiben an feinen 
Herrn Bruder den Commandirenden General in Croatien 
mit, Seine Wohnung ift fehr geräumig, es befindet ſich 
im derſelben eine fehensrserthe Gemaldeſammlung, und ein 
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ſchoner Garten. Verſchetz iſt der bevblkerſte Ort im gungen 
Banat, und gehört zu den größern Städten im Ungarn, 
Es wird ‚von, der einen Seite von dem befagten Gebirge, 
von der andern von. der Nömerfchanze, und-einem Sum ⸗ 

fe, umgeben, Sie ift auch ein Haupthandelsplatz mie 

Dein und Seide. Zur Entwäfferung der Sümpfe hat man 
einen Kanal ‚angelegt. * 
Der große und Heine Platz bildet eine Hacke, und 
ift nicht, ‚allein, ſehr groß, fondern auch mit vielen fhönen 
Privathäufern befegt. Die Stadt Tiegt ſchon eine Stunde 
außer der Militärgränze, und gehört zur Temeswarer- Ges 
fpanfchaft. Wir blieben noch bis zum Nachmittag des att=“ 
dern Tages. Nach langer Zeit befand ich mich heute wieder 
wohl. Ic hatte Appetit und Zufriedenheit ‚Erönte meine 
Stunden, da ic) unter fo herrliche Menſchen gerathen 
war, Der gute Demeter Michael Krufchor, fo hieß der 
Kaufmann, bei weldyem wir als Gäfte waren, fuhr mit 
und nad) Alibunar zurück, wo dann ein fröhlichen Abend 
‚gefeiert wurde, 

Der Hauptmann lud den Poftmeifter Johann Sar- 
Eow, welcher durch feinen unſchädlichen nicht befeibigen- 
den Wis und feine komiſchen Einfälle das Zwerchfell erſchüt · 
terte und der mir felbft, an meinem Bette fißend, im fie 
berbaften Anfällen, ein Lächeln abtrogte, zum Abendmale 
eins Wir hörten ihm mit Wohlgefallen zu, und fein Abr 
ſchied war mit dem Glaſe in der Hand meine Gefundheit 
twinfend, mit den Worten: 

Es befdyüge Sie Gort und alle guten. Geifter, 

Dieß wünfdt von Herzen der Poftmeifter. 
Mnagaja Lieita, Mnogaja Lietta, na Mnogaja Lietis.- 
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im 14. Gepteniber 1828. 


Ich fühlte midy nun gefund, da ic) Feine &törungen 
meines Mohlfenns wahrnahm, und” Sauptmann Kin 
nomwics trug mir an, mit ihm nad) Pancsova zu fahren, 
da er morgen dorthin mußte, um die Wachtinſpektion zu 
übernehmen, weldye alle 14 Tage von ben verſchiedenen 
Compagnien in der Gegend gewechſelt werden muß. &o 
nahm ic) alfo Abfchied von den herrlichen Menſchen, weis 
che mir Unbekannten fo viele Wohlthaten erwiefen hatten. 
Was wäre aus mir geworden, wenn mid) biefe ſchreckliche 
Krankheit in einem elenden Dorfe überfallen hätte! So 
aber hat midy Gott zu einem Engel von einer Frau geführt, 
die ich als meine liebenswürdige Pflegerinn ewig verehren 
werde; fo har mich Gott zu einem Manne geführt, deffen 
Charakter nur Menfdyenfreundlidykeit und Herzensgũte 
athmete, und der mir unvergeßlich bleiben wird. 

Lieber Hauptmann! Du nannteſt dich in deinem Blatt 
on mid), meinen innigften Freund, welch‘ Glück für dies 
jenigen, die dic), den zartfühlenden, edlen, uneigennüts 
zigen, menfchenfreundlihen Mann, Freund nennen 
dürfen! Lebe glücklich mir deiner Nina, und laffet mich im, 
Eurem mir fo werthen Andenken feben! 


Um 15. September 1928. 
Pancfowa. 


Der Weg nach Pancfowa über Petrovifelo und Meu: 
dorf ift eine fandige Haide, und bat daher nichts Anger 
nehmes. Defto mehr wird man überrafcht, wenn man nach 
Pancfova Eommt, und einen Ort fieht, der nicht umſonſt 
als der ſchoͤnſte und größte in der ganzen Militärgränge 
gepriefen wird. Was war Pancſowanoch vor drei Jahr 
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ghenben? Ein elendes Be, eine ſchweche Feſteug, im 
einer ungefunben und fumpfigen Gegend, au dem Cinfiuffe 
der, Temes in die Donau, und wie ſieht es jept aus, feit 
dem. ‚der ‚Herr General s Dtajor von Blıhalowicz hier ſei⸗ 

am Sitz hat! Es ik der Hauptort des Buunatifchen Ge» 
—* Alleen und angenehme Spaziergänge umidlıeflen 
Di aiemlich, fefte Stadt von allen Seiten. Die Strafen 
End gerade und reinlich. Die Häufer alle ordentlich gebaut, 
Die zwei Hauptplate fehr groß und regelmäßig, die grie- 
chiſch· n Kirchen reid, verziert, die etwas entfernte Lontu- 
ma; gut eingerichtet, die Gegend, durch ihre Lage, Servien 
gegenüber , und von zwei Slüffen umgeben , nicht unanges 
nehm, die Lebensmittel fehr wohlfeil und die Menſchen gute 
herzig. Es wird nun eine neue griechifche Kirche gebamt, weldye 
fchen halb vollendet ift, und weldye an Größe, Schmuck 
und Reichthum, an Marmor, die ſchoͤnſte unter den griechi⸗ 
ſchen Kircyen in der öfterreicyifchen Monardyie werden fall, 


Up 16. September 1008. 
Gqulen. 


Sowohl durch den Herrn Hauptmann Kliunowicz, 
als durch einige Empfehlungsſchreiben lebte ich einige 
Zage in der ehrenvollſten Geſellſchaft. Heute war ich Gaſt 
bei dem Herrn Feldkriegskommiſſär Kloiber, von wel 
chem foliden Mann idy ganz einfach, ſchmucklos und herzs 
lich an den Tıfd) gezogen wurde. Nachmittags beſuchte ic) 
bie deutſche Normalfchule, Herr Sabliak, em langer, 
bagerer Mann, ift Schulendirettor. Man kann ſich wohl 
benfen, daß aud) diefe, unter der Leitung des allverehiten 
Herrn Öenerals und unter einem fo ernftien Manne mit 
feftem Charakter, wie Sabliak if, im Aufblühen iſt. 
Außer der Normalſchule iſt auch noch sine Maͤdchenſchule 
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und eine Solbatenfchule bier, in weld)’ leßterer auch Ma⸗ 
thematik gelehrt wird. Die Lage an zwei Flüſſen verſchafft 
der Stade eine große Handelsthätigkeit; der Handel 
wird meift von Raizen und Griechen berrieben. Pancſowa 
bar nad) der Angabe des Bauſchreibers Bellmond, 1410 
Häufer und 8600 Einwohner, eine ſchöne katholiſche Kirche, 
und mit der neuen griechifchen Kirche, nod) zwei andere 
Kırdyen von demfelben Ritus. | 


Um 17. September 1828. 
Edler Charakter. Milde und Geredtigkeit. Der Pomolog. 


Heute Früh ging ich mit Hauptmann Kliunowics, zu 
dem Chef des Bannarifihen Generalats. Nicht umfonft war der 
Ruf von dieiem hodyherzigen Manne. Sein ganzes Wefen 
jeigte den milden Herrn, welcher nidyt durch tyraniſche 
Sitrenge, fondern nur durd Gute und Nachſicht ſeine 
Untergebenen zu beherrſchen fuchte. Er behandelte nidyt, 
gleich mundyem andern, den gemeinen Mann, wie eis 
Thier, welches unter. den Prügel feiner Peiniger zur 
Pflicht angerr.eben wird. Er ehrte audy in dem Gemeinſten 
ben Menſchen. | 

Ich ward bei dem Herrn General zu Tiſche geladen, 
mit mır auch nebft mehreren Difizieren, der Hauptmann 
Kliunowics, der Feldkriegskommiſſär Kloıber, und der 
Pomolog Petrich. Heiterkeit und Frohſinn herrſchte am 
der Tafel, da der Kerr Generale Major ein Beind alles 
Gezwungenen war, 

Abends bejuchten wir den Garten des Pomologen Per 
trich, eines guten ehrlichen natürlidien Mannes, defr 
fen Herr Bruder Selomarfcyall » Lieutenant und commane 
dirender Öeneral in Ofen und Peſth war. Er verdient 
wirklich den Namen eines Pomolpgen, da ev mehr denn 80 * 
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Üituligin Aepfel, 80 Gattungen Birnen , 2 Gattungen 
leuten, een fo viel Battungen Zwetſchkan und Kirfihen, 
md eine Menge Sorten von Weintrauben bat. Der Garten 
iftfehr groß, und jn einer angenehmen Lage. Ich aber befand 
" id) in einer unangenehmen Lage, da ich Abends wieder 
fieberhafte Anfälle befam und den 


18. September 1828 


im Bette zubringen mußte. 


Km 19. Geptenber 1828. 
Ubermahlige Kränkligkeit. Donaufaprt nah Velgrab und Gemlin, 


Da das Fieber nicht nachlaffen wellte, fo rief mein 
Freund, der Bauptmann, den Doktor Sonmenberg herbei. 
Es wurde Anftalt gemadıt, mich, da der Hauptmann fort 
mußte, zu dem Herrn von Petrich zu bringen, der mir 
fein Gartenhaus zur Wohnung anwies. Da’ lag ich num 
wieder, fo wie in Alibunar, am heftigen Fieber, abermals 
von dem Schickſale begünftigt, da mir die Hülfe edler 
Menſchen ward. Doktor Sonnenberg leiftete mir ument- 
geldlich ärzslidye Hülfe, und der Apotheker unentgeldlidye 
Arzeney. 

Bie erfreute es mein Herz, ba felhft ber gütige Her 
General fid) heute um meinen Gefundheits;uftand beküm⸗ 
merte, da mich Herr von Kloiber, Belmond um 
mehrereandere Herren befuchten, und Kliunowics ben zärt: 
lichſten Abſchied nahm! Doktor Sonnenbergs Pulver 
machten das Fieber wieder minder heftig und 


- am 20. Geptember 1828 


konnte ich ſchon in dem Garten berummandeln, und Gott 
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in hellem reinen Sonnenſchein "danken, daß e er mir es er⸗ 
laubt hatte, nad) länger feine fyöne Welt zu bewundern. 


Am 22. September 1828 


erholte ich mich wieder aänzlid, und machte nun An⸗ 
ſtalt mit einem Schiffe nad) Semlin und Belgrad zu 
fommen, um diefe intereffante Fahrt auf bem Donauftrom 
aufwärts zu machen. 


Der 23. Geptenber 1828 


war der Tag der Abfahrt. Doktor Sonnenberg warn⸗ 
te mid) vor dem Genuß des Obftes und fagte mir im Vor⸗ 
aus, daß'das Fieber noch einigemdl zurückkehren würde, 
bis das China » Pulver den Fieberftoff im Magen ganz 
verzehrt hätte. Diefe Fieber erzeugen meiftens eine Ge⸗ 
ſchwulſt unter den Rippen, oder eine Sefchwülft der Un⸗ 
terleibseingeweide,, befonderd der Milz, wo oft bei nicht 
gehöriger Behandlung ein bögartiges Fieber entfteht, wel⸗ 
ches den Kranfen in Zodesgefahr verfegt. | 

Das Schiff, welches mich aus der Temefc in die Dor 
nau und ſofort nadı Semlin bringen folte, war ganz 
mit KRaufmannswaaren vollgepfropft. Es ging, obwohl 
sehn Pferde dasfelbe zogen, ziemlid) langſam ſtromaufwärts. 
Der Tag aber Tief nidyts zu wünfchen übrig, und wirfte un« 
gemein wohlthätig auf meinen Eranfen Körper. Die Fahrt 
war fehr angenehm, von allen Geiten belebte Felder, 
Wilder, grüne Hügel und Berge, die Ufer des großen 
Donauftroms, der vom hellen Sonnenfchein beleuchtet, 
im Feuer zu ſchwimmen fchien. So dachte ich auf Vieles 
nad), befonders auf die humane Bildung ‚ Gaſtfreundlich⸗ 
Eeit und Gejelligfeit der Offiziere in ber Milıtär: Oränze, 
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ai. giultch ducch einen werrweriten Anh Aero 
würde. "Wach Ö Stunben Ing Belgrad vor mir, ‚Eomm. 150 
Schritt vom Schiffe entfernt. Der Anbfid war mir nen. 
Ich fah mich in ein fremdes Land verſett. Die Menge 
Zhürme und Miinarets mit dem Monde auf der Spite 
glänzten fo Herrlich, im Sonnenſchein, dab mau ſich nichts 
Schoͤneres denken kaun. Wir landeten bei Bortza, mo die 
Däfle vorgezeigt werden mußten, und bie Waaren viſitirt 
wurden. Es lag ſo nahe, Belgrad gegenüber, was ſich in 
ber Länge einer Stunde au den Ufern hinzog, daß mar 
das Ausrufen der Turken von den Minarets zum Bebete 
und das Gemurmel des Volkes hören konnte. -Die Sonne 
fanf fdyon Pinab und beftrahlie das herrliche Pangrama 
mis den (dönften Farben. Es war. ſchon dunkel, als wir 





in Semlin anlangıen. Die Dämmerung fing an fich zur 


Finſterniß iu geſtalten, und ich fehnte mich nad) Ruhe, 
konnte aber nicht ſchlafen, da ſich das Fieber wieder an⸗ 
meldete. Ich ließ den Froſt und die Hitze vorüber gehen 
und nahm ſodann zwei Päcklein China = Salz, worauf 
idy zwar eine Erlaiditerung fühlte, aber der Appetit mich 
ganz verlaffen hatte, 


Hm 24. Geptember 1838, 


Semlin. Handel. Contumagzanſtalten. 


Semlip, das ehemalige Taurunum, iſt einer ber 
wichtigften Handelsplätze der Monarchie, befonders wid 
tig für den Großhandel. Auf der Kulpa und der 
Save kommen aus Kroatien und Krain, italieniſche, 
auf der Donau, aber deutſche, holländiſche und fran- 
söfifche Waaren an, weldie nad) dem Orioente fpebirt 
werden. Bon Semlin aus fann man Gelder nah Euro» 
po und ganz !Afien verfenden. Es ift hier der Mittelpunft 
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des Handels zwifchen Defterreicdy und Conſtauntinopel. Fin 
täglicher Markt wird unter großer Vorficht gegen Peſt⸗ 
anſteckung außer der Stadt gehalten. Es iſt hier eme Con⸗ 
tumazanſtalt, welche die größte und wohleingerichteſte in der 
Monarchie iſt. Ich beſuchte den Controlor, v. Steinius, 
welchen ich auf der Rothenthurmer⸗Contumaz, um fie zu 
beſehen, Eennen gelernt habe. Hier befiiden fi) außer 
den Wohnungen der Beamten, ſechs ſogenannte Kolliven, 
jede mit zwei Abtheilungen zu zwei Zimmern, einer Wohe 
nung von vier Zimmern für vornehme Bäfte, ein Bes 
fpredyungs Zimmer, ein Lazareth, eine Briefräucherungs⸗ 
küche, eine katholiſche und eine griedyifcye nicht unirte 
Kapelle, eine Zodtenfammer, zwei große Wuaren Maga 
jme u. ſ. w. Das Perfonale diefer Contumaz beiteht aus 
den Dircetor, Controlor, Kaplan, zweien Aerzten, zwei« 
er Waarenaufſehern, eben fo vıel Dollmerfchern ımd einer 
Menge von Unterdienern, überhaupt einem Perfonal von 50 
Köpfen. Einft war die Contumaz firenger als jekt. Im 
gefunden Zeiten unterliegen die aus der Türkey kommenden 
Perionen oder Warren Eeiner Kontumaz, nur werden bie 
aus Scyaf- oder Baumwolle beftehenden Kleidungsſtücke 
oder fonftıge Effeften der Neifenden, fo wie deren un: 
reines Gewand zur Vorforge gewaſchen. Dieß ift die erfte 
Contuma; » Periore. Sobald die Peſt in einer fernen 
Provinz der europäiſchen Türkey herrſcht, tritt die zweite 
&ontumaz = Periode ein. Alles unterliegt der Reinigung 
durdy Lüften, Waſchen, Räuchern, und die Friſt der Con⸗ 
tumaz ıft zehn Zuge. Zeigen ſich Spuren der Peft in einer 
nahe gelegenen Provinz, fo tritt die dritte Periode ein, 
die Kontumaz dauert 20 Täge und die Waaren und Effek⸗ 
ten werden oft zweimal geremigt, wo focann die Lontumaz 
gar +2 Zuge dauert Alle Perjonen, weldye mıt Ordnung 
die Contumaz überflanden haben, ‚erhalten vom Amte eine 
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Verſicherungskarte unentgeltlid,. Von der Briefrämdperung 
habe ich ſchon unter dem Artikel ber Rothenthurmer - Con. 
tumaz genügend gefprodyen. Das gewöhnlidye Räucher⸗ 
pulver befteht aus Sd;wefel, Salpeter und Kleyen. 

Sch hätte hier Gelegenheit gehabt, mit einem Dol⸗ 
metſch nad) Belgrad überzufahren, um ben Paſcha zu 
beſuchen und die Stadt zu befehen. Allein die immerwäh⸗ 
rend fieberhaften Anfälle machten mir alles unleidlich. So 
Ieiftete ic) auf Alles für heute Verzicht, und begab mid) 
fdyen um vier Uhr Nadymittags zur Ruhe, wo ich wieder 
ein paar Portionen China = Sulz hinabwürgte. 


Hm 25. Geptember 1528. 


Ruinen. Belgrad. Arfihten. Der Havala. Franzenötger, 


Das China: Salz hatte glücklich feine Wirkung gethaw. 
Seit adır Zagen hatte id) wieder Apperit auf Fleiſch. Id) 
fühlte wieder hell, EHlar und rein, und mein erfter Gang 
war, die ehrwürdigen Ruimen eines Schloffes zu befudyen, 
weldye auf einer Anhöhe hinter der Stadt lagem In die: 
fem Schloſſe endete der tapfere Johann Hunyad fem glor⸗ 
reiches Leben im Jahre 1450. Eın heiliger Schauer durch⸗ 
bebte mid), da mır zugleich die Ihaten diefes unfterblichen 
Helden ind Gedächtniß kamen. An den glorreidyen Zogen 
des 14., 21. und 22. Julius 41450 rettete diefer Feldherr 
mit feinem Freunde, dem zur Xapferfeit begeifterten An- 
führer Capistranus, mit dem Kreuze in der Hand, Belgrad, 
wobei fid) ein anderer Held, der Böhme Dugowitsch, 
mit einem Türken, der bereits auf emem Thurme die 
Sahne aufpflanzte, rıngend hinabitürzte. Kurz darauf über 
fiel den gotibeſeligten seldherin eıne Krantheit, weldye ihn 
am 11. Auguit zu dem bejferen Leben hinuberführte. 

Ich zog mein Fernrohr heraus und betrachtete das 
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gegenüberliegende Belgrad, welches vor mir im hellen Son⸗ 
nenſcheine lag, und von weitem ſo viel verſprach. Durch 
den Einfluß der Save in die Donau glaubt man ſich in 
eine Meeresgegend verfegt. Deutlidy iſt durd) die Farbe 
der Ort zu erkennen, wo fidy die Save in die Königinn, 
der Slüffe von: Europa ergießt. 

Belgrad, einft dad römifche Singidunum, türfifd : 
Bilgrad, aud) Darol Dschischad, das ift: Haus ‚des 
heiligen Krieges, ungariſch: Nändor Fejervär, griecyifch : 
Weiffendurg genannt, war einft eine flärkere Feſtung als 
jegt. Diefe, in Semlins Nachbarſchaft gelegene, kaum drei 
Viertel Stunden entfernte Stadt wurde von Duschan, 
“König von Servien, im Jahre 1372 angelegt, und im Sabre 
41522 durd) den Sultan Soleymanır zum erftenmal erobert 
und unter türkiſche Herrfchaft gebracht. 

Sm Sahre 1688 nahm der Churfürft. von Beiern 
den Türken Belgrad ab, es gerieth aber wieder an die Tür⸗ 
Een im Jahre 1000 unter Amurath II. 

Sm Zahre 10093 wurde diefe Feftung durdy die Kair 
ferlicyen vergebens belagert, aber im Jahre 1717 unter 
Kaifer Carl den VI. wurde Belgrad durd) den großen 
Prinzen Eugen von Savoyen erobert, nachdem jedoch Feld 
marfcyall » Lieutenant Wallis im Jahre 1750 die Schlacht 
bei Krotska in Servien gegen ben Groß: Bejier Ajans 
Mehmet und den berühmten Renegaten Boneval verloren 
hatte, both er Belgrad als eine Friedensbedingung au, 
welche Zeitung auch im Belgrader - Frieden vom 10. Sep⸗ 
tember 1750, mit allem, . was jenfeitd der Donau, und 
Save im Passarovitzer » Frieden Defterreidyifcdy geworden, 
nebft dem Bannat von Krajova der Pforte zurückgeſtellt 
wurde. 

Im Jahre 1789 am 8. Oltober bezwang der oͤſter⸗ 
reichiſche Held, Feldmarſchall Loudon, dieſe Feſtung, 





Me aber durch bie Bewegungen der Feinde Oeſterreichs, 
und die inneren Unruhen; fab ſich Kaifer Leopold genöthiet, 
Belgrad am 4. August 1791 der Pforte wieder zurüd 
ju geben. 

Georg Czerny (der Schwarze), ein entfchloffener, 
durd) öſterreichiſche Kriegsdienſte mıt militäriſcher Disciplin 
bekannt gewordener Mann, ſtellte ſich an die Spike der im 
Jahre 1304 aufgeftandenen Serbier, und eroberte Belgrad 
im Sabre 1806, warf ſich zum Herrſcher über Serdien 
auf und behauptete feine Herrſchaft bis zum Jahre 1813, 
wo die Türken diefe Feſtung zuletzt reoccupirten. 

Delgrad beiteht aus vier Theilen: a) der Feſtung 
auf einem Hügel mit dreifadyen verfollenen Mauern umge⸗ 
ben, wo die Haudtmoſchee it; um jie herum eme Fleine 
Viertelftunde entfernt liegt, b) die Raizenſtadt, wel- 
che faſt durchaus von Rarzen bemohnt ift; c) die Palan- 
fa und d) die Waſſerſtadt, in deren Nähe fidy die 
Save mit der Donau vereinigt. 

Im Ganzen zählt man 17 Moſcheen, 2600 Häuſer 
und bei 50,000 Einwohner. So herrlich Belgrad heruber⸗ 
ſieht, fo ſchöͤn die dielen Thurme im Sonnenſcheine bline 
ken, ſo angenehm die ganze Lage iſt, ſo häßlich iſt es in 
der Nähe. Koth, Schutt, Miſt und Unflarch trifft man 
auf allen Straſſen und Pläten. Die Feſtungsmauern jmd 
verfallen und ter Pallaft des Paſcha einem halbzerflörten 
&d,loffe ähnlıd). 


Der Anblick von Semlin hinüber auf Belgrad ift 
böd-ft reizend. Die Breite der beiten Flüſſe, auf welchen 
es ınmer lebhaft ıft, Belgrad mır feinen vıelen Thurmen 
und die jd-one Gebirgsreibe, worunter der 5200 Zur bobe 
Havala, geten eın greßartiges Bild. Auf dem Berge ar 
vala, zur dinarıfchen Alpenkette gehörig, wei Meilen 
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Hinter Belgrad gelegen, von Semlin, als der hoͤchſte in. 
der Umgebung ſichtbar, fand ein gewiſſer Herr Taube im 
Jahre 1776 die Ueberreſte eines gothiſchen Tempels, 

Semlin ift nebft dem, daß es eine Handelsſtadt ift, 
auch eine freie Militar » Communität, und hat einen Haupt⸗ 
mann zum DBürgermeifter, Die Stadt wäre nicht fehr groß, 
aber die neue‘ Vorftadt Franzensthal und der neu 
angebaute Theil gegen die Contumaz geben ihr einen Um⸗ 
fang von faft mehr ald zwei Stunden. Franzensthal allein 
hat eine Länge von drei Wiertel Stunden. An Käufern 
wide mir bie Anzapf von 1300 Ängegeben. Einwohner: 
zählt man bei 10,000. Die Schulanſtalten find hier gut. 
Man findet eine Oberſchule und zwei Claſſen der teutſchen 
Mormalfcyulen, zu weldyen ein Oberlehrer und zwei Unter: 
lehrer angeftellt find, dann eine illiriſche Mationalfchufe 
mit vier Claſſen, eine griecyifdye Schule mit zwei Claſſen, 
und eine bebräifche Schule, deren Lehrer, fo wie das 
Schulgebäude von den hierorts wohnenden privilegirten 
Sudenfamilien unterhalten wird. 


Hin 26. Geptember 1528. 
Ubreife von Semlin. Alt- und Neu + Yazua. 


Sobald der goldene Mergen mit feinen Strahlen bie 
Schatten der Nadıt verjagt hatte, verließ ich Semlin. 
Mein Weg ging durd) die lange Worftadt Franzensthal, 
wo ſchon alles lebte und webte, da hingegen in der Stadt 
die meiften Bewohner nod) in den Armen des Schlafes la⸗ 
gen. Der erfte Ort war Battainicza, bier traf ich einen 
Meifenden mit einem großen Pad auf feinen Schultern. 

In Neu: Pazua, einem evangelifchen Dorfe, Iernte 
ich durch Zufa den Pfarrer Weber kennen. Er hielt ge« 
rade in einem Kaufe eine Leidjenpredigt , der ich zuhoͤrte. 

U. Bd. 45 
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Nachdem fie zu Ende war, bat er mich in feine Wohnung 
zu kommen, wo ich bis Nachmittags 5 Uhr bei ipm blieb , 
und wo wir uns über einige Gegenflände der Aftronomie. 
gegenfeitig befragten. Es freute micy in einer fo abgelege« 
nen, dden und eıntönigen Gegend einen fo wiſſenſchaftlich 
gebildeten Mann gefunden zu haben. In Altzoder Ober— 
Paurua, einem viel größeren Dorfe mis einem ſchoͤnen 
großen Platze, übernachtete ich. Die Gegend, die ich heu⸗ 
te von Semlin hieher durchwanderte, beſtand in einer Flã⸗ 
che, von welcher ſich immer mehr die ſerviſchen Gebirge 
und das Donauufer entfernten. Id) war nun in Sirmien, 
im der Nähe des Fruska- Gora - Gebirges, welches die 
ſhonſten Anſichten von ganz Ungarn gewähren fof, 


Um 27. September Treat. . 


Die Fraska - Gora. Die Kalugierflöfter Rruspobolumb Gergetef. Bet 
tesbient. Faſten. 


Als ic nad) India Fam, verlor jid) ſhon nach und 
nad) die eintoͤnige Fläche, die Gegend wurde hüglich und 
in der Ferne erhob ſich ſchon Das interreffante Fruska-Gora⸗ 
Gebirg, in welchem die frommen illiriſchen Kalugier (Ein: 
fiedler) ihre Klöſter haben. 

Die Fruska-Gora ift ein mir uralten Eichen be⸗ 
decktes Gebirge, weiches ſelbſt auf den hoͤchſten Tpeilen nicht 
felten Weinſtöcke trägt, und die reizenditen Anſichten auf Die 
Donau, Sirmiens und Slavoniens uppige Fluren bier 
eher. Die hoͤchſte Spıge at der kohle Surduk bei Bukewitz 
von 5100 Fuß. Auf ihm gedeihen eine Menge ſeltner Ger 
wächfe und felbit ın ten ji muliten ES ommertagen finder 
man hier erquickendes Waller und angenehme kühle Luft, 
webft von der Natur gebilteten ſteinernen Nuhetänten. 

Che man zu den geheiligten Eichenwäldern gelurgt, 
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im weldyen einfam und verborgen die Kiöfter der frommen 
Cremiten Tiegen, koͤmmt man nad) Maradik, von welchem 
Drte eine Allee bis zu dem Dorfe Krushedol führt, Eine 
Viertelftunde davon liegt das Klofter Krushedol. mitten: 
unter Bergen und Wäldern. Es ift fo verborgen, daß ein 
Fremder ohne Führer ſchwer hintreffen würde, wenn er 
aud) die Thurmfpibe fieht. Der Abend rücte heran, Care . 
lowitz war nody zwei Stunden entfernt und idy befchloß- die 
Saftfreundfchaft des Klofters in Anſpruch zu nehmen. Ein 
beiliger Schauer durchbebte mich, als ich durch's Thor in 
den Kloſterhof trat. Der Anblick war mir neu, umrun—⸗ 
gen von Bergen und Wäldern ein heiliged Haus, in ftiller 
Einſamkeit, verborgen, abgefcdjieben von der übrigen Welt 
betrat e8 mein Buß mit Ehrfurdt. Das Kloftergebäube 
bilder ein Viereck, in deffen Mitte die Klofterkirdye, eine 
ſchoͤne Rotunde fteht. Feierlid) tönte das Gebeth der Möon⸗ 
che aus dem Sort geweihten Tempel, was einen unend⸗ 
lithen Eindrud auf midy madıte. Nun war ich in ber 
Kirche ſelbſt. Der beleuchtete Altar, die Menge Bilder 
von goldenen Nahmen umgeben, die Möndye mit ben 
ſchwarzen Bärten, der milde Ernft auf ihrem Gefichte, die 
Bauart des Tempels verjekten mich in eine ältere Zeit des 
Gottesdienftes. Nichts wäre geeigneter, einen möglicdyfke 
richtigen Begriff von dem religiöfen Leben der Altern 
Beiftlicykeit zu verfchaffen, als einem Gottesdienſt diefer 
griechiſchen Möndye beizumobnen, 

Nach geendigrem ©ottesdienfte Fam ber Diakon des 
Klofters, Samuel: Maschirevicz, der jüngfte der Geiſtlich⸗ 
feit auf mid) zu , und fragte freundlid), was ich wünfche, 
Obwohl fie das Verboth hatten, wenn der Archimandrit 
(Kloſterabt) nicht zu Haufe iſt, Jemanden zu beberbere 
gen, fo g ſchah dießmal eine Ausnahme, weil id) ein Eme 
pfehlungsfcjreiden von dem Verſchetzer⸗Biſchof an dem 

4,5» 





228 
Ardiimanbriten von Krushedol hatte. Es war getade Faſten, 
zw weldyer Zeit die Möndje weder Fleiſch, noch etwas von 
Schmalz Gekochtes fpeifen durften, daher alles mit Oehl 
bereitet wurde. Ich aß zum erftenmal eine Einprennfuppe 
mit Oehl, ein Gemüfe mit Dehl und eine Mehlſpeiſe mit 
Oehl, und id) muß geitehen, daß es nur auf Gewohnheit 
ontömmt, die Speifen auf biefe Art wohlfchmedend zu 
finden, da das Oehl keinen unangenehmen Geſchmack hat 


Hm 29. September 1838. 
Ausſtug auf Sergetek. Eeben der Kalugier. Gebrduge Dertlicher 
Anbitd. Garlewig. 


Nachdem Samuel Maschirovies mid) in bem Re: 
fter herumgeführt hatte, trug er mir an, einen angeneh⸗ 
men Spaziergang nad) dem eine Stunde entfernten Baſe⸗ 
litentloſter Gergetek zu machen, was mic) wegen beffen 
Lage fehr intereffiren würde. Zwiſchen Bergen, Wäldern 
und Weingebirgen ging ed bald auf, bald abwärts, oft 
eine ſchoͤne Ausficht auf das fladye Land und nach der Tür: 
kei genießend. Das Klofter Gergetek ſteht auf einer Anhö⸗ 
be, bildet ebenfalls ein Viereck, weldyes aber auf einer Seite 
zwei Stodwerk body if. In der Mitte ſteht die Kloſter⸗ 
Eirdye, welche größer umd in neuern Geſchmacke als die 
von Krushedol gebaut ıfl. Das Klofter hat num einen 
Ardyimandriten zum Morfteher, früher hatte ed nur einen 
Igumen (Prior) Mit Zernröhren Eann man von bem 
Gipfel des Berges unter welchem das Klofter liegt, die 
obere Feftung Belgrad fehen, auf der andern Seite aber 
genießt man eine Ausſicht nad) Sirmien und das am— 
phirheatralifcd, Tirgende bosniſche Gebirge. Der aus dem 
Gebirge kei dem Klofter vorbeifließende Bach Cserma wen«- 
bet ſich zwifchen kalkartigen Felſenmaſſen hindurch, bildet 
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Heine Waflerfile und treibt im Thale mehrere Muͤh⸗ 
len. An Mineralien findet man hier vorzüglichen Schiller. 
fpatd, Serpentinftein und ausgeſuchte Exemplare von 
Jaspisarten. 

Die Kalugier ober griechiſchen Moͤnche führen einen 
frommen, ja heiligen Lebenswandel. Sie zeichnen ſich, fo 
wenig fie haben, durch Wohlthätigkeitsliebe und Gaſt⸗ 
freundfihaft aus, die fie jedocdy nur mit Erlaubniß des 
Dbern ausüben dürfen, weldyem fie von allen ihren Sande 
Iungen Rechenſchaft geben müſſen. Nebſt ihrem Berufe, 
Gott zu dienen, befcyäftigen fie fi) mit Wein» und Obft« 
bau, beftilliren aus Pflaumen und Zwetſchken den gur 
sen flarfgefuchten Slibowitz, der, wenn er abgelegen ifl, 
dem Rhum nicht nadhfteht, und daher auch zu Punſch bes 
nußt wird. 

&o wie man in der griechiſchen Kirche, die Weltgeiſt · 
lichen weiße Brüder nennt, fo werden die Kalus— 
gier, ſchwarze Brüder genannt. Sie haben Archi⸗ 
mandriten oder Aebte, Igumenen oder Priorn und Dia- 
Eonen, d. i. ordinirte Mönde, audh gemeine Brü⸗ 
der genannt. Für diefe Möndye und die nicht mehr zahle 
reihen Nonnen gilt die Regel des heiligen Baſilius. Anden. 
re gibt es nicht, alle Klöfter ftehen unter der höhern Geiſt⸗ 
lichkeit, den Patriarchen, Erzbifchöfen und Bifchöfen. 
Die zwölf Mönchsklöfter Krushedol, Gergetek, Hopavo, 
Remeta u, f. w. in der Fruska⸗Gora ftehen unter dem Mer 
tropoliten und Erzbiſchof von Carlowitz. Herrfchend iſt die 
griedyifche Kirdye nur in Rußland. In ihrer Liturgie, 
berrfcdht die Meffe vor. Predigten haben fle gar nicht, 
nur bisweilen wird eine Homilie aus alten Sammlungen 
vorgelefen. Die maſſiv gebauten Kirdyen zeichnen fich 
durch alterthümliche Pracht aus. Gewiß if’g, daß man 
oft bei den römifcd) = katholiſchen Kirdyen keine ſolche 





230 
En —— 


Pracht findet. Eine zierliche Bretwand (Ikonastas, Bil 
derfehirm ‚) worauf das Leben Cprifti, der heil. Jungftau 
Maria und der Heiligen in Bildern angebracht iſt, trennt 
den Altar vom Schiffe der Kirche. An dem mittlern Thor, das 
‚Böniglihe Thor genannt, fungiren die Geiſtlichen und 
Öffnen e4 während des am Altar gefeierten Hochamtes. 
Die Kirche in Gergetek hat vorzügficdye Gemälde, woran 
fid) die Meifterband nicht verfennen läßt, auch der Pla- 
fond der Kircye ift fchön gemalt, und flellt Gegenſtände 
aus dem Leben des Heilands vor. 

Auf dem Rückwege nad) Kruſchedol entdedte ich dem 
wilrdigen Monche meınen Aummer , ber midy eft bei allen 
Freuden ergriff, und daß id) doch nod) auf geredyte Mens 
ſchen zu vertrauen hoffe, Er aber antwortete mir Mathiſſon: 
„Lieber den Felſen verkünde dein inneres Wehe, ald dem 
Menfchen, heilig bewahrt es ihr Schoß, und ihr Bedau⸗ 
ern iſt ftumm.* 

Nachdem ich zu Mittag die in Oehl gekochten Spei⸗ 
fen mit mehr Wohlbehagen hinunter gewürgt hatte, empfahl 
ich mid) den guten Möndyen und ſchlug durd) einen herrli⸗ 
hen Eicdyenwald meinen Weg nad) Carlo witz ein. Es ging 
bald bergauf, bald bergab, wo ſich bisweilen ein fchönes 
Zhal mit Weingebirg umfränzt zeigte. Ich wußte aber 
nicht, was für ein hoher Genuß bei Erreichung der Anhöhe 
auf mic) wartete. Ich erreichte fie endfid) und trat von dem 
Wald in ein Weingebirg über, wo eben die Weinleſe abge⸗ 
halten wurde. Die Sonne war ſchon ihrem Untergang nahe 
und warf ihre letzten Strahlen auf eine Gegend, die in Une 
garn ſchwerlich ihres Gleichen hat. Id) fah die Fruska⸗ 
Bora in ihrer ganzen Länge, Peterwardein, Neufap und 
Carlewik, die Donau, die Theiß, welche fid) hier faft eine 
Etunde: breit ih den königlichen Fluß ftürzt, einem euere 
meere ähnlich „das in glühenden unzähligen Wellen fort- 
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wallte, Aber diefelbe die unermeßliche, fruchtbare ‚Ebene 
des Bäcser- Eomitatd, hinter mir den dunklen Eidyenwalb 
ınd das fdyöne, grüne Weingebirge, bie beleuchteten Spigen 
einiger Erem:tenElöfter rechts, und Titul, den Sitz des Tſchai⸗ 
kiſten⸗Bataillons. Diefes alles, und ober mir der helle 
Hımmel und die reine Luft ſchwellten mein Her; zu den fro⸗ 
beiten Empfindungen. Die. Eicyen bewegten kein Blatt, im 
ſtiller Hoheit fchienen fie den Abſchied von der Königin des 
Tages zu feiern. Id) fühlee die Gegenwart eines höchſten 
alumfaffenden Wefens, durch die Betrachtung feiner Werte 
und war — glücklich! 

In einer Viertelſtunde war id in Carlowit. ©. 
Escellenz; der Herr Erzbifchof. waren abmwefend, und fo 
'onnte ich nicht die. Ehre haben, dieſem gelebrten umb 
nenfchenfreundfichen Herren meine Aufmwartung zu mar 
den, an den ich empfohlen war. So herrlidy die Kar 
thedrale ift, fo reich die Gemälde find, fo armielig iſt der 
eribifchöflidhhe Pallaſt. Zwifchen Earlowig und Peterwar⸗ 
dein ift die Kirche umd der Wallfahrtsort Maria Schnee, 
zum Andenfen des Sieges, den Eugen von Savoyen 
über die Türken im Jahre 1710 Bier erfochten hatte. Der 
Feldnarſchall Graf Breuner wurde hier von den Türken 
gefangen, an einen Baum gebunden und erſchofſen. Der 
Nahm Maria Schnee rührt daher, weil ein Offizier das 
Marienditd in Schnee liegend, nad) der Schlacht gefun- 
den hat. Ich verfoftete Abends ben guten Carlowitzer⸗Wein 
und fpendirte mir aud ein Fläſchchen Ausbruch. Der 
Sirmier » Bein wird ein würdiger Rival des Tofaierweins 
genannt. Mir behagte er übrigens nicht fo gut. Herzlich froh, 
baß id) Eeme Gieberanfälle fühlte, begab ich mid) zur 
erſehnten Rufe. 
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‚ mm 29. Geptsmber 15. -- 


Die Anhoͤhe. Vetsrmanben, Behung- Huspet. TRHL Nernſaßg. 
Rõmerſqanze. 


Sch verließ in der Morgendämmerung meine Ruhe 


. flätte, um den Sonnenaufgang auf der Anhöhe von Carlo- 


wiß zu bewundern. Mit Staunen und Ehrfurdyt betrachtete 
ich diefes Meiſterſtück der Natur, weldye majeftätifd, bem 
Waflerfpiegel der Donau und ber Zheiß in fließiges Gelb 
verwandelte, und die herrliche Gegend in Rofenfdyımmer 
hüllte, Mein Weg führte über fanfte Erhöhungen, auf 
der einen Seite die Weingebirge, auf ber andern die breite 
Donau. Ich empfand mit frohem Gefühle, deu Eiufluf 
der reinen Luft. Ich athmete freier und fühlte eine um 
gewöhnliche Leichtigkeit in meinem ganzen Körper. Jq 
war wieder gefund. So ftieg id) ohne Beſchwerde eite 
Anhöhe hinan, und bie flärkfte Feſtung der öͤſterreichiſchen 
Monardie, Peterwardein fammt dem gegenüberliegenten 
Neuſatz, lag in reizender Gegend vor meinen Augen. 
Peterwardein ift das ungarifche Gibraltar, durdy Nas 
sur und Kunft befeftiget. Der Berg, auf welchem e: ſich 
nach und nach erhebt, hat grünen Thonſchiefer zum Grun⸗ 
de. Es wird in die untere Zeftung, in das Hornwerk und 
in die obere Feſtung eingetheilt. Ich war an den Kaufe 
mann Peter Lukics empfohlen, mit diefem beſtieg ich 
Nachmittags das ungeheure Werk, Die untere Feſtung von 
dreifadien Mauern umſchloſſen ift Flein, aber durchaus 
mit ſchoͤnen Käufern verfehen. Hier ift der Sitz des Ges 
neralcommandg von Slavonien und des milisdrifcdyen Ap⸗ 
pellationsgerichtes. Ich fah von hier hinauf ın die obere 
Seftung, deren Mauern fo hoch find, daß Me Schildwas 
chen wie Zwerge ausfehen. Es ift wirklich etwas Außeror- 
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dentliches. Immer geht es bergauf durch Thore und Mau⸗ 
ern von ungeheuerer Dicke, 

Das Hornwerk ift meifterhaft, faft unüberwindlich. 

Auf dieſer Foloffalen Anhbhe genießt man nun wies 
der eine Ausſicht, die über alle Befchreibung it, weiche 
alle auf der Anhöhe von Carlowitz gefehenen Gegenftände 
von einer andern Seite weifet, überdieß aber dadurch ei» 
nen Vorzug hat, daß man unter fich die Eoloffalen Mau⸗ 
. ern ber Seftung, ganz Peterwarbein mit feinen weitläufir 
gen Vorſtädten, bie herrliche Schiffbrüde, die koͤnigl. 
Freyſtadt Neuſatz und die fchöne Ebene gegen Futak vor 
fid) hat. Eine der anmuthigften Gegenden hat Eperies in 
Dberungarn, aber bie großartigfte, allumfaffende Gegend 
ift um Peterwardein. Man ftelle ſich wo ich auf die aberfie 
Spitze der Feſtung, ergöße fid) an dem breiten majeftäti- 
ſchen Strom, welcher den zweiten Fluß des Königreichs, 
die Theiß in feine Arme aufnimmt, ſehe hinüber über 
die unermeßlicdye fruchtbare Ebene mit Dörfern befäet, bes 
wundere bie Kübnheit der Menfchen, welche aus den Fel⸗ 
fen ein Werk für die Ewigkeit gehauen haben, vermweile 
mit feinem DBli auf dem anmuthigen Neuſatz, Eehre ſich 
dann auf die andere Seite, um ſeine Aufmerkfamleit der 
Frusca-Gora zu ſchenken, weldye fidy in den reizendſten 
Abwechslungen mit ihren uralten Eichenwäldern, Weinge⸗ 
birgen und mehreren aneinander in die Rundung gefdrobenen 
Bergen mehrere Meilen weit hinein erftreckt, dann immer 
niedriger werden, und in Slavoniens Fluren ſich bei Vu- 
kovär verflähen — man fehe die alles, und man wird 
geftehen müffen, daß die Gegend um Peterwarbein unter 
die fchönften Gegenden ber ferreichifehen Monarchie ge- 
zählt werden kann. 

Wenn man den Blick da hinwendet, wo die Theiß 
in die Donau fließet, fälle ein beheutender Orb auf. Dieß 
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iR Titnl, ber Etsbsort des Tſchaikiſten ⸗VDataillens, merk: 
würdig wegen feines Zeughaufes und feiner Schiffswerſten. 
Die Tſchaikiſten find beflimmt, bie Schifffahrt auf ber 
Donau , Theiß und Save zu beſchühen, genießen -die Vor 
rechte ter Graänzer und haben Schiffe von 2 bis 10 Kane 
am, mit 10 bis 100 Mann ausgerüſtet. 

Ein merlwurdiger Gegenftand von Peterwarbeins 
Umgebung find die Römerfchanzen. Man hält aber nur 
ben Theil für die von den Römern erbauten Schanzen, 
weicher bei Gospodin im Tſchaikiſten = Butaillen anfängt 
und bei. Apatin on der Donau in Bäcier »Comitat ihr En 
de erreicht. Sie ſuchten dadurd) ihren Handel von den Ein⸗ 
fällen der Marfomannern und Auaden zu fihern- Der Theil 
aber, der unweit Neufap anfängt, und bei Iſchurek endet, 
fyeint von den Avaren und Markomannen erbaut worben 
zu fein, um ſich vor den Römern zu ſchützen. | 

Peterwardein wurde im Jahre 1520 von den Türfen 
erobert und im Jahre 1687 von denfelben wieder verlaffen, 
and von den Ungarn befept. Im Zahre 1746 erfodht Eur 
gen ben @ieg über die Türken, wobei der Groß x Wejier 
umkam, worauf der Ort in den gegenwärtigen Vertheidi⸗ 
gungsftand geſetzt wurde. 

„u. Meufab it von der Feſtung Peterwarbein sur eine 
Wiertelftunde entfernt und mit ihr durdy eine ftehende 
Schiffbrücke verbunden. Vormals war es bloß eine Scham 
je und noch vor einigen Jahrzehenden war ed eine Art 
Vorſtadt oder ein Marktfieden von Peterwardein. Wegen 
ber Anbänglidyfeit an das Haus Oeſterreich, weldye ſich in 
ben Kriegen gegen bie Türken befonders zeigte, wurde fie 
von Maria Therefia im Jahre 1748 zu einer koͤnigli⸗ 
hen Sreiftadt erhoben. Die Stadt hat in ihrer Bauart 
viel Aehnlichkeit mit Verſchetz, ift aber etwas größer und 
bevölferter. Einft war es einer ber beften Handelsplaätze 
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der Bfterreihhen Monarchie, jetzt klagt man allenthalben 
über den Fall deſſelben. 


Am 30. September 1838. 
Die Weinleſe in ber Erusla- Bone. 


Der Kaufmann Peter Qufitfch, bei dem ich heute 
Saft war, verfchaffte mir, durch feine Gefälligfeit viel 
Vergnügen. Wir befuchten Vormittags die fünf griechiſchen 
Kirchen, deren eine mit der andern in Anfehung ihrer ſcho⸗ 
nen ®emälde und ihres reid, mit Verzierung geſchmückten 
Ikonastas (Bilderſchirms) um den Vorzug flreitet. Sehens⸗ 
werth. ift die jüdifche Synagoge, nicht fo groß wie die in 
Wien, aber nad) eben der Form gebaut. Unter den 18,000 
Einwohnern finder man Zeutfcye, Ungarn, riechen, Zllie 
rier, Armenier, Slaven, Türken und Juden. Nadymittags 
fuhren wir in die Weinlefe in das Fruska Cora « Gebirge, 
Nicht bald habe ich eine angenehmere Fahrt gemacht. Von 
Neuſatz über die Schiffbrüce durch die Vorſtädte Peter: 
wardeins in die anmuthigften Thaäler, durchaus mit dem 
koͤſtlichen Sirmier» Weinreben bepflanzt, hatte das Auge 
einen ungemein gefälligen Anblick, durd) die abwechfelnden 
Gegenftände. Wir fliegen in einem der Thäler aus, 
verfolgten unfern Weg zu Zuffe und wurden immer höher 
und höher von Hügel auf Hügel geführt. Ploͤtzlich ertönte 
ein Jubelruf, und Lukitſch wurde von einer Schaar 
Freunde empfangen, welche die Tieblichften Mädchen bei ſich 
hatten. Sie waren die Anmuth und Breunblichkeit ſelbſt, 
Illirierinnen mit ſchwarzen Augen und ſchlankem Wuchfe. 
Man führte mid) in ein niedlidyes Kabinet, weldyes zum 
bewohnen eingerichtet war. Auf einem Tiſche flanden bie 
wohlſchmeckendſten Trauben, und Wein und anderes Obſt, 
was bier der Herbſt in Fülle reicht. Das Einathmen ber 
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reinen Luft, bie viele Bewegung hatte in mir Hunger und 
Durft erzeugt, und ic) Tieß mir e$ recht gut ſchmecken, befone 
ders die Effeny, die mir ein holdes Mädchen reichte und die 
auf diefe Art doppelt füß zu fein ſchien. Eine alles übertrefr 
fende Ausficht von einer fteinernen Bank, auf welchen ich an 
der Seite dieſes lieblichen Gefchöpfes meinen Platz fand, 
begeifterte mich vollends, Erquickt an Herz und Sinn drückte 
ich ihr freundſchaftlich die Hand, als die andere Gefell- 
ſchaft von Haufe berauffam, und wir tiefer in's Thal 
gingen, um an einer Tanzluftbarkeit Theil zu nehmen, 
Der Abend rückte immer mäher heran, die Sonne zog 
ihren luftigen Mantel der Abendröthe nad) ſich, und der 
Mond als Beherrſcher der nächtlichen Fluren ergoß fein 
weites Licht über die fehöne Umgebung. Nun fuhren wir 
nad) Haufe, und zum Abfdyiede flogen den lieben Mäd- 
en zu Ehren, vor= und rückwärts Raketen in die Höhe, 
weldye ımmer mit lautem Jubel empfangen wurden. In 
der Seele eines jeden erneuerten fi), durch Geſpräche ger 
weckt, alle Auftritte des Tages und fo erreichten wir Peter: 
warbein und Meufag, wo ich nad) lieblichem Abſchiede von 
der Sefenfchaft den Genuß der himmliſchen Ruhe ſuchte. 


me 1. Ditober 1828. 


Sirmien famınt den Bäcfer- Comitat nennt Taube 
das Land, wo Mildy und Honig fließt. Der Theil ber 
Erusta- Gora, wenn man fo hinüber ſieht von Neufaß, 
it wirklich herrlich, ein immerwährender Luftgarten, in 
dom Berge, Hügel und Wätoer mit Geſchenken prangen, 
Se Klora, Bachus und Ceres im reizender Mannigfale 
Kalk, und in Menge dargeboten haben. 

Is Neufap verließ ich wieder die Militärgränge, und 
anne mad) heute in Ungarns, Sirmiens und Slavo- 
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niens Fluren, weiter nach Eszeg. Doch ehe idy meine 


Heife weiter verfolge, bin id; meinen Lefern ja ſchuldig 
etwas von der ‚Einrichtung der merkwürdigen 


Militär-Gränze 


zu unterlegen. Möge mein Bemühen mit gelingen, fie 
fur; und bündig, und in überfichtlidien Zuſammenhange 
darzuftellen. 

Der eigentlidye Urfprung ber Militdrgränge liegt im 
Duntel. Bis zum Carlowiper » Brieden wiffen wir von ber 
eigentlichen Oeftaltung wenig mehr, als daß die Graͤnzer 
für den Genuß ihrer Grundſtücke Kriegsdienfte Teiften 
mußten. Oraf Rebatta im Jahre 1710, Graf Kheven⸗ 
büller im Sahre 1735, Baron Engelshofen von 1747 
und 1754, Graf Neipperg im Jahre 1755, Graf 
Cordua 1769 u. f. m. erwarben ſich viele Verdienſte im 
den Spftemifirungsverfuchen und Regulirungen im ber 
Militärgränge. Es geſchahen weſentliche Fortſchritte unter 
der großen Maria Thereſia, beſonders in der noch un⸗ 
beachteten Gränze von Siebenbürgen; doch wie viel auch 
Oeſterreichs erhabene Fürſten, von jeher für die Gränz⸗ 
völker gethan haben, die große Thereſia und ihr großer 
Sohn zumal, fo war es doch unferen ruhmwürdigen Bes 
berrfcher Franz erft vorbehalten, da8 Dunkel zu heben, 
welches über die näheren Verhältniſſe des Landes, des 
Volkes und der Verfaffung in der Diilitärgränge ſchwebte. 
Mit einer Vorbereitung und Umſicht, wie vielleidyt im 
feinem andern Lande der Welt, wurde zu Anfang biefes 
Jahrhunderts nach dem Vorfcylage Sr. Faiferl. Hoheit des 
Erzherzogs Carl, höchſt welchem das äfterreichifdye Kriegs⸗ 
weſen ſo viel verdankt, gearbeitet, und das Aeußerſte gethan, 
um ſich eine genaue Ueberſicht über die Militärgränze, und 
ihre Verwaltung zu verſchaffen. Ein herrliches Werk, was 
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- fa beſcheiben ber Kerr Werfaffer wur einen Verſuch nehat, 
ik die Statiſtik ber Militär» Gränze von’ dem Her , 
Hofrathe von Hietzinger, welche ich als Hülſemitick, 
und als den richtigſten Beleg zu meinen gefammelten Noti⸗ 
. gen gebrauchte, | 

Der Morlachen: Kanal, das neigebilbete Kimigreich 
Illirien, und Provinzial » Kroatien gegen Abend; die 
Provinzialgebierhe von Slavonien, Ungara umb Gichen 
bürgen und Gallizien gegen Mitternacht, die Moldau und 
Walachei gegen Morgen, fo aud) die WBaleıhei, Gerbiew 
Bosnien , türkiſch Eroatien und Dalmatien gegen Mittag’ 
bilden die Umgebungen der Miltärgränzen. 

Die ganze Militärgränge wird in ſechs Beyirfe abge 
tfeilt, als a) in die Carikädter, b) in wit Werasbiner, 
ce) im die Banal, d) in die Slavoniſche, e) m ve Dam 
watifche und ſ) im die Siebenbürgiſche Dkifttärgräme 
Drei von diefen dabe ich bereits feltk durdywandert, umb 
heffe auch einen Theil der übrigen zu fehen, bie Cariin- 
sr andgenemmen, welche ;u jüblih, alle außer meinem 
Wege legt. Die Angabe des Flächeninhalts it fdhwer zu 
bekimmen. Gun; genau if meh! feine. Die verzügiihfle 
Urfache ihrer Unficherheit liegt ehne Zweifel darin, deß 
die ungeheuren Grän;ierie nech ungemeffen umb im be 
äunlichen Angaben mehr erer minter geſchãtt find. Defew 
ders wnzuläffig uf ter Flächenindalt der Siebenfürgiiigen 
Grönge. Eme Asnıkıide Dertreitun; im Sapre 1802 gi 
ohne Zuetentärgen tie Gröfe anf 559 5 4 Quadeet Bier 
Im, Buren Lıchrhrenftern aber aut SO, md ter feat 
Dberk von Lıritr er u FO Duamır Acıka an. De 
(bierhaier Ganzkriee des Sem Griffer Le uns 
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um 11 Quadrat Meilen größer, ald das neu ſerworbene 
lombard. venet. Königreich, um 343 Quadrat... Meilen 
größer als das Königreich Illirien. Aber gewiß it es, daß 
die Militär-(Sränze um 181 Quadrat Meilen größer als das 
Koͤnigreich Hannover, um 517 Auadrat Meilen größer als 
bas Königreid) Würtemberg, um 531 Auadras Meilen 
größer, als das Königreih Sachſen, um 45 größer als 
der Kirchenftaat, faft gleich groß mit der Schweiß, größer 
als alle Furſtenthümer ın Teutſchland zuſammen, wie auch 
groͤßer als die Großherzogthümer, Heſſen und Baden, und 
nur 237 Quadrat Meilen kleiner als das Konigreich der 
Niederlande, und 150 Quadrat kleiner als das Königreid) 
Dänemark iſt. Und bei aller dieſer Ausdehnung iſt doch 
erſt die Militär» Gränge ber vierzehnte Theil unferer Mor 
narchie, in ihren bermaligen glanzvollen Beſtande, aber 
auch nur der 180ſte Theil von Europa, wenn Europa 
wirklich 155,000 Quadrat Meilen hat, da man die Größe 
von Europa aud auf 184,000, 179,000, 108,000 Auas 
drat Meilen u. f. m. beftimmt. 

Die ſechs Militär » Oränz- Provinzen beſtehen aus 
ſechs Generalaten, 17 Infanterie-Regimentsgebieten, dem 
Tſchaikiſten⸗Gebiet und aus 12 Communitäts- oder Stadtge⸗ 
biete. Diefe begreifen in allen 210 Compagnie « Bezirke und . 
1Huſaren Regiment. Die ſechs Seneralate haben ihren Namen 
von den Gränzbezirken, ald: a) das Carlftädter « Generalat 
enthält 107 Quadrat Meilen, und 207,772 Seelen, in 
616 Ortſchaften, zwei Stadt ⸗ und vier Regimentögebier 
ten. Die Hauptortfchaften find: Zeng und Carlopago. 

Die vier Negimentäg.biete find: 1.) das Lıkaners 
Regiment mit 1 Stadt, 1 Markt (Gospich) und’ 103 
Dörfern. 2.) Das Ottodhaner-Regıment ini &tadt 
(Zengg), 1 Markt (Ottochacz) und 82 Dörfer wohnend, 
3.) Das DogulinersRegiment mit dem Stabsorte 
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umd Markte Ogulin, und 106 Ortfihaften und 4) bad 
&S;Tluiner- Regiment mit 319 Ortfcdyaften. 

b) Das Warasdiner-Generalat befißt auf 67 
Quadrat Meilen in 264 Ortfchaften, 100,707 einheim. 
Bewohner, und bildet 2 Communität#+, und 2 Regiments 
Bezirke. Belowar und Iwanich find die zwei Communitä- 
ten; die Regimentsbezirke aber find: 

1. Das Kreuzer » Regiment mit der Feſtung Jwanich, 
dem Markte Gzirquena und 187 Dörfern. 

2. Das St. Georger- Regiment mit bem Stabs⸗ 
und Comunitätsort Belowar und 173 Dörfern. 

c) In dem Banal » Generafate, wohnen auf50 Quadrat 
Meilen in 275 Ortſchaften 95,243 Menſchen, weldye wie 
das vorige ebenfalls zwei Regiments » Bezirke, und zwei Mie 
Iitär» Communitäten begreifen. Die Militär » Communitäe 
ten find Petrinia und Koftainicza. Die Regimenter 
beißen, das erfte Banal: Regiment mit dem Stabs⸗Ort 
Glina und 127 Dörfern, und das zweite Banal- Regie 
ment mit den zwei Milit. Comm, Petrinia und Koſtainicza 
und 144 Dörfern. 
qh) Drei Regiments Gebiete, den Zfchaififten- Bezirl, 
und vier ©tadtgebiete umfchließen auf 150 Auadrat Mei⸗ 
len das flavonıfhe Generalat, welches eine ein- 
heimifche Volksmenge von 238,000 Einwohnern it 300 
DOrtfchaften beherbergt. Die vier Stadigebiete find: Peters 
wardein, Carlowitz, Semlin und die Feſtung Brod. 

Die Regiments-Bezirke heißen: Erſtens das Gradis⸗ 
kaner «Regiment mit dem Markte Alt-Gradiska und 142 
Dörfern. 

Zweitens das Brober -Negiment mit der Seftung Breob, 
dem Markt Brod und O6 Dörfern. 

Drittens das Peterwardeiner » Regiment mit den brei 
Militär Sommunitäten Semlin, Peterwarbein, und Carlowiß 
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und dem Stabsorte Mitrovicz, bonn 61 Dörfer. Das 
Tſchaikiſten » Rataillon bewohnt mit dem Stabsort Titul, 
14 Dörfer, 

e) Das bannatifhe Beneralat 180 Auadrat 
Meilen groß, zählt in 170 Ortſchaften 190,506 Seelen, 
und befteht aus zwei Communitäten und zwei Reg. Bezirke, 
Die zwei Communitätd- Bezirke find Pancfowa und Weise 
‚Eirchen. Die Reg. Bezirke heißen : 1) das T utfch» Banatie _ 
fe, enthält den Stabsort Pancfowa und 50 Dörfer, 
2) das walachiſch⸗ iirifche Regiment mit dem Mil. Comm. 
Weisfirdyen, den Stabsort Karanfebes und 112 Dörfer, 
Hier muß id) die Bemerfung machen, daß in Herrn von 
Hietzingers Statiftif Mehadia als ein Dorf angeführt wird, 
was mir als ein Markt benannt wurde, und felbft in allen 
Zopographien Ungarns ald Marftflecken erfcheint, 

f Die fiebenbürgifdye Gränze, oder das fieben- 
bürgifche Generalat ift dem angegebenen Flächeninhalte noch 
mit 254 Quadrat Meilen der größte Theil unter den übrigen, 
aber da er aus fehr zerfireuten Theilen beſteht, fo iſt der Flaͤ⸗ 
dyeninhalt ungewiß. Man zähle 112,342 Bewohner in vier 
Snfonterie » Regiments» Bezirfen, unter melden auch brei 
von den Gränzen des Hufaren Regiments begriffen find 
und in-408 Ortfchaften leben. Die vier Regimentsgebiete 
find: N das erfte Walachen⸗ Regiment gemifcht mit Pro⸗ 
vingzialen in 60 Ortſchaften, gemiſcht mit Hufaren in 15 

Drtfchaften, Reine Oränz- Infanterie in 19 Ortſchaften, 
2) das zweite Walachen - Regiment in 43 Ortſchaften, 
3) das erfte Szekler⸗Regiment mir Provinzialen gemiſcht 
in 50 Ortfchaften, mit Huſaren in 47, und reine Oränze 
Snfanterie in einer Ortſchaft, Stabsort in Csik-Sereda, 
4) das zweite Gyeller » Infanterie » Regiment, gemiſcht mis 
Provinzialen in 27 Ortſchaften, mit Huſaren in eben fo 
viel, rem in einer Ortfchaft dann den vier Marktflecken 
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Die Verwaltung der Militärgraͤnze wurbe lange Zeit 
hĩndurch vernachläffiget. Die zunehmende Volksmenge, der 
wachſende Wohlſtand, die faſt unbegränzte Gewalt der 
Morgefesten forderte die Werbefferung einiger Verwal⸗ 
tungszweige. Weber zivanzig Jahre ift hun die Verwal⸗ 
tüngsatt in Uebung, und fie hat ſich ſeitdem in wefentfichen 
vollkommen bewährt. 

Die Militärgränge hat außer dem Siheitifen + Die 
fteift und einigen Gegenden an der Donau wehig Ebenen, 
Die äußerftien Gränzen find durchaus von hohen Felſen 
und Bebirgen umgeben, weldye eine fefte Mauer für die 
innere Sicherheit geben. Die mächtigen Karpathen find 
es, welche die Berge der Tiebenbürgifhen Gränge 
bilden. Unter den zahlreichen Gletſchern und Spitzbergen 
zeichnen fid) das Kuhhorn (Piatra Innlui), der unger 
meffen zn ten Hödıften Siebenbürgens gerednet wird, bie 
hohen C;iter-Alpen, der Begelförmige Schwefelberg Büdäfdh, 
das hohe Butfcyetich-Gebirge bei Kronftadt, das Hochgebirge 
Szurul bei Hermannftadt und der auf 1300 Klafter über 
bas Meer gefchägte Retyezat im lieblichen Hatzegerthal 
befonders aus. 

Vom Retyezat hierüber ziehen ſich nun die Berge; ' 
als rauhe Felfenmaffen, bie an Wildheit den Alpen wenig” 
nachgeben, in die banatifche Gränzptovinz. Mar 
nennt fie die Skarischova. Berftende Felſen Bilden dis“ 
fteile Gsernathal bei Mrehadia und die ſchauerliche Niue * 
berhöhfe unweit der Herktulesbäder gewährte dem Verbrecher 
einft ihren Schutz. Unter diefe Kette gehöre auch die bei 
Karanfebes erwähnten Berge Sarko, Wodjan, Murara, 
dann der Heine Mika, der hohe Semnif die Ruska Pojana 
u. f. w. Eine Felſenkette, die obere und untere Klissurs, 
erfireft fid) an der Donau bin, merkwürdig durch ihre 
Spitzen Alibeg und Alion, durch die ven Breanden ber 
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ges Mittelgebirge mit Waldungen reid, 
verbindet häufig die karg bewadhfene &; 
thal bei Alt» Orſowa und Toplecz, ı 
katanſebiſchen Strafe geben die anı 
Wenden wir und nun sur flavoni 
fo finden wir die reigende Frus ka · G 
mien und einen Theil von Slavonien 
von Towarnick bis Slamkamen erſtreckt, 
senden Gebirge und den weinreichen Huge 
führtid genug gefprodyen zu Haben. In der $ 
se wechſeln die Anhöpen mit lieblichen Ft; 
des ſlavoniſchen Gebirges sieht ſich we 
was Garitſcher Gebirge hereu 
von der andern Seite das Kalmiker 
Bitzer»Öebirge, Iſte der julſchen Alpe 
durchziehen Der Hauptaft des Sebirgszu 
Rain von Friaul trennend, die juliſchen 
dem Wege nach Dalmatien durch das Karl 
Tat, wo fie den Namen dinarifhe A 
Die Zweige dieſes Hauptaſtes find uns un 
bie große und Heine Kapella, der Wellebit 
fenfpige Kleck und die Kamenicja Goricz 
weldyen ſich die Plissevitzas Seifen im C 


mente Anwahau nun 
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za 
dem Namen Wranowa Glawa (Zrinianer · Berge) über 
dieſen Bezirk verbreiten und auch daſelbſt verflächen. 


—X und gemeffene Höhen in der 
Militärgränge 


Mir theils durch fachkundige Bewohner auf meiner 
Reife bekannt geworben, theils aus deu vorzüglichſten 
Birken entlehut. 


Siebenbürger- Öränze 


Kuhhorn. „. . 7500 Fuß. | Tschernest « «3200 Buß. 
Gyermäsch.. . 6900 „ | Zeidnerberg.. 3600 „ 
Budösch. ... . 1350 „ | Szurul. .... 7120 
Balvaniosch. . 1210 „ | Retyezat... . 7880 
Butschetsch. . 6504 „ | Zaykanı ... 5800 
Königstein. . 4900 „ 


Balcheillin Regiment in dom banak 
Generalat. 


Alibeg. . . . . 4500 Buß. | Mika. ..... 2130 uf 
Älion. ....380 „ |Mare.....2490 m 
Sarko. ....4000 „ |Semnik ...3000 „ 
Godyan. ... 3100 „ | Ruska Pojana 5100 „ 
Muraru. ... 4120 „ 


Slavoniſche und Warasdiner«Gränge 
Surduk in ber. Fruska Gora . 2 . . 310 Fuß 


Hoͤchſte Spige des Garitsch. . - » . - 200 u 
Höhfte Spige des Kalmiker Gebirges . - 50 


Pe 
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‚Sarißädter- räume, , 


Die Selfenfpige Klec. nenne 6500 
Wellebith”. © 2 02a en. 00 
Westnik 2 oe een nen 500 
Hechſte Gpıge der Plissevitza- Zellen. . 55P, m 
Verbacsa Staa. . x 0 2.2.00 + MOD m, 
Kamenicza hoͤchſte Spite. .  - - . » "5600 ng 
Legtere zwei Bebirge dachen ſich in der meifl ebenen, 
Banal · Oränje ab. 

Ic habe'nun erſt von der Wittärgränge, bie großars 
tigen Gebirgegegenden des Haromszeker · Stuhls, die Paſſe 
imoſch· Totzturg, Rothenthurm und Vulkan, die wen 
nigen Bluren von Hatzeg und Almas, die Zeenthäler um 
Orsova und Mepadia, die lebensreichen Hügelebener 
&irmiens und die herrlihe Frusta -Gora durchwandert, 
um wie viele anmuthsvolle Bilder ſtellten fid) mir der. 
Sie bepürfen, fage fehr wahr Herr von Hietzinger, nur eie 
mer Kuünſtlerhand, um unter die, gepriefenften Gegenden 
der’ Öferreichifchen Monarchie gezählt zu werden. 

Alle diefe Gebirge find nicht arm an Schätzen des 
Mineralreiys und ſehr reich an Waldung und mediginie 
ſchen Kräutern. Unter den Metallen ift das häufigfte dag 
Eiſen, weldyes in großer Menge in der waladjifc) illie 
riſchen Gränze und zu Rußberg gefunden wird. Gold Tier 
fern die Flüſſe Marosch, Nera, Temeſch u. ſ. w. als 
Sand. ı 

In Nußberg, Moldava, Oraviba, Domokes werden 
feines Kupfer und filberpältige Bleierze gefunden, von den 
Erd» und Steinarten finden wir meiflens in allen Gebirgen 
Kalt. Ju ver Klissura Marmor, au bei Slankamen in der 
Erustas Oora und im Lıffaner-Negimente wird grauer und 
ſchwarzer Marmor 'gefunden. Der Steinkohlenreichthum 
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bei Earfowig und Slankamen iſt unerfchöpflich. Edelfteine, 
beſonders Topafen und Serpentin, dann Werfteinerungen 
werden in großer Dienge in Siebenbürgen gefunden. — 
So reidy Siebenbürgen an Salz ift, fo befigt doch nur 
das zweise Szekler · Regiment auf dem Salzfelde am Pitor 
ſcher Paß dasſelbe. 
Der botanifde Reichthum der Alpen Siebenbürgens, 
der Kliſſura, der Almas iſt ſo unendlich groß, daß hier 
Bein Raum wäre, alle Schäte zu benennen. Merkwürdig 
aber ift wohl die botaniſche Flora auf den Sandhügeln im 
der Teutſch · banatifcyen Graͤnze, welche von dem Botanir 
Ber Rochel, wild wachſend gefunden wurden, die ich 
bier für den Liebhaber der Botanik, als noch wenig ber 
kannt anführe. 

Bäume. Alnus glutinosa, Betula alba (meift 
ſtrauchartig), Populus alba, Populus nigra, Populus 
tremula, (Juercus berris, Salix alba, Salix fragilis, 
Tilia alba, Ulmus ı ampestris. — 

Sträucher. Amygdalus nana, Berberia vulga- 
ris, Cornus sanguinea, Crataegus Monogyna, Cyti- 
sus Austriacus, Cytisus nigricaus, Evonymus Euro= 
paeus, Genista finctoria, Figustrum vulgare, Pru- 
aus spinosa ‚ Rhamnus catharticus, Rhamnys Fran- 
gula, Rus eotinus, Rosa spinosissima, Rosa rubigi- 
nosa, Salix depressa und Vitis vinifera. 

Krautartige Gewächſe mit der Eignung ben 
Flugſand zu binden. Astragalus virgatus, Carex cespi- 
tosa, Echinops Rhitro, Galium rubioides, Galium 
verum, Paconia corallina, Thymus Serpyllum etc. 





Die trefflichen Gerreidearten: Waigen, Korn, Gerfte, 
Mais, Hirſe, Haber und die unfdyäpbaren Erdäpfel were 
den in allen Oränjbezirten angetroffen. Won Obft find ber 
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fonters die großen Zucker und Woffermelonen, und die 
großen Flaſchenkürbiſſe CDikva) in Kroatien merfwürkig. 
Die herrſchende Obſtart bleiben aber die Pflaume und 
Zwetſchken, weldye an einpeit, Güte und Geſchmack 
alle übrigen Obftgattungen übertreffen. Der beite Wein 
wãchſt wohl im Carlowitzer · Gebirge, ein, Abkömmling grie« 
chiſcher Neben, welche Kaiſer Probus vor mehr ‚als 1500 
Jahren hierher pflanzen ließ. 

Unter den Caubhölgern find die Eiche und die Buche 
im allen Gränzen vorherrſcheud. Linden findet man von 
erftaunlicher Dicke. Die Wilder der Carlſtädter -Gränze, 
umd der Szefler »Regimenter in Siebenbürgen beftehen aus 
Madelholz, Tannen, Fichten und Föhren. Der Tabak iſt 
ſchlecht. An Bärbepflanzen find die Provinzen reich. Bentd 
war der Entdecker des Gelbholzes und Färbeſummachs 
(Bärberdbaum) , welcye nütliche Pflanze aud) im Wedhfele 
Fieber peilfam wirkt, 

Aus der großen Maffe von Gefchöpfen der Thierwelt 
in der Gränze, welche auf Bergen und in Tpälern, in 
Wäldern und in Auen, in Sümpfen und Gewäffern, in 
den Höhen ‚der Cufte oder am Boden der Erde ıpred Dar 
feons ſich freuen, läge fi) leider wenig Gutes, beſonders 
von dem Hornvieh jagen. Diefes iſt klein, ungeitaltet und 
trüppelpaft. Auch die Pferde find Elein, aber behende und 
ausdauernd. Die Scyafe haben grobe zottige Wolle, mit 
Ausnahme der in Siebenbürgen, wo feine walachiſche 
Schafe nicht felten find. In keiner Gränzprovinz erfcyeint 
da3 Schwein im größerer Menge, als in der Slaviſchen, 
wo die großen Eidyen » und Buchenwälder ihnen große 
Nahrung verſchaffen. Der Hund hat hier feinen Beruf 
sur Baryfamteıt nicht verlernt. Er beſchutt die Heerden 
und hat des Nachts einen Theil der Dorfpolizep über ſich. 
Von reffenden Thieren ift der Wolf, das ſchauerlichſte 





Thier, welches aus ben Heerden des friedlichen Laudmanes 
jãbrlich : zahlreiche Opfer wegſchleppt. Auf den hohen Kar⸗ 
pathen gibt es fürchterlich große Bären, find aber. weit 
weniger ald die Wölfe zu fürchten. Auf dem rothen Thur⸗ 
me fah ic) einen .foldyen Brummer ungefähr 100 Schritte 
über den Alt- Fluß, der ruhig feine Beeren aß,.und ſich 
in feinem Fraße nicht fören ließ. Zahmes Geflügel und 
Auer: Birf-und Rebpüpner, dann Trappen, Schnepfen, 
Wildänten, Roprdommel gibt es in unzäpliger Menge. Die 
Bienen + und Seidenzucht erhebt ſich täglich mehr und mehr. 
Schädliche Infekten find die Kolumbaczer- Mücen und 
die Heuſchreckenſchwärme. 

Ich erlaube mir nun zu den Gränzer ſelbſt über 
sugehen. Eine vole Million ſtark find die Bewohner diefer 
ſechs Generalate, aber fehr verſchieden an Herkunft, Chas 
rakter und Sprache. Herrſchend find die Slaven und Kroa ⸗ 
ten, dann kommen die Walachen, Magyaren, Ungarn, 
Szekler, Gränzhüter, Illirier, Slovenoſerben, Elemene 
tiner, Griechen, Armenier, Juden, Zigeuner. So viel 
Mationen, ſo viel Sprachen. Ueber alle dieſe Nationen iſt 
ſchon viel geſchrieben worden, und mit der Darſtellung ihres 
Eparakters, und ihrer Gebräuche wurde id) wenig Neues 
liefern, dod) will id) weniger Bemwanderten in kurzen bare 
zuſtellen verfucyen, befonderd was die Elementiner 
betrifft. 

Die Elementiner find Abkömmlinge der Albaner, 
welche im Jahre 1357 von Serbien, wohin fie ſich im 15. 
Saprhundert flüchteten, in die jirmifche Gränge wanderten, 
wo fie fid) bis jept im Peterwardeiner «Regiment in zwei 
Dörfern unvermifcht erhalten haben. Kein Iügrier, Bein 
Walache, kein Grieche, fein Zarar, Fein Türke, kein Ara⸗ 
ber, fein Unger, kein Zeutfcyer verfteht ihre Spiache. 
Uebrigens fprecyen zum Glücke einige Clementiner die flar 
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Fanifchen Inkas, einen kurzen Rod und weiffe Strämpfe 
mit bunten Figuren. 

Die übrigen Bewohner der Militär « Oränze find weit 
einfacher und prunffofer, die Uskoken und Littaner ausge / 
nommen. Die Mädchen der Ustoken befegen ihr rotheg 
Kappchen mit Knöpfen ynd Silbermünzen, die drei Haar · 
zoͤpfe werden mie Münzen und Muſcheln vergiert. Den 
Nlayonifchen Oränzer aber als den wohlhabenderen zeichnet 
auch größere Putzſucht aus, die nicht immer geſchmocklot 
iſt. Junge Burſche halten viel auf feine Peinyand am 
Sattien und Hemd, auf eine blaue, oft mit. falſchen 
Golde geſtickte Weſte, auf einen ſchoͤnen runden Hut, 
Schnürſtiefel und ein leinenes buntes Tuch. Dei den 
Beibern ſah ich fange metallene Schmudnadeln als eine 
befondere Zierde des Kopfes. Unter den Mẽdchen fand ich 
piele reigende Geſichter, und beſonders freundliche Phy - 
ſiognomien. 

Die herrſchenden Religionen ber Oränze, find hie 
griechiſche nicht unirte, und die katholiſche Kirche. 

Der Gränzer iſt ein ackerbauender Krieger, den 
fein Stand, fein Beruf adelt; feine tapfern Vorfahren find 

"feine Ahnen, fein ererbtes Stammlehen ift fein Majorat, 
bie Sahne, zu der er ſchwoͤrt, fein Pannier, feine Waffe, 
fein Wappen. Die ganze Familie eines Gränzers wird die 
Haus: Communion genannt. Die Laft der Wirthſchaft 
ruht vorzüglid) auf den Weibern, unter weldyen die jüngertz 
die beſchwerlichſten Arbeiten verrichten müſſen. Nicht ger 
recht, oft ganz falſch beurtheilt man den ſittlichen Charak- 
ter der Gränger. Wahr iſt's, immermwährender Krieg, 
gärfifche Nachbarſchaft, frühere häufige Willkür der Macht ⸗ 
haber, beftändiger Wechſel ihrer Vorgefepten, Mangel au 
zweckmãſſigem Unterricht in der Religion und Moral war 
sen Urfachen, daß fie bei ihren natürlichen Anlagen, bei 


em wugue, deſto weniger Bildung Haı 
defto mehr fteigt fie, und macht ihn ı 
Menden. Irägheit, Unmirebichaft 
Sdjwelgerei, gebührt mehr den Wa 
den Cfementinern, und wohlhabenden 
miern, Sjetlern und Ungarn, welche 
Berriebfamfeit befonders auszeichnen. 
mäffigkeit in Speife und Trank, find | 
ergeben, aber die reinfte Sittlichkeit he 
bei ihnen, woran das Zuiammenleben 
nen, und oft mehriihrige Abweſenheit i 
träge. 

Allgemeiner werden die Gränger i 
der Neigung zum Diebftapl, Beirug un 
Id) ging bei Tag und Nacht durd Mi 
es wurde mir nicht der geringfie Schat 
immer dieſer Vorwurf einſt im vollen 
ſen ſeyn, in der neuern Zeit hat auch hi 
Regierung ihre wohlthãtige Einwirkung bi 
ſchen Räuberhorden haben wohl die C 
das Earlitädters Generafat zu leiden. Nirge 
gellofigkeit ver Einwohner größer als hie 
heit des Cordons begünftige leider die 
mehr, als die Anſtalten Manu - 
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Herrn über den Charakter der Gränzer im Allgemeinen fpree 
dyen. „Ueberall“ fagt der Herzog von Sacıfen- Hild bu r g⸗ 
hauſen,“ ſah ich ein kriegeriſches, tapferes Volk, rohe 
kunſtloſe Söhne der Natur, die bei ſchlechter, einfacher 
Koſt nervigt und feſt wie die Eiche ihrer Wälder, ohne 
Wartung und Cultur emporwachſen; gutherzig und wild, 
dabei aber aberglaͤubiſch und voll enthuſiaſtiſchen Gefühles 
für militäriſche Ehre, mit den Gefahren der Schlachten ver⸗ 
traut, und lüſtern nach Beute, als dem oft erfämpften 
Preis der Tapferkeit und Kühnheit, mıt wenigen Bedürfr 
niffen befannt, und folglid, arm an Renntniffen und Ein» 
ſichten, dagegen aber auch nicht durch Weichlichkeit ente 
maunt“ u. ſ. w. 

Fiſcher ſagt: „Sie zeichnen ſich beſonders durch die 
ſchnelle Entwicklung der Kräfte, durch ihre ungemeine 
Stärke, und durch die Fruchtbarkeit ihrer Ehen aus. Ein 
Gränzerfnabe, meiſtens auf freien Felde geboren, wird bis 
in das vierte Jahr gefäugt, täglidy mit Brantwein gewa⸗ 
ſchen, und fo wächſt er, eın Kınd der Natur unter den Fel⸗ 
fen auf, lernt der Hitze wie der Kälte troßen, und gewohnt 
fi) an Hunger und Durſt. In feinem zwölften Jahre 
nimmt es ſchon der Knabe mit Nichtgränzern von zwanzig 
Sahren auf. Zum Mann gereift zerreißt er den räuberi- 
ſchen Wolf, und ſchleudert Steine von fünfzig bis achtzig 
Pfunden gleich Spielbalten fort. Die ſtärkſten Leibesübun⸗ 
gen find eine Luſt für ihn. Er laäuft, er klettert, er 
ſchwimmt mit gleicher Fertigkeit. Ehen mit zwanzig Kıns 
dern find Keine Seltenheit, Oft bat ein achtzigiähriger 
Greis, eine Nachkommenſchaft von neunzig, hundert, ja 
bundert fünfzsıg Perfonen um ſich. Sie leben in 
einem Haufe, in den vielfachiten Nebenverzweigungen und 
dennoch in Frieden und Einigkeit. Ein Hauptgeſetz iſt, daß 
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nach Cherevicse ih Sirmien auf der Donau überzufahren, 
da es viel näher mad) Illok wäre, wohin id) bis heute 
Eommen wollte. Id) befolgte ſeindn Rath, der gewiß aus 
gutem Herzen kam, aber nicht der rechte Rath war. Zuerft . 
war der Weg fündig und eintönig, und nur der Markte 
flecken Alt+ Futtak und das daranftoffende Dorf Neu - Fut ⸗ 
tat machten mir die Langweile vergeffen, da der Markt 
fehr anſehnlich and wohlgebaut, und das Dorf fehr groß 
if. Der Markt ift von Ungarn, Raigen und Teutfchen, das 
Dorf aber blos von Teutſchen bewohnt. Der Richter des 
teutſchen Dorfes fagte mir, daß beide Ortſchaften der gräfl. 
Brunswykiſchen Familie gehörten, und 4 Kırden, 1300 
Käufer, und bei 900 Einwohner haben. Bei dem Dorfe 
Uj- oder Neu · Futtak befindet ſich hinter einem Waldchen 
die Weberfuhr nad) Czerevicze. Richt allein, daß ic) auf 
die fehr ſchlecht beftellte Ueberfuhr von 9 Upr früh bis 1 
Uhr Mittags warten mußte, war aud) bie Donau fo ause 
getreten, daß ic) bis auf die Knie im Waſſer wadten mußte, 
am auf den Ort der Ueberfuhr zu kommen. Hier auf eie 
wem Heinen Fleck, von 40 Schritten im Umfange, ware 
tete id) auf das Schiff, was mid hinüber in's gelobte 
Land bringen follte. Es kam, aber id) follte wieder mehr 
als Hundert Schritte durdy das Waffer waren. Zum Glück 
kam ein Wagen, an beffen oberfte Spitze ich mic) feßte 
und fo dad wieder von Waffer leere Ufer erreichte. In 
einer halben Stunde war id) in dem anmuthig an der Fruska⸗ 
Gora gelegenen Markte Czerevicze Der Gang nach 
Illok über Szuszek ließ nichts zu wünfchen übrig. Er führt 
über Weingebirge und Heine Waldungen, bald nahe, bald 
entfernt von der Donau und eröffnet oft neue anmuthige 
Anſichten in das zur Seite Tiegende Höhere Gebirge. Abends 
um 6 Upr war id) in Julok, wo id) an den Apotheter Lud⸗ 


FT Kioftee, Nucſiqt g,, 


Illok hat eine glückliche Cage un 
würdigen Fürſten von Ödeschalchi. 
an der Donau, und ift von Wein hü 
hebt ſich das berrſchaftliche Schloß au 
in gefällig: m Zu 
Innern mit ſchoͤnen Zimmern verſeh 


Liebrei 
war feine Familie. Ihm blupten drei lie 


ihrer Unſchuld, geſchutzt von liebenden Ael 


Mau - ... 
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ingräd), welches ſich durch eine herrliche Zchlorruine 
suseichnet, ift kein bedeutender Ort bis Vukovär. Dieß 
iſt beftimmt der fchönfte Markefleten in Sirmien. Er liegt 
an der.Vuka und Donau, noch in ziemlid) angenehmer 
Gegend. Die Vuka hat hier ihren Ausfluß in die Doe 
nau, ‚und theilt den Ort in die Alt» und Neuftaot. 

Bei Vera if die Gränze des &irmier » Comitats. 
Won hier ift nody eine Station nad) Eszeg. Id) langie 
um 4 Upr Nadymittags in der Feſtung an, und begab mich 
auf die Poſt, um Briefe abzuholen, 


Eszeg, 


war einft die berühmte römifdye Stadt Mursa oder Mursia, 
was aus den vielen dafelbft ausgegrabenen Alterthümern, 
als Ruinen, römifchen Mauern, Vafen, Lampen, Grabe 
-fteinen erſichtlich ift. Der Kaifer Hadrian legte fie im 
Jahre 125 unferer Zeitrechnung an. Die gefundenen Ruie 
„nen der Mauer beweifen, daß fie fehr ſtark befeftiget gewe 
fen ſeyn muß. Das römifdye Mursa. wurde entweder von 
‚ben Öothen, die im Jahre 381 zur Zeit des Kaiſers Orar 
«tion fid) des untern Panoniens bemächtigten, und es 47 
Zahre befaffen, oder von dem Kunnenkönige Attila im 
Jahre 447 zerftört. Von dem Urfprunge der gegenwärtigen 
Feſtung Eszeg weiß man gar nichts Gewiſſes. Erft in der 
Geſchichte der Nieserfage Ludwig's I. bei Mohacs im 
Jahre 1526 und der Verheerung Ungarns und Slavoniens 
durch die Zurfen kommt die Eszeger : Feſtung bereits vor. 
Im Jahr 1506 bauten die Türken bei Eszeg durch 20,000 
Chriſtenſtlaven eıne 8365 Schrut lange, und 17 Schritt 
breite hölzerne Brucke über die Moräfte. Im Jahre 1087 
wurde das aus 80,000 Mann unter Muftapha Aga bei 
Eszeg verſchanzte Herr von dem Herzoge von Lothringen 
in die Flucht geſchlagen und am 29. September wurde 
U 20 17 





tiſchen Kirchen ift die Pfarrkirche am Marktplatz die neuefte, 
ſchonſte und größte, die Kapuzinerkirche die Heinfte. Unter 
den Gebäuden zeichnet fid) das neue Comitatshaus der 
Veröczer » Gefpannfdyaft, in welcher Eszeg liegt, .befone 
ders aus. Alle vier Stade - Theile find von einander durch 
eine, eine Viertelſtunde weite Ebene getrinnt. Die Umgee 
bung von Eszeg ift eine fruchtbare aber Tangweilige Ebene, 
und außer dem Luſtgarten der Stadt gıbt es wohl keinen 
Spaziergang, der ſich ald angenehm denken läßt. Das 
Clima häit man für ungefund, wer es aber für gefund 
haften will, beſuche es, und ergöße fid) an den mannigfal ⸗ 
tigen Biebern , die hier dad Jahr hindurch herrſchen. 


Am 6. Dftsder 1928. 
Dee Damm, Bellye Baranyavar, Der Voflmeiftee, 


Der Himmel begünftigte meine Wanderung durch ano 
haltend ſchoͤnes Wetter, und fo ging ich in hellem Gone 
nenſcheine über die lange hölzerne Brücke der Drau, von 
dem Veröczer »Comitat in das Baranyer » Comitat. Diefer 
anſehnliche Fluß, den id) ſchon aus Kärnthen kannte und 
welcher nad) Eszeg aus der Warasdiner Mil. Gränze 
tommt, ergießt fi) nicht weit von hier in die Donau. 
Sem Lauf ift reißend, waldige Bruchufer umgeben ihn, 
und zum Nachtheile feiner Anwohner überſchwemmt er 
jährlidy und verändert fein Hauptbeet. Der grofie Damm, 
der von Effeg nad) Bellye führt, und 2200 Klafter lang, 
9 Kiafter breit, und 9 Schuh hoch ift, murde unter Ma⸗ 
ria Therefia im Jahre 1772 erbaut. Man braudıe 
dazu 400,000 Ziegel. Ein Schiff brachte mich glücklich Hin® 
über, da die Drau den Damm uberfä wemmt hatıe, und fgng 
«6 nad) Belly» fort. Bellye, dem Erzherzog Eartgehörig, m 
eine der größten Befigungen bes durchlauchtigſten Herre⸗ 

.° 
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‚ab, und verſorgte meinen gequälten Magen. mit &peife 
und Trank, In der Nacht hatte ich wieder Fieberanfälle, 
aber daran ſchon gewohnt, förten fie mich nicht mehr, ſon⸗ 
dern idy vertrieb fie mit dem Ehina- Satz alfogleich, worauf 
ich gegen 1 Upr einfchlief. 


Am 7. Oftobee 18:8. 
Villaner - Wein. 


Der Schlaf war gut, denn als ich erwachte und 
ein hübſches Mädchen en Negligee bemerkte, welche bald 
auf midy, bald in den Spiegel fah, um leife eine Haube 
aufzuſetzen, fragte ich, wie viel Uhr es fey. Sie er⸗ 
ſchrack darüber fo, daß fie die Haube fallen ließ, und zur 
Thüre hinaus eilte. Darauf Fam der gefällige Poftmeifter, 
fagte, daB es zehn Uhr wäre, bat mich zum Frühſtück zu 
tommen, hob die Haube auf, und ging hinaus, worauf ich 
fodann das. Mädchen ficyern hörte. Es regnete nod) immer, 
und Kerr Frank freute fid) ungemein darüber, baß es rege 
nete, um mid) länger bei fi) zu haben. Ic) trank heute 
Bıllaner Wein, den id) mir recht wohl ſchmecken ließ, der 
meinen Magen ftärkte, und auf weldyen ich mich wieder 
Fräftig und geitärkt fühlte. 


Um 3. Oltober 18:8. 
Barsiny. Der Zeufelsberg. Siklös. 


Ich blieb nod) bis Mittag bei dem lieben Poftmeifter 
Frank, der die Gefälligfeit hatte, mic) bis nach Sikl6s, zwei 
Stationen entfernt, führen zu laffen. Die Ortfchaften Labänt- 
za und Harsäny haben nacht die igeringfte Merkwürdigkeit, 
wohl aber der an Harsäny mahleriſch gelegene Teufelsberg. 
Er ſteht ganz ifolrt, und hat eine Höhe von 1300 Fuß. 
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Auf feiner Spige hat man eine wunderſchoͤne Ausficht über 
das ganze Verdezer und Baränyer-Eomitdt. Fünf 
Eirhen, Mohäcz, Siklös und Eszeg liegen vor Augen. 
Den Namen hat der Berg von folgender Sage. In einem 
nahen Dorfe wohnte eine alte Frau, welche eine fehr ſchoͤne 
Tochter hatte, im welche der Teufel verliebt wurde. Die 
Ute war eine Here, und hatte einen andern Teufel zum 
Liebhaber gehabt, der fie aber wegen ihrer Bosheuen wies 
der verließ. Als ihr dieſer Teufel aber eine Viſite machte, 
und um die Hand ihrer Tochter bach, fo gewährte bie Alta, 
imbern fie dabei die Zähne fletſchte, unter der Bedingung 
feine Bitte, wenn er den dürren Berg, von den Zelfen 
reinigen, und urbar machen würde, kurz, wenn er über 
Macht den ganzen Berg überadern wollte. Der Teufel 
meinte, bien fey ein Leichtes, und verfprad) es. Er nahm 
nun den Pflug und aderte. Deutlich fieht man auf drei 
Seiten den Berg mit feınen Furchen, wie ein Ackerfeld bee 
feat, aber auf dem Abhange auf der vierten Seite große 
Stüde Felſen, und eine Menge Steine, w.Ide der Teu⸗ 
fel im wilden Grimme aus der Erde geriffen hatte, da er 
mit der befohlenen Arbeit nicht fertig wurde. 

Siklös if ein großer Markeflefen in der Baranyer - 
Geſpannſchaft. Das Schloß auf der Anhöhe gibt dem Orte 
ein intereffantes Anſehen. Es ift hier eme Fatholifcye und 
reformirte Kirche, eine Sranziskanerfirhe und in der Nähe 
Marmorbrüce, 


Wan’ 9. Oftober 1828, 
" Maria-Gynd. Unslit don Günfkichen. 
Die Gegend wurde nun wieder fehr anmuthig; ber Tag 


war rein und Har, als ich Siklös vertieß. Id) machte einen klei ⸗ 
wen Umweg, faum eine Wiertelftunde, über den Wallfahrtse 
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ort Marin» Gyüd, ber herrlich auf einer Anhöhe thro⸗ 
nend „, mitten in- einem Wäldchen mich zu fich einlud. 
Der Wallfahrtsort wird von Franzisfanern verfehen. Die 
Kirdye hat zwei Thürme, ift nicht groß, aber mit Geſchen⸗ 
fen von Werthe überhäuft. 

Nachdem ich der heiligen Mutter meine Verehrung 
dargebracht hatte, fekte id) meine Reife über Hügel, fchöne 
Wilder und über Turony und Szalänta fort. Immer 
mehr verfchönerte fich die Gegend, immer wurde es freund« 
licher und anmuthiger, und als id) eine Stunde aufer 
Szalänta eine Bergesfpiße erreichte, lag wie eine Nefideng 
die große koͤnigliche Freiſtadt Fünfkirchen am Fuſſe des 
Berges Metfek, von der untergehenden Sonne beleuchtet, vor 
meinen Augen. Sie fchien nahe zu liegen, abır ed bauerte noch 
zwei Stunden, bis ic) diefelbe erreichte, und in einem Wirths⸗ 
baufe eine redyt freundliche Aufnahme fand; Teider habe ich 
das Schild vergeffen. Ich fchkief ruhig mit dem Gedanken 
ein, morgens hier ein paar Freunde zu begrüffen, ein lies 
bes herrliches Ehepaar, welches ic) zu Carlsburg in Sieben⸗ 
bürgen Eennen gelernt hatte, und das mittlerweile, während ich 
meine Wanderungen madıte, feinen Wohnort mit dem im 
Sünffirdyen vertauſcht harte. Es war die Herr von Ber- 
seviczy, fürftbifcyöfficher Obernotär und feine Frau. 


Mm 10. DOftober 1938. 
Geſchihtliche Bemerkung Ueberreſchung. Wieberſehen. 


Fünfkirchen gehörs zu den älteſten und größten Stäb» 
ten Ungarns. Einige halten dafür, daß umter den Röomern 
bier eine bedeutende Pflanzftade geftanden. babe, welche 
Serbinen genannt wurde. Unter König Stephan dem Heilis 
gen fol fie den griedyifchen Namen: Pente (Fünf) geführt 
Gaben, jegt heißt fie ungariſch Pécs, lateiniſch: Quinque-: 
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ing, daß ich bie drei Tage, als ich noch in Zunfkirchen 
blieb, fein Gaft war, 


‚Nm 10. Ditoser 1828« 
Die Kathedrale. Bibliothek. Bisthum. MBaterleitung u. f. m. 


Mein erfter Bang war heute die Kathedraffirhe Se. 
Peter und Paul zu befehen. Diefes im gothiſchen Geſchma ⸗ 
Fe erbaute Gebäude har vier große Capellen, daher man 
ihm die Benennung Fünftirchen gab, eine Länge von 1N2 
Schritten, und iſt durdy Stiegen, von denen eine auf die 
andere geht, in drei Abrheilungen getheilt. 

Ste ſteht auf einer Anhöhe, auf einem geräumigen 
Pape, von einer Seite von dem biſchdflichen Palafte, 
von der andern von dem Seminarium umfcloffen. Der 
Raum der Kirdye gegenüber iſt frei, und biethet eine 
angenehme Ausfiht in die untere Stadt. Die hieſige ans 
ſehnliche Bibliothek ift im Jahre 1774 durch dem verdienftr 
vollen Biſchof Georg Klimo geftiftet, und hat gegen 
30,000 Bände. Das Bisthum iſt eines der äfteiten Bis⸗ 
thümer in Ungarn; geftiftet von Stephan d>m Heiligen. Der 
gegenwärtige Biſchof ift Se. Excellenz Herr Ignaz Breir 
herr Sz&pessy von Negyes. Das Domkapitel zähfe zehn 
wirkliche Domherrn, worunter der Grofiprobft Jofenh vom 
Koller, ein gelehrter Greis und verdienſtvoller hiftorifcher 
Schriftſteller ſich befindet. Die Stade hat eine Eoftbare 
Bofferleitung. Aus einer Quelle des benachbarten Berges 
Metsek wird das Gebirgswaſſer mittelft einer unterirdie 
ſchen Waſſerleitung in vier Springbrunnen und 13 in’ der 
Stadt zerftreute Eifternen geleitet. Fünftirchen it binfichte 
lich der Größe und Bevölferung eine Stadt vom zwei ⸗ 
ten Range in Ungarn. Sie zählt 2439 Häufer, und if 
auf die große Anzahl der Gebäude ſchlecht bevoͤlkert, deun 
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keligkeit unſterblich iſt, und alſo nur vom wunſentihen * 


noſſen werben kann. 


Am 16. Ottober 1828. 
Dider Nebel, Eintritt in bie Warasdiner-Militat· Bränze, 


2Als ich erwachte, ſab ich nichts als das. Haus, welches 
ich bewohnte, alles andere war in dichten Nebel eingehülit. 
Allein und unbekannt in dieſer einſamen, abſeitigen Gegend 
mußte ich mir einen Führer aufnehmen, um nach Hereſy⸗ 
nie zu kommen, was zu Fuſſe zwei Stunden entfernt war. 
In Hereſynie ſcheidet die Drau die Schümegher · Geſpann · 
ſchaft, in welcher Babocsa und Herefynie liegen, von der 
Warasdiner- Militär -Gränze Es war fo neblicht, daß 
wir von dem Ufer kaum das Waſſer der Drau ausnehmen 
konnten, und das Schiff erſt ſahen, als wir dabei waren. 

Mein Führer verließ mid) gegen wenig Führgeld, und 
ich ſchiffte mit eınem großen, braunen, und mit einer 
Schnauje verfehenen Mann glücklich hinüber. Id) erftaunte 
einen Tebhaften Ort zu fehen, da ic) am andern Ufer gar 
nichts ausgenommen hatte. Es war Brod, nicht die Ber 
fung Brod, fonsern ein Dorf, von dem St. Georgere 
Regimente in de: Warasdiner« Bränze bewohnt. 

Hier wurde id) zu einem Feldwebel geführt, dem ih 
den Paß vorzeigen mußte. Es fprady ſich gleich die Gaſt ⸗ 
freundſchaft des Brängers aus, da er mir Branntwein, und 
als ich diefen nicht trinken wollte, ein Glas Wein vorfeßte. 
Mittierweile hob ſich der Nebel, und ich flug nun einen 
hochſt angenehmen Weg durch herrliche Waldungen, zwi⸗ 
fchen weldyen Wirthsfdyaftshäufer, Wielen, Felder und 
Brucdhtgärten Tagen, nady St. Georgen ein. Kurz vor dem 
aroßen aus 500 Häufern beftehenden Orte erheben ſich Sand⸗ 





2eetunft fand. Bo ift es aber; = — inhoffen, ift eh, auct 
anf's beſte — und aufs ſchlimſte genommen doch ein,nir, 
genehmes — unangenehmes — komiſches Leben — und 
die Erdenbewohner fo wunderbar ſeltſam, als die Verän⸗ 
dernngen derſelben. Oft ſchlief ich in einem Zinmer, ſo 
praͤchtig als das eines Prinzen, und jekt auf ©trob:, worr 
über ein raubes grobes Leintuch gebreitet war, aber: die 
Zufriedenheit wird es ſchon ſanft machen. Hier in der 
Langweile hatte, ich Zeit zum: Nachdenken. Ich habe viel 
Unrecht erfahren müſſen, dachte ich, und diefes wurde nur 
durch einen einzigen Menſchen herbeigeführt. Aber messe 
Seele fol über alle Ernievrigung erhaben ſeyn. Ich unters 
werfe mic) dem Willen der Vorfehung — meine Hoffnun«. 
gen find in dem weiten Buſen ber Ewigkeit aufbewahret. 
Würde mir diefe fanıte gläubige Hofinung entriffen, wit 
traurig würde es um mich ſtehen? Obſchon nicht alle guten 
Dinge des kurzen Zeitraumes eines mübfeligen Lebens auf 
meinem Zifche gededt find, fo foll fid) doch fein trauriger Gew 
danke an die Vergangenheit in mein Herz eınfd.leıcyen, da eine 
Glückſeligkeit uns in der Ewigken erwartet. Ich kehrte mich 
nun auf meinem rauhen Bette auf die rechte Seite, und 
ein ſanfter Schlummer ſchloß meine Augen. 


Am 21. Oktober 1828. 


Das Dorf Stephanie, durch welches ich nun kam, 
hat eine angenehme Lage. Der erbärmlidye Koth aber, 
durch das anhaltende Regenwetter veranlaßt, zwang mid) 
in Dascaticzka zu bleiben, wo id) zugleid, meine Stie⸗ 
fel fliden taffen mußte. Der Scdufter harte eine zãnkiſche 
Frau, und erzählte mir fein Hauskreuz. Um ihn zu trö⸗ 
ſten, ließ ich ihm ein Glas Wein geben, und fagte: „Beru⸗ 
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biſchbfliche Stadt abgetheilt. Die koͤnigliche Sreifteht: wirb 
wieder in bie untere und obere "Stadt eimgetheilt. Heute 
fpeifte ich im der untern Stadt bei der Roſe an der Table 
d'hote, wo ‚ohne Wein 12 fr. C. M. für fünf gut zuge 
richtete Speiſen gezahlt: wurde. Es ift gerade gegemäber. 
dem Kiofter der Barmberzigen, welches wohl : das. ger 
räumigfte in der Öfterreichifcyen. Monarchie ſeyn Imag. Der 
Harmitzenplab ift der größte Platz der Stadt, ein länglichtes 
Viereck 380 Schritte lang, 150 breit. Es gieren. ihn viele 
fd)öne Privasgebäude. Der herrlichſte Theil ter Stadt aber 
ift die obere Stadt, wo ſich das General- Commando. und 
die Hauptwache befindet. 


Im a7. Oktober 1858, = Yan‘ J 
Verſchiedenes Klima. 


Eine ungemein freundliche Aufnahme hatte ich bei Sr. 
Exrcellenz dem Herrn F. M. L. von Radivojewich, Come 
mandirenden von Kroatien, weldyer die Gnade hatte, mir 
feinen Tiſch während meiner Anwefenpeit in Agram anzus 
tragen, Kaufmann Kabn, an den idy empfohlen war, 
leiftete mir fehr viele Gefälligkeiten, unter andern and) die, 
daß, da es jchneyte, er mır feinen eignen Mantel in ſo 
lange lied, bis jid) die Kälte gemindert hatte. 

Man irrt ſich fehr, wenn man glaubt, daß Agrams 
Klima milder fey, ald das in nördlichen Gegenden, weil 
ed unterm 45 Grad n. DB. liegt. Von einer Seite von dem 

Wallebith und der Kapella (freilich noch einige Meilen 
entfernt), von der andern von den nähern frainerifchen 
Bergen eingefchloffen, und, die Ebene an der eine halbe 
Stunde weıt entfernten Save ausgenommen, überall von 
MWäldern un.rungen, muß das Klıma rauh feyn. Der Grüße 

Hirsg tritt hier erſt mis Ende April ein, ter Herbſt ſchon in 


THE Die Kalte, Rah ; KRXeaumur. 
Gead, in Fanciowa 20 Grad, i 
warden + 26 Grad, 4 in Eszı 
iM. Agram 28 Grad ‚4. Kaͤlte in S 
in Pancſowa — 7 Brad, nm 
dein — 410 Grad, 5° in Eszeg —9 
42 Brad, 5 und in Zeng 14 Ora 
und Czakatburn — 410 Meilen von 
ſie nur 8 Grad, 54, 


Win ag, Dftoser 1828, 
Er . 
Die Kathebrale. Porzellanfabrik. Tg. 


Heute beſah ich die herrliche Kathe 

ge ibres Gleichen in der öſterreichiſch 
Sie iſt 9u Schritte lang, und 54 6 

iſt gothiſcher Bauart, und reich ver 
Hochaltar befinden ſich abgeſondert durch 
awei Hauptaltäre. Ueberdieß zaͤhlte ich 

bäre, worunter ſich einige durch ſchoͤne B 
zeichnen. Ay Gemãlden finder man, auß 
dick vergoldeten Rahmen verziert ſind, n 
tes. Orgeln ſind zwei, aber ſeitwärts ana 


73 


== 
würdig. Sie. ift fammt dem bifcöflichen Pallaft mit einer 
hohen flarfen Mauer und mit Thürmen ‚umgeben. Der 
Thurm der Cathedrale it 42 Klafter hoch. Nacmittags 
befuchte ich mit Herrn Kohl in Neudörfl, einer ländlich 
gebauten Vorſtadt Agrams, den Herrn Haslacher, welcher 
vor Kurzem in Compagnie des Doktors Krieger eine Por⸗ 
ellãn- Fabrik errichtet hat. Der Neid ſelbſt muß es ihm 
zugeſtehen, daß er nicht allein ein braver Mineralog, fone 
dern auch ein Mann ift, der fein Gefcyäft verfteht. Has⸗ 
lacher war es, der eine Unterſuchung in dem menig befudr 
ten Gebirgen in der Nähe Agrams vornahm,,und deffen 
Mühe herrlich durch Auffindung der feinften Porzellane 
Erde belohnt wurde. Dieß gab die Veranlaſſung eine Por 
gellän = Fabrik zu errichten. Nebft andern Steingattumgen 
fand Haslacher audy noch. verfchiedene Marmorgattungen, 
von denen er mir, befonders einen ſchwarzen Marmor mit. 
weißen Streifen, als eine Seltenheit rühmte, 


Am 30. Ditober 1928 
Die obere Gtadt. Gpasiergänge. 


So wie in Venedig if in der obern Stadt, ein Mar» 
tusplag und eine Markuskirche, freilich ganz anderer Art. 
Die Kirche ſteht mitten auf dem Plage, und ift ganz nad) 
gothiſcher Art gebaut. Die Hauptwache befindet ſich auf 
einem unanfehnlicdyen Plage, unweit der Katharinenkirche, 
bie wegen ihrer Form und der vortrefflidhen Bildhauerar ⸗ 
beit, als die zweite Kirdye an Schönheit, in Agram gefehen 
au werden verdient. Außer diefen gibt es noch Franziska ⸗ 
mer, Kapuziner und Barmperzige. 

+ An Spaziergängen mangelt es in der Stadt, aber die 

Umgebung ift nidyt arm daran. Die Gegend ift auf zwei 

Seiten eben, auf zwei Seiten gebirgig. Der Garten. Sr. 
U. Bd. 18 


und 600 Hleinere Schiffe, und ein Heer von 00,000 Bei» 
tern, und 100,000 Mann zu Buß. Nach feinem Tode zer- 
fiel diefe Macht durdy bürgerliche Kriege, hob ſich aber 
wieder unter Crescimir dem Großen, der fid) befonder6 den 
Bulgaren furchtbar machte. Deffen Sohn Dircislau führte 
zuerſt den Titel eines Königs von Kroatien im Jahre 094 
Dod) verlor er einen großen Tpeil feines Reiches an den 
Herzog Peter Orfeole von Venedig. Sein Cohn Crus- 
eimir Peter, einer der größten Nationallönige der Krone 
sen, vergrößerte fein Reich zu Waſſer und zu Lande, 
und nannte ſich zugleid einen König von Dalmatien um 
das Jahr 1050. Nady feinem Tode gelangte erft Slavitzo 
im Jahre 1073, und nad) deffen Abfegung 1075, Svini- 
mer Demetrius auf den kroatiſchen Thron, der ſich der 
bisherigen Vaſallenſchaft des griechiſchen Kaifers entzog, 
und dem Pabfle unterwarf. &o wurden Kroatien und 
Dalmatien päbſtliche Lehenreiche. Nady Demetrius Tode 
Bam im Jahre 1089 ein Brudersfohn des Könige Dircis- 
lau auf den Thron, ftarb aber im Jahre 1091, als der 
teßte Zweig der alten kroatiſchen Könige. Sein Tod erregte, 
eine allgemeine Gäprung, indem nun jeder mächtige Kroat 
nach dem Throne firebte. Um dem Unglüd der Nation 
Schranken zu fegen, wurde dem ungariſchen König Ula- 
dislaus die Krone übergeben. Diefer gab fie mit Worber 
halt der Oberhoheit feinem Wetter” Almuz. Im Jahre 
1095 regierte Koloman. Im Jahre 1168 eroberte der 
griechiſche Kaifer wieder ganz Kroatien, und fein Schwie⸗ 
gerfohn ber ungarifdye König Bela, erhiels es erft durch 
die Gewalt der Waffen nach feinem Tode, und fo wurde 
Kroatien umd Dalmarien wieder mit Ungarn vereinigt. 
Durd) den reichen Stepko Subich kom es in bie Hände: 
feiner Familie. Dardy Carl Robert, im Jahre 1309 ungarie 
ſcher König, wurde es denſelben wieder u durch 
18 * x 
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Ludwig den Großen aber alle Mißhelligkeiten erſt im Jahre 
1342 befeitiget. In ‚ver Mitte des 15, Jahrhunderts ward 
Kroatien fortwährend wie Ungarn von den Zürkeu beun⸗ 
wuhigt. Größer. wurde die Gefahr noch unter Ferdinand, 
dem erſten kroatiſch = ſlavoniſchen Könige aus bem Kaufe 
Defterreidy, - wobei immerwährende Revolutionen ganz 
Kroatien durch Mord und Auswanderung entwölkert wurde, 
Im Jahre 1777 wurden die drei Reiche Kroatien, Sla⸗ 
vonien und Dalmatien, nebft andern mit Griechen bevol⸗ 
Werten Staaten, Ylirien genannt. Neuerlich bildet jedes 
derfelben wieder ein eigenes Konigreich unter dem öfterreie 
chiſchen Scepter. 


Am 4. Noremder 1828. 


ubreiſe von Ugram. Rhan. 


Es war die Luft heiterer, als id) meine Reife antrat, 
und als Freund der Gebirgsgegenden, die Straſſe nad) Laie 
bad, eingefchlagen hatte. Mit ziemlid) frohem Sinn wandelte 
id) meinen Weg, an weldyem rechts Wein: und Waldger 
birge, links die liebliche Ebene von Carlsſtadt mid) begleir 
teten. Vor mir harte ich den Olitſch, einen 4000 Fuß ho⸗ 
hen Berg, und den julifhyen Alpenzug. Bald war id) in 
der Mitte eines onmuthigen , breiten Thales , ringsum von 
Gebirgen eingefchloffen, und der hohe Olitſch verliert ſich 
hier gegen noch größere Gebirge. Diefe Berge, dann die 
ſchoͤne, Eleine Ebene, mit vielen Ortſchaften und Schlöſſern 
befäet, verfcjönern die Gegend ungemein. Das Schloß 
Luschnitza, dem Baron Rauch, und das auf einem 
Berge gelegene Schloß Mokritz, dem Grafen von Auer se 
berg gehörig, machen einen gefälligen Anblid. Kaum 
haste ic) die Brücke über den Fluß Sotel. paffırt, als ich 
mid) in, einem noch herrlicheren Thale des Cpllier = Kreifes 

» 
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in der ewig ſchoͤnen Steiermark befand. Hier wohnen 
Wenden. Hier reiht ih nun Ort an Ort. Ueberall erblickt 
das Auge Kirchen und Thürme. Das Städtchen Rahn. 
ftelle fid) nicht eher dar, als bi6 man dort ift, weil es ein 
langer Hügel dem Auge verbirgt. Wirklich wurde ich über 
ben ſonderbaren Anblick biejes Städtchens, weldyes am 
Save » Fluß liegt, überrafcht. Zuerft pafirt man das alters 
thümliche Schloß mit den vielen Thürmen, dann kommt 
man in eine lange Straffe, in weldyer falt jedes Haug 
einen Ihurm oder Wetterableiter hat. Ed war Markt, und. 
id) Eonnte, fo gut es aud) die Leute meinten, feine gute 
Unterkunft finden. Ich begab mich alfo in das Schloß, 
wo ber gefällige Herr Verwalter Murmayer meine DBerler 
genheit endete. Die Pfarrfirdye und Franziskanerkirche 
haben einige Verzierung. In dem Schloſſe, das, wie die 
ganze Herrfdyaft, dem Herru Landeshauptmann Grafen von 
Attems geh’ t, hat im Jahre 1500 ein Frangipan ges 
wohnt, wie noch eine fehr leſerliche Infchrift auf einem 
der Gänge des Schloffes zeigt. Merkwürdig ift hier ein 
alter Saal mit Frestomalereien, welcher 57 Schritte 
lang ift. 


Um 5. November 1828. 
Landſtral. Neuſtadtl. Vorfälle daſelbſt. 


Ein fdyöner heiterer Novembertag begünſtigte meine 
fernere Wanderſchaft. Ich verließ das liebliche Rahn, fuhr 
über den Sau- oder Saveſtrom und ſchritt auf Mucken⸗ 
dorf zu, wo ich wegen ungarifchen Tabaks angehalten 
wurde. 

Ich war nun in Krain, denn fo wie ber Keijende bie 
Brüde über den Save Fluß pafiirt hat, hat man bie 
Steiermark verlaffen. Gegen Randftraß zu wird es 
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weis wat rauder. Landſtraß iſt ein Staͤdtlein, fo Hein 
wie Meiſſau in Defterreich; es liegt an einem hohen Bere 
ga mgelehnt, Der Fluß Gurk fchließt das. Städtchen von 
en Seiten ein, fo daß es auf einer Inſel liegt. Das 
hieſige Schloß war ein vormaliges Zifterzienferftift, jetzt 
ia das Ganze bloß Neligionsherrichaft, und der Sit der 
Kameral · Beamten. Inder Gegend fängt das hohe Uskoken · 
Gebirge an, welches, da es ſich bis in das türkifche Aroa- 
Sen zieht, eine böſe Nachbarſchaft gewährt. - 

Im Zapre‘1736 kamen Räuber über die Gebirge, 
wlünderten das Kloſter, miß handelten und vermundeten die 
Winde, und verüͤbten alle Gräuel des Laſters. In det 
Kirche fieht man die Brabfchrift Bernhards, Herzogs vom 
Kirnthen und feiner Gattin Juditha, der Stifter diefes 
Klofters. 

Außer der Stadt befindet ſich der Wallfahrtsort Maria 
um guten Rath. Unterhaltend ift es für den Wanderer, 
dan er faft jede Viertelftunde auf Ortfchaften kommt, die 
freilich gan; eigen gebaut find. Die Kirche fteht faft immer 
iſolirt, und die Häufer find überall umher zerftreut. Es iſt 
eine große Seltenheit ein Dorf beifammen gebaut zu 
ſeben. 

Die Gegend von Landſtraß nach Neuſtadtl ift meiſtens 
waldig und rauh. Von dem Dorfe St. Bartholomä nimmt 
die Schoͤnheit der Gegend ab, und ehe man Neuſtadil 
erreicht, muß man einen zwei Stunden langen Wald paſ⸗ 
firen, weldyer vor kurzem nod) unficher war, und düſter 
und unfreundlid) ift. 

Neuftadel (Neuſtadt) auf einem Berge. Der Fluß 
Gurk trennt fie von der niedrig gelegenen Vorſtadt. 

Neuſtadtl Heißt auch Rudolohswerth, weil fie un: 
ter Rudolph dem VI. Herzog von Deiterreic) erbaut wurde, 
da er ihr im Jahre 1365 in dem Breiheitsbrief den Namen 
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Novamestus gab. Die Stadtpfarrlirdye Gt. Nikolaus iR. 
von ziemlicher Größe. Das Bild am Hochaltar, Gt. Nike 
laus, zeigt von einem braven Künſtler. 


Am 7. November 1838. 
Treffen. Weg dis Weiafelburs. 
Don Neuftabt geht ed immer bergauf, theils durch 


raube wilde Gegenden , theils über Anhöhen, mit dem Aus 
Blick in Heine fchöne Thäler. Die Straffe geht hier manch⸗ 


mal über 000 Buß hohe Gebirge, mit der Anfiht auf an -· 


dere -Berge und Hügel, auf deren Spitzen fchöne, nette .. 
Kirchlein thronen. Die Luft war heute ſchneidend kalt, ſo 

zwar, daß ichs in meiner leichten Kleidung nicht aushalten 
konnte. Bei Treffen nehmen die hohen Berge wieder ab. 
Diefer zerfireut liegende Ort hat ein Schloß, ‚was bas 
Stammhaus des ehemaligen Grafen von Treffen gewefen 
feyn fol. Der Weg nady Weichfelburg ift durch die vielen 
Ortſchaften, mit den vielen Kirchthürmen und ben Schlöfe - 
fern und Kirchen auf ben Bergen umher, wieder ange 
nehm. Eine befondere Erwähnung verdient der Ort Sittich. _ 
In der Nähe trifft man in den Gebirgen viele Höhlen 
und Grotten an, weldye Kalffteine enthalten. Eine Hanyt⸗ 
merkwürdigkeit aber von Sittich iſt die befondere Fiſch⸗ 


art, die man in dem nahen Dorfe Vir, wie audy in allen 


unterirdifcyen Seen Krains finder. Die Krainer nennen ihn 
sheeoves’ca riba (menſchlicher Fiſch) wegen feiner fin». 
gerähnlichen Füſſe, und wegen feiner Fleiſchfarba. Man 
fieht Beine Augen, und bennod flieht er das Tegesli— 
Dei Tag if er verſteckt, bei Nacht ſchwimmt er umher, 
und kommt auch oft auf bas Sand heraus, feine Länge . 
60 biß 12 Zoll. Ä 
Die Meinung, daß biefes hier nur bie Sarve eines j 
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großen, unbekaunten, in ben vielen Kalkhoͤblen Krains ber 
wohnenden Tpieres ſey, weil die Füſſe desfelben nicht in 
Harmonie mit feiner übrigen Organifation ftehen, und: weil es 
ohne diefelben ganz Fiſch wäre, ift eine unftatthafte. Der Pro- 
teus anquinus, dieſes Naturwunder , ift ein volltommenes 
hier befonderer Gattung. Diefelde unendliche Almacht 
und Weisheit, welche das Kamehl, und den Strauß für 
die Wüfte Afrikas ausgerüftet, den Walfifc) für die Polare 
meere, das Seepferd und den weißen Bären für das arctie 
ſche Eis erfchaffen bat, hat auch den Proteus ben tiefen 
und finfteren Seen Illiriens gegeben, ein Thier, welchem 
die Gegenwart des Lichtes nicht weſentlich nothwendig ift, und 
weldyes in Luft und Waſſet, auf dir Oberfläche des Felſens 
oder in ber Tiefe des Schlammes gleich fortlebt. 


Am 8. November 1838. 
Weichſelburg. 


Weichſelburg liegt ſehr hoch; ein ſchneckenfoͤrmiger Weg 
führt auf den Stadtplatz. 

Weichſelburg (Weichselberga, Vischnagora) in 
der Landesfprache, ift mit Aemona (Laibach) zu gleidyer 
Zeit im Jahre 152 nad) Chr. Geb. erbaut worden. Das hoch 
oben Tiegende Schloß in Ruinen , hat feinen Namen von dem 
berühmten Geſchlechte der Herren von Weichfelburg. Der 
Geſchmack war wirklich befonders, ſich auf fo hohen fÄhrofe 
fen Bellen anzubauen. Es fällt intereffant ins Auge, und 
wenn man es überdenft, fo ſcheint nicht Geſchmack, fon« 
dern Sicherheit gegen feindlicye Anfälle die Urſache gemefen 
zu feyn. Lange hat diefes tapfere Geſchlecht geblühet. Im 
Sahre 1477 bewohnte das Schloß der tapfere Albrecht. Im 
Jahre 1282 Wilhelm, und 1385 Rudolph von Weichſelberg, 
1581 farb das Geſchlecht aus. Das Schloß verfiel, und 
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jest ſteht ein neues Schloß erbaut ba, von welchem die 
Beſitzer nach den Weichſelbergen die Brafen von Cylly, 
jegt aber der Fürſt von Auersberg ift. 


Am 9. November 1828. 
Ankunft in Laibaq. 


Das Wetter war heute wieber fehr kalt. Es wehte der 
Bora, welcher mir, da id) ohne Handſchube war, die Häns 
de aufgefchwollen machte. Won Weichſelberg ging e8 immer 
höher und höher, über ein Hochgebirg, durch Baldungen 
und Geftrippe; endlich wieder bergab. Der ſtorke Nebel 
entriß mir manchen Tieblicyen Gegenftand. Ueberrafcht war 
ich, als ich in den Vorftädten von Laibach, endlich in der 
Stadt felbit anlangte, die netten, reinlichen Häuſer fah,. 
und bei diefem Unwetter, we Schnee und Regen abwech ⸗ 
felten, Baum meine‘ Stiefel Eothig machte. Der Himmel 
führte mich ins Wirthshaus zum Hirſchen, zu einer Witwe, ' 
wo id) zwar nicht das Abendmal, aber das Nachtlager wohl ⸗ 
feil bezaplte. 


Um re. November 1928. 
Laibahs Merkwürdigkeiten. 


Das ſchlechte Wetter bauerte fort, ic) ſah kaum vor 
Nebel aus meinem Fenſter den Schloßberg. Da Nachmit ⸗ 
tag es Teidentlicyer wurde , befah ich einige einzelne Theile 
der Stadt. Der Fluß Laibach fließt mitten bundys die 
Stadt. Eıne Brücke mit Kramladen befeßt, und andere 
kleinere führen äber diefen Fluß. Gegen die Domkirche zu, 
ift an derfelben eine Allee, weldye die verliebten Spaziere 
gänger die Seufzerallee nennen. Der fdyönfte Plag ift der 
Kapuziner « Plag, weldyer feinen Namen von dem jehemalie 
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gen Kloſter hat, und die Stadt von ber Vorſtadt gleichen 
Namens trennt. Auf demfelben ift das Theater, ein Eaffeh- 
haus, die ſchoͤne Sternallee, und die wegen ihrer fchbnen 
Ardjitektur ausgezeichnete Frauenkirche mit dem Urfulinen- 
Hofter. An die Kapuzinervorfiadt flößt nun gleich die 
Stadt, ohne durch eine Mauer getrennt zu ſeyn. In de 
ſchoͤnen Herrngaſſe findet man ſchͤne Gebäude und % 
Pallaft Se. Excellen; des Gouverneurs. An die Herrugaſſe 
ſtoßt der Neumarkt, ein Heiner Platz, mit dem prächtigen 
‚Landhaus, und mehreren herrſchaftlichen Gebäuden fammt- 
der Polizeidirektion. Hier führt aud) unweit die ſogenauute 
Schuſterbrücke, in die Plaßgaffe, wo man die ſchoͤnſten 
Häufer der Stadt erblidt. Nach italienifcher Art gebaut, 
mit einer Vorhalle ift das Nathhaus. Vor biefem ſteht ein 
fhöner Brunnen im Jahre 1700 errichtet, mit einer 36 
Buß hohen Pyramide, und vier Eoloffalen Figuren, welde 
meifterhaft von dem berühmten italienifchen Baumeiſter 
Franz Robbe ausgearbeitet wurden. Aus verfcjiedenen 
Deffnungen fpringt das reinfte und befte Waſſer hervor. 
Einige Schritte hinauf, und man fteht an der Domkirche. 
Sie wurde vor Alters her, dem heiligen Nikolaus zu Ehren, 
von Fiſchern erbaut. Im Jahre 1386 brannte fie ab, wur: 
de wieder erbaut, aber erft im Jahre 4706 erhielt fie 
diefe Geftalt, weldye fie für jeden Reifenden fehenswerth 
madıt. Ganz nad) italienifhyem Gefdymad erbaut, mit zwei 
fdönen Thürmen verfehen, ift fie von Innen groß, ſchön 
verziert, hat eine brav gemalte Kuppel, und ift mit einer 
prachtvollen Orgel verfehen. 

Den Plafond hat der Künftler Julius Qualeus vers 
fertigt. Meifterhaft ift der Plafond in der Sakriſtey von 
eben diefem Künftler ansgejührt. 
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Um ı1. November 1828. 


Der Shloßderg. Die Vorftädte, 


Beute begab ich mich zu Se. Ercellenz dem Herrn Oouvere 
neur Brafen von Schmidburg, um mid) ihm vorzur 
ſtellen. Die dortige freundliche Dienerfchaft war mir ſchon 
ein gutes Zeichen. Ic) wurde angemeldet, und ſtand in 
wenig Minuten vor dem noch jungen Excellenz « Seren. Ich 
übergab meine Schriften, er las das offene Empfehlungs ⸗ 
ſchreiben, und war fo gütig, fo mild und freundlich, daß 
ich durchdrungen vor Verehrung den Pallaft verließ. ' 

Nacdymittag, da das Wetter ein wenig heiter werden 
wollte, beftieg ich den Schloßberg. Wer bie Hauptſtadt 
Krains genau in der Nähe überfehen, und zugleich die 
Ausſicht in die anmuthige Gegend geniegen will, der er⸗ 
bebe fidy wie id), auf den rund herum mit fdhönem Grün 
umgebenen Schloßberg, um auf allen Seiten die Gegen- 
den der Stadt zu befchauen. Gegen Norden hat man bie 
Ausſicht auf die immer mehr fi erhebenden Steinalpen, 
dievon der Stadt Stein ihren Namen tragen, an deffen Abr 
hängen fid) eine Menge Ortfchaften und Scylöffer herrlich 
ausnehmen, mehr gegen Weſten erhebt ſich der reißende 
doppelhüglige Gallenberg mit einer Wallfahrts » Kirche. 
Weſtlich ift ein fundenlanges Feld, welches Waldhügel 
einfcjließen, und wo man in weiter Ferne den Terglou, 
den höcften Berg Krains, den ich wie den Loibl heute 
wegen zunehmenden Mebels nicht ausnehmen konnte, mit 
feinen drei Gipfeln fehen Eann. Unter ſich die ſchöne Stadt 
Laibach. 

Wann das Schloß erbaut worden ſey, weiß man nicht 
gewiß. Einige ſagen, die Herzoge von Kärnthen, andere 
die Markgrafen von Krainburg hätten es im zehnten Jahre 
hundert erbaut. Der Schloßhof ift fehr groß, und die 


in 
Kirche ift dem heil. Georg geweiht. Das ganze Schloß ik 
au einem Strafpaufe umgeftaltet. , 

Die Vorftädte um Laibach waren einf elende Dörfer, 
formiren aber jept ein Ganzes mit der Stadt, ihr an 
ſchoͤnen Häufern und Reinlicyfeit nichts nachgebend. Se 
find: 1. Die Petersvorftadt von der Agramerfeite. 
Das merlwürdigſte Gebäude ift die Kaſerne, und bie 
zräcjtigfte Kirche Laibachs, die St. Peterskirche, welde 
mir wegen ihrer Malerey, und der Vortrefflichkeit ihrer 
Gemälde am beften von Junen gefiel. Schade, daß fie fe 
verſteckt ſteht. Sie fol einſt mitten in der Stadt geftanden 
haben, und im Jahre 1385 erbaut worden feyn, Im Jahre 
1472 iſt diefes Gotteshaus von den Türken gänzlidy zer⸗ 
flört worden. Ein Stein beim Eingang der Kircye befagt 
#3. An der Stelle, der alten Kirche iſt aber diefes neue 
prachtvolle Gebäude im fihöniten Geſchmacke im Zapre 
4700 erbaut worden. Die Kuppel ift heil, und die noch 
lebhafte Freskomalerey it von Qualeus. Neben den vielen 
Gemälden der eilf Altäre diefer Kirche zeichnet ſich der 
bethlehemifdye Kindermord als Gemälde, und der Beil. 
Petrus am Hochaltar als VBildhauerarbeit aus. 

Die zweite Vorſtadt ift die Bojana, zwiſchen dem 
Laibach-Fluſſe und der Petersvorftadt, über weldye die 
Kirche auch die Bezirksobrigkeit ift. Die Käufer find hier 
am unanfehnlichiten. 

3. Die Zakobsvorftadt, mit der Jakobskirche. 
4: Die Gradiskanorftads mit der teutfchen Ordens 
Kirche. 

5.6. Die Krakauerrund Tyrnauer- Vorſtadt, 
weldye durch den Bad) Gradasza geichieden find. In der 
Srakauer = Vorftadt wohnten ehedem Fiſcher, fie hat ihren 

Namen von Arathovo (Schiefitadt). 
7. Die Kapuziner- Vorſtadt, die fdyönfte von allen, 
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mit den ſchoͤnen Platz der Frauenkirche, und der nicht 
minder ſchoͤnen Franziskanerkirche, in welche eine fdyöne 
fteinerne Treppe führt. Sie ift mit zwei fdyjönen Ihürmen 
von Aufen verfeben, und inwendig- fat länger ald die 
Domkirche. Der Hochaltar ſteht in der Mitte, und die 
Bemälde würden nod) fehenswerther feyn, wenn die Rah⸗ 
men nicht fo fehr verziert wären. 

Abends begab id) mid) in das Brauhaus, in das Extra⸗ 
immer, wo faft Alles fpielte und raudıte. Ich begab mich 
in den Hintergrund, und war fo glücklich an einen Tiſch zu 
Eommen, wo Künftler, Maler und Bildhauer faffen, welche 
ganz nad) meiner fchlichten Art waren,.und mo wir vom 
Staliens Kunftfcyägen fpradyen. 


Um 12. Norember 1828. 
Geſchichtliche Denkwürdigkeiten. 


Theils die noch immer unbeſtändige Witterung, theils 
aber die öffentliche Bibliothek mit ihren zahlreichen Bän⸗ 
den hielt mid) zurück, Laibad) zu verlaffen. Id) begab mid) 
alfo auf den Scutplag, in das prädıtige Tycealgebäude, 
wo fid im zweiten Stock die Bibliothek befand. Sehr 
freundlich und gefällig vom Scriptor Kastelliz empfangen, 
Tieß ich mir die Chronik von Kran, in Bezug auf Raie 
bad) geben, wo id) dann als die merkwürdigften Daten 
folgende fand: 

Im Sabre 1000 wurde Laibady von einem Erdbeben 
verfcjütter, 

Im Jahre 1006 wüthete die Peft. 

Im Jahre 1143 wurde ein anfehnlidyeg Turnier von 
bem Marfgrafen von Krainburg abgehalten. 

Im Jahre 1200 find bie Zempelberrn gertriehen 
worden. | . 
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Im Jahre 1269 eroberte Ottolar, der Böhmen Konig 
Laibach. 

Im Jahre 1440 wurde die Sun: von Ulrich Gra⸗ 
fen Cylly belagert. 

Im Jahre 1469 und 1472 Sefagerien die Türken ver · 
geblicy die Stadt. 

Im Jahre 1584 wurden die Türken vor Kaibadı ger 
ſchlagen. 

Im Jahre 1630 brannte die ganze Stadt ab, me 
auch der Pulverthurm zerfprang. 

Im Jahre 1678 wurde zu Laibach die erſte Bude 
druckerey errichtet. 


Am 13. November 1828. 
Bibliothel. Angenehme Vekanntſqchaft. 


Des andern Tages kam ich abermals in die Bibliothek, 
um den Saal und das Muſeum zu beſchauen. Das Erſte, 
was ich bemerkte, war die außerordentliche Reinlichkeit. 
Aus netten Schränken beſtand der erſte große Saal, wo in 
den zierlichen Käſten eine Menge von ſeltenen Minerar 
lien fi) befand, und unter weldyen keine geringe Anzahl 
aus den vielen Bergen, Höhlen und Grotten Arains war. 
Die hier in dem Gläſerſchranke befindlichen Bücher waren 
meift botanifcyen und mineralogifcyen Inhalts. Das Werk 
Hacquets über Krain, verdient hier eine befondere Ere 
wähnung. Von hier kommt man nun in den 52 Schritt 
Tangen Bücherfaal, wo es Manuferipte, Handſchriften 
und Kupferwerke genug gibt, und die hier Studierenden 
au ihrer Vervolltommung alles möglidye Gute und Schöne 
finden. Auch ſah ich hier das Gerippe von einem Kriegd« 
ſchiffe, dann noch zwei Kriegsſchiffe künſtlich gemacht, und 
ſo groß, daß jedermann ſich einen deutlichen Begriff von ſo 
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einem Roloß machen konnte. Das eine Kriegeſchiff war 
vier einen halben Schub lang, und beinahe jwei breit, das 
Andere war etwas Heiner. Wen Gott will, werde ih ein 
foldyes bald in natura fehen. 

Der Tag war heute für mich ſehr glücklich. Se. ER 
fen; der Gouverneur "hatten ‚mich nicht allein mit einem 
freundlichen Schreiben beehrt, fondern, mit dem Scriptor 
Castellis trat ich in nähere Bekanntſchaft. Mir gingen 
Abends mitfammen, id wollte ihn einladen mit mir zu 
sehen, allein er kam mir zuvor, und ich warb fein Gaſt. 
Bir brachten den Abend fehr vergnügt zu, die Bröplichkeis 
ward vermehrt, als der Maler Langius und Herr vom 
Lodenig in unfere Geſeliſchaft kamen. So blieb ich deun 
feit. langer Zeit wieder etwas fpäter auf, ſchlief aber 
für dießmal nicht in meinem verdrüßlichen Birepauf, 
fondern bei meinem neuen Freunde Castellis; ° 


Am 14. November 1228. 
Urfprung von Eaibat. 


Die ganze Cage dicht an Italien, unter den -Storico, 
unter dem nähmlicyen Grad des ehemaligen Panoniens, 
mit dem Worgebirge Cetrus zeigt an, daß Laibach das 
zömifche Aemona ift. Im Jahre 452 wurde Aemona 
von dem Hunnen-Konig Attila gänzlich verwüftet. Im 
wölften Jahrhundert wurde es ein Markt, von den Jtalier 
nern Lubiana genannt, da es von dem Laibach- Fluß 
durchfloſſen war, und im Jahre 1416 wurde es auf Ber 
febl Kaifer Friedrichs zu einer Stadt erhoben; und befefligt. 
Die teutſche Ordenskirche zeigt deutlich durch eine noch 
letbare Juſchrift, daß Laibach Aemona war, nnd jeßs 
feit 12 Jahren zu einer ſchoͤuen zierlichen Stadt umge 
ſchaffen werben ift. Die teutſche Ordenskirche, fo Mein fie 
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iſt, iſt nicht allein wegen diefer Infchrift, fonderm auch 
"darum merfwürdig, weil fie die teuiſchen Ritter auf den 
Ruinen der Stadt Aemona erbaut haben. 

Lleine Hinderniffe nöthigten mic) heute noch im Lair 
bach zu bleiben, und auch die Breundfdhaft „Hatte den Ans 
theil, daß ich heute noch nicht weiter konnte. Den Vor⸗ 
mittag brachte idy in der Bibliothek zu. Abends ging ich 
mit Castelliz nad) Siska, eine halbe Stunde zu Fuß ven 
Laibach. Der Weg führte durd). die ‚große Allee, welche 

‚ein fehr angenehmer Spaziergang ift. Hier war es nun, wo 
ich mit diefen freundlichen Menſchen auch in der Entfere 
mung auf ewig Freundſchaft ſchloß, und wo ich mich. im 

. wonnigen Geſpräche auf die angenehmen Stunden in Ungern 
und Siebenbürgen erinnerte, da ich Vieles mit ihm von 
meiner Reife ſprach. 


Am 15. November 1928. 
Gegend bis Dberlaibag. Eoitfd. 


Die Stunde des Abfchieds ſchlug, und nad) langem 
häßficyen Tagen ſchenkte mir Gott zur Abfahrt einen 
‚heilen, reinen Tag. Die Sonne ſchien heil, ein Siroco⸗ 
Wind brachte eine angenehme Wärme, und fo begann ich 
frob und wohlgemuth, da ſich aud) meine Kränklichkeit 
. gegeben hatte, meine Wanderung nad) Ober: Laibad). 

Wer beſchreibt mein Entzüden, als ich in der herr 
lichen Landſchaft den höd;ften Berg in Krain, den Terglou, 
uno den merfwürdigen Loibl, nebſt andern hohen Alpen im 
reinſten Schnee glänzend erblickte. Jener Berg ift der höch⸗ 
fe auf meiner bisherigen Wanderſchaft. Er mißt 10,194 
Fuß. Er hat drei Spigen, welde zuderhutmäßig aus« 
fepen, und noch viele andere Nebenzacken. Ein heiliger 
Schauer durchfährt den Wanderer, wenn er diefen Riefen, 
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Wider andere hähere Rieſen, fid wie einen Bliefendater über , 
Teine Kinder emporheben fieht. Es lägt fid) nicht bald eine 
onmuthigere Gegend, als die von Laibach nach Ober 
Laibach denken. Auf immer ſchoͤnen Straffen gehend, zus 
Seite die fetteften Wiefen und ſchoͤnſten Gelder, ringsum , 
auf den Spigen der Berge und Hügel, Kirchen und Rande 
häufer, Ortfcyaften an Ortſchaften, links der Orim, ein Wet ⸗ 
terprophet für die Laibacher, wie der Scheckel für die Stei⸗ 
ermärker, genießt man durchaus nur Angenehmes.. 

So ein Krain ıft, fo traf ich doch auf meinem Wege 
von Agram bis Laibady, und auf meinem gegenwärtigen 
Wege, eıne Menge Krainer, die fi) darch Mundart, 
Sitten und Gebräuche unterfheiden. Der mehr gebildete. 
Obertrainer, der kaufmänniſche Gottſcheer, der rachfüchtige 
Tſchitſche, der Iſtrianer, Liburnier, Waffer- Kroate u. ſ. w. 
geben jeder ein anderes Bild; 

Die Kleidung der verſchiedenen Bewohner Krains zu 
detailliren, wäre hier wohl zu weitläufig, und ift in mehreren 
Schriften oft genug beidrieben worden. Die Krainer übers 
haupt haben nod) ihre Nationaltradyt von Jahrhunderten 
ber, jedod) mit mehr Luxus. Ihre Lıeblingsfarbe it Blau, 
und im Winter tragen fie ale blaue Mäntel. Dahet 
man fie aud) Blaumäntler heißt. Die Weiber lieben . 
die dunfelbraune Barbe, roth ausgefcdlagen. Zoppen und 
Rod find meift von gleicher Farbe. Der Oberkrainer träge. 
fi) manchmal nad) moderner Form. Die jungen Mäde. | 
chen treten der Haupifarbe nicht bei, und tragen fid) nach 
Guſto. 

Die merkwürdigſten Bewohner Krains, find bie Bottr 
ſcheer, weldye am wenigften mit den übrigen Krainern kon - 
traftiren. Ich paffırte einige Ortſchaften, wo Gotiſcheer 
wohnten, war aber von ihrer Hauptſtadt nur drei Stum 
den entfernt. } 
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„wo dann das durch fangen Regen oder gefchmoljenem Gcheiee 
entftandene Waffer ſich in den See ſtürzt. Nunmehr patte 
er fehr wenig Waſſer. Sobald das Wetter troden wırd, 
verkiert ſich dasſelbe Diefer See, er mag troden oder naß 
fepn, gibt er eine unendliche Dienge Wilepret. Man kann 
in dieſem, in feiner Art einzigen See in einem Jahre 
jagen und pflügen.. Schwarze Wolken erinnerten uns au 
die Heimkehr, und in der Mitte des Weges wurden wis 


wirttid, reichlich begoffen, 


Kim 15. Rovemter zzıt. 
Gteingegenb. Mdelsterg. Grotte. Sdria 





Dei Planiria, in einem Heinen Thule, fteht auf einem 
Felſenhügel von dem Unzbache umfloffen, ein ſchöner alter 
Wartthurm, mo mir aber niemand irgendeine Auskunft ger 
ben konnte, da alles kraineriſch ſprach, weldye Spradye mir fo 
wild in die Ohren Hang. Wenn man an den Thurm vorüber 
iſt, fo geht es nun bergauf, aber fo ſchneckenförmig, daß man 
gegenüber die weitere Straffe ſieht. Ein ſteinernes Geländer 
führe bis zur Anhöhe, die waͤhrlich hod) genug ift. Die 
Vorſicht der Regierung har diefe, zwei Srunden lange, 
Keinerne Brücke gefegt, damit niemand durch Zufall in 
die Abgründe ftürze, 

Schnell geht es nun bergab, und ſchnell ift man über 
eine Bergede in einer ganz eigenen Gattung von Gegend, 
weldye man die fteinerne nennen Eönnte. Id) glaubte mich 
in das peträifche Arabien verfept, man ſieht nur Steine 
berge und Steinfelſen. Bald ift man nun in Adelsberg, 
wo ic) zu Buße beinahe vier Stunden brauchte, da die 
Wege vor« und rücwärts gehen, indeß die gerade Luftlinie 
von Planina und Udelsberg kaum etwas mehr als eine 
teutſche Meile ausmacht. 
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In Abelöberg glaubte ich einem größeren Ort- im 
finden. Es iſt ein Markt mit 195 Häufern, im welchem 
der Sitz des Kreisamtes ift. Zeitlich angekommen, fpeifte 
ich zu Mittag im beften Bafthaufe, wo gerade einige Fremde 
waren, weldye die Adelsberger» Grotte befdyauen wollten. 
Durd) diefes Ereigniß befam audy id) fie zu fehen, we ich 
fie fonft nicht gefehen hätte, da’ es für eine Perfon oder 
auch mehrere, es ıft dies gleich, Zfl. Dr. C. M. audi Sf. 
‚Eoftet. Ich war die fünite Perfon, und mid) Eoftete die 
Neugierde 45. C. M. Im Grunde kann man genan be⸗ 
rechnet 2fl. 30 Er. nicht zu viel finden. Das Entree koſtet 
Er. Diei Badelträger müffen feyn. Jeder befommt 30 Er. 
und das Trinkgeld für alle, was jedoch jedem frey fleht 
zu geben oder nicht, ift audy 50 Er. 

Die Grotte ift eine Feine halbe Stunde vom Orte. 
Es führt folgender Weg hin: Bei der Kirche vorbei, durch 
elende Häuſer, über eine wuflerreiche Wieſe, wo rechts die 
Adelsberger Burg Ruinen ftolz ins ſchaurige Thal blicken, 
dann bei eıner Muhle vorbei, wo der Poigk⸗-Fluß fi 
fhäumend in den Eingang der Zelfengrott: ſtürzt, welche 
gleich neben an ift. Nıdyt weit davon liegt in diefem Stein⸗ 
felde ein Eleines Dorf von einer dürftigen Waldung um 
geben. 

Die Orotte ift mit zwei Gittern und einer Thür ver 
fpert. Wr die Grotten und Höhlen zu Agtelet und Szi- 
lice in Ungarn, die Höhle bei Almasch in &iebehbürr 
gen, die Ss’;bergwerfe in Maros- Ujvär und Wieliczka 
gefeben hat, dieien wird die Adeläberger « Örotte weniger 
interefliren, al6 jenen, welder feiner fo hohen Merkwür⸗ 
digkeit der Natur feine Bewunderung gefchenkt hat. _ 

Der Graf Hohenwart hat diefe Grotte ausführ⸗ 
lich befchrieben, Ueberdieß iR fie, ba fie en ber Haupt⸗ 
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ftraſſe von Trieſt nach Wien gelegen ift, genug vor andern 
befchrigben und beſchaut worden, 

In den untern Eingang kann man wegen bes falk | 
immermwährenden Waſſers nicht "kommen. Denn fo eben | 
hatte der häufige: Regen den Fleinen Fuß Poigk, fo anger 
ſchwellt, daß er den ganzen untern Theil der Grotte ganj 
überſchwemmte. Zwei Alafter höher iſt alfo der wirkliche, 
und immer verfperrte Eingang. 

Man kommt, wie bei Agtelet, in verfdjiedene Säle 
und Gemädyer von Kaltfteinen, wo die Tropfiteine aller 
“hand Figuren bilden, die fid) fonderbar ausnehmen. Der 
Platz, wo die Stalaftiten einen ungeheuren Damm zu bilden 
ſcheinen, die Felſenbrücke, und weiter hinein die prächtigen 

Tropfſteingänge erregten meine,g’öfre Aufmerkſamkeit. Doch 
ſah ich, daß hier die Kunſt der Natur in Vielem zu Hülfe 
gekommen war, und die Inhaber. oder Pächter dieſer, 
wegen ihrer Neinlicyeit ſchon ſehenswerthen Grotte, den 
Beſchauern viele Unbeguemlicykeiten aus dem Wege räume 
ten; da fie ehedem auch fehr feucht und ſchlüpfrig war, 
-und jet größtentheils. fefter, trodner Boden. iſt. Drei 
Büprer mit ihren Fackeln, find aber nid;t genug um bie 
Pracht diefer Grotte zu entfalten, fondern dazu gehört eine 
größere Beleuchtung. Man erwartet am 27. November Se. 
th Hoheit den Erzherzez Rainer, Vize: König des 
lomb. venez. Koͤnigreichs, wo die Grotte ganz illuminirt 
ſeyn wird. Da mag es. wohl ein Schaufpiel einzig im feir 
Her Art ſeyn. 
An Grotten hat Krain einen fo großen Ueberfluß wie 
- giglleiche Fein Land in der Welt, befonders in diefer Größe. 
Zwei Stunden von Adelsberg foll die Mugdalenen » Grotte 
-fepn, weldye an Schönheit die Adelsberger übertrifft. Mit 
- brennender Fackel in diefelbe. zu- treten. glaubt man’ im &ir 
nen Feen» Saal zu kommen. In der Grotte bei Pod⸗ 





getfch wird Bein Tropfitein gefunden, ba bie Steine der⸗ 
ſelben, bloße Stintiteine find, weldye eine durchaus ſchmut⸗ 
dig braune Farbe haben. Gleich bei Podpetſch ift die Grotte 
bei Kumpele mit ſchönen Tropffteinen. Zu Burg, nahe 
beim Schloſſe des Grafen von Kobenzl, ift eine fehr große 
Grotte oder eigentlich drei Grotten, ma aber in die zwei 
unteın, wegen Waſſer fchwer hineinzufommen ifl. Die 
Grotte, zu St. Servolo bei Zrieft ift fehr feucht, und ‚ges 
fährlich wegen des lockern Erdreichs. Zu Corniale if bie 
fchönfte und fidyerfte Grotte. Die Tropffteine bilden ordent⸗ 
liche Winde, und Abtheilungen in die andern Gemächer 
wo man auf fi deren Leitern hinunter fleigt. 

Es ift für den Freund der Natur der Mühe werth, 
alle diefe Grotten zu befichtigen, welche in einem Umtreife 
von einigen Meilen liegen. Aber nur gehört Geld. und 
Selegenpeit dazu. | 

- Merkwürdiger ats alle dieſe Grotten ik wohl, das 
zwei Stationen von Adelöberg , entfernte Nusdfilber » Berg» 
wert in Idria, das reichfte in der Welt. Der immerwäh⸗ 
rende Regen, der unendliche Koth, welcher felbft die herr 
liche Trieſter⸗ Straffe unwegfam gemacht hatte, hielten 
mich zurück, dieſes weltberühmte Bergwerk zu befudyen. - 
Dod) fo viel feı mir erlaubt, im Furzen davon zu ſprechen: 
Idria oder Hydria, war einft ein wıldes Thal, von. diche 
tem Wald umgeben. Im Jahre 1497 fiellte ein Bauer 
unter einen Bad) eın hölzernes Gefäß, fand aber dasfelber 
als es ſich mit Waſſer gefüllt hatte, mit etwas Glänzendem 
eingefaßt, worauf nun dieſes reidye Queckſilbergwerk ent⸗ 
deckt wurde. 

Seit Cart, Erzherzog von Defterreich, welcher ben 
Grubenbau im Jahre 1578 eifrig beförderte, ift dieſes 
Bergwerk, die kurze Zeit der franzöfifcyen Invaſion abe 
gerechnet, immer öͤſterreichtfch geblieben, welches wegen 
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feiner Schonheit, und Sicherheit wenige feines Ger 
en hat. 

Mitten in der Stadt Befindet ſich ein im neuen Ge 
ſchmack hoch gebautes Haus, welches der erfte Eingang in 
die Grube ift. Im diefem Gebäude ift die Einfahrtsſtube, 
wo die Leute ihr Oehl zur Beleuchtung erhalten, und des 
Gebeth verrichten. Alle Gelder und Geſenke haben eigene 
Mamen. Die Häufer find mit reinlichen Gärten ums 
geben, und ber Ort felbft, ganz 'mit Bergen umfchlofe 
fen, hat nur Einen Ausweg. Uebrigens it Idria Elein, 
die Häufer ftehen zerftreut herum, und das Schloß, wo 
die Haupikanzley ſich befindet, führe den Namen die Ger 
werburg. 


Am 19. Navemder 1828. 


Gefbintlige Bemerkungen. Sennssitsch. Die Stalienerinn. 


Id) kehre wieder zum Orte Adelsberg zurüd, wo ih 
deule noch bis eilf Uhr blieb. Lazius glaubt, daB einft die 
Haupiſtadt der Japiden hier gewefen fey. Richtiger aber. 
ſcheint, daß die hod) auf einem Steinfelſen liegenden Ruis 
nen, ald Schloß, ein Eigenthum der Tempelherrn geweſen 
feyen. Im Jahre 1572 bewohnten es nod) die Grafen von 
"Eiliy, im Jahre 1436 kam es an den Herzog von Kärn- 
then, und im Jahre 1458, nahm ed wieder ber Graf von 
Cilly in Beſitz. Später zerftörten es die Türken, worauf dann 
das neue Schloß im Thale erbaut wurde, 

Der Ort fol feinen Namen von den vielen Adler 
befommen haben, die in diefen Steingebirgen umher ham 
fig nifteten. Die Sonne blikte durdy die Wolfen, da ih 
die intereffante fteinigte Gegend von Adelsberg verlief. 
Auf dem Wege nad) Prewald gibt eine breite Felſenwand 
und die daran ftoffenden Gebirge ein ſchauerliches 


Tableau. Wenn man Prewald verläßt, fo befteigt man den 
hohen Berg Nanos, der nady Sennositsch gänzlich fteil 
führe. . 

In diefer Region fol der Bora feine größte Mache 
haben. Hier wirft er Wägen um, wirft Belfenftüde in den 
Abgrund, und reißt Bäume aus der Wurzel. Der Nanos 
iſt übrigens nur 806 Fuß hoch, aber ein Hauptplat der 
Flora Krains. 

Hier fänge nun das Karfigebirge an, welches 
fehr viele Grotten und Höhlen hat, wo aud die Viper 
(rein. Gaud) fehr häufig it. Sie wird bei fünf Schup 
Jong und hat drei Giftzähne. Auch gibt es in dieſem nackten 
Steingebirge, weldyes an Waffer und Holz arm ift, in den 
Risen der Steine Scorpione, weldye aber, wenn man fie 
nicht durch Zufall berührt, den Menſchen nicht ſchädlich 
find. Unter diefen Karftgebirgen ift der Monte maggiore 
merkwürdig, da über felben eine ſchöne Kommerzialftraffe 
führt. Diefe Straffe wird aber felten befahren, dq es nicht 
allein an guten Wirthshäufern gebricht, fondern auch fehr 
unfidyer zu reifen if. Schade, taß Freunde der Botanik 
dieſe Gebirge nicht befuchen, denn wie uns Scopoli bes 
nachrichtigt, fol ein unerſchoͤpflicher Schag von Kräutern 
quf diefen Bergen ſeyn. J 

Scopoli, ein Freund der Botanik, wurde einſt auf 
dieſer Reiſe hart von den Räubern mitgenommen, und 
konnte aus Furcht feine Nachforſchungen und Bemühun ⸗ 
gen für die Flora Krains nicht wiederholen. 

Ehe noch das Abendroth verglühte, kam ich in 
dem überaus kothigen Markte Sennositsch an. Gleich 
beim Eingange ſteht ein einzelner Thurm, worauf die 
Aufſchrift ſtand: Spero in Deo; weiter hin ſteht ein 
neues Schloß, auf dem Berge ſtehen Reſte von Ruinen, 
Die Herrſchaft gehört dem Zärften von Porcia. Ich kehrte im 
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Widirt wurde, ein großartige Aublick, mein Herz pochte, 
und kaum konnte ich ihn erwarten. Ich fah ſchon das Dach 
"des Werthöhaufes, flieg immer höher, und, wie durd) einen 
-Bauberfdylag, fah ich num das adriatifdye Meer, vom Sou ⸗ 
wengfonze erhellt. Sah da hundert und hundert Schiffe, 
ſah das lebhafte Trieft. Wer, wie ich, noch nie ein Meer 
gefehen hat, muß erftaunen über dieſen erhabenen Begen- 
fand der Schöpfung. In diefem Meere herrſcht immere 


während die größte Handelsthätigkeit, mit diefem Meere . 


. vermäßlten ſich die Dogen oder Herzoge von Venedig, und " 


über dieſes Meer herrfchten einft die Venetianer umum ⸗ 
ſchrãnkt. 

- Der Berg Optschina, welcher von der andern Seite 
ſo fanft zu erfteigen ift, gehs nach Trief fehr ſteil hinab. 
Hier fah id) nun gleich die Lebhaftigkeit biefer großem 
Handelsſtadt. Mehr als 100 Laftwägen fuhren den Berg 
mit unendlicher Mühe herauf. Das Geſchrei der Fuhrleute, das 
Schnaltzen der Peitſchen wiederhallie in den Nebenwegen. 
Bier und zwanzig Stück Hornvieh, zwanzig Stuck Pfere 
be, waren oft an einen einzigen Wagen angeſpannt, und 
dennoch ging es kaum. Die armen Thiere wurden von den 
rohen taumelnden Fuhrleuten furchtbar geprügelt, amd) 
auf Nafen und Augen gefchlagen, daß, wer es fah, und 

ein weiches Herz harte, Mitleidven haben mußte. Diefe 
Guhrleute find wirklich die roheften Menſchen, "die 
es geben Hann, aber eine außerordentliche Ehrlich ⸗ 
#eit und Sicherheit ift mit diefer Nohheit vereint. Wie 
man mehr an den Buß des Berges kommt, überſieht man 
die Stadt felbft, und die fd;önen Landhäufer umher. Bei 
der Linie in der Rommerzialftraffe wurde mir der Paß abge 
nommen, und der Polizei Auffeher wies mir ein ziemlich 
wohlfeiles Gaſthaus an, wo ich mich über die Reinlichkeit 





bes Bettes, in welchem zwei Menfchen Raum gehabt Hi 
ten, nicht heffagen durfte, 

Ich ftreifte in einigen Straſſen herum , und bereitete 
mich vor, meine Anſichten uüher Trieft, wenn auch ſchen 
Bräftigere Befcpreibungen vorhanden waren, meinen Lefern, 
au unterlegen. 


Mon a1. Novenser 1828. 
Zrieſt und feine Merkwürdigkeiten. 


Mit Tages Anbruch war ich fogleic) bereit, mich in 
der fhönen KHandelsftadt umzufehen. Ich nahm mir heute 
bloß vor, den Hafen, die Schiffe, das Kaftell, die Kar 
thedrale, ‚die Jeſuitenkirche Santa Maria di Salute, die 
Kirche San Pietro, und die Altftadt zu befehen, dann bie 
Gönner aufzufucyen,, an weldye id) empfohlen war. 

Nichts kann nad) den Ausficyten von den hier verſchit - 
denartigen Anhöhen, für eınen Wanderer, der Gefühl für 
die Matur, Gefühl für die Menſchheit hat, intereflanter 
feyn, als das Iebendige Leben in dem Hafen. Eine neue 
Belt öffnete fid) meinen Augen. Stundenlang ſtaunte id 
biefe neuen Gebilde an. Das Ein- und Auslaufen der 
Schiffe, die ſtille und ſtärkere Bewegung des Meeres, die 
Begrüffung des Kaſtells mit Kanonenſchüſſen, die Anzahl 
der verfäjiedenen Flaggen, alles diefes machte einen Ein 
druck auf mich, der unauslöfcylid) ift. Und nebitbei die Men⸗ 
ge der Nationen als Spanier, Portugiefen, Amerikaner, 
Afrifaner, Türken, Engländer, Griedyen, Dalmatiner, 
Mauritanier, Deurfdye, Italiener und der habjid'tige frair 
merifche Krämmer , gaben dem Bilde nod) ein größeres In ⸗ 
tereffe. . 
Trieſt ift eine herrliche Stadt , nur macht fie der Ham 
del fohr theuer, befondersfür einen, ber, wie ich, aus Ungers, 


e 


88 

I) 
Giebenbürgen und der Walachei kam. Trie® ſoll nach 
den älteſten Handſchriften von Karnern erbaut worden ſeyn. 
Volteranus heißt die Stadt Tergefte, oder wenigftens das 
alte Kaſtell fo. Er fügt überhaupt von dem ganzen Bezirk: 
Istriae Caput Tergeste, Colonia romana u. ſ. w. 
Unter dem heil. Hermandad, eitem Schüler des Evan: 
geliften Marcus, fol Trieſt im Jahre 83 nad) Chr. Geburt 
ein Scyauplaß der Ehriftenverfolgung geweſen ſeyn. 

Hier folen um des Heilands- Willen Justina, Thekla, 
Euphemia, Servulus geblutet haben. Im Jahre 1102 
fam der Ort unter ben berühmten Doge Alerander Dan- 
dolo. 

Im Jahre 1206 eroberte es Ludwig von Baiern. 

Sm Jahre 1270 regierte der Patriarch von Venedig 
über die immer zunehmende Stadt. 

Im Jahre 1581 kam es unter den Schutz des from⸗ 
men Erjherzogs Leopold von Oeſterreich. Durch Carl den 
VL wu:de Trieft zu einem Freihafen erklärt, allein durdy 
die Invasion der Franzofen ım Sahre 1707 und 1805 u. 
fe w. litt ed fehr viel. Durdy die Defterreicyer und Ruſſen 
wurden ihre Leiden geendet. » 

Zrieft wird in die neue und alte Stadt eingetheilt, 
diefe nun zu befdyauen, und nach meiner Anficht zu beſchrei⸗ 
ben, war men Wille. Ich durchlief, vom Hufen aus, meh⸗ 
rere Ötraffen uno Pläge der fdyönen, fo regelmäffigen 
und fo lebhaften Neuſtadt, und begab mid) in die finftere 
Altſtadt, durdy enge , ſchmutzige Gaſſen auf das Kaftell. So 
ſchoͤn auch da3 Kaftell von Optſchina aus gefehen erfcyeint, 

„fo veriallen ift es in der Nähe. Man kommt durdy zwei 
Thore ind Innere auf einen hochliegenden Platz, wo die 
Kanonen zur Begrüßung der Schiffe aufgepflanzt find. 
Die berrlidye Ausfidit auf Meer und Stadt, madıs bie 
alten verfallenen Mauern vergefl.n. Don hier begab ich 





nich in die Kathedrafe (Chiesa vecchia), einem zwar mi 
der großen, aber wegen feiner innern Bauart merkwür⸗ 
digen Gottestempel. Der Hochaltar ift Marmor und Mor 
fait, das Ganze ıft in drei Schiffe eingerheift. Altäre find 
ziemlich viele, die Loretto- Kapelle erweckt durch ihre 
Dunkelheit einen heil. Schauer. Unter den Gemälden Fond 
ich ein fehr altes, aber immer noch fehönes Meiſterſtuck, die 
Vermäpfung von Joſeph und Maria, Im Herabgehen ber 
ſuchte ich bie Zefutentirche St. Maria, die in einen elen⸗ 
den Winkelwerke liegt. Es wurt e gerade das Feſt Sı. Maria 
di Salute gefeiert. Die Kirche ift inwendig in italieniſchen 
Geſchmack verziert, und die Kapelle der Mutter des He— 
Tands war mıt blauen und rorhem, mit Gold und Sternen 
durchwirkten Taft austapeziert. Unter der Orgel waren die 
Säulen mit Perfal überzogen. Auf dem Piazza Grande 
beſah ich noch die Fleine Kırdye St, Pietro, weldye, obwohl 
nicht groß, doch wegen der Helle und Reinlichkeit gefehen 
zu werden verdient. Auf dem Wege bis zur Kathedrale 
trifft man noch mehrere Kapellen. Die Altſtadt ift das Ges 
gentheil von der, Neuftadt. Nichts als Frumme enge Gaffen, 
inweldyen fid) bisweilen aud) ſchöne Gebäude befinden. Das 
Bert, weldyes ich in dem Gaſthauſe hatte, muß ich Toben, 
denn ein beffered kann niemand wünſchen; daher lullte ih 
midy auch bald in einen fanften Schlummer. 


Mm 22. November 1828. 
Die neue Stadt und die alte Stadt. läge. Das Dampfdeot. 


Die neue Stadt nimmt drei Theile des Ganzen ein, 
die alte Staor nur Einen Theil. Es jind in Iekterer gegen 
das Meeres: fer aud) einige fi,öne Straffen, als: Con- 
trada di Rıborgo, di Rena di Crosada, e Cavanna, 
wo mitunter einige ſchoͤne Käufer find, in weldyen viele 


Herrſchaften, und alte Patrizier wohnen. Nur der Aufe 
gang auf das Kaftel, bei den Kırdıen und Kapellen vor⸗ 
üder, den muß man däßlich nennen. Die bergigen Gaſſen 
fino voll Unflaih, und der Geſtank verpeftet die Luft. Leber» 
dieß, ſowohl ın der altın, als neuen Stact, fieht man vor 
den Altanen und Zenjtern der prächtigiten Gebäude , die Wir 
ſche herausbingen, wo manchmal edelhafte Sieden die 
Augen der Worubergehenden belvidigen. So große Palläfte! 
fo herrliche Gediuse! Sollte man da keinen andern Platz 
finden können? 

Die neue Stadt hat durchgaͤngig breite Straſſen, manch ⸗ 
mal zu adyt Klaitern, und drei, vier bis fünf Stod hohe, 
prächtige Häufer. Die Contrada del Corso nimmt man 
als die Oränze der alten Stadt von der neuen an. Der 
Eanal des Hafens fließt ziemlidy mitten durdy die neue 
Stadt, und ender g’rade gegenüber, vor einer neu zu er« 
bauenden Kıra,e, die bei 1) Schritte lang werden foll. 
Der Bau ıft ſeu längerer Zeit ins Stocken gerarhen, da 
ein Schurke von eınem Beamten mit 286,000 fl. C. M. 
ins Weite lief. Ueber den Canal und den Bad) Torrente ger 
ben mehrere Brucken, wo die Ponte rosso, von weldyer Pluß 
und Ötraffe gleichen Namen hat, die mertmürdigfte ıft. Trieſt 
hat zwei Linien, eine gegen die Seite der Altſtadt mir zwei 
©traffen, die andere nad) dem Berge Optschina ebenfalls 
mit zwei ©traffen. Der Berg Optschina, zu weldyem bie 
Strada Comerziale führt, erhebt ſich 1: Klafter hoch über 
das Meer. Er it mit Candhäufern und Wirthſchaftshäuſern 
bevedt. Das Clima it mild beim Siro o; kalt, beiſſend 
kalt bein Borı. Der erfte kommt aus Süden, der zweite 
aus Norden. Das Trinkwaſer iſt fehr gut, und die Springe 
Brunnen auf den Pläten liefern das beite Waffer. In Hin- 
ſicht der Ratten ift Trieſt die zweite Infel St. Helena., 
Venu man bedenkt, daß Trieſt im Jahre 1717, — 3000, 





305. 
XECX 
i Croceiati nel Ptolomae in welcher fich beſonbers bie 
Chöre auszeichneten. Der Redouten⸗ Saal, gerade dem 
®ubernial» Gebäude gegenüber, ift fehr groß. Er fol, ohne 
gedrängt zu feyn , 2800 Perfonen faſſen. 

4. Piazzetta da Riciardo. Diefen findet man in ber 
. Altftadt. Hier ift die Kirche S. Maria maggiore, iu ber 
man auf einer Bleitafel, die man in der Sakriſtey aufber 
wahret, den Namen des Stifters diefer Kirche Giovanı 
,„ Uldarico di Eggenberg findet. Sie hat drei Schiffe und 
acht Altäre, alle von feinem Marmor. 

5. La Piazza di Lipsia, wo bie Baudirection und 
die Kirdye S. Antonio fidy befindet. 

6. La Piazza di Porte rosso. Ein Platz am Canal, 
von den herrlichſten Häufern umgeben, aber immer fo an» 
geräumt von Waaren, daß man feine Regelmäſſigkeit und 
Schoͤnheit nidyt bemerkt. | 

7. La Piazza del mercato delle legna, wo gegen⸗ 
iwärtig eine Eleine Kircdye wegen der zunehmenden Popula« 
tion gebaut worden ift, 

Der Regelmäffigfte unter allen Plägen iſt aber 8. ber 
Piazza della dogana, von weniger fdyjönen Häuſern ume 
geben, aber groß, frei. Auf diefen befinden ſich bie Aufbe⸗ 
wahrungsmagazine für die Waaren. 

Mebenan ift 9. die Piazza de carrettieri, oder de 
carratori, der Hauptmerkantilplaß, wo nebenan bie Squera 
oder die Schiffswerften find. 

Ich befah mit einem Herrn der Domänenabminiftration 
dieſe Schiffswerfte, in welcher diefe ungeheuren Meermar 
fdyinen verfertiget werden. Nebft einem Gerippe von einem 
neuen Schiffe, ſah ich audy ein neues Dampfſchiff, welches 
der Domänenwaldmeifter Ressel, auf eine‘ gan; neue 
Art erbaute. 
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Von den Schiffswerften ging ich nach dem Hafen zu, 
‚wo gerade dad Dampfboot (Vapore) angefommen war, 

Diefes Dampfboot beſteht ſeit dem Jahre 1818, umd hat 
feit der Zeit bedeutenden Wortheil gewährt. Der Aublick des 
Schiffes, wenn es im Gehen begriffen ft, und man den Dampf 
aus der hohen und. breiten Röhre ftrömen ficht, iſt wirklich imz 
poſant und troßedurd feine Kraft dem Sturm umd dem Unger 
witter. Selten treibt es der Wind aus feiner geraden Richtung. 
Bei gutem Werter fährt es in zehn Stunden nach Venedig. 


Am’az. November 1828. 
Das Zogstpeater. Der Hafen und feine Umgedung. Gpasiergänge. 


In ber Contrada Torrente, einer langen breiten 
Straſſe, welche von dem fie durchflieffenden Bad) feiner 
Namen hat, befah ich heute das neue Theater (Teatro 
-nuovo) von Antonıe Sellva erbaut, nad) dem Mufter des 
Cheaters della Scala in Mailand. Mathias Pertſch, eın deut 
fer. Architekt, hat die Foloffalen Figuren, Apılo, Melpo- 
mene und Thalia ausgeführt. Das Ganze hat von innen die 
Form eines Amppitheaters, und ift fehr groß. Man heißt 
es auch das Tagstheater, weil fünfmal-die Woche am 
Tage gefpielt wırd. 

Wie gefage ſind in der Neuftadt die Straffen durchaut 
gerade und ſchoͤn. Beſonders verdienen ausgezeichnet zu ” 
werben: Contrada del Corso, welche vom Börfepfap aus 
gwarfrumm läuft, aber fehr breit ift, und.viele Faufmännie 
ſche Palläſte und Häufer hat. Contrada nuova, eine, faft 
‚ine halbe Stunde lange Straſſe, Contrada dogana, -Con- 
arada di Carintia, Contrada di posta u. ſ. w Ale 
dieſe Straffen und Pläge find fo herrlich mit Quaderſtei⸗ 
nen gepflaftert, daß man bei dem ftärfften Regen ziemlich 
troden durchkoͤmmt. . 
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Das Merkwürdigſte in Trieft für den Fremden bleibt 
aber der Hafen. Er erſtreckt fid) vom alten Lazareth bis 
zum-Neuen, und der wichtigfte Punkt der Ausficht von 
einem niederen Standpunkte ift der Molo S. Carlo, we 
man fid) mitten unter Kauffahrth y= und Kriegsfciffen, 
mit ihren Flaggen und Maften im Angeſichte der Stadt bee 
findet. Weldye Pracht entfaltete ſich, als ich mit einem 
Hefälligen Trieftiner am Hafen einen Spaziergang madıte, 
und die finfende Abend » Sonne ihren hellen Schimmer über 
das weite, unendliche Meer goß! Im Rofenfdiimmer lag 
Zrieft, in Ooldesglanz die See vor mir. 

Unter den Palläften am Hafen ift der von Carciotti 
erbaute nicht allein der fdyönfte in Trieft, fondern er ger 
hört unftreitig unter die ſchoͤnſten Gebäude der öfterreichie 
ſchen Monardjie. Er geht nebft der Hauptfagade am Ha- 
fen in drei Straffen. Sechs ‘Jahre wurde daran gebaut. 
Auf der Hauptaltane ftehen eine Menge Statuen von Bofa 
verfertigt. Auf diefer hoben Altane genießt man die ſchoͤnſte 
Ausſicht auf den Canale grande und über das Meer und 
feine Umgegend. Von Innen ift es eben fo herrlich. Säle, 
Zimmer, Alles ift furſtlich. Alle die fdyönen Käufer in Trieſt 
zu nennen ift hier nicht der Raum, indem deren zu viele 
find. Id) erwähne nun nod) der zwei griechiſchen Kirdyen, 
deren eine wegen ihrer ſchönen vier großen Gemälde im 
der Contrada di Campania nahe bei der Brüde Porte 
Tosso einen Vorzug vor der am Hafen hat, 

So viele Städte im öſterreichiſchen Kaiferftaate durch 
üppige Sruchtbarfeit der Umgegend, durch natürlicye Reize, 
durd) prachtvolle Gebäude, durch edle Erzeugniffe ſich ause 
zeichnen, fo ift doch vielleicht Feine, welche Trieſt, diefe 
durch den ausgebreiteten Handel fo wichtige und blühende 
Hauptſtadt des Kuftenlandes, an reigender Lage überträfe, 
Benn man die Gebirge von Optſchina beſteigt, da eröffnet 
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fich eine Ausficht mild und erhaben, mit allen. Sc;ömfeitit 
der Natur ausgeichmüdt. Staunend ſieht das forſchend⸗ 
Auge den gewaltigen Contraft, menn es nach Arain zuräd- 
blidt, und, indem man einige Schrute vorwärts madıt, um 
eine Ede biegend, fo zu fagem von der Hölle ins Paradiet 
verfeßt wird. Vor wenigen Augenblicken durd) die melan ⸗ 
choliſche Betrachtung der ſchauerlichen Landſchaft mit. wehr 
muthsvollen Gedanken erfüllt, ſteht man nun da, glüherd 
wor Entjüden, das Herz empfindet lebendige Gefühle der 
Moejeftät des. allwaltenden Gottes. Der Wanderer nimmt 
feinen Platz auf einer der Feliendänfe, und betrachter in 
ungeftörter Mufie die reizenden Gefilde der vor ihm fie 
genden Stodt. Er ſieht mit unbeſchreiblichem Vergnügen 
die unermeßliche Fläche des unbegränzten Meeres, dem 
Schiffe von verfdiedener Gattung und Größe anver 
raus find; er fieht die Sonne im ihren majejtätifchen 
Strahlen in voller Öforie in das Meer ſich tauchen, er ſieht 
bei furchtbar rellendem Donner und den wüthenditen Stürs 
men die Schiffe mit den Wellen kãmpfen; fein Auge weidet 
fid) wonnetrunfen an den geſchmackvollen nnd prächtigen Vil⸗ 
ten, die bald in einem kleinen Ihafe, bald auf lieblichen 
Anpöpen liegen. In Süden winft das durch Kunſtfleiß 
den Fluthen des Meeres entriffene Capo d’Istria — das 
durch den herrlichen Leuchtthurm fo berühmte Piramo; 
im Welten biethet eimen weiten unbefchränkten Profpekt 
das freundlidye Barcoln, das Felſenſchloß Duino, die 
Infel Grai und das von den Römern, als der Schlüffel 
von Stallen angefeene, Aquileja, von Attila zerſtoͤrt. 
Alles ift überrafcyend, alles ift prächtig, und gewährt einen 
hergerhebenden Anblick. 
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Abends erlaubte ſich ein fremder Vielwiſſer zu fagen, 
daß es Trieft an Spaziergängen und Unterhaltungsörtern 
mangle. Nicht bald wird man eine Stabt finden, welche 
fo viele Spaziergänge und Ilnterhaltungsörter hat. Ich 
führe nur einige an: den Prater, oder il boschetto, das 
Dorf St. Servolo, die Gaſthausgärten auf dem Optschie 
na, die Höhle von Corniale, dad zwei Meilen entfernte 
Bergſchloß Duino, die See oder Laudfahrt nach Pirano 
und Capo d’ Istria, die Fahrten auf dem Meere u. fı w. 


os 24. November 1928. 
Sapet auf dem Deere. Vegedenheiten auf derſelben. 


Heute Abends beſchloß ich, meine Reife nach Venedig 
per mare anzutreten. Ein mir dem Namen nach unbekannt 
fein wollender, aber fehr freuntlicher Mann, bei der Domär 
nenadminiftration in Trieft angeſtellt, dem ic) ſchon einige 
Gefälligkeiten dankte, trug mir wegen feuchter, Ealter Wit⸗ 
terung feinen Mantel an, welchen id) ihm bej Gelegenheit 
wieder zurückſenden follte. Der Tag war etwas neblicht, 
und man glaubte daher Abends nicht fahren zu können. Es 
gab ſich aber bis Mittag, da die Sonne die Nebel zer⸗ 
ftreure. Id) wurde bei der Corriera, einem großen Schiffe 
von -drei Maften eingefcyrieben. Es war etwas wohlfeiler 
als auf dem Vapore. Die Perfon zahlt auf dem erften 
Plag vier, und auf dem zweiten Plap 2 fl. C. M., da 
hingegen für die zwei Pläge auf dem Dampffchiffe 9 fl. 
und Of. C. M. zu bezahlen ift. Ich ließ mich für zwei 
Gulden einfcpreiben. Die Fahrt aber kam mir fo hoch zw 
ftehen, als ob ich auf dem erften Platz geweſen wäre, wele 
cher in des Capitäns Cajüte ift. 

Um fieben Uhr Abends fuhren wir ab, Endlich Hatte ich 
einmal den Wunſch erfüllt, auf hoher See fahren zu kbu⸗ 





wen. Die Nadye war früh herangebrodher, Feim Stm 
vie ſich, bunkie Wolken hingen am Firmamente, un 
Beim Lüftchen wehte. Da es ganz BWindftille war, mufte 
man die Ruder gebrauchen, welche Feuerflammen aus da 
Wellen hervorbraditen. Immer mehr entfernten wir un 
on Trieft, deflen Lichter am Hafen, und im den Häufern 
immer Heiner wurden, bis fie ganz entſchwanden. Ib 
Iggte mic, auf dem Verde nieder um zu fehlafen, aber un 
vedlf Uhr erhob ſich ein Wind von Nordweſten, der m 
pfindlich kalt wehte. Ich war daher gezwungen in die Hütte 
der Datrofen hinabzugehen, was mir für meine zwei Gub 
ben erlaubt war, um vielleicht dort einige Ruhe zu finden. 
Eimer von den Paffagieren, ein Offizier, hatte feinen Pak 
ip ber Hütte des Capitäns gefunden , die andern , ein Dale 
matiner, ein Jude, eın Kaufmannsdiener, und ein Medir 
uiner, weldyer mit 62 Jahren, fid) in Padua als Dotur 
graduiren laffen wollte, waren fammt mir im der Datror 
fen Hutte. Troß der gerühmten Reinlichkeit, war es nicht 
rein von Ungeziefer, und ic) ſehnte mid) herzlich nach dem 
Tage. Um ein Upr fing der Wınd ſtärker zu wehen an, und 
die Kanonade der Wellen auf das Schiff fing an fo ſtark 
au werben, daß alles im Schiffe taumelte und ſtürzte. Der 
Leuchter fiel vom Tiſche, und die Lampe ſchwankte fo ftark 
hin une her, daß fie jeden Augenblick zu verlöfcyen drohte. 
Ich ging auf das Verdeck, es war nun fternenpell, dab 
Meer raufchte fürchterlich. Das Ungewöhnlicye trieb mic) 
wieder hinab, fo gerne ic) fonft auf dem reinlichen Werded 
geßlieben wäre, und eine Waarenfıfte zu meiner Ruhe ⸗ 
flätte gewählt hätte. Die ſtarle Bewegung des Schiffes 
machte gegen Morgen bei dem Kaujmannsdiener feine Wir⸗ 
fung, weldye aber jeden Menſchen auf der See treffen 
Kann. Ich blieb Goit ſey Dank, ıroB der heftigen Bewe- 
gur : der immer mehr zunehmende Wind verur⸗ 
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ſachte, von ber Seekrankheit befreyt, und mit Sehnfucht 
erwartete ich das Licht des holden Tages. 


Am 25. November 1828. 


Kaum graute der Tag, als ich auf das Verdeck eilte, 
und nichts als Himmel und Waffer erblickte. Der Wind 
hatte etwas nadıgelaffen, war aber immer noch ftarf genug 
um unfere Fahrt nad) Venedig zu verzögern, da der Wind 
aus Welten, alfo gegen ung fam. Mit der Corriera fährt 
man bei gutem Wetter gewöhnlich in 15 bis 16 Stunden: 
Dinüber. 

Ich blieb nun immer auf dem Verde, fah bald auf 
die Emfigkeit der Matrofen, bald in das braufende und 
ſchäumende Element, und war ruhig und zufrieden, da 
id) einmal die Majeftät dieſes Schauſpiels bewundern 
konnte. Ich fah das Meer, ic) fab es zum Eritenmal, und 
zwar mit Erftaunen und jener Wonne, mit weldyer der 
Schiffer nady langer Seefahrt und vielen Stürmen Land! 
Land! ruft. O wäre idy fo glüdlicdy, eine Reife um bie 
Welt, wıe Herr von Koßebue, machen zu Eönnen! Da la⸗ 
gen fie vor mir die beiden Elemente, Waffer und Aether, 
grenzenlos wie die Ewigkeit. Unkenntlich lag, ald ich auf 
das Verdeck Fam, das Meer in grauer Dämmerung vor 
mir — ein großer Genuß wurde mir zu Theil, da es heiter 
war, und fid) von allen Seiten die Scene ollmählig erweir 
terte, denn aus dem röthlichen Glanze des Firmaments 
trat die allbelebende Sonne zur Vollendung des erbabenen 
Schauſpiels, aus dem Schoße des Meeres hervor. Meine 
Sinne waren faum fähig den Anblid dıefer Majeſtät zu 
faffen. Wie Nebel ragten, über dad weite Meer hin gegen 
Morden und DOften, einige Berggipfel hervor, welche Friaul 
und dem Küftenlande zugehoͤrten; weſtlich und füblicy aber 





war alles Waffer, mus mr Sonne Blamz befihien, einem 
geldenen Zuraflenmeere gie. 


Ext um juih Heben Uhr Abends, Barmen wir jur Iuſel 
Eidu , ız= alle Paffagıer® ausfingen „ ch wegen des feihe 
tm Gruntes auf ame Ganvel Segedem und ihre Roba 
¶ Seoacc unzerfuchen laffer mußten. Da es ſchon ganz fin 
der wer, als wir mir disfer Sondef nach Wenedig abfuh 
ze, fo Fam id so dem Auslick aus der Kerne, der om 
allen Herjenden ja fer geräßme wir®, miches fagen, will 
aber som der Menge der Menfhen, Die ſich mir amtrugm 
einen Dienft zu ermeifen, weicher Sezahfe fegm mußte. & 
ib Seinahe miche möglich ke weg zer brimgen , und id gab 
son der Jufel Lido 5i4 nach Venetig, we die Fahrt auf 
der Gondel ertrz bezahle werden mutzte, faſt eben fe viel 
ans, als von Triet bis hieher. Ich bezahlte Trimigeh 
den Schiffleusen, Trinkgeld dem Gondolier, Trinkgen 
dem Soldaten, der mit mir in ter Gondel faß, Trink 
GEB dem der mich auf die Pasdirektion führte, Trinkgeld 
einem Menfcyen, ber mich auf den Markusolsg führte, ende 
Id Zrinfgeld einem Führer, der wie eine Klette an mir 
war, um mir ein Nachtauartier ju beiergen. 

Da idy mit diefer theuren Gondel ın die Gegend des 
Markuspiapes kam, und ic) denfelben mit meinem Führer 
erleuchtet betrat, fo mar diefer überraicyende Anblick, den 
man nicht zu beſchreiben im Stande iſt, das einzige Mittel 
bie Verdrüßlicykeiten meines theuren Einzuges vergeffen zu 
machen. Ich kehrte bei einem deutſchen Wirthe ein, we 
mir die Frau desſelben, eine Stahenerinn, und der ger 
ſchaͤftige Keiner, Betten von 30, 16 und 10 kr. C. M. 
Weigte. Ich wählte mir das für 16 kr., weil es reinlich war, 
und fd bie vorige Nacht auf dem Schiffe nicht 
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geſchlafen hatte, feft und ruhig, bis mich ein harmoniſches 
Olockengelãute aus dem Schlafe weckte. 


Am 26. November 1822. 
Erſter Spagiergang in Venekig. 


Man kann fid) leicht denken, daß, fo gut und breit das 
Bett aud) war, id) fehr früb basfelbe verließ, um mid) in 
der Inſelſtadt umhberzutreiben, und die prachtvollen Kirdyen 
und herrlichen Paläfte in Augenfchein zu nehmen. Von’ 
Venedig ift ſchon viel erzählt und gedruckt, daher ich) mit 
der Befchreibung diefer hochſt merfwürdigen Stadt nicht fo 
umftändfid) feyn will, und es nur fo fage, wie ed mir auf 
meiner Wanderung entgegen Fommt. Mein Weg führte 
mid) zuerft auf den Campo St. Zaccaria, wo bie Kirdye 
gleidyes Namens offen war. Sie zeichnet ſich durd) dem 
Reichthum ihres Marmors, und die großen Gemälde aus. 
Man ſetzt die Gründung derfelben in das Jahr 1457. Won 
Außen ftebt auf dem höchſten Gipfel die Bildfäule des heili« 
gen Zacharias in Foloffaler Größe, etwas tiefer Johann 
der Täufer und St. Marfus. Von Innen feymücen die 
Seitenwände durcyaus fe)öne große Gemälde, wo ſich die 
„Geburt des Herrn“ und „Chriftus am Oelberge“ befonders 
auszeichnen. Kirche, Kapellen und felbft die Safriftey zeichnen 
fid) nod) überdieß durdy ſchöne Freskomalerey aus. Ich 
werde die Größe der italienischen Kirdye nad) gewöhnlichen 
Gehſchritten bemeffen, welche bei mir immer gleich find. 
Diefe hat 75 Schrittte in der Länge, und in ihrer größten 
Breite 52 Schritte. Ich begab mid) nun auf den Markuse 
Pag. Unbeftritten ift diefer Platz einer der fchönften in 
ber Welt. Er hat die Form eines Hadens, und ıft 080 Fuß 
lang, und 550 Fuß breit, und iſt für den Venetianer dab, 
was alle übrigen Pläße einer großen Stade find. Hier find 
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gefchlafen Hatte, feſt und ruhig, bis mich ein harmoniſches 
Ofocengeläute aus dem Schlafe weckte. 


m 26. November 1828. 
Erſter Spaziergang in Venetig. 


Man kann ſich Teiche denken, daß, fo gut und breit das 
Bett aud) war, id) fehr früh basfelbe verließ, um mid) in 
der Infelftade umberzutreiben, und die prachtvollen Kirdyen 
und herrlichen Paläfte in Augenfhein zu nehmen. Von’ 
Venedig ift ſchon viel erzählt und gedruckt, daher ic) mit 
der Befchreibung diefer hoͤchſt merkwürdigen Stadt nicht fo 
umftändlid) fenn will, und es nur fo fage, wie ed mir auf 
meiner Wanderung entgegen kommt. Mein Weg führte 
mid) zuerft auf den Campo St. Zaccaria, wo die Kirche 
gleiches Namens offen war. Sie zeichnet ſich durdy den 
Reichthum ihres Marmors, und die großen Gemälde aus. 
Man ſetzt die Gründung derfelben in das Jahr 1457. Von 
Außen fteht auf dem böchften Sipfel die Bildfäule des heili— 
gen Zacharias in Foloffaler Größe, etwas tiefer Johann 
der Täufer und St. Markus. Von Innen foymüden die 
Seitenwände durchaus feyöne große Gemälde, wo fidy die 
„Geburt bes Herrn“ und „Chriftus am Delberge“ befonders 
auszeichnen. Kirche, Kapellen und felbft die Safriftey zeichnen 
fi) nod) übervieg durch ſchöne Freskomalerey aus. Ich 
werde die Größe der italienifdyen Kirche nad) gewöhnlicyen 
Gehſchritten bemeffen, weldye bei mir immer gleic) find. 
Diefe hat 75 Schrittte in der Länge, und in ihrer größten 
Breite 52 Schritte, Ich begab mid) num auf den Markuse 
platz. Unbeftritten ift diefer Platz einer der fchönften in 
der Welt. Er har die Form eines Hadens, und ift BO Fuß 
lang, und 550 Fuß breit, und ıft für den Venetianer daß, 
was alle übrigen Pläße einer großen Stadt find. Hier find 
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bie fchönften Kaufgemölbe, Kaffehhäufers; hier wogt Tag 
und Nacht die bunte Menge, und der raufıhenbe Carneval 
ift hier mit all’ feınen Herrlichkeiten am befebteften im tau⸗ 
fendfacyen Kerzenfdyimmer. Das erfte Gebaͤude, weldyes noch 
vor den Palläften die hohe Aufmerffamkeit bes Reiſenden 
erregt, iſt die kunſtvelle St. Markus: Kirde, Won der 
Meerfeite herein fieht man nur einen Heinen. Theil. diefes 
bewunderungswürdigen Bebäudes, aber auf dem Haupt 
theile dieſes hadenförmigen Platzes hat man bie herrliche 
Sronte mie den fünf Hauptthoren und den küuſtlichen Wer 
zierungen vor. Augen. Sie war vor dem neunten Jahrpun« 
derte eine Kapelle der Herzoge, aber im Jahre 976 legte 
ber Doge Pietro Orseole: den Grund zu biefem herrlie 
chen Tempel der Chriſtenheit, weldyer erft im Zahr 1074 
vollender und ihm der Rame S. Marco beigelegt wurde. 
Sie gehört unftreitig zu den größten Kunftwerten Italiens. 
Von Aufen zieren fie fünf Hauptthore von Bronze, und 
mehrere Funftuolle Deitenrhore. Ueber dem Portal find vier 
Pferde, aus korinthiſchem Erz gegoffen, und vergoldet 
vom Lyſippos, einem Zeitgenoffen Alexander des Großen, 
verfertigt. Diefe Pferde haben viele Reiſen gemacht. Sie 
ftanden zuerft auf dem Triumphbogen des Auguitus zu 
Kom, in der Folge muften fie den Pallaft des Nero und 
Domitian zieren. Von diefem- kamen fie auf den Bogen 
des Trajan, dann auf den des großen Conftantın. Sie 
mußten ihm auch nad) Conitantinopel folgen, wo jie dann 
fpäter in die Hände der Venerianer unter dem Dogen Dan- 
doli famen. In der neueften Zeit kamen ie unter Napor 
Teon nad) Paris, und nad) feinem Sturze wieder auf ihren 
alten Pla. — Die großen Gemälde über den Thoren ftelr 
len die Areuzigung und bie Auferftehung Cprifti, die 
Erfcyeinungen vor feinen Jüngern und die Himmelfahrt 
vor. 
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Ausgezeichnet find die Vorſtellungen, wie der Körper 
©t. Markfüs von Alerandria nady Venedig gebradıt wurde, 
Mebft vier künſtlich geformten, und fehr verzierten Kuppeln 
fhmüden fie von Außen noch 18 Eleine Ihürme, eine Men⸗ 
ge Statuen, und unzählige Zirrathen, wo die vier ehr- 
nen Pferde, die Statue des heiligen Markus, unter ihm’ 
ein vergoldeter Löwe, Alles in Eoloffaler Größe fid) befon« 
derd auszeichnen. In der prachtvollen Worballe, fieht 
man eine Menge Gemälde von Mofait, welche die Erſchaf⸗ 
fung des Himmels und der Erde, der Engel, des Wuf- 
fers und des Lichts, der Sonne, ded Mondes, der 
Fiſche, Vögel und der Menſchen, endlidy die ganze 
Geſchichte Adams und der Eva voritellen, und von 
hohem Kunſtwerth zeigen. Alles diefes aber wird von 
St. Markus felbft, über dem Hauptthore als dem 
größten Meiſterſtück übertroffen. Das Innere der Kirche ift 
alles Marmor und Mofaik, fogar der Fußboden. Sie ift 
4104 ordentliche Gehfchritte lang, und 75 breit. Der Hoch⸗ 
altar, der, ganz von Marmor, faft mitten in der Kirdye ſteht, 
was aber jeder nod) fo ſchönen Kırdye immer die Großar⸗ 
tigfeit benimmt, ift von vier prachtvollen Säulen umgeben, 
an denen die Bildhauerarbeit ihre Vollendung zeigte. Mehr 
denn 200 Figuren befinden ſich auf Einer Säule. Die Mor 
ſaikſtücke ftellen meiftens Gegenftände aus der Bibel vor, 
fo aud) die Freskogemälde. Eine große Aufmerkſamkeit ver: 
dienet die Sakriſteythüre von Bronz, auf weldyen die Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti und deffen Tod, nebft den vier Evangeliften, 
und den Propheten des alten ZTeftaments zu ſehen if. 
Unter den Seitenaltären und Kapellen fdyien mir der Altar 
des Allerheiligften Sakraments, wegen der vielen Moſaikar⸗ 
beiten und anderer Kunftwerke der fehenswerthefte zu feyn. In 
der Zauffapelle fieht man viele Figuren von erbabener Dronz- 
arbeit und Bilder von Moſaik. Vorzüglich find darunter 
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Tehen iſt. Das Zweite iſt ein Gegenſtand der Uebereilung. 
Ein Bäckerburſche wurde bei einem ermordeten Frauenzim⸗ 
mer auf der Gaſſe gefunden, wie er das Meffer aus dem 
Kerzen der Ermordeten rıß. Er war nıdır der Mörder, wurde 
aber im Verdacht unfcyuldig gerichtet. Al$ der wahre Moͤr⸗ 
der, ein Schloffer, fi) fand, bereute man ed, und errich« 
tete zum Andenten eıne große Laterne auf der Altane, 
welche, wenn eın Urtheil über einen Verbrecher gefällt 
ward, angezündet wurde, und mit der Warnung „die 
Lampe ded Bäckers brennt, urtheilt nicht zu ſchnell! Er⸗ 
inert eud) des armen Bäderjungen‘* begleitet war. 


Um 26. November 1828. 


Erfter Spaziergang in Venedig. Fortfegung Nachmittags. 


Der Tag war fehr heiter, aber fo Ealt, daß mid) durd 
den außgeliehenen Mantel fror. Ich ging über den Mare 
Eusplag nad) dem Riva Sciavone an den Qagunen, wo 
ich mid) an dem Anblıd der berumfahrenden Gondeln, 
weldye mit einem fıuwarzgen Kaften, und mit wohleinger 
richteten , mit ſchwarzen Tuch überzogenen Sitzen verfehen 
waren, ergößte. An dem Palazzo du.ale find die nen 
erbauten Gefängniſſe. Von hier ging id) in den öffentli⸗ 
chen Garten, welcher ſchon feıt dem Jahr 1807 befteht, 
Er ift der einzige grüne Platz der Venezianer, welcher 
eigentlid nur in eınigen Alleen befteht. Auf der Altane 
des Gartens genießt man eıne fchöne Anſicht auf die In⸗ 
fein Porto Franco (San Giorgio), della Grazia, 
S. Clemente, Servolo, Lido u. f. w. 

Durdy enge Straſſen und unzählige Brüden Fam 
ich endlıcd) zur berihimsen Rialto - Brüde. Diefe wurde 
unter dem Dogen Pasquale Cicogna im Zahr 1504 ers 
baut. Auf ihr ftehen zwölf Gewölbe, zu jeder Seite ſechs, 
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Kreuzabnehmung Cprifti, unter den Gemälden: das Abend⸗ 
mahl, die Erweckung bed Tazarıs und die Samarita⸗ 
nerinn. 

Gleich Hinter der Kirche dei Frari ift bie benfelis 
wegen ihrer Gemälde ſehenswerthe Kirche St. Pantalcone. 
Wo iſt eine Kirche in Venedig, welche nicht reiche Kunſt⸗ 
ſchätze hätte? Laura Marinelly geſt. 1053, eine berühmte 
Schriftſtellerinn des ſtebenzehnten Jahrhunderts, ruhet hier 
in dieſer Kirche unter einem impoſanten Monumente. | 

Der Abend rüdte ſchnell heran, der Tag war kurz, 
und ſo ſtellte ich meinen Spaziergang ein, um mich in den 
engen Gaſſen des ſonſt fo herrlichen Venedigs nicht zu ver 
irren. Gerade in der Nähe des Ponte rialto und des 
Markus-Platzes wohnend, beſuchte ich noch dieſe zwei 
Theile, um die Lebhaftigkeit des gemeinen Volks zu ber 
wundern. Das belltönende Geſchrei, mit weldyem fie die 
Pläge und Straffen durchliefen, zeigt von der Geſund⸗ 
heit einer Runge, die ungerftörbar ſcheint. Dieß Geſchrei 
hört man in einem fort, von 7 Uhr Früh bis 9 Uhr Abends, 
Die Menge der Verkäufer mit Gebadenem, Gebratenem, 
mit Fiſchen, Auftern, Mufcheln, Kaftanien und Zucker⸗ 
werk ift außerordentlid) ; zu diefen gefellen fid) nod) Ma, 
rionettenfpieler, Lotterieausrufer, Stiefelputzer mit ihren 
Werkzeugen, Flickſchuſter, Flickſchneider und alte Weiber, 
welche ihre Waaren und ihre Dienfte anbiethen. Das Aufr 
dringen der Stafiener ift befannt, aber es liegt Armuch zum 
runde. Es ift mit feiner Dreiftigkeit verbunden, ſondern 
jeder, der mir feine Dienfte anboth, that e8 mit Höflichkeit, 
und war mit einem Heinen Geſchenke recht zufrieden. Man 
kann wirflid) 4/5 Theil von den Bewohnern diefer einft fo 
reichen Stadt redynen, weldye ſchwer ihr Brod ſuchen 
müſſen. Aber das Glück eines guten Humors verläßt m 
deſſen ungead)ter nie. 

il. Bd. 21 
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wrbeit anf einem ber Seitenaltäre „Johann vor dem Kreuze 
liegend!· ift ausgezeichnet. 

Von hier fuhren wir nach St. Giacomo e Paolo, 
MWenedig hat dieß Seltene, das Feine. Kirche, fo viele 
deren auch find, der andern gleicht. Man zählt bei, So 
trat ich nun in das Gotteshaus Giacomo e Paolo, 
weldye an einfadyer Majeftät, im edlen Bau md in 
der Größe St. Maria Gloriosa übertrifft. Sie ſteht 
auf einem Plage, wo die Markusſchule, ein pallaſtähnliches 
Kloſter, das Militärfpital und die bronzene Statue des 
berühmten venezianifdyen Generalen Moncenigo zu Pfer⸗ 
de ift, umd gehört unter die größeren Kirchen von We> 
nedig, da fie 145 Schritte in ihrer größten Ränge, und 
76 in der größten Breite hat. Beym Eintritte ſieht man 
gleich das prächtige Monument des berühmten tapfer 
‚Herzogs von Venedig. Moncenigo, geftorben 1484, von 
Pietro Lombardo verfertigt. So haben auch hier Moro» 
sini Bragedino und mehrere andere Helden und Her zoge 
ihre Grabmäter. Hochaltar, Seitenaltäre und Gemälde, 
find des Beſchauens würdig, aber die Bıldhäuerkunft "has 
hier ipre volle Meifterfchaft beurkundet. Das vorzüglihfte 
Meifterftü, von Bonazzi, des Meißels eines Canova 
würdig, findet man in der fehr intereſſant verzierten Marien» 
Kapelle, weld,e wegen ıprer Größe und Hehe den Namen 
einer Kirche verdient. Um den Marienaltar, halbmondföre 
mig herum , find mehrere Tableau aus carariſchem Darmer, 
weldye wegen der Meiſterſchaft die Aufmerkfamkeit im ho⸗ 
hen Grade erregen. Die Zableau ftellen vor: Chriſti 
Geburt, Chriſti Anbethung von den heiligen drei Königen, die 
Anberhung der Hirten, den Anaben im Tempel, die Were 
mäplung und die Heimſuchung Maria , die Flucht nach 
Eoppien, Maria als Kind vor dem hohen Priefter u. f m 

‚a. 








— 
in jedem, Geſichte der vielen Figuren iſt der erhabenſte 
Ausdruck ſichtbar. 
Nun fuhren wir wieder durch eine Menge enger Strap 
fen. dem Markusplatz zu, auf den Molo Chiavonne, we 
der gefällige Freund mir anboth über den Hauptkanal della 
Zueca auf die Infel San Giorgio (Porto Franco) zu 
fahren, um die dortige Anſicht auf die: Stadt und die 
von, Palladio, erbaute Kircye zu bewundern, Bewundern 
muß man bier fagen, weil ein Gegenſtand den andern au 
Schönheit übertrifft. Wohl ift Venedig einzig in feiner 
Art, wenn man die Bauart auf dem Meere, die Kirchen, 
die Kunſtwerke und die Palläfte nimmt, welche fie feit 
Sahrhunderten aufzuweiſen hat, aber unverzeihlich ift die 
Unreinlicjkeit der Stadt, da fie doch ganz zur Reinlichkeit 
angelegt wurde, weldye um fo mehr auffällt, da fie wegen 
ber, ardyitefeonifchen Vorrichtungen, eben fo rein als in 
gend eine holländiſche feyn Eönnte. Alle Straffen find ger 
plattet, felbft die entfernteften Quartiere wenigftens mit 
Badfteinen quf der hohen Kante ausgeſetzt. 
‚ Wenn man nun in die Kirdye St. Giorgio tritt, die 
von Außen ſchon imponirt, fo ‚follte man ausrufen, wie 
bei Muſikfreunden, unfterblicyer Mozart! großer Beetho- 
ven „unfterblicher Palladio.“ Sie ift fehr groß, 
450. Schritte in der Länge, 72 Schritte in der Breite, 
mehr einfach, dennody groß und erhaben, und mit vor⸗ 
züglichen Gemälden gefhmüct. Zwei Weihbrunnfeffeln aus 
Porppir fallen gleidy beim Eintritte auf. Von Außen zeichr 
met ſich dieſes Gotteshaus durch) die Façade mit den herr 
lichen Saulen, der fcyönen Kuppel, dem hohen Thurme; 
von Innen aber befonders durd) die Helle, Erhabenpeit, 
und die treffliche Säufenordnung aus. 

‚ Nun fuhren wir auf dem Markusplatz hinüber, wo ich 
das fchöne Gebäude der Zecca (Münze) und die Dogana 
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Gas | 
& mate (Mauth der See) im Vorüberfahren erblickte. 
Angelommen auf dem König aller Plätze befuchte ich mit 
meinem gefälligen Begleiter nodymahls die Markuskirche, 
und ging langſam an allen ben Wunderwerfen vorüber, 
die fid) meinen Augen barbothen. Von Außen und Innen 
ſtrahlte die Pracht der goldenen Mofaif, welche durch den 
Glanz der Sonnenftrahlen nun noch mehr den phantaftifchen 
Reichthum entfaltete. Es zeigt fid) im. Bau dieſes herrli⸗ 
dien Gottesgebäudes die verwegenfte Miſchung aus vers 
ſchiedenen Kunftgebieten zu einem tieffinnigen Ganzen 
meifterhaft virbunden, Im Körper der vorgothifche Säu⸗ 
lenwuchs, und am Kaupt die maurifche Kuppelbedeckung; 
überall die Spuren verfchiedener Zahrhunderte, die Denk 
- mahle verfchiedenen Ruhmes in tieffinniger Harmonie nes 
ben einander. 

Alte Länder, wohin die Venetianer ihre Bahnen trugen, . 
die ihre Handelsherrfchaft ſich zinsbar machte, Dalmatien, 
Griechenland, Conftantinopel, Afien und Afrika fandten 
ihre Reichthümer zum Schmuck der Markuskirche. Von 
Gold, Silber, Erz und Marmor jeder Art und Farbe, 
von Edelfteinen in verfchwenderifcher Fülle überhäuft, prane 
gen Säulen, Kapellen, Heiligenbilder und Altäre 

Sn der Akademie der Künfte (Accademia reale 
delle belle arti) ſah idy Zizians größtes Meifterwerk, 
. Kimmelfahrt, das ihm einen unfterbliden Namen ver- 
fcyaffte. Leider überfah id) aud) unter der Mienge Grab⸗ 
mäler in der Kirche i Frari Tizians Monument mit ber 
pomphaften Snfchrift: 

„Qui giace il gran Tiziano de Vecelli 
Emulatoro de Zeusi e degli Appelli.“ 

Ich empfahl mich nun einftweilen bei bem Tieben 
Hauptmanne, der verſprach mir übermorgennoch ein größeres 
Vergnügen zu machen. 
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War = Wanreiueg, 
— Ur moelitee Iemrinte ia Dim 





Unb feitez zur gefühlte Wenne 
Aus remem Aexhers-Biau ne munfuen Yugem. 


Im Beiten dort, von Glan; umfafer, behet 

Sein grsues Haupt empor der Simg- Stein 1) 
Und um des Nachbars 2) Rieſenſcheret meher 

Ein Mäcjtig Heer von Bölkden Dimmerichein. 
Und unitär, nieder bald, bald aufwärts ichweder 

Der Blid auf naher, ferner Berge Reid'n, 
Die magitdy dort ein Roſenlicht umglänzet, 
Hier Blumenſchmelz uns Baldesgrün befrinzet. 






Bernefler- Gebirges, 2) Butschescht, des Höhle 
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Unter mir ber Markusplatz, wo. alle lebte, bie wie Silbet 
ausfehenden Kuppeln der Markuskirche, ber Glockenthurm 
mis den zwei Riefenmännern, die eben ihre Hände hoben, 
und mit den 3 Schuh langen Hämmern die Stunde ſchlu⸗ 
gen, dann die große prächtige Uhr unter denfelben, bie 
vergolderen Löwen, und die reid) in Bronz verzierte heil. 
Jungfrau. Etwas entfernt von der Stadt, die Vorftädte, 
die Inſeln Burano, Lido, St. Andreas, Murano, 
St. Elena, Christophoro, Servolo, St. Clemente; 
näher, Giorgio maggior, Certosa, Salute, St. Laza- 
eo degli Armenui, DIaria della Grazia, St. Maria 
Assunta u, f. w.; ferner das hohe Meer ımter dem Na⸗ 
men des adriatifihen bekannt, der grofie Kanal mis Galee⸗ 
ren, Sregatten, Schiffen und Gondeln bevedt, und in 
ber Ferne die Paduanifcyen » Vincentinifchen= und Tyrolere 
Derge gegen Abend, die Oörzer- und Krainer« Öes 
birge gegen Mitternacht gaben ein Scyaufpiel einzig in 
feiner Arı. Wer vermag den Eindruck zu ſchildern, dem 
ein foldyes Gemälde auf den Glücklichen macht, dem es ver⸗ 
goͤnnt iſt, felbes mit geiftigem Gefühle zu beſchauen. 

Nichts wird leichter und bequemer beftiegen, als ber 
Markusthurm, man kann fogar hinauf reiten, wie denn 
diefes aud) Napoleon gerhban haben. foll. 

Nachmittags wurde es neblicht und kalt, und zwar fe 
daß das Thermometer von + 7 Grad, auf 1Grad fiel. 
Auf dem Wege zu einem Recnungsofficial, an ben ich 
ebenfalls empfohlen war, befuchte id) die Kirche St. Maria 
Zobenigo, weldye von ihrem Stifter den Beinamen hat. 
Von Außen hat fie eine ſchöne Yacade von Säulen und 
mehr denn 25 große Statuen. Sie gehört zu den kleineren 
Venedigs, hat aber ſchoͤne Gemälde, Monumente und reich 
mit Marmor verzierte Altäre. Etwas weiter auf einem 
Plat Fam ich zur Kirche St. Maurizio. Sie ik von Außen 


=. 

einfadh, und in einem neueren Style gebaut. Won Innen 
iſt fie Hein , aber fehr geſchmackvoll eingerichtet. Alle Altäre 
find mit cararifhem Marmor überzogen. Der, Hochaltar 
iſt mit einer großen goldenen Krone bedeckt, an welcher 
ein rotbfammtener Baldad)in, mit goldenen Sterndyen bes 
fäet, über den ganzen Altar ausgebreitet war. 

Das Sonderdare, was den Heijenden in diefer Stade 
gegen andere Stäbte auffält, ift, daß man keine Wagen 
und Feine Pferde fieht, ausgenommen die wenigen pferde 
ber Cavallerie. Statt der Straffen, Kanäle; ſtatt der 
Surfhyen, ſchwarz bededte Gondeln, und ftatt der Pferde 
genug Hunde und Raten. Die Geſchicklichkeit der Gonde« 
Keri, womit fie ihre Schiffcyen lenken, ſich wechfelweife be= 
gegnen und ausweidyen, erregt Bewunderung. 

Ehe die Nadıt einbrad), ging id) auf die Rialto - Brür 
de, wo es wieder fehr Tebhaft zuging. Ich ergögte mich 
an dem herrlichen Anbli der Palläſte, weldye fi) aus der 
Fluth ſtolz emporhoben, von Bewohnern aber entblößt find; 
wur der Kanal war bedeckt von Gondeln, und mahnte auf 
die alte Herrlichkeit. 

Dos Frauengefchledht ift fhön in Venedig , fehr ſchön 
bei den Vornehmen. Ich ſchlenderte in Gedanken verfun- 
Een auf den Markusplag , als id) eine ſchlanke hohe Geſtalt 
mit einer andern Eleinern zur Seite, fid) durd) die Menge 
wie eine Diana ünter den Nymphen herumbewegen fah. 
Ich machte mir Bahn um ihr Geſicht zu fehen, und ſah 
das Antlig eines Engels, die mit glänzenden Augen, und 
holden Zügen auf mid) herüber fah. Sie bemerkte den Eine 
druf und erlaubte mir, da ſie in den Hallen des Plapes 
mit ihrer DBegleiterinn ftehen blich, noch länger ihr hols 
des Geſicht zu beſchauen, und wirklid) wäre ich in Ver— 
ſuchung gerarhen, fie anzufprechen, wenn nicht ein Mann 
aus dem Kaffehhaufe. herausgetreicn wäre, mit dem fie 
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davon eilte. Sie ſah ſich um, und gab mir zu verſtehen, 
daß es fie freue, Ihrer Schönheit durdy meine Bewunde⸗ 
rung gebuldigt zu feben. 


Geſchichtliche Bemerkungen über Venedig. 


Die Gründung dieſer Seeſtadt fällt in das fünfte 
Jahrhundert. Als Autila, der Welt Verwüſter und König 
der Hunnen, in Stalien einfiel, faßten mehrere Einwoh⸗ 
ter des alten Venetia den Entſchluß, fid) auf die Infeln 
und Lagunen zu flüchten, weldye unweit der Küfte des 
abdriatifchen Meeres lagen. Hier legte man nun ben Grund 
zu Venedig, zu einer Stadt, welche ſich durch ihre Bau⸗ 
art, und fpäter durd) ihren Glanz, und ihre Größe zu 


einer der erften Städte der Melt erhob. Im fechzehnten 


Jahrhundert fehildert der Dichter Sanazar Venedig auf 
eine hoͤchſt rühmliche Weiſe. | 

Die erfte Regierung der Inſulaner war demokratiſch. 
Streitigkeiten aber veranlaften ſchon im Jahr 607 die 
Wahl eines Oberhaupts, weldyer den Titel eines Herzogs 
pder Doga annahnı. Im Jahr 000 unter dem Doga 
Pietro Urseolo fing fdyon die Zeit ihrer Größe am. 
Unter ihm wurden die Geeftädte in Dalmatien erobert. 
Unter Domenico Michieli madıten fid) die Wenetianer 
ald Dertheidiger der chriftlidhen Religion in Paläftına 
bekannt, indem fie die ganze ſarazeniſche Flotte zerftörten, 
und triumphirend in Serufalem einzogen. Die Republik 
und die Kirdye fanden dabei ihren Ruhm. Venedigs Schoͤn⸗ 
heit fing immer mehr an zu blühen , und der Handel über bie 
halbe Erde fid) auszubreiten. Es wurde nun da, was Tyrus 
und Sydon im Altertbume war. Im Jahr 1172 wurde 
der Rath von 490 Individuen errichtet. Im Jahr 1175 
nahmen die Wenetianer Theil an dem Iombardifchen Bunde, 
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Dir mes Zimse, mare, amd de Geringe, 

We nr um Shlanymi:> Wertur zum Seoue, 
Berzriär zı ! ar Garn Wenge, 

Be» Nein; Domemz ——— 
Die Zusrtiue ieie us Tales Eine, 

Enz iur jer Init. Se Dan —— 
Une Neselzuite Ergem us um TCce- 
Der me fulge ter Some lestem Siedle. 


Gier Hamm fe ned. Den ten Sihimmur giräes 
Sie, > Namur, mod) auf ven Deigedum; 
Usb Seinen Junger, benen Freund nmilegee 
Nisd; jüße Benne sus Eigium. 
Dis offaem Hrızen, ofzem Eımz geniefet 
Er üwfe Bonze, sur Eatzucken kumm. 
‚Und mag fie ihm im Sommeniiragl enzichmeien; 
Ir Bild wird ſtets ım ſerrer Serie leben. 





2) Das Ratyhaus, 3) Die Pojäna, eine mehr als 1co Rlaftern über 
ja Grabe Frpabne Flache, im Güd-Dften derfelden, wo Bieten 
MWihweiben find, und gewöpnlig Saaatheerden mit ihren 

ſaen Arten ſich aufpalten. 









sußreife 


durd 


den größten Thell der oͤſterreichiſchen 
Staaten in Den Jahren 1827, 1828 bis 
Ende Mai 1829, | 


und zwar: 


dvurh Ungarn, Siebenbürgen, die Milk 
tärgreänze faft in allen Theilen, fammt einem 
Auöfluge in die Baladhei, dann durch Sir 
mien, Sliavonien, Eroatien, Krain, 
Sriaul, das Küftenland, ganz Oberita 
lien md Tirol, Salzburg und Deften 

reich ob, und unter der Ent. 





In wiſſenſchaftlicher und gemeinnäßiger Hinſicht 
unternommen don 


Adalbert Joſeph Krickel. 
Dritter Band. 


Sn Form eines Tagebuches, als ein Gemeingut für alle Menſchen 
herausgegeben. j 


Gedruckt und zu haben bei M. Chr. Adolph. 








Mm 39. November 1839. 


4 Weitere Kirchenbeſuche. 


Bevor ich bei dem Hauptmann Pedrich meinen zwei⸗ 
ten Beſuch madıte, beſah ich die Kirdye St. Maria Zo- 
benigo, weldye von ihrem Stifter den Beinahmen hat. 
Von Außen hat fie eine Bacade von Säulen und viele - 
ſchoͤne Statuen. Sie ift nicht groß‘, aber von Innen wegen 
ihrer Monumente, des Reichthumes ihres Murmors und 
einiger herrlicher Gemälde fehenswerth. Von ihr kömmt 
man fogleid). auf einen Plag zur Kirdye St. Maurizio, 
welche in einem neuen Style erbaut ift. Alle ihre Altäre 
find mit carrarifchem Marmor geſchmückt, die Bildhauerarbeit 
ift vortrefflid), und der Hochaltar mit einer ſchoͤnen golder 
nen Krone, von weldyer fid) ein rothſammtner Baldachin 
mit filbernen Sternen befäet, über das Heiligthum ausbreie 
tet, gibt der Kirche ein feierliches Anfehen. Auf einem an⸗ 
dern Plage, in der Nähe der Wohnung des Hauptmanns 
ſteht die fehr große Kirche St. Stefano. Sie iſt ein goth « 
fees und ehrmwürdiges Gebäude, (8 Schritte lang, und 70 
breit. Es ſchien bei meiner Anwefenheit ein Feſt zu feyn, 
deun der Hocyaltar, die Seitenaltäre, die Säulen, alles 
war mit rotbem Sammt und rothen Geibenzeug bebedt. 
Die Gemälde find viel und fdyön. Ober dem Eingang ber 
Sakriftey ift ein berrficyes Meifterftüd von Tizian, die 
Anbethung des Jeſukindleins durch die heil. drei Könige. 
In der Nähe diefer Kirche und der Heinen gegenüberſtehen⸗ 
. 4 %# 





5 | 
haͤngen verſchleiert, welche einen Roſenſchimmer auf das 
prachtvolle Chor der Kirche, und die heilige Jungfrau auf. 
dem Hochaltare werfen. Ye Gemälde der Kirche verdienen 
Anerkennung wegen ihrer Meifterfcaft , den größten Schaß 
aber findet man in der Safriftey. Unter diefer Auswahl 
von Meifterftücken ift eines der größten Werke von den be⸗ 
rühmten Zintoretto, in Driginal= Gemälde die Hochzeit zu 
Kanaqn in Oallilda vorftellend. Ferner verdienen noch befon« 
dere Anerkennung, ein Morienbild, dann David, wie er dem 
Spyul das Haupt des Goliath bringt, die Freskogemälde, 
Goliaths Erlegung, Abrahams Opfer, und der Tod des 
Abel durd) Kgin. Segenüfer diefer Kirche, über dem Kanal, 
ftebs der Palaft Cornaro, giner der größten Paläfte in 
Venedig. Nun fuhren wir drei Miertelftunden über das 
Meer hinweg auf die Infel und das Fort $t. Andrea. 
Dort angelangt, fah ic) ein großes Werk der Ardyiteftur in 
der Fortifikation, weldyes von Michael Sarnikkeli erbaut, 
und mit ber Zeit noch nerftärkt wurde, Nachdem wir nody . 
die Kirche St. Nicolo, einft die Kirche der Benediktiner, 
auf der Inſel Lido befudyt hatten, fuhren wir in Nebel 
durch das Meer dem Kanal zu, und kamen nad) einer 
Stunde glüdlidy nad) Venedig zurüd, 

Die Sondel, in der wir fuhren, war ein ſchwarzer 
Karten mit ſchönen zierlichen fchwarzen Pälftern und Glas- 
fenſtern verziert. Daß man weder Pferde, nor) Wägen in Ver 
nedig ſieht, dürft’ ich, glaube ic) nicht erinnern, die Pferde 
einiger Offiziere ausgenommen, die manchmahl auf dem 
Marsfelde, einem mehr entlegenen Orte, ihre Uebungen 
vornehmen. 
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Ben da befuchte ich die Kirche St. Giovani in: Bra- 
gora. Die zwei Gemälde am Hochaltare, bie Opferung 
Abrahams und der Engel, wie er dem Loth auszuwandern 
gebiethet, find die fehenswertheften Gegenftände, 

Einen großartigen Anblick gewährte mir die Kird;e 
.St. Pietro dı Castello, von Außen und von Innen. Sie 
ift 06 Schritte lang, und 56 Schritte Breit. Der Hoch⸗ 
altar iſt von carrariſchem Marmor, ganz oben ſteht SI. 
Laurenzo in meifterhafter Bildhauerarbeis, unter ihm 
ein Sarg, in dem feine Gebeine ruhen. Einige Schritte 
ift das Familienbegräbniß diefes Heiligen. Laurentius Ju- 
stinianus war. zu Venedig aus der vornehmen Samilıe 
Le Bott entfproffen. Er erhielt von feiner frommen Mur: 
ger eine gottfelige Erziehung. Mit gleicher Strenge be: 
berrfchte er feine Sinne, ald Ordensmann und als Erz⸗ 
biſchof und Patriard) von Venedig, Er flarb ald ein Water. 
der Armen im Jahr Chr. 1455. An der Seite des Hoch⸗ 
altars ift ein fchönes Gemälde, St. Lorenzo wie er Al⸗ 
mofen vertheilt. In der Kapelle findet man Meifterftüde 
„von Bildhauerarbeit. Ueberdieß firept die Kirche von 
Marmor. 

Es blieb mir nun nidyts mehr übrig zu befuchen al; 
pie Kirdye St. Redentore und das Arfenal. 


Das Arfenat. 


Der Herr Hauptmann war fo gefällig, mich dahin 
zu begleiten, weil ich ſo das Arſenal mit wenigen 
Koften befehen konnte. Die Beſichtigung besfelben erre«.: 
Dewunderung und Erftaunen. Nur Eoftet das Herumfüz: 
ren ın diejer größten Merkwürbigkeit Venedig viel Bein, 
daher der arme gebildete Menfch wenig bavon zu fehe: 
bekoͤmmt, wenn er auch gleich eine Eintrittskarte erhält. 
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erſte Mittel, dem Schiff Schaden zuzufügen), Wägen 
mit vier Rädern, welche Schiffslaveten beißen, Piſtolen 
von verfchiedenen Arten, Stopeln auf die Kanonen, um 
die Ladung wegen der Bewegung des Schiffes nicht au vers 
fhütten u. f. w. befindlid) find. 

Wir kamen nun zu ben zwei fehenswertheften Gegen" 
fländen im Arfenal, der Seilerwertftätte und dem 
Modellenfaal. Die Seilerwerkſtatt ift ein 
geometrifche Schritte Ianger Saal, mit mehr ald hundert 
Säulen, wo die Ordnung derfelben von ben berühmten Pal- 
ladio ift. Die Länge dieſes Saales, und die Symetrie 
der Säufen fegen in Erftaunen. Dabei fieht man bie ver: 
ſchiedenen Gattungen der Seile. Zweitaufend Stücke dicken 
Spagats geben das dickſte Schiffsfeit, 

Sn der Studgießerey wurden-einft die harmo⸗ 
nifchtönenden Gloden von St. Marco gegoffen. 

In den Schmelzofen fieht man Stredmofchinen, 
aber nur für Bley. 

Inden Modellenſaal fiebt man ein Modell des 
herrlichen Schiffes Buccentauro, wo von der oͤſtlichen 
Seite in all ihrer Pracht die Herzoge von Wenedig ben 
ing binabwarfen, und fid) mir dem Meere vermählten. 
Auf der weftlidien Seite war ın erhabener Arbeit day Bild 
ber Geredstigkeit und der Themis angebradyt. Das Dach 
von Holz war mit rothem Sammt, goldenen Quaften und 
Merzierungen bedeckt, das Holzwerk an dem Schiffe, und 
ben Galerien ſtark vergoldet.’ Es hatte eine Ränge von 10 
Klafter und eine Breite von 3 1/2 Klafter. — Kerner fieht 
man bier, ein ganz ausgerüftetes Linienſchiff von der größ⸗ 
ten Gattung, dann Bregatten, Schaluppen u. f.'w. und 
überhaupt genug Modelle der Schiffsbaufunft von den 
alten Römerzeiten angefangen bis auf bie gegenwärtige 
Zeit. 
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BE die Menge von Menfchen, die prachtvollen Palläſte gaben 


E 


Be | | 


einen Anblick wunderfchön und Tebendig, den man nie ge⸗ 
ug befchauen kann, aber unverzeihlich ift die Unreinlich⸗ 
keit der Stadt, da fie ganz zur Reinlichkeit gefchaffen wäre, 
denn alle Straffen find geplattet, und felbft die entfernte- 
fien Quartiere find wenigftens mit Backſteinen belegt. Alle 
architeftonifchen Vorrichtungen der erften wohlüberdachten 
Anlage zeigen von der Abſicht trefflicher Baumeifter, Ber 
nedig eben fo zu der reinften Stadt zu madıen, als fie 
die fonderbarfte ift. 

Die Kirdye il Redentore fihien mir wirklich die 
größte von Venedig. Sie ift ein fchönes Werk von Palla- 
dio mit einer herrlichen Façade, 142% Schritte Tang und 


_ 74 breit. Palladio war durchaus von der Kunft der Alten 


durchdrungen, baber feine heiligen Gebäude fid) alle der 
alten Zempelform nähern. Die Zeichnung der Altäre, 
die Nifchen mit Statuen angefüllt, die herrlichen Säulen, 
alles zeugt von dem hoben und edlen Öefchmade des un⸗ 


ſterblichen Baumeifterd, doc) gefiel mir im Oanzen St. 


Giorgio, und St. Maria di Salute beffer. Diefe Kirchen 
haben mehr Freie, Helle, und find nicht fo fehr mit Schmuck 
überladen als il Redentore. 


Am 2. Deseinber 1828. 


Abſchied. 


Heute wollte ich Venedig verlaſſen, aber aus Oſten 


kam ein Sturm, welcher die Wellen am Hafen drei Schuh 
hoch trieb, daher es mit einer Gondel nach Mestre oder 
Fusina, ſechs italieniſche Meilen, zu fahren nicht rath⸗ 
ſam war. 

Wer nach mir Venedig beſuchen will, beſteige zuerſt 
den Markusthurm, weide ſich an dem Anblick des Markus⸗ 
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Die Seeſtraſſe auf dem Meere’ift durch Poſten und 
Pfähle bezeichnet. Die Gefelfchaft in der ſchwarzbedeckten 


Gondel beftand bi auf einen Advofaten, und einen neu⸗ 


gierigen Neifenden, wie ich, aus gemeinem Wolke. Die 


Bezahlung für die Ueberfahrt war ein Frankſtück. Gewöhn⸗ 


lid) fahren geſchickte Gondoliers in einer ſtarken Stunde 
nadı Meftte, bei dem flarfen entgegengefesten Winde 


brauchten fie aber heute etwas mehr als zwei Stunden. 


Der Kanal führt die Barke bis ın die Mitte des ziemlich 
großen und volkreidyen Orts. Kaum iſt man aufgeftiegen, 
fo bierhen eine große Anzahl Vetturini ihre Dienfte an. 

Mir war heute ganz unbefchreiblidy wohl zu Mathe! 
Lieber Bott! nun ſollte id) and) das fchöne Stalien fehen 
mit feinen Herrlichkeiten, wo die Natur fo mild iſt. 

Als ih von Meftre herauskam, fah id) ſchon ein Par 
norama von Strädtlein, Dörfern, Palläften und redyts die 
hohen Gebirge Friauls mit ihren runden oder zadigen Gi⸗ 
pfelm, Eine halbe Stunde außer Mieftre iſt faft ein ewiger 
Drt bis Padum Man fieht erftaunt über die Menge Lande 
bäufer und Palläfte der alten edlen Venetianer in und zwi⸗ 
ſchen den Ortfchaften. Ein angehender Ardyiteft könnte ſich 
ein ganzes Jahr bier aufhalten, um aus diefen Rieſen⸗ 
werfen zu fchöpfen , wobei die fchönften Gärten, befindfidy 
find. Die Ufer der Brenta find mit Gärten und Landhäu⸗ 
fern geſchmückt; Eleine Ortfdyaften, Mira, Malcontento, 
Ostrica, Dolo u. fr w. treten theild bis an's Waſſer, 
theild gebt die belebte Landftraffe daran hin. Dolo ift eis 
großer mit ſchönen Gebäuden gezierter Fleken (Paese), is 
und um weldyen ſich mehrere Palläfte von ben ehemaligen 
Großen Pefaro, Grimani, Grimaldi u. f. w. befinden. 
Ein aus mehreren Palläften beftebendes Eoloffales pracht⸗ 
volles Gebäude mit vielem Marmor, herrlichen Statuen 


und fdjinen Gärten ift der fogenannte Palazzo reale, 
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| Werkiger geweien wäre, als beim Hizeingchen ie Bits 
| und Asfichhäufern it Erim Mangel; mag dus Düren med 
fe len fegn, findet man eın Kaffehjuns, simem Duden 
mearenhändler, und genug Birchihänier. 


Hm 4 Diyember st:2. 
Baba. Proto della valle, St. Ginstina, St, Antonin aim 


In Ponte di Brenta, eine Stunte ven Pede⸗ 
befah id) bie in modernem Style erbaute Kırdıe St. Marco 
meldye einen reichlich geſchmückten Hochaltar umd herrich 
Gemalde befist. Won Ponte di Brenta bis Padaı 
führe eine fehr ſchoͤne Allee, die noch nicht ganz ihre Schön 
heit abgelegt hatte, obwohl es ſchon Dezember war. 


Padua, * 
Stadt au der Brenta, im einer flachen Gegend 
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zwiſchen Bäumen liegend, machte auf mich wegen ihres 
Alters, ihrer ehemahligen Berühmtheit und ihrer bedeutenden 
©röße einen erhabenen Eindruck, obwohl es darin ziemlid) 
eng, ſchmutzig und finfter ift. Id) trat in die Contrada al 
mercato. Der Brenta⸗Fluß theilt diefe Iebhafte, und 
nidyt volfsleere Stadt, wie es heißt, in zwei ungleidye 
Hälften. Diefer Fluß, im Alterthum unter ben Nahmen 
Medoacus bekannt, entfpringt aus zwei Seen in Tyrol, 
durchftrömt das venetianifcdye Gebieth und flürzt in zwei Ars 
me getheilt in den Golf von Venedig. Der Fluß wird bei die⸗ 
fer Stadt fchiffbar, und die Fahrt bis Venedig dürfte man 
die prachtvolle nennen, ba feine Ufer mit den berrlichften 
Landhäufern und Gärten geſchmückt find, und die Fahre 
durch immerwährende Abwechslungen hoͤchſt angenehm 
machen. 

Da ich nur heute in Padua bleiben wollte, ſo ſteckte 
ich ſtatt des Mittagsmahls nur Brod z mir, um auch bie 
Mittagsftunde zur Beichauung der Stadt benüpen ju 
können. 

Außer den herrlichen Palläften auf den P lägen Signo- 
rıa Prato della valle, und den durd) alle Straffen gehenden 
Taubengängen, fieht man hier drei Kirchen, denen ſelbſt alle 
Kirhen Venedigs, zwar keineswegs an Schönheit, aber 
an Größe nachftehen müſſen. 

Ron ber Albergo, wo id) meinen Mantelfad ließ, 
ging ich beinahe drei Viertel Stunden durch eine ziemlich 
enge, aber lange Straſſe auf den ſehr großen Plag (Prato 
‚della valle), den Corso der Paduaner. Einft hieß er 
Campus Martius, wo im Anfange der Chriftenverfolgung 
viel Blut vergoffen worden ift. In neueren Zeiten wurben 
darauf zum Andenken der Befreiung von bem graufamen 
Iyranen Ezzelino Pferberennen gehalten. Diefer Plag von 
feltener Groͤße und Ausſchmückung ift das Pantheon jener 
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Serähestum Männer des In- und Iuslsztes, vorihe in ten 
Iumslen ter Siaör und ÜUniverfisie eine große Kae 
fpmeiten. Den »* Ärden darauf mehr als MO Scan, 
deren jede jamme rm Fußgeiteile eine Hoͤbe von jwei Kick 
ur jur. une weihe Trihife, Kurınile, Päpfe, Bir | 


Seniem um — — ram dem Slüßenden Zen | 
sun Tarus oa 

Am Gele un „— md, me mehr als 00 
MWerjber aus ter Un mlemmen, ik der Piet mi 
Somötianten, Judersumg, larieneitenfpielerm u. f. © 
Beiegr- Fingsum find und fchäme Privaszebäute, 


und neben der Kuierne, am ehemuld reiches Kloſter, ſic 
ie gerriche und grade Kırche jur 


Santa Giustina 


Gtuuse man icon, in Venedig ades ven Getteshäufen 
Erhabenes geijehen zu haben, je wird mam aber mac mer 
überrafche bei dem Eintritt im dieſen Tempel. Palladio hat 
Yiefe Kirche im Jahr 1520 zw Damen angefangen. Ben 
Augen har fie ade Kuppelm. Auf ber hochſten ſteht die Su ⸗ 
tue der heil. Junkie im Rirjengröße. Iawendig ſieht man 
eines ter ſcheaſten Gotzeshänjer der Belt. Ich map die 
Kırdye, wie gewöhnlich mir meinen Schritten, und fand 
bie größte Länge vom Eimgunge bis zum Ende des Epores 
186, die größte Breite 81 Schritte. 

Das Gemälde am Hedyaltar, den Martertod der heil, 
Suftina vorflelend, it vom Paul Veronese, nebenan 
find vier herrliche Gemälde aus der Bibel, Jakobs Ringen 
mit dem Engel, Abrahams Bewirthung der Engel, der 
Tod des Siſera, und Judith und Holofernes. An Bil" 
bhauerarbeit und Mofaik findet man Schäge genug. Michts 
iſt aber herrlicher und vortrefflicher als die Freye, Helle 
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and kühne Bauart. Wenn man fo plohlich himeintritt, ſo 
ſteht man erſtaunt über der Wtöße dieſes Helligthums. Es 
wird den Glaͤubigen wohl und feierlich zu Muthe, wenn 
auch Bein Gottesdienſt darin ift, denn aus dieſen heiligen 
Hallen ertönt es verſtändlich und deutlich wie das Tönen 
großer Glocken. 

Nichte weit vom Plage della valle kommt man zur 
weltberühmten Kirche St. Antonio; weldye die Juſtina⸗ 
Kirdye an Schmuck übertrifft, an Größe ihr gleich kommt, 
aber an fchöner Bauart nachſtehen muß. Uebrigens bat fie 
von Außen mehr Zierlichkeit ald diefe. Sie hat fünf Kup⸗ 
pein, drei Thürme, ringsumher fchöne Galerien, eine 
Menge Statuen, worunter die von St; Antonio ober 
dem Haupteingang ſich befonders auszeidnet. Won Innen 
ift fie finfter und vom älteren Geſchmacke. Vor dem perrlis 
chen Portale bleibt wehl jeder gerne lange fliehen. Ini 
Sahr 1105" fing Nikolaus von Pisa den Kirdyenbau an. 
An Verzierung, Reichthum ber Gemälde, herrlidyen Mo: 
numenten und Mofaik ift fie übervol;: Nur um die Sn 
fchriften der Monumente und Srabfleine zu lefeh, würde 
man einen Tag braudyen. In der Kapelle hinter dem 
Hochaltar, wohin ein langet Gang führt, fieht man einen 
Kunftaufwand ohne Gleichen. Das Koftbarfte in der Kirdye 
ift aber die Kapelle des heil. Antotrius von Padua. Die 
Vorberfeite ift vor dem fchönften Marmor imd ruhet auf 
vier römifchen Säulen; In der Mitte fteht der ſchoͤne Altar 
von ©ranit ; worauf der Leib dieſes Heiligen in einen 
gläfernen Sarge ruht: Auf jeder Seite hält eine Gruppe 
von Engeln filberne Leuchter, welche zuſammen 3000 Uns 
jen wiegen follen. 

Arllenthalben findet man Gelübde von Geld und Silber, 
worunter 24 Lampen, von Biber und eine von Bold, befind- 
lich find. An den Seitenaltären finder man alle Gattungen 
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Enſt ſagte man, ber Biſchof dieſer Kirche ſey der Papft der 
Lombardey, und feine Domherrn die Kardinäle — fo reich 


‚waren fie! Der heil. Produeinus; ein Schüler des Apos 


fiel Petrus, fol der erfte Bifchof in Padua geweſen ſeyn. 

Es fing an dunkel zu werden, als ich am ben Hate 
haus (Palazzo della Giustizia) verüber kam. Es ift ein 
herrliches Gebäude, und der dortige Saal, den ich nicht 
fah ,» foll der größte der Welt ſeyn (3?) Er ſoll auf neunzig 
Säulen in der Wand, fonft frei ruhen, und 256 Buß 
lang» 86 Fuß breit ; und 75 Buß hoch ſeyn. Man’ fleht 
hier verfchiedene Malereien, unter andern ein Denkmal 
des Titus Livius, der hier geboren wurde, dann den Tpiers 
reis, die Planeten u. f. w. Ein Italiener fagte mir, daß 
einf in diefem Rarhhaus Saale, ein ſchimpflicher Stein 
war, worauf fand: Lapis vituperio et Gessionis bo 
norum. Die Bankerotmacher mußten fid) hierauf mit ente 
blößtem KHintertheile fegen, um ihre Armuth zu beſchwo · 
ven: Wie viele würden jebt ſchwören müſſen ?. 

Eın fehr gefehrter Mann lebte im zwölften Jahrhun⸗ 
derte hier; Er hieß Petrus Aponus, war in der Philoſophie, 
Mathematik einer der größten Männer diefer Zeit und 
wurde wegen feiner Kartenkünfte und der Aftronomie als 
Bauberer angeklagt. Er ftarb darüber, allein noch fpäter wurr 
ve feih Bild und feine Schriften verbrannt. . 

Das Univerfitätsgebäude del Bo ift eines ber ſchoöͤn ⸗ 
ſten und Herrficyften in ganz Italien, von einer majeftätis 
ſchen Bauart; im Jahr 1228 von Kaifer Friedrich Il; 
gegründet und von Sanfovine im Jahr 1552 neu erbaut. 
Einſt zählte die Univerfität 15/000 Studenten. Jept fäut 
eine Nulle weg. 

Der botaniſche Garten hat einen befondern But, we 
gen der Menge der feltenen Pflanzen. 

Außer den fÄyen genannten Plägen findet man noch 
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— Nneigſtens iſt fie immer eine ſehr anſehnliche Stadt gewer 
= _ Die Einwohner waren treue Bundesgenoſſen ber Ro⸗ 
> ur, Attila und Alarich zerftörten diefe Stadt, unter 
— S tiniar wurde fie aber wieder ſchöner aufgebaut. Oft 
> gebrannt, dreimal durdy Erdbeben heimgefucht, durch 
 zZedric) den Rothbart verbrannt, durdy Ezzelinos Grau- 
® wwifeiten geſchwächt, Eönnte es nicht anders| ſeyn, als baß 
=x- Slan; der prachtvollen Gebäude fid) vermindert und 
"te Volkszahl ſich verringert hat, dennoch zählt Padua 
⁊ehr als 0000 Käufer, und bei 50,000 Einwohner. Sie 
EEE nach ihrem Umfinge und nad) ihrer Bevölkerung die 
Wehnte Stadt im diterreichifchen Staate. Nach Vertrei⸗ 
Wung des elenden Ezzelino fam die Stadt an die Familie 
Carrara, welche ihre Gewalt nidyt mißbrauchten, fondern 
Den Kandel, begünitigt durd) den Ausfluß de3 Kanals 
der Brenta in das adristifche Meer, blühend madıten, und 
die fich immer vergrößernde &tadt neuerdings befefligten. 
- Hier in Padua fiel die Geſchichte Bianca di Rossi 
voor, worüber Collin, das herrliche Trauerfpiel Bianca 
della Porta ſchrieb. Die Xugendhafte Bianca brachte 
ſich an der Seite des Leidinams ihres allgefchägten Gate | 
ten, des Podesta der Stadt, uns Leben, um den Leiden 
fdyaften des Wüthrich und Iprannen Ezzelino zu entgehen. 
So nahm aud) hier die Marquise Orbizzi im Jahr 1661 
@ift, ehe jie fi) einem wüthenden von ihr veradıteten 
Piebhaber ergab. | ' 

Im Jahr 1405 nach der Regierung ber Scaliger 
und Visconti unterwarfen fid) die Paduaner der Bothe 
mäjfigfeit der Venetianer. 

Wenn man das Paradies als einen bloßen Garten 
anſah, fo Fönnte man ed Paduas- Umgebung nennen. Die 
Stadt har drei fchöne Thore, welche wie Triumphbögen 
ausfehen. Durdy die Porta Vicenza ging ich hinaus. 


Pu 

Auleen durchkreugem die Straßen. Der Himmel war mild, 
wenigftens fühlten meine Hände feinen Froſt, aber deſto 
mehr fühlte ich den Verluſt meines vorigen größeren Manr 
telfads durch die Confufion eines Kaufmanns, daber ich 
num im Winter in der Sommerffeidung wandern mußte, 
In meiner Mähe war der Flecken Ahano, weldyer wegen 
feiner heißen Bäder berühmt iff, und wo man ein 
Wohnhaus des Dichters Petrarca meifet. Eine Stunde 
von Abano if das Dorf Arquada, berühmt durch die 
Studien und das Grab des vorgenannten Dichters. Es 
liegt in einer remantifchen Gegend, hinter welcher ſich det 
Kegel von Sero als hödfte Spitze erhebt. Die Tracht der 
genannten Frauenzimmer gefällt mir in diefer Gegend gar 
nicht, auch jind fie meiftens, wenn fie über 20 Jahre find, 
fo fhöne Züge fie auch bisweilen haben, ganz verwelkt, 
Ein itafienifches Frauenzimmer mag nod) fo gefeider fein, 
fo ift fie durdy die Phyſiognomie, durd den Wuchs, die 
eigene Arc des Anzuges, und bejonders durch die laute 
ſchreiende Sprache nicht zu verfennen. Unter den Vornbh ⸗ 
meren, befonders in Venedig, findet man hohe, edfe und 
ſchlanke Geſtalten, aber der Mittel und gemeinen Kiafle 
fehlt es an Wuchs. Ihr Rücken ift meiftens breit und 
gleidy herab. Die alten Frauen gehen meift mit unbebede 
R ten Kopfe. Die Männer haben meift ausdruckvolle Php« 
b fiognomien, und werden fpät alt, Id) fah ein Weib von 
30 und einen Mann von 54 Jahren, und welch ein Um. 
terſchied, die 54 paßten für dad Weib und die 30 für dm 
Mann. Die Kleidung der gemeinen Menfcyen ift feit eines 
Jahrhundert immer die nähmliche. Sie tragen Winter und 
Sommer’ meiftens Schuhe. Der Taglöhner, Bauer uff 
iſt fo gekleidet, wie wir die Salamimänner in Defterreih 
und Ungarn zu fehen gewohnt find. Der italieniſche Hand⸗ 
werler träge einen langen, nach alter Zerm zugeſchaute · 
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nen rad, einen gefpisten Hut, Weſte mit Seitenflügel, 
kurze Hofen, Strümpfe und Schuhe. Die Kaufleute. und 
wohlhabendern Menfchen tragen fid, fo wie in Deutfdyland 
und Frankreich, dod) ihre rauen immer mit einer italie⸗ 
nifchen Auszeichnung. 

Der Emtritt in Vicenza, ben Geburtsort des ber 
rühmten Palladio, geftorben 1580, ift fehr freundlich. 


Vicenza 


Tiegt in einer freundlichen Umgebung, an ben Flüſſen Re- 
cone und Bachiglione, mweldye die Stadt in zwei Theile 
abfondern. Durch ihre Ringmauern führen ſechs Thore, 
unter weldyen da8 vom Palladio, der feinen Geburtsort 
durch viele prachtvolle Gebäude verfd,önerte, das berühme 
tefte ift. Ic) Fam um fünf Uhr Abends nad) Vicenza, 
und war fehr überrafcht gleich beim Cintritte durch die mu⸗ 
ſterhafte Reinlichkeit welche diefe Stadt auszeichnet. So 
ſchoͤn als ſie gelegen iſt, ſo angenehm und lieblich iſt ſie 
felbit. Ich fand in der Vorſtadt die Kirche St. Giuliano 
offen, weldye eine vorttefflidye Bildhauerarbeit weifet. Die 
Straßen der Stadt find meiftens breit, bie Platze aber 
bis auf den Hauptplatz unregelmäjlig. Palladio har hier 
viefe ſchöne Palläſte von einer edlen Simplicität, und 
das Theater Olympia fammt der Academia Olympi- 
corum erbaut, aber Feine Kirdye. | 

Das olyınpifche Xheater ift ganz nad) antiker Form 
“von Palladio erbaut worden. Den Zuſchauer⸗ Raum 
füllen eine Menge von ampphitheatralifhen gebauten &iße 
reihen. Weber der oberiten befindet fid) eine von &äufen 
unterftügte Gallerie. Man verfidyerte mich, daß der Bau 
fo vortrefffic) ift, daß man auf jedem Plat gleich gut Nept 
"und hört. 
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Aueen durchkreujen bie. Straden. Der Himmel wer wi, 
wenigſtens fühlteh meine Hände keinen Groß, aber die 
sache fühlte ich den Werfuß meines vorigen größeren Biepr 
telſads durch die Confuflen eines Kaufmanns, Daher ih - 
nun im Winter in der Sowmerkleidung wandern mujır, 
Ia meiner Mäpe war ber Sieden Ahano, weidyer wegen 
feiner heißen Bäder beräßmt iR. und me men ds 
Wohnhaus des Dichters Petrarca weiſet. (ine en 
ven Abano ift da6 Derf Arquada, berühmt derch de 
Giudien und das Orab des nergrmamnten Dichters. & 
liegt in einer remantifdyen Begend, hinter weicher id) da 
Kegel von Sero eis Hhchke Epise erhebt. Die Zradhe ir 
genannten Frauenzimmer gefällt mir in diefer Beggub ger 
nicht, auch find fie meiſtens, wenn fie über 20 Jabre find, 
fo fdhyäne Züge fie auch bisweilen haben, gang verweilt, 
Ein itafienifches Frauenzimmer mag noch fo gekleidet fein, 
fo ift fie durch die Phyſiognomie, durdy den Wuchs, die 
eigene Art des Anzuges, und bejonders durch die Faute 
ſchreiende Sprache nicht zu verlennen. Unter den Werne 
meren, befonders in Venedig, findet man hohe, edle und 
ſchlanke Geſtalten, aber der Mittel und gemeinen Klafle 
fehle es an Wuchs. Ihr Rüden ift meiftens breit und 
gleidy herab. Die alten Frauen gehen meift mit unbeded« 
ten Kopfe. Die Männer haben meift ausdruckvolle Php 
fiognomien, und werden fpät alt. Ich fah ein Weib von 
30 und einen Mann von 54 Jahren, und welch ein Ya. 
terſchied, die 54 paßten für dad Weib und die 30 für den 
Mann. Die Kleidung der gemeinen Mexſchen ift feit eins 
Jahrhundert immer die nähmliche. Sie tragen Winter und 
Sommer meiftens Schuhe. Der Taglöhner, Bauer u ff. 
iſt fo gekleidet, wie wir die Salamimänner in Oeſterreich 
und Ungarn zu fehen gewohnt find. Der italienifche Hand: 
werker trägt einen langen, nad) alter Ferm zugeſchaute · 











nen Frack, einen gefpigten Hut, Werte mit Seitenflügel, 
kurze Hofen, Strümpfe und Schuhe. Die Kaufleute. und 
wohlfabendern Menfdyen tragen fid) fo wie in Deutfchland 
und Frankreich, doc) ihre Grauen immer mit einer italier 
niſchen Auszeichnung. 

. Der Eintritt in Vicenza, den Geburtsort des .ber 
rüymten Palladio, geftorben 1580, ift fehr freundlich. 


Vicenza 


Tiegt in einer freundlichen Umgebung, an ben Flüſſen Re- 
«one und Bachiglione, weldye die Stadt in zwei Theile 
abfondern. Durch ihre Kingmauern führen ſechs Thore, 
unter weldyen das vom Palladio, der feinen Geburtsort 
durch viele prachtvolle Gebäude verfdjönerte, das berühm ⸗ 
ieſte ift. Ich Fam um fünf Uhr Abends nad) Vicenza, 
und mar fehr überraſcht gleich beim Eintritte durch die mu ⸗ 
fterhafte Reinlichkeit weldye diefe Stadt auszeichnet. So 
ſchoͤn als fie gelegen iſt, ſo angenehm und lieblich iſt fie 
ſelbſt. Ic) fand in der Vorſtadt die Kirche St. Giuliano 
offen, welche eine vortteffliche Bildhauerarbeit weiſet. Die 
Straßen der Stadt find meiftens breit, die Pläge aber 
bis auf den Haupiplatz unregelmäſſig. Palladio hat hier 
viefe ſchoͤne Palläſte von einer edlen Simplicität, und 
das Theater Olympia fammt der Academia Olympi- 
corum erbaut, aber Eeine Kirdye. 
Das olympiſche Theater ift ganz nach antiker Form 
von Palladio erbaut worden. Den Zufcdauer« Raum 
- füllen eine Menge von amphitheatraliſchen gebauten Cißr 
reihen. Ueber der oberiten befindet fid) eine von Säulen 
unterftügte Gallerie. Man verficherte mich, baß der Bau 
fo vortrefflich ift, daß man auf jedem Plad gleich gut ſieht 
und hört. " " 


in 


“m 5. Damde v2. 


Kirten sub Gebäude in Virenzn Wergnz, Kuhfikt auf Sen Main 
Berien 


Die fhönfte Kirde it St. Corona,”g8 Srica 
lang und 06 Sreit, und zeichnet fidy befonders durch Die 
ſchene Kapelle aus, im weldyer ein Stachel vom der Das 
nenfrone Eprifti in einem Glafe vermahrt werben fell. Der 
Hodyaltar hat viele Verzierungep. Die Facade ik aut 
Mofaik, das Abendmahl, die Auferftchfung und die Ban 
derung nach Emaus vorftellend. Unter ben Gemälden fduen 
mir die Taufe Jeſu das Verzüstichite. Die Kippe St, 
Gaetano ift nicht groß, aber auf Palladios Manier ar 
baut, und mit einer ſchoͤnen Säufenordnung umb wir 
Goßerien verziert. Das Rathhaus auf dem Piazza grande, 
andy Nobilia genannt, hat zwei Galerien, eine joriſche 
unb eine borifdye , dann tunftreidhe Bildfäulen, umd neben 
an eine Säulenpalle. An fie ift ein 42 Klafter hoher weh 
gebaute Thurm angebaut. 

Seibenfpienerei und Geibenmeberei iR hier das größte 
Erwerbömittel. " " 

* Unter den vielem Kirchen und Orbäuden, zeigte men 
mir St. Vingenzo, Maria nuovo, Madonna delle gra 
zie und bie Palläfte Volpi, Fiene u. f..w. Ueberhewt 
zeigen alle Bebäude eine wohlgefällige Form, nnd der 
Geiſt des Palladio ſcheint über die ſchͤne Stadt 
ſchweben. 

Die Domkirche iſt ein ſehr großes Gebäude, 94 Scheh 
lang, hat aber außer dem Hochaltar und einigem ſchoͤnen 
Gemälden nichts fehenswürdiges. 

Bu den fchönen Bauwerken gehört auch die herrſiche 
Bogen « Bollerie, welche zu der Kirche Madonna del mon- 
te in das Berühmte Seryitenkioſter führt, wo ſich meins 
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Blicken eine entzüdende Ausſicht eröffnete. Nebft Vioenza 
ſieht man Padua, Dieci nuova, Lisica, den fdhönen 
arten Valmarana in dem nahen Dorfe Cavazale, die - 
von Palladio erbauten Pallãſte Cricoli und Ratondo, 
eine italienifche Meile von der Stadt, den Marktflecken 
Asiago, einen Hauptort ber fieben beutfchen Gemeinden 
(Sette Commi) die fi für Abktömmlinge der Cimbern 
halten, mehr gegen Norden, die Beriniichen Berge; die 
Enganeischen Hügel gegen Süden mit den Dörfern 
Monte Ortone, St. Pietro, Bartholomeo endlidy ge- 
gen Dften und Welten, nebft einigen Weinhügeln, überall 
Gärten und Felder. Man dürfte alfo den Weg non Mestre 
bi6 Padua den Gang durch die Pallãſte, den Meg von 
Padua bis Vicenza aber den Gang durd die Gärten 
nennen, 

Vicenza hieß vor der Befignahme ber Römer Vice» 
tia, und fpll von einem gallifhen Volke den Senonen ere 
‚haut worden ſeyn . 

Autila pfünderte die Stadt, nachgehends Fam fie un« 
ger die Langobarden, fpäter unter die Bothmäßigkeit der 
Carrara ju Padua, danfi unter die Scaliger von Vero- 
na, Im Jahr 1404 ergab fie fid) dem großen Venedig. 

Ich ging nun meinen Weg über Montebello, und 
brachte e fo weit, daß ich um fieben Uhr Abends heute 
noch das, an dem feffinifchen Gebirge gelegene Dorf Cals 
dierg, merkwürdig wegen feines Mineralbrunens, und der 
Schlacht, welche zwiſchen den Defterreichern und Franzoſen 

im Jahr 1805 geliefert wurde ‚erreichte, und daſelbſt über 
Nacht bfieb, . 
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mas unendlich gut ſchmeckte, und wohlfeil war, aß dayw 
vortreffliches Weißbrod, was bie Italiener vorzüglich 
ſchmackhaft zuzubereiten verftehen, und ließ mir eine Bous 
teile Muscat» Wein geben, wo id) Rofen zu trinken glaube 
te, der aber fehr theuer iſt. , 
Da Morgen ein Marientag war, fo beſuchte ic) heute 
Beine Kirdye, fondern ließ es auf Morgen, da ich wufite 
daß an einem Tage der heiligen Jungfrau in Ztafien bie 
herrlichſten Feſte gefeiert wurden, und an sinem ſolchen Ta« 
ge man die Kırden im ſchönſten Schmucke beſchquen 
konnte. 
Verona hat Wille und Baſtionen, und drei Kaſtello 
welche die Befeftigung diefer berühmten Stadt ausmadjen, 
Zwei Kaftele befinden ſich auf den benachbarten Bergen, 
und heißen St. Felice, und St. Angelo, daß im der 
Stadt heißt Castello vecchio, Verona ift eine von Ale 
terthümern ftrogende Stadt, und wirklich hat feine außer 
Mom , fo große Denkmäler der Vorzeit aufzuweiſen. Ihre 
Erbauung verliert fid) in die graue Fabelzeit. Einige fagen, 
daß Verona von den Etruriern, andere daß fie von den 
Euganeern erbaut worden ſey. Sie kam in die Hande 
der Römer , wurde aber Feine roͤmiſche Colonie, fondern 
erhielt das Bürgerrecht. Zu den Zeiten des Kaifers Au- 
gustus fol Werona bis nad) Ostiglia ſich erſtreckt, und 
bei 300,000 Einwohner gezähft haben, Attila pfänderte fie, 
und nad) dem Falle des römifchen Reiches gerieth fie in 
viele Hände. Die vielen Unruhen unter den Scaligern, 
Visconti, Carrara u, ſ. w. machten die Einwohner übere 
drüßig, und fo unterworfen fie fih im Jahr 1406 den 
Venetianern. 
Die Gegend um Verona it fehr angenehm. Thäfer 
und Höhen, Berge und Wälder, wechſeln auf das anmur 
thigfte ab. 
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Ich begab mic) von meiner Locanda auf den Herrn ⸗ 
plag (Piazza dei Signori); Hier ſieht man das Magir 
fratögebäude mit einem hohen Thurme gegen den Gentüfes 
markt, das Munizipalgebäude mit einer fehenswverthen 
Gemäfdegallerie, einem Mufeum von naturhiſtoriſchen Ger 
‚genftänden, und von Alterehümern, und die Polizepdiref- 
tion. Gleich neben den Herrnplatz ift der Gemüfemarkt 
(Piazza delle Erbe), Dieß ift der Iebhaftefte Platz, ber 
ſonders Vormittags, wo ſich Käufer und Verkäufer zus 
fammendrängen , und ihren Eleinen Kandel fo wie alle Ita» 
Tiener mit Tauter Stimme führen. Auf diefem Plage ber 
findet ſich nebſt fehr fhönen Gebäuden auch eine alte Mars 
morfäule mit dem Bilde der Gerechtigkeit, und eine 
Säule mit einem vergolderen Löwen. Letztere ift ein Denk 
wahl aus den Zeiten, wo Verona zur Republik Vene 
dig gehörte. Von erfterer der Säule der Gerechtigkeit ers 
wählte mir ein luſtiger Vogel, daß die Säule der Gerede 
tigkeit einftens das Vorrecht hatte, daß jeder Schuldner, 
der fie berührte, von den Verfolgungen feiner Gläubiger 
fiber war; jeßt aber wegen der großen Menfcenmenge, 
die ſich zur Säule Hindrängen würden, gar keiner mehr 
jur Berührung bes angebrachten Ringes kommen würde. 

So wie id) bei dem Eintritte in Werona mir viel von 
biefer alterthümlichen &tadt verſprach, fo fehr ward ich 
überraſcht, als ich weiter vorrückte, breite Straſſen, fchöne 
Pläte und zahlreiche Paläfte erblickte, melde das Auge 

Köchft erfrewich ergöpen. Das Rathhaus, die Dogana 
oder das Zoll uno Kaufhaus, das ppilharmonifche Mur 
feum nebft den Theater Philharmonica, das Theater 
Morandi, die in erpabenen Style erbauten Paläfte des 
Canossa, Bevilaqua, Pellegrini, Bompei, Giusti 
u. fe 1, Die prächtige Straffg il Corso mit mehrere 
Alterthümern, das autike Thor Bosari, des Arfenal mit 
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der antilen Brücke, die Società Italiana della Sziernze, 
die Academia agri.oftura, das Ateneo und Museum 
Veronese, mehrere Privatbibliothefen und Kunftfamms 
ungen, endlich das weltberühmte Amphitheater verdienen 
einen halbmonatlichen Aufenthalt, um alles gehörig zu 
beſehen. 

Mein Gang war nun nach dem Platze le Bra ger 
richtet, Hier ift dad Mufeum, in welchem die unendlidy 
reihe Sammlung von Altertbümern aufbewahrt wird. 
Gleich nebenan ift das große neue Operntheater. Die 
Krone dieſes Platzes ift aber die Arena, oder das römifdye 
Amphitheater , eine der größten Merkwürdigkeiten der Welt, 
Wer hat nicht gehört von Veronas Amphitheater, wen ift 
es unbekannt dieſes Eoloffalifche Werk, wo Feine der Er⸗ 
wartungen von Nömergröße getäuſcht wird, da dieſes Bau⸗ 
werk ohne Reitauration fo bemunderungswürdig erhalten ifk. 
Für 25 Centesemi fam ich hinein. Von Außen ſchon 
burd) ihre boden dicken Mauern u. f. w. Iitereffunt, er: 
ſtaunt das menſchliche Auge bei dem Eintritte. Ich wurde 
von einem heiligen Schauer ergriffen; das düſtere Ause 
fehen, die antifen Sige, bie bühne Bauart, weldye der 
Ewigkeit zu trogen ſcheint, müſſen jeven bei dem Gedan⸗ 
Ben an die großen Schauſpiele, die einft hier vor fich gin« 
gen, mächtig rühren. In der Mitte ift der Spielplatz, rings 
erheben ſich die fteinernen Siße, 48 an der Zahl, wo man 
auf Abtheilungen von Eleinen Stuffen gemächlid, kommen 
Bann. Bis auf die höchſte Anhöhe zählte ich 90 Feine Stuf⸗ 
fen , fo, daß zwei auf einen Sitz kommen. Der Umfang 
beträgt 221 Klafter die Länge 77 1/2 und die Breite 
61 1/2 Klafter. Der Spielraum, bie Länge 38, bie 
Breite 221/2 und die obere Terraffe 141/2 Klafter. Ich 
machte hier meine eigene Berechnung, um ben doch eigent- 
lich zu wiffen, wie viel Menſchen in biefem Raume auf 





ven AB Siden Plats gehabt haben. Ich redymete auf eine 
Klafter Weite drei Perionen, im Durdidnıı zwei Su 
Flag auf eine Perien, fo kam der Raum für 532,825 Me 
fcyen heraus. Man türfte alfo immerhin 0,000 Meniche⸗ 
annehmen. Bei Anweſenhent Zr. Majeitie wurde hier es 
glänzendes Zeit geferert, wo man die Anzahl ver Zuicdhaser 
in dieſen kolofiulen Theater auf 80,000 Menſchen fchägıe!! 
Auf der oberiten life genieft man einen fchönen Aubkıd 
auf die Stadt und ihre Umgebung. Man ſieht bie ew 
einer‘ Anhöhe Tiegenten feiten Sclöffer Castello vecchie 
und Castello St. Felice, und die gartenäbnlicye , fdrame 
von Bergen umkränzte Ebene. Id) harte Die hodhte Smufe 
erfliegen, und mid) auf dem fteınernen Bike Niiedergelsffen. 
Sm Innerften bewest überſah ıdy Las großartige Bil. 
Unfterblihe Runen, wo find die Menſchen die Euch er⸗ 
bauten. Mehr ald eın Jahrtauſend iſt verfloflen, umd dem 
noch troßt ıhr der Zuhn der Ze! Meine Phantaſie labu 
ſich an der Vergangenheit. Ter Circus war gefüllt ven 
dem einſt fo mächtigen Volke — i.ı ſah ven Kamef ver 
©latiaroren, wo jie entweder gegen ſich ſelbſt oder mi 
Löwen und Tigern ihre Freiheit oder den Tod erkämpften 
— und nun, was iſt's, das meine Seele trubte, und mich 
aus dieſen großartigen Traumbilde riß! — es war es 
kleines kindiſches Theater, was mitten ın der Arena auꝰ 
geid;lagen war, und nicht viel befier, als eınft das Wiener 
Kreuzer Theater ſich ausnahm. 

Geblendet, uberfulle von den ımpofanten Eindrud 
wollte ich, da der Zag fidy neigte, nady Hauſe eilen, al 
die Glocken der Kirche St. Nicolaus hinter der Arena 
ertönten, und mich zum andächtigen Beſuche einluden. 
Dieſe in erhabenen Style erbaute Kırd)e hatte das wieder 
ganz Eigene nebit den reichgeſchmuckten Hochaltar, deS 
an den Geitenaltären und Wänden, vierzig, bei zwei Schuh 
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bohe Armleuchter mit armdicken Kerzen. hingen, Vor dem 
Feſte war gerade das Ende einer Chriftenlehre. Die Kna⸗ 
ben und Mädchen waren durch einen Vorhang geſchieden. 
Mir gefiel der Lärmen in dem Goiteshauſe nicht. @ie 
fpradyen ſo laut, und es war fo ein Getoͤſe, daß es in den 
hoben Mauern, widerhallte. Dabei fand idy das Sanders 
bare, daß in den italienıfchen Kirchen die Menfdyen biswei⸗ 
Ien aud) während. des Gotteddienites, fo laut wie auf ber 
Gaſſe ſprachen. Diefe Frei⸗ oder Frechheit durften wir 
deutſche Katholiken uns nicht erlauben, denn bei uns würde 
man gleich aus dem Gotteshauſe geſchafft, und das mit 
Recht. 

Nachdem ich den feierlichen Abendſegen beigewehne 
hatte, begab ich mich. nach Haufe. Auf dem Gemujex oder 
Srautmarfte war, alles. voll Leben, denn der Abenb mar 
fo mild ald der Tag. Marionettenfpieler produzirten ihre 
Eomifchen Siguren, die Verkäufer ſchrieen eben fo ftarf, als 
wie in Venedig ihre Feilſchaften aus, fehöne Maͤdchen 
bothen Zuckerwaaren, und nachdem id) mic) einige Augen 
blicfe in den ®erümmel ergößt hatte, .eilte id) der nahen 
Drüde zu, um den herrlidien Abend in feiner Natur zu 
genießen. Id) fah hinauf in die unermeßlicyen Räume und 
erfannte des Menfcyen Nichtigkeit, O meine Freunde! ger 
wöhne euer Auge an die Schönheiten ber herrlichen Natur, ' 
und ihr werdet Zroft genug in Leiden und Kummer finden, 





Verona ift eine der herrlichſt gelegenen, und größten 
Städte in Stalien. Sie ift fehr alt, ben Catull ſagt 
ſchon: Brixia ac Verona amata meae, und hat ihre 
Erbauung wie gefagt den Hetruriern zu verdanken. Sie 
has Männer hervorgehracht, weldye-von ‚der Natur mit allen 
Geiſtesfähigkeiten ausgeftattes waren, Cornelius Nepos, 





Kirche St. Anastasia, erbaut im Jahr 1000, vergräße 
und verichönert im Jahr 1500. Sie hat wieder das Eigene 
daf fie mit Luſtern beleuchtet war. Die Ehorfänger ſtimm 
ten’ gerade einen harmoniſchen Gefang ‚an, wo Stimm 
und Sorache dem Italiener fo gut läßt. Auch, ſieht mal 


vielerlei Marmor Grabmälern gelehrter Manner 
welche dier begra en,.ald des Pietro Cassalio 
des Arztes Leor 'argiae, des Profeffors To: 
"relli u. ſ. w. ar gleich die Studentenkirche, uni 
ummeit von ihr eſchmackvolle Lyysalgebäude. Di 
Domfirche zu 5 \, ſchon im Jahr 800 erbaut, il 
ein großes ungepeur bãude. Ihre Länge beträgt 14 
Schritte. Sie hat w Schmuck als die erwähnten an 


dern Kirchen, doch um ver Hochaltar, welcher von Säufer 
umfcploffen it, der Plafond, und die Gemälde dei 
deute reich verzierten, hellbeleuchteten Marienkapell 
ſehenswerth. Es war gerade der Chor der Geiſtlichkeit bei 
fommen. Die große Verſammlung fiel mir auf. Es wareı 
bei 80 Individuen, Das Hauptportal der Kirche ift mi 
vielen Verzierungen geſchmückt. Zwei riefenartige Löwer 
von Marmor halten vor demfelben die Wacye. In dei 
Via St. Giuseppe befah ich die Kirche gleiches Namens 
wo dad Gemälde des Patrons wirklich als ein Meiſterſtüc 
von jeden Künſtler gefehen zu werden verdient. Welch 
Erhabenheit, weldye chriſtliche Demuth liegt in dem Ge 
ſichte dieſes heiligen Mannes! 

Ich kam zu der Porta del Pailia, das fcyönite@poi 
in Verona. Dan trifft hier eine Menge von Sachen, di 
von dem Alter, und der ehemaligen Herrlichfeit von Ve 
rona Anzeigung geben. Verona hat überhaupt vier Thore 
das gefagte, dann die Porta del Vescovo, wo ich her: 
einkam, die Porta St. Zeno, wo ich die Straffe nad 
Brescia und Mailand einſchlagen werde, und die Port 
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nuova, welche nach Mantua führt. Der fine Nachmit⸗ 
tag. lockte mid) wieder an das Ufer der Etſch. 

Die Lage an der Etſch (Adige) welcher dieſe Stadt 
in zwei ungleiche Theile theilt, ift herrlich. Der Fluß ente 
fpringt am Gebatſch. Ferner nabe bei dem Paß Finſter⸗ 
münz in Tyrol, durchſtroͤmt einen Theit von Pberita⸗ 
lien, und fällt nahe bei dem Po: Fluß bei Brandoli in’d 
Meer. Ich befuchte zum Befchluß des beutigert Taget 
einen öffentlichen arten, welcher dem Grafen Giusti an« 
gehören foll, der auf einer Anhöhe terraffenförmig Tiegt, 
und wo die Ausſicht noch fdyöner, und freier als die vom 
Amphitheater iſt. Mit Eraftvollem Adlerfluge fchießt das 
Auge hinüber zu dem nördlichen Rieſen des Montebaldo, 
und ftreicht hin über die grüne Ebene, beten ‚Hintergrund 
von feinen Bergen, fondern theils von Hügeln, theild 
von dem Sirmamente gefchioffen ift. In der Nähe erblickt 
man die leſſiniſchen Berge, reid) an feltenen Mineralien, 
und die vulfauifchen Laven von Ronca und Bolca, reidj 
an Verfteinerungen. Ganz Verona öffnet ſich den Blicken, 
und über die ſüdliche Ebene kann man mit einem guten 
Fernrohre die Kuppel ber Domkirche zu Mantud ' ere 
blicken. 
| Nahe an ber Porta della Pietra, in ber &traffe 
Cappelleta wurde mir bei meinem Nachhaufegehen ein 
alterthümlicyes Haus gezeigt, an beffen erften Stocke bie 
gothiſchen Senfter durch kleine ſchlanke Saͤulen geziert 
ſind. Hier wurde der Maskenball gegeben, welcher das 
bekannte tragiſche Ereigniß des Romeo ünd der Julie 
herbeiführte, welches Shakſpear der Unſterblichkeis 
übergab. Es war das Haus des Cappeletti, Juliens 
Vater, Zodtfeind des Hauſes Montechio, weldyem Ro- 
meo angehörte. Sept wohnt ein Kaufmann darin, der 
zwifchen feinen Fäſſern umd Kiften wenig Derth darauf 
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legt, daß in denſelben Mauern Romeo und Julie feften, 
fiebten und farben. In der nahen Sranjisfamerfirdye jeist 
matı den Sarg aus röthfidem Marmor, me Julie fchein- 
tedt gelegen haben foll. Er liegt im Garten, als eim An- 
denfen biefer Begebenheit aufbewahrt, da bie Gruft, a 
weld)e Romeo himabftieg, um feine Julie in’s Leben jer 
rüdjurufen, verfdüttet worden it. 


Am 9. Dejember 1533, 


Höreife. Sr Ze, Peschiern Der Garda-Ger, Desmamın 
Stalienifge Frauen. 


Die Einwohner Verona's, deren Zahl auf 60,000 an 
Aegeben wird, welche in 8004 Hauſer leben, ftehen im Rufe 
eines heitern gefälligen Wefens. Das ſchoͤne Geſchlecht ik 
im der That ſchoͤn gebaut, und gyt colorirt. Die Tochter 
meine Wirths war ein Bild von Lieblichkeit und Anmuth. 
Der Handel ſcheint fehr Tebhaft zu fehn, und der mittlere 
und niebere Stand find dem Fleiß und der Arbeit fehr er 
geben. Bei den Wollen- und Seidenmanufacturen allein 
ſollen über 20,000 Individuen befcyäitiget fegn. 

Ich ſchickte mic) nun zur Abreiſe an. Als ich zur Por 
ta St. Zeno kam; machte midy eine alte Grau, bei der 
ich Brod kaufte, auf bie nahe Kirche gleiches Namens 
aufmerffam, und bald hätte ic) die größte und älteſte Kirche 
ber Stadt, Sb Zeno, überſehen. Sie ſoll von Pipin; Sehu 
Earl des Großen erbaut worden ſeyn, ind gleicht im Ju: 
nern dir Kirdye St. Fermo, hat aber einen künſtlichen 
Plafond, und eine Länge von 131 Schritten. Sie wurde 
gerade renovirt, daher ſah id) die fihönen Gemälde nicht, 
die fie beſizt, wohl aber bie Kiefenfigur des heil. Zeno aus 
Marmor mit einem Fiſch in der Hand, im einer Höhe 
von far vier after St. Zeno war zur Zeit des Kai⸗ 
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ſers Gallienus, Biſchof von Verona, als eben unter die- 
fem eine große Verfolgung wider die Chriften ausbrady. 
Mit heidenmüthiger Treue ftand er feiner Heerde vor, und 
bat dafür die Märtyrerfrone im dritten Jahrhundert erhalten. 





Froh geſtimmt verließ ich Verona, raſch ſchritt ich bei 
dem Thore St. Zeno hinaus, dody war mein Gang | ger 
rade recht, er war nicht fo ſchnell, wie das Geld aus ber 
Taſche des Verſchwenders, und des zwei⸗ und vierbeinigen 
Haſen vor dem Donner des Feuergewehres, und nicht fo- 
langfam wie der Bang ber Schneden. 

Als id) über St. Croce und Castel nuovo auf Pe- 
schiera zuging, fam ein zweirädriger Karren, beffen Ei⸗ 
genthümer mich für 20 Centesime (4 kr. C. M.) bie 
Desenzano mitnehmen wollte. Ich feßte mid) auf. Kaum 
aber Eonnte ich es eine Wiertelftunde aushalten. Diefes 
Stoffen eines Wagens übertraf alle Zeifelwägen und Fuhr⸗ 
wägen der Welt. Jeden Augenblic glaubte id) hinabzu⸗ 
fallen, fo fprang mein leichter Körper tro& alles Anklam 
merns in die Höhe; und als ich durch ein elendes Dorf 
über das fpißige Pflafter fuhr, der Wagen in taufend 
Stüde zu zerbrechen fehien, die Obren durch den Lärm 
faußten , die Augen mir durd) das immer heftiger werbende 
Stoffen übergingen, die Hände burdy das Anklammern 
ſchmerzten, rief ich „halt Freund! mir wird übel, ich 
kann es nicht mehr aushalten“ gab dem Mann 10 Cente- 
sime, und ſprang ganz ermattet von dem zweirädrigen 
Karren. Lieber 40 italienifche Meilen in einem Tage zu 
Fuße, als nur Eine auf fo einem elenden Fuhrwerk. Ich 
fchleppte mich eine Weile langſam fort, bis meine Fußma⸗ 
fdyine fid) erhohlte, und ihren gewöhnlichen Schritt fort⸗ 
machte. 








iR eige Heine Seftung, am Eingang bed Garda «Car, 

jeber wei td Fommt man auf ben Pfag, üufwek 

cem eine große und ſchoͤne Kaſerne ſteht. Das übrige Peschie- 

A fogenannte Stade) ift ein, aus wenigen Häufern 

ureinlicher Drt, wol in m abermahis eine Brüde 

tt, bei der ic) ats ‚Fußgänger ine Mauth von 6 cin 

te me zahlen mußte, Die Gegend fünge ſich bier ſchon as 

'% falten , un nimmt bei Desenzano menduch an 
eigen zu. 











„De Spaziergang von Peschiera itad) Desenzano (drei 
Sehubeh) gewährt dem Näturfreund’einen Oenuß ohne Glei⸗ 
den. Auf dem Molo’von Desenzano ift es der Mühe wertf, 
Fine Stunde fang zu verweilen, um das berrlicye Gebilde 
dieſes Sees zu bewundern. Die vielen Srtſchaften um bier 
fed glänzende Element, im Hintergrunde nad) Norden, 
Öfen und Weiten, die id) immer mehr’ erhebenden Alpen 
des nahen Tyrols "die romantiſche Struktur der ewigen 
Belg - und Eismaffen, der mit immerwährendem Schnee Ber 
beefte Gipfel des Fräuterreiyen Montebaldo, im’ Süden 
die Wälder von Citronen, Beigen und Dehlbäumen ge: 
ben ein Bild, das ſich nicht befcjreiben läßt, da die Schon ⸗ 
heit biefer Umgebung Feine Feder auszudrücken im Grande 
iſt. Unter den Ortfchaften in der Berne, welche ſich in bun ⸗ 
ter Milhung dem Auge darftellen, liegt auf einer Erdzunge 
Sermione, weldjer der Aufenthalt und die Grabftätte des 
Dichters Catull geweſen if. Ein verfallenes Gebäude an 
dem See wird ald das Haus diefes durch feine Werte ums 
fterbfich geworbenen Mannes gewiefen. Den Römern war 
diefer See unter den Namen Lacus Benacus befannt, 
und Plinius erwähnt ver hohen Wellen bei Stürmen, vie 
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er mit den Wellen des Meeres vergleicht. Der Mincio 
komme aus diefem Ser, und jlieft nad) dem nahen Mantua. 

Der Markt Desenzano ſieht von weiten beffer Als 
in der Nähe aus. Doc) har er ein fehr fhönes Wirthshaus 
mit der göttlichen Ausſicht auf den See. Id) mußte von 
dieſet theuren Schoͤnheit, das zugleich das Poſthaus if, 
Gebrauch machen, da bereit die Macht im Anrüden war, 
und Regen und Gturm mid) von dem Molo nad) 
dem Wirthshauſe trieb. Die Müdigkeit, da ic) heute 25 
italieniſche Meilen, (164/4 deutfcje,) machte, war allerbi ’ 
nicht gering. Ich lehnte mid) etwas in das 
ſah in das würhende Gebraufe und in den ſchäumenden 
See. Das Schlafgemach war ſehr reinlich, und ein juriger 
Landsmann von mir, mar mein Schlafcompagnon i ü deut 
mehr als eine Klufter breiten, mi 
jogenen Bette. Er Fam von Mailand, und jammerte enle 
ſeblich. „O Gore! fagte er „wie froh werd id) fepn, wenn 
id) einmahl wieder in meinen lieben Oeſterreich bin. Schön 
ift das Land Italien, auch vief"wachfen thut darin, aber 
die Leut! verhungern müßt man.“ Es ift wahr, der Ita⸗ 
liener gibt nicht gerne, und kann oft auch night geben, weil 
er arm ift. Gaſtfreundſchaft, diefe große Tugend der Grie ⸗ 
den, Römer, Ungarn, Deutſchen u. f. w. findet man 
nur bei einigen Vornehmen diejes Landes. Die Kaufleute 
lieben hier zu Lande lieber das Adtıren und Multiplieiren, 
als das Dividiren. Der Staliener befindet ſich bei uns in 
Deuiſchland recht wohl, aber ber Deutſche night in Zia⸗ 
‚lien. Die Frauenzinimer, ivelche fo ſanft, liebreich und 
duldjam in Deutfchland , England “und Uhgarn find, find 
hier gerade das Orgentheil. Ich Fann diefes behaupten, weil 
ich von Auftritten Augenzeuge war, weldye von dem ftörrifcyen 
Charakter derjelben zeugten. In einem Dorfe fah idy eine 
hißige Locandiera einen Topf nach dem andern an hen 
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Seyf ihres Mannes werfen, ‚und al6 eine Ars Ciciabeo 
dhelten wellte, brkam er einen Schlag auf bie 
jaden. In O — Hatte eine Bädinn ihren Daun aus dem 
Wirchspanfe gepoßtt, und trich ihn mit oder Gewals nah 
Janje, obwehl er. wicht betrunfen war, denn Trunkenfeit 
in ——2*— uashgefagt) , ift felten. Ju & — 
Ing ein Hausteufel einem armen halbverfungerten Men 
m die Thüre auf die Mofe u. ſ. m 
Die Frauen in Stafien ſchlafen gewöhnlich bis je 
gene, und den Männern liegt es ob, ſich um ben 
Theil des Hausweſens zu bekümmern. In jeer 
ia ſieht man ben Mann kochen, — bie Bam fari 
ein ober befehlen. Eine deutfche oder ungariſche Baus · 
frau Ennte ſich Sier ergögen. Das Mannchen Rebe bei 
einem Keffel, und kocht Reis, Fleiſch, Gemüfe in der größ- 
sen Gefchwindigkeit, und die Frau , wenn fie da iſt, untere 
part mit helltönendem Gefchrei ihre Gäfte, oder läßt manch · 
mahl ihre Saunen an dem Dann aus, wobei fe mit Han · 
den und Füſſen agirt, oder Geſichter ſchneidet. Doch gibt 
es wohl Ausnahmen, Befonbers bei dem vornehmen Stande. 
J 
.- Ham 10. Deyemdır 198. 
" Leonato. Merkwürdigkeiten und sefgigtlige Bemerkungen von 


Brescia. 









„Der Tag war heute häßlich, ein Nebel lag auf dem 
und die Wellen beffelben waren in beftändiger Un- 
. Das hiefige Dampfboot, das ben Nahmen des Er 
*8 Rainer führt, irrte die Witterung keineswegs. Es 
führe ‚jeden zweiten Tag um zehn Uhr morgens von De- 
senzano nad) Riva in Welfdy «Tyrol (14 4/2 italienifde 
Meilen) ab. 

Mein junger Landsmann fuhr mit dem Dampfboote 








— 


or mit den Wellen des Meeres vergleiche. Der Mincie 
kommt aus dieſem See, und fließt nach dem nahen Mautus 

Der Markt Desenzano fiedt von weiten beſſer als 
in der Nähe aus. Doch har er ein fehr ſchönes Wirthshaus 
mit der göttlichen Ausſicht auf den See. Id) mußte von 
diefer theuren Schönheit, das zugleich das Poſthaus if, 
Gebrauch machen, da bereits die Macht im Anrücen | Wat, 
und Regen und Sturm mid) von dem Molo nad) 
dem Wirthshaufe trieb. Die Mübigkeit, ba ic) peute 2% 
italieniſche Meifen, (161/4 deutſche,) machte, war allerdings 
nicht gering. Ic) lehnte mich etwas in das Beifter, 
ſah in das wüthende Gebraufe und in ben ſchãumen den 
See. Das Schlafgemach war ſehr teinfic), und ein junger 
Landsmann von inir, war mein Schlafcompagnon in bem 
mehr als eine Klufter breiten, mit feiner Leinwand über 
zogenen Bette. Er Eam von Mailand, und jammerte eni⸗ 
ſetzlich. „O Bote! fagte er „wie froh werb id) ſeyn, wenn 
ich einmahl wieder in meinen lieben Delterreid) bin. Schön 
ft das Land Stalien, auch vief wachſen thut darin, aber 
die Leut! verhungern müßt' man.“ Es iſt wahr, der Ita⸗ 
liener gibt nicht gerne, und kann oft auch nicht geben, weil 
er arm ift. Oaitfreundfchaft, diefe große Tugend der Grie⸗ 
chen, Römer, Ungarn, Deutfchen u. f. w. findet man 
nur bei einigen Vornehmen diefes Landes. Die Kaufleute 
lieben bier zu Lande lieber das Addiren und Multipliciren, 
als das Dividiven. Der Staliener befindet fidy bei und in 
Deutjihland reiht wohl, über der Deutiche nicht im tar 
‚bien. Die Srauenzinimer, welche fo fanft, Tiebreid; und 
duldſam in Deutſchland, England und Uhgern find, find 
bier gerade das Gegentheil. Ich kann diefes behaupten, weil 
ic) von Auftritten Augenzeuge war, welche von dem ftörrifchen 
Charafter derfelben zeugten. In einem Dorfe fah idy eine 
hitzige Locandiera einen Zopf nad) dem andern an hen 
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derfammelte, audy mit hinein. Sie if groß, ehrwürdig, ur! 
die vielen Lichter erweckten ein wunderbares Gerühl ın mi. 
Laut ertönte ber rührende Geſang in ber fo melodienre 
chen Sprache zur heiligen Mutter Gottes. 

Sn der Locanda lebte id) wieder fehr cheuer. ei: 
ich die Banknoten aid bem lieben Ungarlande immer mer» 
ger werben, und ber fihöne Garten Itaͤſiens fdien mir ce 
- wiffermaßen eine Wildniß. Ic) brauchte eine halbe Zrar- 
de, bis ich die durchnäßten Stiefel vom Fuße brachte, tesa 
In ber Rombardei ſucht man vergebens’ einen Stiefelkned: 
weit e8 hier mehr Schuh als Stiefel gibt. Ich war ervas 
traurig über die Lage meines immer leichter werdenden 
Geldbeutels, über die eingetretene ſchlechte Witterung, 
und über den Lärm im Nebenzimmer, wo man das Fin: 
gerfpiel fpielte. Dieß iſt ein uraltes, geiftlofes &piel der 
Italiener, wo man bie Zahl der Finger errathen mug, un! 
fidy über die gewaltige Brut wundert, da die Anzahl te 
Singer ire, quatro u. f. w. aus wüthender brüllende: 
Lunge gefchrien wird. 


Hm 11. Degember 1538. 


Geſchichtliche Bemerkung. Alt und neue Domkirche. Pallaſte, Chiar, 
Galzev u. ſ. w. 


Brescia (Brixia) gehört unter die äfteften Cut 
von Stalien; fie iſt nicht groß, aber freundlich, in mi: 
jender Gegend gelegen. Die Stadt lehnt ſich an fden 
Berge, welche in die Ebene treten. Tie Berge auf mei: 
chen das Kaftell: ıl Falcone di Lombardia genannt, 
und ſchöne Qandhäufer ſtehen, bilden eine vomantifcdye Na: 
tur. Wegen der Annehmlichkeit ihrer Lage hieß man jie la 
Sposa dı Venezia. Eine Zabel nennt den Hercules ihren 
Grbauer, aber es war diefer Ilercules niemand anderer 
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als der galliſche Feldherr Brennus. In der Folg⸗ war fie 
den Römern, bis zu Attila's Zeiten fehr getreu. Unter 
den Iongobardifchen Königen hatte fie es gut, dieſe legten 
den Grund zu ihrer Verſchönerung und‘ "Vergrößerung. | 
“ Agilolfus und Theolinde baute die alte Domtir« 
che, Earf’der Große nad) feiner Eroberung die Kirche des 
heil. Dionpfius. Bei ben Zwiſtigkeiten der pabſtlichen 
Faktionen, "hatte fie viel auszuftehen. Sie zählte in 28 
Sahren ſieben verfdjiedene Herren. Im Jahr 3327 fiet fie 
bem Ezzelind in die Hand, dann kam fie unter die Herr⸗ 
ſchaft der Veröheser, endlich 1426 mit Verona m Ver 
nedig. Im Jaͤhr 1572 nahm Gaston de Fori im Namen 
König Ladwigs XII. von derfelben Beſth. Sir Jahr 1760 
zerfprang der Pulvertfurm, welcher bei 2000’ Menſchen 

um's Leben brachte. | 
Das Erſte, was ich beſah, war die alte Kathedrale 
(Duomo vecchio) das ehrwürdigſte Alterthum dieſer 
Stadt. Von Außen hat ſie die Form eines Cireus, von 
Innen hat fi ie etwas ganz Eigenes. Man ſteigt von dem 
Haupteingang 24 Stuffen hinab, wo bie von‘ Außen nier 
drig ſcheinende Kirche im Innern eine bedeutende Hohe 
erhält. In der Rondelle befindet fid) zwiſchen jedem Paar 
Säulen ein sierlicher Seitenaltar. Don der Rondelle geht 
es gerade aus zum Hochaltar. Mit dieſem Theile hat die 
Kirche eine Cänge von 84 Schritten, während man 
fie von Aufien für klein, und halbverfallen hält. Gleich 
neben dem alten Dom befindet ſich die neue Domkirche. 
Ein wahres Prachtgebäude von Außen und von Innen, 
mit einer 44 Klafter hohen Kuppel, und einer romiſchen 
Säufenordnung. Sie wurde bei meiner Anwefenheit. ganz 
neu hergeflellt, und feht bis auf einige Monumente leer. 
Wegen der erhabenen Bauart, der Helle, Höhe und Größe, 
(ſie iſt 108 Schritte lang und 80 breit), rechnet man fie 
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' unter bie erften Kirdyen von Italien. Neben der Domkirche 
iſt ein pradytvoller Pallaſt, in welchem fidy bie Polizeydirek: 
tion befindet. Auf dem Piazza dı Teatro ift das in einem 
eblen Style erbaute Iheater, und moderne Kaffeehäzuier; 
in der Contrada delle Spadarie find fdyöne Laubgäng 
(Portici). In der Kirche la Pace flieht man eine herrliche 
Freskomalerey. Won wiflenfhaftlichen Sammfungen re 
dienen vorzügliche Beachtung: dad Atheneum, und &y 
zeum mit einer Bibliothek, Naturalienkabinet umd em 
Bildergalerie, von Cardinal Querini geftiftet. Es herrid« 
viel Wohlftand in Brescia, und unter ben 32,000 En- 
wohnern, welche in 3244 Käufern leben, findet man mehr 
denn bie Hälfte, welche vom Mandel leben, deffen Zap 
erwerbsjweig Seide if. 

Unter den Palläften find viele von Palladio erbast. 
Der Zuftigpalaft auf dem Hauptplatz iſt der prächtigfle. 

In der Umgebung wächſt der berühmte Vino Santo, 
ein vortrefflidyer Wein. 

Nachmittags um halb zwei Uhr verließ idy Brescia 
Der erite bedeutende Ort war Ospidaletto mis eier 
ſchönen Kirdye, wo mir dad Gemälde, „die Anbethung 
des Jeſukindleins‘ von den Hirten, von Paul Verone- 
se ald ein Meijterftücf gewiefen wurde. In Cuchiallo 
erregte ein alter Ihurm auf dem Plage meine Aufmer 
ſamkeit. Ein ſchöner reinlider Ort mit netten Hauſen, 
gut gepflafterten Straßen, und einer berrlicyen Allee, we: 
che durd) den ganzen Flecken führe, ift Chiari. In Car 
ceo, einem nod) größeren Orte, blieb ich über Nacht, nad" 
dem ich voher nod) im Dorfe Ulracho dolcia eine Maut) 
von zehn Gentesime wegen der Kanalbrücke gezahlt hatt. 


— 


Km nn. Dezember 1838. 
Die Kirche in Caravaggio. Wallfahrtstirche. Tıiviglie, Cassane. 


Den ganzen Tag hatte ich undurdbringlichen Nebel 
und feinen Regen. Antegnate, und Issio find wie Caravag- 
gio unbebeutend. Aber in Stalien foll man an feinem Dorfe 
vorübergehen, ohne die Kirche anzufehen, da unter ſchlech⸗ 
ten Käufern fich oft ein Meifterwerf der Baukunſt befin- 
det. So auch in Caravaggio. Das Schiff diefer Kirche 
ruht auf zwölf flarf mir Gold verzierten Säulen. Die 
Sresfogemälbe, die ganze Verzierung ber Kirche, die Men⸗ 
ge der andern Gemälde werden jedes braven Katholiken 
Herz erfreuen. Die Kanzel ift ein Meifterftüd, und hat 
vier fhyön vergoldete Arbeiten, Gegenſtände aus dem neuen 
Zeftamente vorftellend. Ein Italiener, weldyer mid) in der 
Kirdye, in ftilfer Betrachtung ſah, fragte mich ob ich die 
zwei italienische Meilen entfernte Wallfahrtskirche St. Maria 
gloriosa .di Caravaggio nicht gefehen habe? Da ich mit 
Mein antwortete, rief er aus: „Come, non avete ve- . 
duto una delle bellissime chiese d’ Italia, non ave- 
te veduta la miracolosa Santa Maria di Caravag- 
gio®, I! 

Weit war ed nicht, ber Staliener bot fidy zum Bee 
gleiter, und fo gingen wir bei der Porta Santa, auf weldyer 
zwei Engel mit Pofaunen fanden , hinaus durch eine wirk⸗ 
lich herrliche Allee, wo ber fcharfe naffe Wind noch nicht 
mächtig war, die fchönen Bäume zu entblättern. In einer 
halben Stunde ftanden wir an ber Wallfahrtskirdye, gerade 
ber Porta Santa gegenüber, In dem weiten Vorhofe find 
fteinerne Säulengäange, wo Kaufleute und Krämer in 
den Wallfahrts⸗ und Marienfefttagen ihre Waaren ausle⸗ 
gen, gegenüber it ein Fiſchteich. Die Bauart bes Tem⸗ 
pels iſt geſchmackvoll. 


Der Altar der Mutter Gottes ſteht, wie der in Maria 
Bell, in der Mitte. der Kirche, mit dem Unterfchiede, daß 
ſich im Rüden der Hochaltar anlehnt, und fo die zweite 
Kirdye bilder. An den Wänden iſt ein Weberfluß reich 
licyer Gaben won den Andächtigen geſpendet. Sie feldft, die 
große Heilige, iſt von einem, prachtvollen Marmorgebäude 
umſchloſſen/ und ‚reich vergofbet, "Der Altar iſt oben mit 
einem Strahlenkranz geſchmückt, und acht reich wergierte 
Marmorfiulen erhöhen die, Majeſtät dieſes Heiligthume. 
Die Gemälde an, den. Seitenaltären, beſonders St, An- 
tonio von Padua mit dem Kinde, eine Madonna, die 
Kreugabnehmung Chrifii, fo wie alle Bildhauerarbeit find 
ihres Meifters würdig, 

Die. Länge diefes Tempels. beträgt 128, die Breite 
62 Schritte, 

Weber das nahe Triviglio kam id) auf das fdhöne, 
auf einem Hügel gelegene Cassano. Diejer Flecken, zu 
weldyem eine 800 Schritte lange Brüde über. die. Adda 
und Miscia führt, macht einen herrlichen Profpekt mit der 
Tangen Reihe von drei Stock hohen Käufern. In Cassano 
find fünf Kirchen, aber alle ohne Auszeichnung. In dem 
Wirthshauſe, wo ich übernadhtete, ward ich das erftemal 
in Italien fehr billig. behandelt, und. dod) war der Pa- 
drone biefer Albergo, Water von neun Söhnen, um 
fünf Rad 


Nm 13. Dezember 1838. 
Anfiht, von Bergamo, Phyfognomie ber Stadt. Arigenkpnie Sr 
kauntſqafl. 


Ein Kaufmann fuhr mit einem bequemen Wagen 
heute früh nad) dem zehn italieniſchen Meilen entlegenen 
Bergamd. Da ſich der Nebel zu heben ſchien, der Berge 


r 


47. 
———— 
master mich verjicherte, daß ber Umweg nach Mailand hoͤch⸗ 
fiens zwei Stunden fei, und ich Dabei das merkwürdige Mon-, 
za paffıren Eönnte, fuhr ic) wieder einmal, und in drei. 
Stunden lag bie fchöne Stadt amppitheatrafifch fo. ſchon 
vor mir, daß id) auf Fiesko's Ruf über Genua dachte. 
Venedig ausgenommen macht wohl in ganz Mberitalien, 
keine Stadt einen fo berrlichen Proſpekt. Man weibet 
fid) wormetrunfen an ben geſchmackvollen Villen, welche 
um die Stadt bald in einem Eleinen Thale, bald auf den 
lieblichen Anhöhen Tiegen, bald auf bie bochliegende Cit- 
tadelle St. Vigilio, und die Stadt felbfl. Das fefte 
Schloß la Capella außer der Stade ift vielleicht das Höchft 
gelegene Kaftel in ganz Italien, und die obere Stadt 
(Hochſtadt) genannt, liegt ebenfalld auf einem bedeutend 
hoben Berge. Durch eine Brücke wird fie von der unteren, 
und unterften Stadt getrennt. Um die untere Stadt ziehen 
fid) fünf pder ſechs Worftädte, und fo dürfte ber Umfang 
bei zwei deutfche Meilen betragen. Sehr reinlic) ift der 
Eingang durdy die breite Straffe, wo ich fogleidy die neue 
fyön gebaute Kirdye St. Allessandro beſuchte. Nun ging 
ed, nachdem id) noch die Eleine Kirche St. Pancratio befah, 
awiſchen den Worftädten St. Leonardo und Antonio 
bergauf, an den Palläſten Terzi, Mossolli, Moroni 
vorüber, nad) der Mochftadt, welche durd) eine Brücke von 
der untern Stadt geſchieden, iſt. Dan überfieht die ganze 
untere Stadt mit ihren DVorftädten von derfelben, und ger 
nießt eine ungemein weite Ausficht über die Tombarbifcye 
Ebene, Der Schmud der Atpenkette ift burd) den Schloß⸗ 
berg, und, die Hochftadt von hier aus nicht fihtbar. Durch 
ein antikes ſchönes Thor gelangte id) in die Hochſtadt, wel 
che den untern Theilen an Schönheit weichen muß, aber 
die fÄyöniten Kirchen hat. Ermüdes Fam idy in ein Locan- 
da auf dem Hauptplatz, we es ziemlich Iuftig herging. Es 





wer ein Bayer von Geburt, und tub mich morgen af 
ciu Meitänder : Cioccolade ein, wo ermir verfprach, mil 
ie dem obern Zpeil der Stadt herumzuführen. 

Bu Beſchiuß des Zages befoh ich noch das weite 
vühmte Kaufhaus, es Tiegt zwifchen den Werflädten Si 
Antonio und Leonardo, unb enthält mehr als 600 Ne. 
metriſch georduete Rramläden, einen großen wit Bäume 
beſehten Pag, und einen ſchͤnen Gpringbrunnen. 


Nm 14 Desmber 188. 


Der Rapelisstifien, Plap. Kirse St. Maria: SBiblietpet, Geis 
I enierfung. 


3 ige 8 


Die Wohnung des Kapellmeiftere Mayer ik wirklch 
Überrafchend, da man ven ihr bie fhönfte Aust af 
Gärten, Haine, einen Theil der Stadt, das Kaftell, dir 
Landhäufer und die eble Alpenkette hat. Das Inmere de 
Wohnung ift ganz muſikaliſch eingerichtet. In einem Zw 
mer befindet fidy die Malerei von vier Troppäch, we W 
Inftrumente aller Zeiten gemalt find, als: Bebräuke 
griechifche, römifche, indifche, moderne u. f. w. Ober da 
Thüren und Fenſtern befinden ſich Heine Tableaux, ald: di 
Erfindung der Muſik durch einen Vogel, die Wirkunge 
der Muſik auf den Menſchen, dann Kirchen, Tee 
Zanz und Kammermuſik. Iu einem andern Zimmer fs 
die Nationaltänze und die Nationalmufit der verfchiehend 
Mazionen in fchönen Wandgemälden dargeſtellt. Geim 
muſikaliſche Bibliothek mit Werken aus den fünfzehus 
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Zahrhundert, und die Dienge Muſikalien, worunter bei 
300 Compositionen von ihm felbft find, erregen billige 
Verwunderung. Beine Frau Gemahlin, eine Stalienerinn, 
befam idy nicht zu fehen. Nach eingenommenem Frühſtück 
befahen wir zuerft den Marktplatz mit einem fleinernen 
Brunnen, und Torquato Taffo’s Bildfäule: Der Dichter 
wurde hier geboren. Dann Famen wir in die prachtvolle 
Kircdye St. Maria maggiore. Die Kapelle Coleone, wo 
diefer berühmte Feldherr zu Pferde in Tebensgröße zu fehen 
ift; und in den marmornen Monumenten feine Thaten 
eingegraben find, dürfte eine Kirdye allein ausmachen. 
Das herrlidye Gemälde der Esther ift von Poli, und die 
Geſchichte Tobias, wie ihm fein Sohn die Augen heilt, 
von Dioth, Lehrer der Akademie Carrara in Bergamo. 
Die heilige Familie ift von der berühmten Angelica Kaufr 
mann. Kunftftüde von großem Werth in der Kirdye felbft 
find die Menge ber in Holz Eolorirten Gemälde an ben 
Öallerien vor dem Hochaltare, die Sündfluth, Judith 
mit Holofernes Haupt, Soliath und David, der Durdy« 
zug der Israeliten durd) das rothe Meer, uud mehr andere 
bibliſche Gegenſtände vorftellend. 

Plafond und Kuppel find prächtig verziert. Die Kirche . 
ſchon im Zahr 777 erbaut, erhielt aber erft im fünfzehnten 
Zahrhundert ihre vorige Geſtalt, und hat eine Länge von 
100 Schritten. 

Der allgefchäßte Biſchof der Stadt war ſtebenskrant, 
und als. wir aus der Kirche traten, ging gerade der größte 
Theil der Geiftlichkeit, von mehr als 1000 Menfchen bes 
gleitet, in Prozefjion in die große gegenüberftehende Dom« 
kirche, um für die Gefundheit, oder das ewige Keil ihres 
erhabenen Seelenhirten zu bethen. Ein fchöner Zug von 
Liebe und Dankbarkeit von den guten Bergamaskern. Von 
hier ging ich mit dem Kapellmeifter u einehr andern rüh⸗ 

III. Bd. 








renden Auftritte, Der Profeffor der Naturgefchichte Mai- 
roni, ein Greis von 82 Jahren erhielt im Saale bes 
Arhenäums für fen 59 Dienftiahre die goldene Ehren: 
medaille, 

Die Bibtiorhet bes Athenäums befteht aus 40,000 
Bänden, und iſt für Jedermann täglid) von zehn Bis zwei 
Uhr offen. In dem Mufeum findet man beſonders viele 
feltene Edeffteine, Marmorgattungen, Antiquitäten aus 
der Gegend; und eine Conchilienſammlung aus den verſchie⸗ 
denen Meer » und Geegegenden. 

Es befindet fich außer der Akademie Carrara und den 
Arhendum in Bergamo noch ein Faiferliches und allgemeines 
Gymnaſium, neunzehn Infitute für das Wohl der Menſch ⸗ 
heit, und die Afademie Unione Elarmonica von Kapel- 
meifter Mayer dirigirt. 

Nachdem mich Herr von "Mayer noch bei dem Pre 

feſſor der deutfchen Sprachlehre an der Akademie Alois 
Dapm aufführte, nahm id) von meinen beiden Bekannten 
und dem fchönen Bergamo Abſchied, um wenig ſtens einige 
Stunden nach Mailand heute noch näher zu kommen. Es 
iſt nad) Mailand über Monza von Bergamo 28 italier 

> nifdye oder fieben deutfche Meilen. Id) Fam bis Casanigo, 
einem elenden Dorfe, wo ich mit meiner Schfafftäste gar 
nicht zufrieden war. Won hier waren noch vier deutſche 
Meilen nach Mailand, 


Die Stadt Bergamo 
ift fo alt, daß. man von ihrem Urfprunge nichts gewiſſes 
weiß. Einige fagen, fie fey von den Senoniern erbaut, an⸗ 
dere von den Ketruriern; wahr ift es aber daß fie unter 
römifcher Bothmäßigkeit land, von Attilla zerſtört wurde, 
und zufegt in die Hände der Longobarden gerieth, die 
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daraus ein Herzogthum machten. Nach ben Longobarden 
hatte die Stadt vielerlei Herrn. Nach dem Beſitze eines 
Herrn Pandolfo malatesta befamen es auf einige Zeit 
die Branzofen, dann die Wenetianer, dann wieder Die 
Franzoſen, bis fie endlich an Defterreich kam. 


Um 15. Dezember 1838. 
Monza mit feinem Euftf&loffe und feiner Kirche. 


Kaum fing es an zu dämmern, als ich Casanigo 
verließ. Es war Ealt und neblidyt, aber als ich um euf 
Uhr nad) Monza fam, fland alles rein und Elar vor mır, 
und mild erwärmte die MWohlthäterinn der Erde meinen 
Körper. Monza ift noch neun Miglien von Mailand ent: 
fernt. Bon Bergamo kommt man zuerft zu dem eine Vier⸗ 
telftunde von ber Stadt entfernten Föniglichen Luftfchloffe, 
dem Sommeraufenthalte Sr. Eaiferlichen Hoheit des Erz⸗ 
berzogs Rainer. Es ift ein anfehnlicdyer Pallaft von drei 
and zwei Stockwerken, deffen Inneres wahrhaft Eöniglid) 
eingerichtet ift. Sch fah es für 25 Centesime. Zuerft 
führte mid) der Führer in die Kapelle, weiche geſchmackvoll 
erbaut, unb mir brei herrlichen Gemälden geziert ift, die 
heilige Maria, die Kreuzigung und den Tod Chriſti 
vorftellend. Ein Vorſaal ganz von Marmor, ein chinefi- 
ſches Zapetenzimmer, Ber große Ballſaal mit dem prächti⸗ 
gen Marmorboden und berrlidien Gemälden, die verfcjie- 
denen Sreskfomalereien, und das Schreibzimmer Er. kai⸗ 
ſerlichen Hoheit mit zwei funftreichen Holzgemälden, So⸗ 
krates und Diogenes Tod barftellend, verdienen eine be⸗ 
fondere Aufmerkſamkeit. Ich eilte nun nad Monza, um 
dort die Domkirche zu fehen, wo die Krone ber lombar⸗ 
difchen Könige aufbewahrt wird. Die Stadt iſt groß und 
volkreich, und eine in ber Geſchichte der Lombardei be⸗ 
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rühmte Stadt. Die vor zwölf Jahrhunderten zur Zeit des 
heil. Sregor, und der Königinn Theodolinde erbaut: 
Hauptlirdye enthält eine große Menge ehrwürdiger Relr 
quien, unter andern einen Aamm ihrer gothiſchen Majerkit, 
und einen Keldy von Saphir, den fie der Kirdye verekn. 
In diefer wird auch die berühmte eiferne Krone aufbewih 
ret, die von den Kaifern und den lombardiſchen Kös 
gen auf das Haupt bes Kaiferd Napoleon übergegar 
gen war. Um dieß merkwürdige Stüd zu ſehen, bedarf 
emer eigenen Crlaubniß der Regierung. Ein Priefter = 
Feiergewand naht fid) in Begleitung von zwei Chorkuahs 
feierlidy dem Altar, der Weihrauch dampft empor, lag 
Gebethe werden gefagt, und die alte Krone erfdyemt ms 
einem Kreuze von Perlmutter. Die Krone felbik has ikea | 
Damen von dem eifernen Reifen, der fie im SJunern um 
fpannt, und ſtrahlt von Gold und Edelfteinen. 





Ankunft in Mailand. Die Kathebrale. Befleisung bes Doms. 


Es ſchlug halb drei Uhr, als id) durch die große, ſchore 
zwei Stunden lange Allee, welche von Monza nad) Rx 
land führt, bei der Porta orientale in der Hauptfali 
der Lombardei anlangte, An dem Ihore wurde mir da 
Paß abgenommen, und id) betrat den Corso della por 
ta orientale, eine der fdrönften und breiteflen Grraja 
von Mailand, die mic) ſchnur gerade in einer halben Stu 
de auf den Domplag führte, auf welchem ſich bas zart 
Wunderwerk der Welt, die ©t. Carlökirdye befinder, di 
feluft mıt der Pererskirche in Dom um den Vorzug freie, 
und die ich gleid, von Außen und Innen beſichtigte. Diee 
Größe, durchaus von weißem Marmor erbaut, dieje Maje⸗ 
ftät und Erhabenheit, diefe Menge von Thürmen um 
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Thürmchen, bie vielen taufend Bildſaulen in und, außer 
der Kirche erregen gerechte Werwunderung. Das Innere 
ift eine ungeheure Halle, welche aber wegen ber Leerheit 
gegen die Pracht und Majeſtät des Aeußern nicht zu ver⸗ 
gleichen iſt. Dieſer koloſſale Tempel hat eine Länge von 
206, und eine Breite von 148 Gehſchritten. Ich durchmaß 
ihn dreimal, und' die Differenz war fich immer leid. Johann 
Galeazi Visconti fing den ungeheuren Bau im Jahre 
1380 ar. Man gibt die Anzahl der Statuen in und außer 
der Kirche auf 4000 ati, worunter die des Bartholomäus 
am meiften bewundert wird. Man glaubt biefen Apoftel und 
Märtyrer lebendig vor fich zu fehen, und einen fchaurigen 
Eindruc macht es in der düftern Halle, die Wunden: die⸗ 
fed Heiligen, welchem lebendig die Haut über ben Körper 
gezogen wurde, wie in natura zu ſehen. Dieß Meifter- 
ſtück verdankt ſeine Entſtehung dem Bildhauer Carlo 
Agrati. Vom Hochaltare herab ſieht man von einer Altan 
umſchloſſen, das Grabmal des heil. Carl Boromäus. Der 
Körper dieſes frommen Erzbiſchofs liegt in einem kryſtalle⸗ 
nen Sarge, welcher mit vielem Silber überhäuft iſt. Carl 
Boromäus, Cardinal und Erzbiſchof von Mailand, war 
in dem Schloſſe Arona, im Mailändifchen, 1538 geboren. 
Er vereinigte alle Tugenden in ſich, und war ganz Liebe 
: für die Armen und Kranken. Er flarb im Jahr 1584. 
Seiner Mutter war das hohe Glück befdjieden , ihren 
Sohn noch bei ihren Lebzeiten in bie Zahl der Heiligen 
aufgenommen zu ſehen. 

Eine große Relique diefer Kirche ıft der Nagel, dem 
Chriftus am Kreuze. in den Füffen gehabt haben fol. Dies 
fe6 Andenken an den graufamen ungeredyten Tod unfers 
glorreichen Heilands wird jährlich am dritten Mai, ber 
Verehrung öffentlid) ausgefebt, und eine Prozeffion veranftal- 
tet. An Bildhauerarbeit ift ein unendlicher Reichtum vorhan⸗ 
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den. Sechzig Säulen, deren eine drei Männer nicht um- 
fannen Eönnen, tragen das Schiff des Doms. Hier find die 
Säulen in den Mauern nicht mitbegriffen. Die Höhe des 
Doms beträgt 535 Fuß oder 55 4/3 Klafter. Er ift alfo miedri- 
ger um 40 1/4 Klafter als die, Petersfirche in Rom, um 
42 1/5 Klafter als der Stephausthurm in, Wien, um 
14 2/5 Klafter ‚als der Münfter in Strafburg, und um 
19 1/4 Klafter als der Dom zu Antwerpen, höher aber 
um 5 1/4 Klafter ald der Markusthurm in Venedig, um 
45/6 Klafter als der Invalidenthurm zu Paris, und der 
Marienthurm in Berlin, und als die Notre Dame is 
Paris um 10 4/4 Klafter, 

Im der Mitte der Kirche fteht feitwärts ein Tiſch, bei 
welchen ein Schreiber ſiht, welcher die Leute für dem fehr ger 
ringen Betrag von 15 Centesime auf das Dad) und den 
Thurm hinaufweifet. Dieſe Kleinigkeit gehört zum Kirdyen- 
gelde. Freudig flieg id) hinauf, weil der Himmel heiter 
und rein, und die Sonne noch nicht untergegangen war. 
Ber nad) Mailand reifet, und das Dad) der Domkirche 
nicht beſtiegen hat, ſah das Herrlichſte und Scyönfte nich, 
denn hier fieht.man Natur und Kunft in dem größten Glan: 
ze. Hier kann man die Allmacht des Schöpfers preifen, hier 
glüht vor Entzücken der erhabenften Ueberraſchung der 
menfchliche Geift, hier empfindet das Herz die lebendigen 
Gefühle für die Majeſtät des alwaltenden Gottes! Eine 
herrliche marmorne Treppe führt auf da6 Wunderdach, wes 
von dem einen Ende zu dem andern mit Marmorplatten 
belegt, und feine Höhen und Niederungen durch Gallerie 

und Dlarmortreppen mit einander verbunden find. Auf der 
Süpfeite fteht der kunſtvolle Hauptthurm, mehr vorwärts 
der gemauerte Glockenthurm. Die Menge Heiner Thürme 
360 an der Zahl, von zwei bis adıt Alafter Höhe haben auf 
ihrer Spitze, jeder eine Bildfäule von mehr als Lebens: 
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größe. Hat man auf diefem Künftlerboben die Werke der 
Kunft und der Pradıt diefed Wundergebäubes bewunbert, 
fo wird man von der überaus großen, weiten erbabenen 
Ausſicht fo begeiftert, daß man ſich in das Paradies vers 
fept glaubt. Ich hatte ed gut getroffen! der Tag war heiter, 
taufend neue Gegenſtände zeigten ſich bier meinen Blicken. 
Se mehr die Sonne ſank, defto Tiehlicher ward die groß- 
artige Ausficht. Vor mir ftand das prachtvolle Monument 
im ſchneeweißen, hellblitzenden Glanze bed Marmors, die 
unzählig ſchlanken Arme in den blauen Himmel hinauf: 
ftredend. Im Kreife ringsherum lag das prächtige Mair 
Iond mit allen feinen Paläften, Kuppeln und Tigirmen 
vor mir. Gegen Dften, Süden und Südweſten, ein un⸗ 
überfehbar reiches Land, eine Gegend wundermild, mit 
dem fchönften Garten zu vergleichen, gegen Norden, bie 
hoben Gebirge der Schweitz von Gotthard bis zum Monte 
rosa hinab, weldye. eiue erhabene, prächtige Erſtaunen⸗ 
erregende Familie bilden, unter welchen fi) das Wormfer- 
Soc), der Splügen, Gotthard und der 8130 hohe Leg- 
no am Como-See, vorzüglich auszeichnen; ferner in 
Süden über Pavia hinaus, erblickt man wie durch einen 
Schleier, die malerifche Kette der Apenninen. Hier kann 
der Italiener ganz gerecht ausrufen: Land der Entzückung! 
Zempel ded Herrn! Ad)! in dir leb' ich, und fterb ich fo 
gern. Auf diefer heiligen Stelle ſieht man nun, baß bie 
ganze Lombardie einem Garten gleicht, welcyer durd) eine 
Menge Kanäle in einzelnen Parthien für jeden Beſi iger 
abgetheilt iſt. In der ganzen weiten Ebene ber Lombardie 
ſucht man vergebens eigentliche Waldungen, ſondern alle 
Aecker und ale Triften find mir Obſtbäumen beſektzt. Die 
Abendſonne ſank, ich ſagte den Schweizerrieſen Lebewohl, 
und begab mich in eine Locanda, der Domkirche gegen- 
über, wo die Wirthinn zwar eine herzensgute Zrau, aber 


w 


58 


sem ı7. Deiember 1828, 
Ausflug auf Como. Gtadt, Ger und Umgebung. 


Früh brach ic) zu Wagen nach dem. zwanzig, itafienie 
fche Meilen. entfernten Como auf. Der Weg ging durch 
eine anmuthige etwas hüglige Ebene, an einer Menge Ort 
ſchaften vorüber, wo Bovisio mit dem Pallaft Monbello 
md einem. ‚prächtigen Garten, Barlassina, Fino uns 
Cormerlata erheblicye Orte find. Bei Fino ſchon wir 
es mehr bergig und. die Alpen der Schweig nähern ſich im: 
mer mehr und mehr. ‚Leider. war viel Nebel, umd ich fah 
die von reigenden Hügeln umkränzte Öegend, wie durch 
einen. Schleier. Die Lage der Stadt Como ift herrlich. 
Sie liegt am füblichen Ende des von reizenden Hügeln und 
Gebirgen umgebenen Gerd, und am Fuße einer fteilen 
Anhöhe, auf deren Gipfel die Reſte der alten Weite Bara- 
della finfter in die freundliche Gegend ſchauen. Ze mehr 
man ſich Como nähert, befto pitoresfer wird ber Anblick. 
Rund umher erheben ſich Hügel von den abwechſelndſten 
Geſtalten, und bei jedem Schritte findet man einen Stand- 
punft mit einer neuen immer erhabenen, und romantifdyer 
werdenden Ausfic)t auf den See. Ueberhaupt ift der ganze 
Weg hoͤchſt belohnend, und der 10972 Buß hohe Gotthard, 
über weldyen eine Saumftraffe geht, weldye die Handels, 
verbindungen mit der Schweiß begünftiger, verfchafft durch 
fein ſchneebedecktes Haupt dem Ganzen eine Erhabenpeit 
ohne Gleichen. Der See, bei den Alten Lacus larius ger 
wann, ift zehn Stunden lang, eine und eine halbe breit. Die 
romantifchen Ufer dieſes herrlichen Landſees begeiſtern das 
Gemüth. Welche Pracht muß hier nicht herrſchen, wenn 
die Natur in ihrem Frühlingskleide ift? Eine Fahrt auf 
tiefem Lacus larius in den mit Zeltdädyern verfehenen 
Schiffchen gibt ein hohes Jurereffe. Gleich eine Viertel 
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Die Kuppelmalerei ift vortrefflich. In dem Nefektorium 
des Klofters befindet fi) daB berühmte Freslogemãlde des 
Leonardo da Vinei. das heilige Abendmahl. Die Kirche 
wurde von dem Herzog Ludwig Sforza erbaut, daher aud) 
er und feine Gemahlinn hier begraben Tiegt. Mit dem Herrn 
Redinungsoffisiafen von Bartſch befuchte ich noch die 
Kirdje St. Ambrogio, welche von diefem Heiligen im 
Jahr 365 auf den Ruinen eines Minerventempels erbaut 
ward. St. Ambrogio war Biſchof zu Mailand, Er wer 
es, der dem Kaifer Theodoſius zur Buße, und das Herz 
des Auguftinus zur Belehrung erweichte. Er ftarb 397. 
Die ihm fpäter geweihte Kirche enthält viele Kunſtſchätze, 
Gemälde und Moſaiken. Noch zeigt man die Pforte, we 
Ambrofins dem Kaiſer Theodoſius den Eintritt in die Kirche 
verweigerte, weil er 15,000 Einwohner von den Theffalie 
ern hinrichten fieß. Die Marmorfäule neben der Kirche ift 
noch der einzige Weberreft bes römifchen Kaiſerpallaſtes von 
dieſer Stadt. 

Die Kirche St. Servi, welche 15 Altäre hat, und 64 
Schritte lang ift, zeichnet fi) beſonders durch feine Kuppel 
aus, in welcher die zwölf Apoftel, im "meifterhafter Bild⸗ 
hauerarbeit zu ſehen ſind. 

Der Circus in der Nähe des Corso iſt der größte 
Platz Mailands. Die Citadelle befteht aus einem Sechs⸗ 
et, und bat viele Baftionen und Außenmwerfe. Zum Bes 
fchluß des heutigen Tages befudhte id) die Kirche St. Celso, 
Sie ift nad) der Architektur des Bramanete gebaut, 
bie geſchmackvollſte Kirche in Mailand, und enthält 
viele Gemälde von Raphael, Tizian und da Vinci. Am 
Haupteingange find Adam und Eva ausgezeichnete Statuen. 
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ausſprachen. 
Die Domkirche iſt ein großartiges Gebãude, mit einer 
hohen Kuppel, mehreren kleinen, und einem großen Thurm. 


Am 18. Dezember 1828. 


Rückweg nach Mailand, Erinnerung auf Arona. Seſchichtlice 
.. Bemerkung. 

Um sehn Uhr ging ich. wieder nady Mailand zurück 
Leider konnte idy wegen regneriſcher unfreundlicher Wite 
sung ‚ben fehr nahen Lago maggiore usb Arona niht 
befuchet, fondern ging gerade auf bie lombardifche Hauft⸗ 
ſtadt zu. In Arona wurde Carl Boromaeus gebere. - 
Der Karbinal Friedrich Boromaeus, Erzbifchof von Mai: 
lond, has das Zimmer \is welchem diefer heilige Maus 
das Lebenslicht erblickte, auf den nidıt weit entlegenen 
Hügel St. Carlo bringen Iaffen, eine ſchoͤne Kirche darü⸗ 
ber gebaut, und eine Statue biefes Heiligen verfertigen 
laffen, welche und auf den Koloß von Rhodus erinnert. 
‚Krespie hat fie im Anfange des ſechzehnten Jahrhundert 
senovirt. Sie ſteht auf einem freien Plage, und bat mit 
dem Piedeflal eine Höhe von 18 Klafter. Man erblidt 
diefe ungeheure Statue ſchon einige Meilen Weges. Die 
Gegend ift unendlic) reizend. Man fieht den Lago mag- 
giore mit den boromäifchen Infeln, Isola bella un 
Isola maggiore, und im Hintergrunde die ewig beeidte 
Gegend der Schweitz. Diefes fey genug ald Andeutung für 
diejenigen Reifenden, weldye mehr Gelegenheit ala ich ha 
ben, die reizende Umgebung Mailands zu befuchen. 

Um halb ſechs Uhr Abends Fam ich glücklich in Mar 
land bei einem dichten Regen an. 
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Gefhidhtlihe Dentwärdigkeiten. 


Mailand ; da8 Mediolanum der Römer, 400 Jahre 
vor Chriſti Geburt gegründet, im fünften Jahrhundert nach 
Ehr. Geb. von Attila erobert, durch Beltfar den Barbaren 
entriffen,, hat Schickſale erlitten, wie vieleicht Feine Stadt 
der Erde. Brennus, der Feldherr der Gallier, zerftörte Mai⸗ 
land von Grund und Boden aus: Der römifche Rath ließ 
den Dre wieder aufbauen, mit guten Mauern und Thür: 
men verwahren, das half aber nichts gegen den Hunnen⸗ 
Eönig Attila, ber die Stade jchleifen ließ. Kaum waren 
aber hundert Jahre verfloffen, fo kamen die Gothen, zer⸗ 
ftörten fie und befudelten fid) mit dem Blute von 30,000 
Einwohnern. Ohngeachtet alles. diefes Unglücks flieg den- 
nody Mailand aus feinem Steinhaufen empor, prächtiger 
als jemals, wodurch die Einwohner fo übermüthig wurden, 
daß fie ſich nicht ſcheuten, die Bomaplinn Kaifer Friederich 
Barbarossa’s zu beſchimpfen, und bie Baiferkiche Befa* ıng 
zu ermorden. Kaifer Sriedrich im gerechten Borne aufwal⸗ 
lend, rückte mit einem ſtarken Heere vor Mailand, bela⸗ 
.gerte, eroberte und zerſtörte es von Grund aus. Aber es 
war dem ergrimmten Kaifer nicht genug , bie &tadt gerflört 
zu haben, fondern nur der Einwohner konnte fein Leben 
retten, welcher der Efelinn, auf welche bie Kaiferinn Schimpfes 
halber gefeßt worden war, eine unter ihrem Schwanze ger 
ſteckte Zeige mit den Zähnen herausnehmen würde, Die 
Kraft von Mailand Eehrie erft zurück, als Kaifer Wenzel 
ihnen den erften Herzog in Giovannı Galeazo Viseonti 
gab. Es blieb die Negierung über Mailand bei dem Haufe \ 
Visconti, wo der Mannsftamm ausftarb, und Franzisko 
Sforza im Jahre 1450 in den Belig von Mailand Bam. 
Bis zu Ende des fünfzehnten Jahrhundertes blieb dieß fchöne 
Sand in Befig der Sforza, als Frankreich feine Anfprüche 
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geltend zu machen anfing. Franz der. I. muſite nad) der 
unglücklichen Schlacht bei Pavia feine Anfprüche auf 
Mailand aufgeben, und Earl V. gab feinem Sohne Ppi- 
lipp II. Mailand als Reichslehen am Spaniett,Tivo es im 
Sapr 1706 nad dem fpanifchen Erbfolgefrieg an Oeſterreich 
Fam. Im Jahr 1797 kam es wieder in die Hände der Fran: 
zoſen, würde fpäter mit dem andern Provitizen  Oberita- 
Tiens zum Konigreich erhoben, und Fam durdy die Ereig- 
niſſe des Jahres 1844 wieder an dad Haus Defterreich. 


Hm 19. Degember 1838. 
Theater della Senla, Verſchiedene Bemerkungen. 


Es war zu meiner Zeit Feine Vorftellung in dem ber 
rühmten Theater della Scala. Ich habe es aber gefehen, 
und habe von der ungeheuren Arena des Parterrs den im ⸗ 
geheuren Saal betrachtet. Es hat ſechs Reihen, wo jede 
46 Logen hat, welche alle eine Art Salon vorftellen. Die 
Malereien find eben fo vortrefflich, wie die ganze Dekori⸗ 
rung. Die Beleuchtung, und die Dekorationen des Scena- 

'riums follen prachtvoN feyn — leider wurde aber im bier 
fer Zeit des Jahres keine Vorſtellung gegeben, da Weihr 
- machten nahe war. 

Ich wollte nicht den nähmficyen Weg zurück nach Ver 
rona geben ‚ fondern war Willens den Eleinen Umweg über 
Pavia, Cremona und Mantua zu maden. Obwohl es 
nicht ganz heiter war, fo beftieg ich dennoch heute noch ⸗ 
mahls das Dach der herrlichen Kathedrale von St. Carl. 
Hier wurde meine Bruſt von dem Kummer erleichtert, der 
"meine Seele erfüllte, da ic) meine Reife nicht nad) Wunſch 
vollenden konnte, und unverfhuldet mit Merdrüßlichkeie 
ten zu kämpfen hatte. Thränen traten mir in die Augen; 

ich befah noch einmal das Land um mich her, den Kaften 
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des Reichthums, die Scheuer benachbarter Länder, das 
Paradies vieler Könige und Kaifer. Es lag trüb in Nebel 
verhüllt. Die Gegend war fo büfter als meine Seele, der 
Gotthard mit feinem weißen Haupte, die Seen, alles war 
in Trauerfarbe gehüllt. Ich flieg hinab, wandelte ın den 
heiligen Hallen umher, betrachtete die Monumente und die 
vielen Gräber und — ward ruhiger. 

Das gewerbreiche Mailand zählt bei 130,000 Ein- 
wohner. Der erfte Anbli ift zwar gerade nicht überra- 
ſchend, allein das fchöne Straffenpflafter, die meiftens 
großen Gebäude, bie vielen Palläfte, und die reich ver 
zierten Kirdyen zeigen «uf den eriten Blick, daB die Stadt 
des Reichthums der herrlichen, lombardifchen Ebene 
werth ift. 

Sie liegt an dem Flüßdyen Olona, welches durch ben 
&anal Naviglio grande mit der Adda und dem Ticino 
verbunden ift, und fo ihre Tage zum Handel befonders mit 
ber Schweig, Frankreich und Stalien begünitigt. 

Sntolerant fand ich die Staliener wenig, und intoles 
rante gibt es aud) in andern Länden, aber gaftfrei und 
freigebig gegen Andere, welche nicht von ihrer Nation jind, 
fand ich fie nicht. Nur mit Empfehlungsfdyreiben wäre es 
möglich, daß der Reiſende die Freuden des gefelligen Um⸗ 
gangs genießen Eönnte, denn fo wenig der Italiener an fid) 
gefellig, und fo mißtrauifch er gegen jeden Fremden ift, fo 
artig pflegt er doc) gegen denjenigen zu feyn, von dem er Ge⸗ 
wißheit bat, daß er kein Landftreicyer ift, deren es in Ita⸗ 
lien fo viele von jeher aus allen Ländern gegeben hat. 

Der Dolch der Staliener ift nicht mehr fo fpißig wie 
ehemals, feitdem die dfterreichifche und franzöſiſche Polizey 
ihn abgefchliffen bat, und von Meuchelmord hat man in 
Dberitalien wenig Beifpiele. Räuberbanden gibt ed hie und 
da, fo wie erft unlängft bei Verona. Sie befriedigen fid) 





II 
aber mehr mit der Eroberung des Gutes, als mit dem L⸗ 
ben des Menfchen. 

Zur Zugend ber Italiener gehört aber ihre Mäpßiskeit. 
Ich erinnere mich nidyt in Stalien, wo idy fo viele Ost 
böfe beſuchte, einen einzigen betrunkenen Staliener geſehen 
zu haben. Aud) ift es bekannt, daß fie im Eſſen nur 
frugal find. 

Unter den vielerlei Pflanzen, weldye bie Lombardie be: 
vorbringt , find befonders die Liebesäpfel, Solanum Lyco- 
periscum und bie Grasart Holcas oder Stagina, au 
weldyer Befen, Matten u. d. gl. verfertiget werben, I 
wie die Zucht des Seidenwurms merkwürdig, weldyer de 
vorzüglidhften Erwerb Oberitaliens ausmacht. 

Die verſchiedenen Dialekte, weldye in Italien gefpre 
dyen werden, jind fo mannigfaltig, daß es ſelbſt ſchwer 
für denjenigen ift, welcher die Grammatikal- Sprache ms 
allen ihren Regeln im größten Eifer ftudirte, dieſelber 
ohne Uebung zu verftehen. In Venedig, Padua, Br 
cenza geht ed wohl nod) an, und ein gutes Ohr, eine be: 
fondere Aufmerkfamfeit läßt wohl Manches verftehen, abe 
die Spradye der gemeinern Milanefer, und Bergamaste 
ft für einen ungeübten durdyaus unverfländlidy. ie fprr 
chen die Worte alle nur zur Hälfte aus, haben mehr fra 
zoͤſiſche Wörter aufgenommen, und fpredyen das u wieü 
aus, und ziehen die Wörter zufammen. 3. V. sicuro 
(sicür), non piu (no pü), adesso (adıss), due (do) 
sei (sie), Capelli (Capi) u. f. w., fo laffen auch Mor 
che am Ende die Selbftlaute aus, und reden fo gefchmied, 
daß eine monathlange Uebung dazu gehört, um fie verfr 
ben zu lernen. Uebrigens ift die Sache nicht zu befristeln, 
da daffelbe in Deutſchland, Sranfreih, England u. ff 
arsch) der Fall ift. Man nehme nur einen Schwaben, med 
einen Preußen, einen Oeſterreicher und einen Sachſen 
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einen Gaskogner und einen Lioner , einen Parifer und einen | 
Bourbdeauer u. f. w. 


Am 20. und 31. Dezember 1838. 


Certosa: und Pavia mit ihren Merkwürbigkeiten. Gefgiätlige 
Bemerkung. 


Statt meines alten Weges über Brescia glaubte ich 
recht zu thun einen Ummeg von zwanzig italienifcyen Mir 
Ien nicht zu fcheuen, um die alte Stadt Pavia, das fchöne 
Cremona, und bie Feſtung Mantua auf meinen Rüchvege 
zu beſuchen. Ich ging bei'm Thore hinaus und durch⸗ 
ſchritt diefe fchöne mit vielen Bäumen befeßte Ebene, wer 
gen ber eingetretenen Kälte ziemlid) haftig, und fah leider, 
daß auch hier der Greis des Jahres ſchon anrüdte. Ein 

eiſiger Nordoftwind, welcher das Thermometer auf den Ge⸗ 
- frierpuntte feßte, trieb mid) fo feynel nad) Süden, daß id) 
in fünf Stunden in Certosa war, weldyes noch ſechs ita= 
Tienifeye Meilen von Pavia entfernt ift. Certosa ift die 
"Königinn aller Karthäuferklöfter der Welt, durch Reichthum 
und Pracht eine hoch vollendete Schönheit, und hat eine 
‘der ſchoͤnſten, größten, reichſten und Eoftbarften Kirdyen in 
Stalien, ganz nad) einem Plane des Bramante, Architekts 
der St. Peterslirdye in Rom, erbaut. Die Vorderfeite ber 
fteht aus koͤſtlichem, weißem Marmor , und ift fo mit Sta⸗ 
"tuen und Verzierungen überladen, daß man billig zweifeln 
"muß, ob man nod) etwas hinzu thun Fönnte. Ich zählte 
“ zwölf kleinere und größere Thürme, alle ſchoͤn verziert, (der 
höochſte aber darunter übertraf an Pracht den Thurm des 
“ Mailänder « Doms.) Das Dad) ift mit Blei gededt, und 
man kann rund herum auf demfelben fpazieren gehen. Das 
Innere bat einige Aehnlichkeit mit dem Mailänder - Dom, 
hat eine Länge von 140, und eine Breite von 88 Schrit⸗ 

I. Bd. 5 J 








umb Kapellen. Eine Madonna —— — 
——— nicht Eine iR, weiche überkfunp 
werben verbient, ift die Maria⸗ Räpelie wegen: Der vukz 
Gemälde, Verzierungen von Diormor unb jersluhen Di 
















yagemein wohl erhalten. Unter ben jahlreichen. me 
ten uud Grabſteinen finder ſich Bier auch das meh al 
ganz jerfallme Dionument bes Herzogs Visconti ven Bier 
land, weldyer biefe ſchoͤne Kirche nebſt bem ungefemme 
Klefter geftiftet hat. Das Klofter wurde von Kaifer Zen 
aufgehoben, und es befinden ſich jegt nur einige Eifer 
fer hier, um in dieſer Karthäuferfirdye bie Meſſen zu iv 
forgen. Die Möndye waren fehr reich, und bad Kin U 
weiches nun einfam und verlaffen ift, hatte am Prod id 
Bequemlichkeit wenige feines Gleichen im ber Welt. - 
Ein undurchbringlicher Nebel ließ mir das wahe Para 
in einer Ebene liegend nicht fehen, als bis ich dert mer. Ü 
war ſchon vier Uhr, und ziemlich dunkel als ich im dich 
alten büftern Stadt, der Mutter des Rechts , und der Geb 
‚Sunft, einer hochbetagten Matrone, aulangte, Ge gen 
und lang die Straffen find, fo ananſehnlich kamen mat 
Käufer vor. Eine der fchönften und herrlichſten Brüden de 
öfterreichifchen Monarchie befigt Pavia. Sie führt üht 
den Fluß Ticino oder Tessino, und hat ſechs oder Frl 
Marmorbögen. Die Umgebung ift angenehm. Die Citedck 
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auf einer Anhöhe ift ein altes viereckiges Gebänhe: mis 
mehreren Ihürmen. Citadelle und Brüden wurben unter 
dem Johann Galeazo Visconti erbaut. 

Thürme und Kirdyen fieht man in Pavia genug. Dar 
der fie von weiten ein impofantes Anfehen hat. Man nannte 
die Stadt einft: Cittä delle cento torri. Eine der ‚merk 
würbdigften Zierden Oberitaliens ift die hiefige Univerfisät, 
Carl der Große fol fie geftifter und Earl der VL. erneuert 
haben. Der Papft Pius ber V.. ertheilte der. Univerfitäs 
häufige Wohlthaten, darum fieht man auch feine Status 
dafelbft. In dem großen Sälen hängen. viele Gemälde ber 
rühmter Profefforen, und gelehrter Männer. Das Gebäude 
iſt groß, anfehnlich und mit Gallerien verfehen. Herr Spo⸗ 
sari fagte mir, daß hier nur drei Fakultäten, Jus, Madi- 
zin und Philosophie wären. Sie fol in älteren Zeiten 
flärfer beſucht gewefen fein, als jept. Einer der ‚größten 
Mathematiker neuerer Zeit, Peter Boscovich, übte bier fein 
Lehramt aus. Er hat ſich nicht nur durch feine tiefflnnigep 
algebraifchen Schriften, fondern auch durdy eim Gedicht 
über die Sonn und Mondesfinfterniffe bekannt gemacht. 
Er ſtarb im Jahr 1708. An Kirchen it Pavia reich, den» 
nod) habe ich des Eurzen Aufenthalts wegen nur, bie Peters⸗ 
oder Auguſtinerkirche und die Michaelskirche beſucht. 

Die Auguftinerfirde mit dem Grabmal des heiligen 
Auguftinus wurde von dem longobardiſchen König Luit- 
prandus erbaut. Dan fagt, daß audy der Philoſoph Ba&- 
thius begraben liegt, der in einem Exil da6 befannte Buch 
‚„de Consolatione philosophiae“ ſchrieb, und unter .ber 
Regierung Theodoricye unfchuldig umgebracht wurde.» ... 

In der St. Michaelskirche der Kathedrale von Pavin 
follen einige longobardiſche Könige gefrönt worden feyn. 

Die Einwohner leben hier ſehr zurückgezogen, fe fagte 
Herr Sposari, fie find wenig gefellig, und außer bem 
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ieggiengfin ehl'mansangechem werig weiig Minfeinaif 1a 
uf: cp Semerkte für Die rbfe. der. Quait „dar ip neh 
bei 1700 Hauſer, .und:22,000 Einvohner hats fehr me 


ai Wenfhen: Es Läßt ſich nice im. Mömebe.Mellen, be 


Wuria emE wohlgebaute Stadt if, da ‚Die Dauptfirefe fe 
werabe durchſchueidet, und. von der Porta: milano ii z 
bin: pradjtvellen Thore St. Vito. uud dem. Ponte "Tiaie 
Yühet: Zu: diefer Straſfſe, welche. Strada: nnesu ‚genial 


- au iflnibet. man ſchoͤne Pokäfe, bie aber‘ weißt ie 
u:änbewohub fein. | ern DET 


0 :Bavie fol fange vor Weiland, von ben Lyem 
aubant- werben feyn: Ms; bie Eongobarbem bisfen Zeil Ye 


Aredt weberten, machte fe. König Alboinne. zur Seien, 


sehtche fie auch dis zu den lebten Rinig Dapicerius: Iich 


. Miefer :tepte Beherrfcher. wurbe im Sabre 725 ven Gai 
dem Großen gefangen genommen. Mach. vielen Lsruhen Iam 


Die Stadt in Befip ber Herzoge von Mailand, weide fr 


Tim ne Dr | 
Ba "Dee fenderhere Bettler. Weife nal Grumona, 


u Gert f fey Dank. ber Nebel hatte ſich geheben, were 
cheiterer Himmel begünftigte meine weitere % 


Banberumg. 
Nabh nun die: herrliche Ebene, burdıifirsmt von bem Tamm 


Gab mehreren Bächen, weldye alle mit mir dem Pe p 
Bingen. Gegen. Süden .aber. erhoben. fidy bie Appenim. 
Mor: Zuelesco, einem großen Dorfe, fah ich einen Baza, 
ber eine Schüſſel in ber Hand hatte,. worauf ein Zee 
depf Jag, und fo Almofen forderte, Eriwollte ie Werde 
gehenden auf die Vergänglichkeit erinnern, welche aber bi 
einem Egoiſten nicht ‚viel gewirkt. hätte. In Pusterlengo, 
‚nahe am Por Bluffe, blieb ich in einer {ehr reinlichen die 
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auch theuren Locanda über Nacht. Won Bier gehe Mine 
Brüde über''derr Po nach Piazenza in das Parmefaniſche. 

Den 233: Fam ich ſpät Abends über Pizzighettoile 
nad; Gremona, Pizzighettone ift eine Eleine Feſtunge dau 
der Adda. Die Vorftadt Gera ift ebenfalls mit Manten 
eingeſchloſſen. In dem Kaftelle, das an dem’ Stuffe‘ ſtihi 
wurde König Franz I. von Frankreich, nachdem er in dem 
Thiergarten zwiſchen Certosa und Pavia nach der imglück 
lichen Schlacht gefangen wurde, eine Seit lang als Befanr 
gener aufbehalten. Zu u 

Am 24. "Degember 1828. 


Pppſognomie won. Cremons. Dee Dom. - Rieden. Banbelsgeif. 
Geſchichtlie Bemerkung. 


Gremona iſt eine ſchoͤre, wohlgebaute freundliche 
Stadt, Häufig mit großen Plätzen und breiten Straſſen 
verfehen, und reich an ſchoͤnen Kirchen und Bebäubett, 
Das erfte was ich befah, war die Domfirche .mit dem ho⸗ 
ben Thurm, welcher aber nicht an bie Kirche angebaut ifl, 
fondern allein fteht. Er ift der hoͤchſte in Stalien. Seine 
Höhe beträgt 02 1/4 Klafter, und bis za den Glocken 
"zählt man 4098 Stuffen. Die Form iſt fonderbar, und eine 
ungeheure Steinmaffe. Herr. Allodi fagte: daß er der hoͤch⸗ 
ſte Thurm in Europa fey, hieraus fieht man, daß.die Ita⸗ 
liener feine Freunde von Reifen find. Ich beftieg, wie ich 
ed faft in allen Städten zu thun pflege, ben Thurm, wo 
ich troß des neblichten Tages eine ungeheure Ausſicht über 
die Tonibardifche Ebene, den Pofpiegel, und ben Addafluß, 
siber zahllofe Ortfchaften, bis Mantua und Verona ‚hin, 
und über einen großen Theil der Appeninenkette genoß. 

Die Domfirdye verkündet ſchon durdy ihr Aeußeres 
die ältefte Zeit. Koloffale Löwen tragen bie Säulen. Ober 


Es ging nun fort nadı Mantua. Castell nwovo, ein 
Peiner unbebeutender Ort ıft die Iegte Pet vor Martua. 
Hier nahm idy mir einen Vetturini, der midy in dem did 
fen Nebel nad) Mantua bradyte. Mantua it durchaus von 
dem See Mincio, und einem breites Sumpfe umgeben. 
Das in dem Sumpfwerk liegende Hornwert: Pradells, 
fammt der mit hohen Feſtungswerken umgebenen Vorſtedt 
und Seflung Ceresa, dürfte unüberwindlidy gehalten wer: 
den. Mantua gehört unter die ſtärkſten Feſtungen in Eurem, 
und ift durd) Natur und Kunſt befeftiget. . 

Wenn man alles glauben dürfte, fo Eönute ſich fein 
Stadt der Welt, wegen bed Alters um den Vorzug fr 
ten. Nach Eusebius foll fie vor Zerftörung der Etat 
Troſa geftanden feyn. 

Gewiß ift fie aber tuskifchen Urfprungs,, umd im Alter: 
thum als die Vaterftadt Virgils berühmt, der in dem Derte 
Andes, jeßt Pietola, einer Vorftadt von Wantua , gebe: 
ren wurde. Im Mittelalter waren die Gonzaga ihre mid: 
tigften Fürften. Aus diefen Zeiten ift noch) der Palazzo del 
Te an der Südſeite, wo id) vorbei fuhr, welcher die Form 
eines Tateinifchen T hat. 

Mantua war aud) der längere Aufenthatt des berüßm: 
ten Malerd und Bildhauers Giulio Romano, des Ber: 
hardus Tasso, des Märtyrerd Longinus u. f. w. Dib 
nun zur Phyſognomie der Stadt felbit. Mantua Tiegt wie 
Venedig, vom Waſſer ganz umfihleffen. Man Eann au 
von zwei Seiten, über fehr lange Brüden, in die Stud 
‚gelangen. Der See hat achtzehn italienifche Meilen im 
Umfreife, und ift, wo er am engften zu feyn fcheint, zwei 
Meilen breit. 

Erfreulich ift der Anblif der Stadt von Innen. Eie 
hat fdhöne große Pläge, und lange breite &traffen mit 
derrlichen Palläften. Der Umfang der innern Stadt beträgt 





13 
XC 
eine deutſche Meile, die der Vorftabt und des Hornwerks 
Ceresa ein Viertel deutſche Meile. Kirchen bekam ich in 
Mantua keine zu ſehen, als die Kathedrale. Sie iſt 104 
Schritte lang, und nach einer Zeichnung des Giulio Ro- 
mano von Palladio erbaut. Sie hat einen großen Reich⸗ 
thum von Gemälden, von Giulio Romano, Quercino 
und Paul Veronese. Die Reliquien bes heil. Anfelmus 
werben hier qufbewaßrt. In der Andreas⸗Kirche aber, 
welche wegen ihrer reichen Verzierung merkwürdig ift, werben 
einige Tropfen vom Blute Ehrifti gezeigt. Weldy’ eine 
Sreude war es für mich, als fid) der Himmel ausheiterte, 
auf der 780 Schritte Tangen Brüde vor ber Borgo St. 
Giorgio, einen großen Theil von Mantua, bie Feſtungs⸗ 
werke, den See, die Borgo di Fortezza, und in bie 
Nähe der Gebirge von Sabionetta fah. Von den Plägen 
ift vorzüglicy der Hauptplfaß Piazza del Argine di Vi 
gilio, mit ber Büfte diefes Dichterheros geziert, der Peters⸗ 
pla und der Marktplatz fehenswerth. Nebft der Andreas⸗ 
Eirche gibt es noch viele Öffentliche ſchöͤne Baumerfe, als: 
die‘ ſchöͤne Dominikanerlirche, St. Egybius, Madonna 
dell’ Orto, St. Maurizio, das neue Theater, dieArena, 
(mo im Sommer Ballette gegeben werden.) Mantua ger 
hört zu den mohlgebauteften Städten Italiens, aber der 
Aufenthalt wegen der Moräfte ift ungefund und unan⸗ 
genehm. 

Am 26. Dezember Nachmittags verließ id) Mantua 
zu Wagen mit einem Kaufmanne, um noch heute Verona zu 
erreichen , weldyes 25 italienifche Meiten (6 1/4 deutfdye 
Meilen) entfernt war. Um drei Uhr waren wir ſchon in Ro- 
verbella, unb bei der Heinen Feſtung Villa Franca brady 
ſchon die frühe Nacht heran. Da es regnete, wollte ber Kauf- 
mann über Nacht in einem Wirthshauſe bleiben, wo mir 
bei dem Eintritte im dasfelbe, der Angſtſchweiß auf ber | 


Stirne fand. Es war fo einfam, ‚fo verfallen, fo «tefhaft, 
fo unrein, daß der Kaufmann felbft den Buß zurückzog, ſich 
wieber in den Wagen feßte, wo wir dann um Uhr 
Nachts über Verona's fchönen Corso auf dem Gemür 
femarft ankamen, der Kaufmann dem Wagen bezaplie, 
und id) meine vorige Locanda aufſuchte, und nachdem id) 
bei dem hellen Kaminfeuer meine Glieder erwärmt, ſuchte 
ich die fünfte Ruhe, die ich aber nicht fo fand wie ich 
wünſchte, da der Lärm der Italiener im Wirthshaufe mid 
kange nicht den Schlaf finden ließ. | 


"Mm ar. Dezember 1828. 


Id) hatte in Verona nun nichts mehr zu thun, umd 
trat etwas mißmuthig meine Reife nad) Tyrol an, um mei« 
wer Vaterfladt nad) zwei Jahren wieber zuzumandern. Nach 
und mad) erhebt ſich bie Gegend, und zufehends wird «6 
immer gebirgiger. In Dolce blieb idy über Nacht, nadır 
dem ich die unbebeutenden Ortfdyaften Panora, Cadiba- 
leone, ben Poſtort Pescantina ſchon tief im Gebirge, 
Volargne u. f. w. paffirt hatte. Id) ſuchte umfonk ein- 

uuſchlafen, eine Collation von Zlöhen und Mäuſen ber 
ſtürmten mid) fo fehr, da ich auf dem Boden liegen mußte, 
daß ich froh war, ald der Morgen wieder aubrach. 


Am 28. Dejenibet 1828. 
Gränze. Gebirge und Detfgaften Bi6 Roveredo. 

Schon vor Dolce erhebt ſich eine furchtbare Felſen⸗ 
wind. Diefe dauert nun einige Stunden fort, während 
auf der andern Seite auf niedrigen Bergen bürftiges 
Straudwerk wählt. Die Belfen zeigen ihre Spigen in den 
fonderbarften Geſtalten, bald einer Feſtungsmauer, bald 
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einem Horn, bald einem Zuckerhut ahnlich. An ihren Büfe 
fen, auch bis gegen die Mitte, erheben fi) die Ortfchaften 
Barimbude, Tentyiro , und mehrere andere. Je mehr man 
in's Gebirg bineinfommt, defto flärker fpürt man bie Kälte. 
Diefe bei drei Stunden lange Belfenwand heißen bie italiee 
uiſchen Tproler: „ilPrincipio di Montebaldo.“ (Anfang 
oder Vorgebirge des Montebaldo.) Bei Apri ober Pari 
ließ fid), nun auf meiner Seite, wo bie Hauptſtraſſe sing, 
ein faft eben fo hohes Gebirge fehen, was mit feinen vielem 
Spigen und Zaden eine gute Weile fortläuft, und Rocca: 
capia (Selfenhaupt) heißt. 

Bald paffirt man nun das Dorf Onsenigo, und | 
kommt dann bei Borghetto zur eigentlidyen Tyroler ⸗Graͤn⸗ 
ze, bei weldyer die Gegend zeigte, Daß man in einem ber 
größten Gebirgsländer if. Von Borghetto gegenüber Liegt 
Belluno,, (aber nicht die Stade, fondern das Dorf Bel- 
luno), an Fuße des faft immer mit- Schnee bedeckten 
Montebaldo , deffen höchſte Spige ber Altissimo di Na- 
go, 6810 Fuß hoch if. Kaum eine Stunde von Borg. 
hetto hinaus, erblidt. man wieder furdytbare Felſenmaſſen, 
hart an der Straffe, welche fenfredyt über des Wanderers 
Haupt hängen, und jeden Augenblick herabzuftürgen drohen. 

Einen diefer Felſen, wegen feiner Scywärge und Glät⸗ 
te, nannte ic) die fchwarze Wand. Es find Ausläufer 
des Gebirges Roccacapia. Man kann alfo annehmen, daß 
bie Oränze Tyrol auf diefer Straffe der Montabaldo 
und Roccacapia macht. Auf. einem Hügel bei Vo, Avio 
gegenüber, kann man mit einem Blick alle diefe Gebirge 
überfehen, welche ſich ſchauerlich fcdyön im bem verfhieder 
- am Formen ausnehmen. 

Ala ift ein großer Flecken (Paese), welcder von 
Innen unreinlich und finfter ift. Lieblich und was felten in 
fo Hohen, engen Gebirgsgegenden iſt, ohne Steine und ohne 


77 
ern, weiche um die Gärten find, ift laugweilig. Ich mußte, 
weil ich fehr müde. war, gleich in der Vorſtadt in ei 
Albergo geben. 


- Hm 39. Dezember 1328. 


Eage und Belsaffenpeit der Stadt Roveredo. u 


Roveteda ift bald gefehen. Von der Heinen —* 
wo ich über Nacht blieb, kommt man über die Etſchbrücke in 
bie kleine Stadt, und ſogleich auf dem Plate di Podestk, 
wo die Polizey, und das intereſſante, mit hohen Mau⸗ 
«ern umgebene Kaſtell fid) befindet. Der Anblick auf dem 
dangen, fteinernuen "Geländer, wo unter mir . bie Etſch 
vorüberraufdhte, mehrere Mühlen in Bewegung. waren, \im 
KHintergrunde ſich Gebirge zeigten, welche wegen. ihrer 
Mühe, fid) mit der Stadt zu ‚vereinigen fcheinen,..ift fehr 
ſchoͤn: Ueberhaupt hat die. Gegend um Roveredo ; und die 
Stadt. felbit einen gewiffen Reiz , ben man ihr nicht abſpre⸗ 
chen kann. Pläge und Bäffen .baben außer bem Corso, 
Feine ausgezeichneten Gebäude. Auf den Eleinen Plägen, 
Piazza d’ Erba, den fat jede italienifche Stadt hat, ben 
Piazza nuova und Piazza St. Marco, find wohl einige 
Kaufmannsgebdude, welde den unanſehnlichen Plätzen 
eine kleine Zierde find; hingegen iſt der Corso eine ſchone 
Breite Straſſe am dem nordweſtlichen Ende ber Stadt, wo 
fi) einige pallaftähnfiche Gebäude, und das Kreisamt ber 
finden. In dem Innern von Roveredo fand idy ein klei⸗ 
mes Gäßchen, das den Namen bed großen Biofin « Virtuo- 
sen , Paganıni führt: in 
Dea ich Roveredo in drei Stunden ganz gefehen hatte, 
brach ich Heute noch nach dem 14 Mighen ‚weit entfernten 
Trient auf. Tyrols Thäler find wirklich ſchoͤn. Sie bisthen 
alles, was Gebirgsgegenden biethen koͤnnen. Won bem 
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een, eigen fir fh je Dem lichlich· 
ms riefen Bine Zus mar ihp m fallt 
außer Roveredo, als ich den fhen ven der rd 

se Nogardo im ber Nähe fahr mer 
er ganz mit Ortfchaftem, und Lanbhäufern — 
mir neue Schönheiten wir. Einfs umd rechts gede man 
auf Hügein umd Ruinen Meine O — 
war mir ein halb verfallene Schles, einem Baron geht 
weldyes mitten im eisen Schutth = —2 


das Thal, immer von der Etſch durchfloſſen, Ereiter, und 
bie Lage vom Trient zeigte ſich — — — 
Bovesedo, Mir war nicht wehl, ich hatte 

Anfälle, und fo hatte ich Zeit, daß. ich in der Stadt einen 
de⸗ſchen Wirth aufiudte, we er und feine Bram mir als 
wobliche Eente geſchildert wurden. Es war ber Liwemwirth 
is wer Conirada tedoca. 


m zo. Deiember 1528. 

‚Heute Nacht hatte ſich das Fieber wirklich wieber ein 
gehelt. Es fing wie damals mit Streden, Gliederſchwer · 
yon, Etel vor den Speiſen, und bauerte bis Dorgens 
fort, we es mit einer unendlichen Hibe und GScweih 
"endete. Um feine Verbrüßlichkeiten zu haben, meldete ih 
es Machmittags der Policepdirektion, und blieb ben ganz 
ag im Bette. Abends Fam richtig und flärker wieder bad 
Bieber, wo ich die Wirthinn bat, mir einen Arzt zu hohlen. 
Der Arzt kam, erklärte das Fieber für heftig, umb ver 
langte , daß ich morgen in's Spital „gebracht werden fell. 
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Bom 31. Dogembee 1828 bis 11. Sänner 1839. 
Das Spital und feine Kranken. 


Man hört fonft von den Krankenſpitälern wenig Gu⸗ 
tes , aber bier Eanın man nur loben. Nicht allein daß Nein 
fidyleit und Ordnung herrſcht, fo werden audy die Kranken 
mit Freuͤndlichkeit und Schonung behandelt. Jeder Kranke 
bat fein gleiches, gutes Bert mit einer Matrazze, zwei 
Leintüchern, zwei Decken und einem Kopfpolfter. Die Koft 
ift gut, aber bei Kranken gewoͤhnlich ſchmal, denn bei die 
Viertel- und Halbr Portionen läßt fich der Apperit nicht flif- 
fen. Das Einzige wäre in diefem Bpitale auszuftellen, 
daß die under Kranken mit ben gefährlich anftedlenden 
Kranken, in einem Saale liegen. Der dirigirende Arzt 
Signor Luppi ift ſehr gefickt, denn er packte meine 
Krankheit von der Seite an, welche das Fieber und bie 
Gliederſchmerzen mindern mußten. Er verordnete mir zwölf 
Egeln auf die Öruft zu feßen‘, weil ich auch ſchwer athmete. 

Ich war in ber fchredtichkten Lage, und wenn id) 
nicht Hülfe durdy die gütige Vorfehung in meiner Kranke 
heit, durch die edle Anftalt gefunden hätte, ich wäre zu 
Grunde gegangen. Und dennoch follte ich nicht über meine 
Noth murren, da idy noch weit elendere Menfchen fa. 

Im Spitale lag ein Man ſchon 24 Jahre hier, deffen 
Füſſe vom Schlag gerührt waren, übrigens der Ober⸗ 
Leib gefund war, er aber immer im Bette feyn mußte. Ein 
anderer noch junger Menfdy von 28 Jahren, war auf der 

rechten Seite von Schlag gelähmt; eim dritter lag vier 
Sahre an der Gicht u. f. w. Unter andern war auch ein 
Mann hier, den man ben Amerikaner hieß, obwahl er ein 
gebürtiger Italiener war. Er kam mit vier Jahren nach 
England, mit zehn Jahren nach Amerika, trat als Anabe 
su Philadelphia DMatrofendienfte an, nahm fpäter wieder 


x 
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in England Dienfte, und diente in allem 35 Jahre immer 
zur See. Nachdem er das Unglück hatte ein Aug zu ver 
Tieren, brachte er noch einige Jahre im Amerika zu, und 
ging ſodann in fein Vaterland zurück, Won da begab er 
ſich in einen Dienft nad) Trento, wo er mit Pferden ju 
thun ‚hatte, Sein Aeußeres war abſchreckend. Ein langer, 
ſehr hagerer Menfd), mit einer ſpitzigen Mafe, hervor 
genden Kinn, und einem Yuge, dabei fhmußig, unreinlich 
und nichts weniger als zur Conversation einfadend. Defte 
mehr dauerte mich der junge Mann von 28 Jahren, wel⸗ 
her vom Nervenſchlage auf der einen Seite ganz gelähmt 
war, und Faum im Stande, war, einige Worte hervorzu⸗ 
Toflen, da auch die Zunge, mit, gefroffen war. Als ich das 
erftenial aufftand, machte ich meine Krankendefuche herum, 
wo ich von allen recht freundlic) empfangen wurde. So 
kam id) num aud) zu dem jungen Manne, welcher der ein ⸗ 
sige Deutfcye nebft mir im Spitale war. 

.... Er war ein Baier, von Anſpach zu Haufe, der Sohn 
‚eineß Hutmachers, und felbft hier in Trient, bei. einem 
Huimacher als Gefel gewefen. Er wollte mit mir fpre: 
en, mich um was erfuchen, brachte aber nur einzelne 
Töne hervor, und Eonnte ſich durchaus nicht verſtändlich 
madyen. Ein Wunder der Geduld in feinem traurigen 
Schickſal, war der alte Dann, der fchon 24 Jahre hier, 
und deſſen ganze untere menſchliche Maſchine tobt 
‚war. Der obere Körper war gefund, er hatte Appetit, und 
„fein ehrwürdiges freundliches Anfehen erweckte Vertrauen. 
Man glaubt, daß diefe Einfchläferung über dem ‚ganzen 
‚Körper nad) und nach herauffommen, und er bald eine 
nDBeute des Todes feyn dürfte. Wirklich muß man ſich über 
die außerordentliche Gebuld diefes Mannes wundern. Egoir 
fen, hierher Eommt, beſucht ein Kranfenfpital, ein Armen: 
haus, und legt den fchändlichen Charakter eurer Selbſtſucht 
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ab. Hier lernt ihr ben Menfchen kennen, bier YZamıner. 
Mech und Elend. Helft hier reidye Egoiften, und fo wer⸗ 
det ıhr dann unter jene gezählt werden dürfen, weldye mis 
Ruhe der Vollendung entgegem fehen dürfen, da ihr eure 
fchauderhafte Eigenfchaft verloren habt. 

Die Thätigkeit der hiefigen Krankenwärter ift ebenfalls 
Iobenswerth. Strenge haben fie von der Direction den Aufe 
trag, die Reinlidyfeit und Dienfdyenliebe zu beobadıten. Ich 
war nur eine Eleine Zeit hier, und erhielt viermahl friſches 
Beittzeug und dreimahl Leibwäſche. Ein Wärter hat hier 
täglich 30 Er. C. M:, dann Wein und Brod. Wirklich nice 
viel für die Befchwerlicykeit des Dienftes, verbunden mit 
Lebensgefahr. Oft ganze Mächte findet er feine Ruhe. Ge 
reinlic) es ift, fo erregt ein allgemeines Dimmer doc) 
mand)mahl troß aller Mäucherung Eckel, wegen des Ge⸗ 
ruches, der ſich faft nie, wegen der Ausdünftung und ande» 
rer edelhaften Sachen der ſchweren Kranken nicht vertreiben 
läßt, und der Geneſene ift froh, wenn er das Haus der 
Menfdyenliebe , aber auch das Haus des Mitleids und bes 
Jammers wieder verlaffen kann. 

Am 7. und 8. befuchten mit dem Arzte die rar . 
fen Consulatı und Alberti die Kranfen. Sie waren von 
der Spitald-CGongregation die Oberhäupter. Ihre Thätig« 
Eeit, das Wohl der Armen zu erleichtern, und bie Freund⸗ 
lichkeit, mit welcher fie ihre guten Öefinnungen zu erkennen 
gaben verdient gewiß eine lobenswerthe Erwähnung. 


Um 12. Sänner 1829. 
Trient und feine Umgebung, 


Da mir heute der Doctor Luppi erlaubte auf zwei 
Stunden, den zwar Balten aber ſchͤnen und heiteren Tag 
im regen zu genießen, fo wendete io benfelben jur Ber 

IT. DB 6 





ſchtigung der Umgebung von Trient an. Ich begab mid) 
daher auf die Straſſe, welche nad) Noverede führt, blieb 
an ber Brücke über der Etſch ftehen, und kehrte mich nach 
der Stade; Diefe nimmt ſich von hier in ihrer romautiſch 
von hohen Bergen ungebenen Lage fehr angenehm aus. Der 
iſolirte Hügel an der Stadt heißt Tosso di St. Rocco, hine 
ter ihn erhebt ſich das Belfengebirge Dovacella, Auf dem 
Wege in bie Stadt mußte ich wegen eines luſtigen Auftritts 
roh meines Kummers und meiner Aränklichkeir lachen. Ein 
Münerjunge kam, 'ganz weiß von Mehl, auf einem kleinen 
Gfel; der von feiner Hand auch das ganze Geficht voll Mehl 
hatte, im ſchnellen Trabe durch die Straffe geritten. Eine 
Menge Menſchen liefen nad) und riefen: „der Müller auf 
feinem Kameraden.“ Mat mußte diefen nur, feheny um die 
wahrhaft tomifche Wirkung zu empfinden. 


Xrient, 


fol feinen Nahmen von dem bdreifpißigen Szepter Meptuns, 
(Tridentum) dem zu Ehren die Gallier die Stadt erkamt 
haben, befommen haben; andere fagen, daß der Zurk 
Brenno im I. d. Welt 4810 (389 3. v. Chr. ©.) der 
Erdauer gewefen fey. Von den Römern erobert, haben es 
foäter denfelben die Oftgothen abgenommen. Sodann wur 
ven unter den Longobarden Herzoge eingejeßt. Anno 1555 
unter dem Papft Paulo IH. fing hier das berühmte Com 
eilium (die allgemeine geift. Rathsverſammlung) am , wei 
ches ich im 3. 1565 unter dem Papſt Pio IV. mie 
te, wobey 7 Kardinäle, 5 Patriarchen, 33 Erzsiidite 
235 Biſchoͤfe, 7 Ordensgenerale und 146 andere Proeden, 
nebit far allen chriſtlichen Könıgen und Zuriten ſamen ide 
ven Geſandtſchaften ſich eingefunten hatten. 

Die Stade if nicht groß — doch größer ald Rorerede. 


und zeichnet ſich durch fchönere Gebäude und breitere rein⸗ 
lichere Straffen vor felber aus. Das fchönfte impoſanteſte 
Gebäude ift die Domkirche St. Vigilio, welcher pon urale 
ten Zeiten ber, der Prottetore della Citt4 di Triento 
iſt. Von außen ift fie mit zwei Kuppeln, Altanen, Star 
tuen, 4 jteinernen Löwen, zwei Thürmen geziert, und 
das Ganze erregt wirklich Ehrfurcht. Der Hochaltar im 
dem Innern ift von einer Arc Thron: und vier pracdtvele 
fen 'marmornen ‚Säulen umgeben. Ober demfelben ift die 
ſchoͤngemahlte große Kuppel, 32 Kt. doch. Rückwärts des 
Hochaltars ift der Chor mit Gemälden geziert, weldye eben 
gerade eine Meifterftüde find; ganz rückwärts ift der Mar« 
eyrertod des heil. Vigilius im Bilde dargeftellt. Das 
Shiff der Kirche it 84 Schritte lang und auf 16 
Säulen geſtützt. Der Altar der ſchmerzhaften Mutter 
Gottes iſt ſchoͤn verziert: In der Kapelle St. Croce ſieht 
man ein wohlgearbeitetes Kreuz, und diele Bildhauerarbeit. 
Das hieſige Bischum, welchem em Biſchof und 8 
Domperrn vorfteken, fol eines der älteften fegn. Unter dem 
Kaiſer Honorius und dem Papft Damaso erhielt St. Vi- 
gilius, ein edler Roͤmer, den Hirtenftab von dem Patri⸗ 
afcyen Abandahtius in Aquileja. Er reinigte durd) ſei⸗ 
ne Lehren alle Ortfchaften vom Goͤtzendienſt, als er aber in 
dem Thal Reudena den Tempel des. Saturnus: zerftörte, 
. fielen die Srrgläubigen über den heil. Mann, und warfen 
ihn mit Steinen zu todt. Unter den. Biſchöfen wird auch 
ein Peregrinus, Duminicus und Gerhardus genannt. 
Nach der Domkirdye it das alte Kaſtell, wegen feiner 
Größe und Bauart unweit des Thores Aquila fehenswerth. 
Es war einit der Sitz der Zürften von Trient, als fie‘ noch 
die Hauptſtadt eines eigenen Fürſtenthums war. 
Der Piazza grande hat einen ſchoͤnen Neptunsbrun⸗ 


nen, der mit feinen Nereiden hinfänglid; gutes und ge: 
6* 


a 
fundes Waffer fpender Schönere Gebäude als anf dem 
Plage befinden fich in der, Contrada longa, wo ſich ber 
erfte Safthof: „zur Europal* fidy befindet, Ein Pallaft führt 
den Nahmen: „Teufelspallaft‘‘ weil der einftimahlige Erbau ⸗ 
er deſſelben ſich dem Teufel ergeben haben foll. 

Die Stadtbewohner nebſt „wohlhabenden Kaufleuten 
euc) anfehnliche alte Familien, als die Grafen Consulati, 
Malfatti, Alberti u. ſ. m. Trient zähle mit den Häufern 
aufier der Stadt bei. 800 Nuniern mit t5 bis 40,000 Eim 

ww 


ma 15. Nönnek 1835 


Schon glaubte ich wieder ganz gefund zu ſeyn, ale 
ich wieber heute Nacht einen Anfall vom Fieber hatte, und 
Did ganze Portion der Arzt abermahls auf ein Viertl herab · 
feste. Binnen 24 Stunden ftarben im @pitale heute 
zwei Menfchen. Der eine 7) Jahre, ein Müller, ent» 
ſchlief den · ſanften Tod der Altersſchwäche, der andere ein 
Hutmacher, hatte einen ſchmerzlichen Tod, der mit Brüllen 
endete. Einen Menſchen von niedrigen Gefinnungen , ei ⸗ 
men Arheiften, ohne Keligion, führe man zu einem ftere 
denden Menſchen, und er wird gewiß von feinem Irrwahm, 
von feiner Verblendung zurücd geführt. Wirklich ift dieß 
Die ergreifendfte Begebenheit unfers Leben Das Rödreln 
des Sterbenden, feinen Blick auf das heilige Kreuß sehefe 
tet, Hülfe und Troft bei Ihm, dem ewigen, guten Water 
fuchend, der ehrwürdige Priefter im Ornate, weldyer ihn 
mit dem heiligen Dehle falbte, deſſen rührendes Bebeth, 
die zwei Rrankenwärter mit Fackeln, alle die Kranken, wel ⸗ 
che im ſtillen Chor mitberheten; gaben mir den ſüßen Troſt, 

_ auch bald meiner Erlöfung entgegen fehen zu dürfen, denn 
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an des Schöpfers Khrone endet fich-einft ja alles en, bot 
derrfche eine Kritit, Fein Stolz und kein Eoisuui: 


Km 14. bis 16. Jaͤnner 1829. 


Tag für Tag ſendete mir die Allmacht Seneſuug. 
und ich würde recht vergnügt geweſen ſeyn, wenn ich bei 
meinen Umftänden in Ungarn ober Deutſchland, Gachfen 
ausgenommen , gewefen wäre. 


Hmm 16. Sdunee 1829 


Naqmitiag. Begebenheiten dis Neumarkt, Gränge griſqen alle 
niſch⸗ und deutfa Iyrek, 


Ich verließ Trient geſund, was über alles wars be⸗ 
günftigt von einem Simmel, zwar kalt aber troden, im eie 
nem Wagen, mit dem ich zufrieden war. Die Gegend über 
Quardolo, Lavis, war eben wie die Vorhergehenden fele 
fig. Eine Enge bei Lavis hieß man den Schlüſſel von 
Deutſchland. Schon fah ich, als ich bei la Nave. über die 
Etſch fuhr, den Berg Mezzo tedesco., meldyer im deu⸗ 
fchen Tyrol Tag; allein für diefe Nacht mußte ich in. Mez- 
zo lombarda bleiben, eineni Orte, wo ich mich mit. dem 
dafigen Richter ange bereden mußte, bis ich bas. erlangte 
was ich genügfam wünſchte. 

Die Ortſchaften find alle unbedeutend ,. und haben 

- wur das Sonderbare, daß fie. vom weiten Fein und unan⸗ 
ſehnlich, und inwendig ziemlich groß und unreinlich waren. 
Der von Mezzo lombärdo gegenüberliegmde Ort 
Mezzo tedesco ift zwar kleiner, hat aber fihönere Gebäude, 
und ift zugleich durch einen Felſen merkwürdig, weldyer 
den Nahmen des Orts bat, und ſenkrecht, bey 4000 Buß 
hoch ift. Er mache die Scheidewand zwiſchen bem italiem- 





ſchen und beurfd;en Tyrol. Zweihundert Fuß bach, ieh, 
ſchroff ‚und feil, ein Graf in diefen mächtigen Felſen ein 
Loch hauen, in weldyem er ein anfehnfidyes Haus mir Heiz 
neren Nebengebäuden aufführen ließ, wo der Wanderer 
wirkfidy mit Erftaunen auf die ſchroffe Höhe blickt. Man 
‚weiß nicht, auf was für eine Art zu diefem Bau, bie Mar 
teriafien auf dem ganz glatten Felſen hinauf geführt wurden, 
Die ganze Gegend ‚herum ift hier mit Felſen  eingegwängt, 
und rüchwärts fieht man, das faft ewig. befcheinte hochlier 
gende Thal (Val de leone). Gegen Salurno, den eriten 
beutfchen Ort, doch mehr als die Hälfte von- Stalienern 
bewohnt, öffnet fich die Gegend, und die Adige hat ihren 
Lauf durch ein ſchͤnes breites That (Val de Salurno) 
wo auf einem breiten, oben zugefpißten Felfen das afte 
Bergſchloß Salurno fleht, was wohl dem Anfehen nach 
einft ein Räuberſchloß gewefen feyn mag, und zu der Zeit 
noch ald die Beuergewehre, nidyt erfunden waren, den Stüre 
menden das Leben vieler Menfchen Eoftete. Der Märktflerr 
- ten Salurn ift anfehnfich. Um das Jahr 3876 der Welt, 
fol hier. der römifcye Feldberr *) Marius mit.den Altdeut- 
ſchen bey Salurn ein blutiges Treffen geführt haben, wobey 
. 440,000 Todte gezählt wurden (11?) Die gegenwärtigen Kuir 
nen. heißen eigentlidy Königsberg. Es ſoll ſchon unter dem 
„König Domitian im 3..98 geftanden feyn. 

In Neumark, (bad alte Enia der Römer) hatte 
ich armer. Wanderer einen freundlichen Empfang. So war 
ich wieder unter beutfchen Menfdyen, und fo verging ber 
Beft des Tages mir in der Geſellſchaft einiger Beamten des 
Landgerichtes recht angenehm. 


— 


Siebe Eprinkchugtein von Zyrel vom Bahr 1004 
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‘ Hm 3... Sinne 1909. . ’ 


Neumarkt. Grolffenfisin. Mike Burgen. Bufipe non Woyem. Ber 
ſchiutliche Bevrerkungen. 


Neumarkt liegt am Fuß des Zonderbergs, und iſt ein 
netter, aber wegen der häufigen Ueberſchwemungen der 
Etſch ungeſunder Ort, mit Laubengängen verſehen, gepfla⸗ 
ſtert, und einem ſchoͤnen ſchlanken Kirchenthurme. Die Um⸗ 
gegend iſt reizend, und zeigt ein breites Gebirgsthal in 
mancherlei Formen. Ich hatte heute einen treuherzigen guten 
Tyroler⸗Burſchen zum Kutſcher, welcher mid) in der ſtreu⸗ 
gen Kälte, mit allerhand Erzählungen von alten &Schlöffern 
und den Sagen derfelben unterhielt. &o erzählte er von 
der Burg Sreiffenftein (nicht das in Defterreic), fondern das in 


Tyrol) daß dafelbft ein Schap begraben wäre, weldyer um 


die Johannisnacht fid) in Seitalt eines Flämmchens zeige. 
Diele Bauern haben ed gewagt, an den Felfen hinanzufteie 
gen, find aber immer zu fpät bingefommen. 

Das Schloß Greiffenftein fol im Jahre 1100 erbaut 
‚worden feyn; im Jahre 2265 wurde es mit Mauern um⸗ 
geben; 1350 erhielt e8 das Geſchlecht der Starfeuberge; 
4463 hatten ſich diefe wider Kaifer Friedrich eınpört, und 
raubten und plünderten im Mutterlande. Lange wehrten 
fid) diefe Räuber, mußten aber ber Gewalt weichen, und 
fo wurden alle Starkenbergiſchen Guter eingezogen. Wil⸗ 
beim Starfenberg aber wurde von dem hohen Felſen her⸗ 


- abgeworfen. Darauf Fam ed an die gräfliche Wolkenſteini⸗ 


fe Familie. 

Se mehr man ſich Bogen nähert, defto mehr verfchd® 
nert jich die Gegend, je mehr jeigen ſi fid) die alten. Schloͤſ⸗ 
fer, wo id) von den anfehnlicyern fpäter erwähnen merke. 
Das Thal bei Leifers hat eine Breite von 3000 Klaftern, 
und der Mittelberg, weldyer es von den Thälern ven Kaltern 
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— 
geuut, und fo me Gdyeitenenb gulli e— 
kißdet, enthält um und uchen ih muchrune Anime, wer 
bie von Biegmundötren bie herriucdhlie ii. 
Ehe men nad Bepen femumt, peifezt mu ba 
Naloerienberg mit der Zirche des heiuigem Grabe. Die io 





It von Boten iſt gefällig. Die Giabe iR mut fe ei 
" wie Trient, bat aber fdyömere Gäufer iu ihren yuar kim 


en , aber netten Ötraffen. 

Botzen ſteht an ber Ötelie ber uralten 
WBtedt Bozanam oder Bolzanum. Sie Seiße pt er | 
Bolzano aud) Botzo, Ieteinify Putems, Sehrädfdp Ber, 
was fo viel al6 Zichbrunnen fagen will. ba Die Seert mi 
Bergen umgeben, tief gelegen, einer mit MBaffer angab” 
tem Eißerne äpmlich fiche, was men aber midye glauben fol 
te, da das ſchͤne anmuthige Thal, mit WBein-ums Ob - 
gärten bepflanzt ift. Dennody ift die Bemerkung mid un 
richtig. Die Etſch und die Eifaf machen fat alle Jahre Ur 
berfchwenmungen , welche unendlichen Schaden aurichm. 

Botzen gehört nicht unter die glũcklichen Gramm, 
obwohl es in Anfehung feiner freundlichen Bewohner glüd: 
lich zu ſeyn verdient, denn es har viele Drangfale aufe 
ben Verheerungen ber Fluthen gelitten. Im Jahre 515 
wurbe es von den Bayern; 500 und 620 von den Mir 
vergnägten; 787 von dem, Räuberhauptmane Pixinie; 
4277 unter Meinhard von Tyrol von dem Biſchof He 
rich von Zrient; 1707 von den Branzofen geplündert us 
abgebrannt, und jeßt drohte befonders der fdynelle Eiſck 
ber Stadt den Untergang, wenn nicht durd) befondere Bahr 
famteit und emfige Unterhaltung der ungeheuren Gtar 
bämme der Wuth dieſes reißenden Fluſſes Einhalt gethu 
würde. 

Die freundliche Aufnahme des Bürgermeiſter Mages 












und des Vorſpannskommiſſärs, welche mir einen Tag dat 
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Beweis, wie ſehr bie Tyroler zu fchägen find. Freundlich 
und hübſch find die Frauenzimmer, babey fanft, gutherzig 
und mildthätig. Selten wird ein Armer vorübergehen, dem 
fie wenigftens nicht ein Stück Brod mittheilten. 


Um 18. Sinner 10. 
Hauptkirche. Kirchhof und aſſehnliche Gebdube, 


Platze und Bäffen zeichnen ſich, wie geſagt, durch kei⸗ 
ne beſondere Größe aus. Auf dem Mittelplatz ſteht das 
Pallaſtähnliche Wirthshaus zur goldenen Krone. Der Obſt⸗ 
plaß hat einen ſchoͤnen Springbrunnen, auf dem Kornplab 

ſteht das ſchoͤne Waarenhaus, und auf dem Iohannisplag 
feitwärt6, die ehrwürdige Domkirche. Von außen durd) 
ihren merkwürdigen, ſchoͤn gezierten, oben durchbrochenen 
Thurm, ift fie auch im Innern ein fehenswerther Got⸗ 
testempel. Der SKodyaltar ift von vielen Säulen ume 
rungen, binter ibm bie fchöne Kapelle der heiligen 
Mutter. Das Schiff ruht auf 12 Säulen und bie Länge 
it 120 Schritte — alfo eine Größe, weldye mit den größten 
Kirchen in Verona gleid, kommt. Die Kanzel und bie Or⸗ 
gel, fo wie das Oemälde: „Die Anbethung der Hirten vor 
Ehriftus“ find die fehenswertheften Gegenftände. Da heute 
ein milder und heiterer Tag war, fo beftieg ich den Kir⸗ 
chenthurm. Die Ausſicht ift fchön. Gegen Süden der neue 
prächtige Kirchhof. Hinter ihm der Berg Köfer und der 
Kalvarienberg mit der Kircye des beiligen Brabes. Gegen 
Dften und Süpdoften, ber zadig Berg: „Schlern“ mit feie 
ner Sabelfpige und die Ortſchaften Steinet, Kerzend; 
weiterhin gegen den Koller das fogenannte Schlupfwirths⸗ 
Baus, wo man fehr theures Bier bekommt, gegen Weſten 





und Cibwein das herrliche ukäihit nf yailte 4 
der Stadt Bogen, das alte Sthleß des Geafen Siege 
von Tyrol, Gries, u. ſ. wu Begen:orben Säs-alted 
nerſchloß und ein Thurm: aus. den Beiten: Ber tin 
welcher ſchon 400 3. v. C G. erbant werben feye f 
In der Mittelzeit fol fidh in diefem Thurm em Raul 
ter aufgehalten haben," weldyer große Bräuelthaten eniä 
und’ endlid) auf bem Kreute hingerichtet wuerde. Blu fi 
man ibn den Tfchaipner, oder Gefcheibten, das if, rım 
Thurm. Krippenartig liegen auf den Bergen Gäufer um] 
welche theils Bauersleuten, theils den web 8 
nern im Sommer zur Wohnung dienen, " 

Das Merkwürdigſte in Bopem wach ber erwärki 
Kirche if der neue Gottesacker hinter bemfelben. Dien u 
in Deutfchland wenige feined Gleichen ſinden. Es iſt 
Diere von 544 Scritten im Umfang, umd mit Zal 
(Arkaden genannt) eingefaßt, wovon jede G©eite 28 | 
Säulen find 112. Das Aauptthor hat die Inſchrift: B 
surrecturis. Am Eingang find zwei Tafeln, wovon die 
ne die Vorfchriften der Beerdigung, die andere, die Ra 
men der Arkadenibefiger enthält. In jede Arkade Eomm 
Bemälde. Einige find ſchon gemahlt, wo bie Auferfiche 
Chriſti befonders gelungen if. Dem Hauptthore gegenül 
fteht ein ſchoͤnes Kreutz. 

Der Tag war herrlich; noch Tag wenig Schuee, I 
Sonne ſchien mild und warm, baher beftieg idy den Lu 
. varienberg und den Bühel, 1/4 Stumd von ber te 
wo einige Stationen, wegen der grotesfen Figuren, me 
würdig find. In der 0. Station erblidt man den Hen 
und Heiland, wie drei jüdifche Schurken ihm peinign 
der eine wirft ihn mit faulen Eyern, der andere bäftih 
Ye Vefaume ins Ohr, und der dritte haut mit dem Ge 

War: Bei der Otation, „bie Beißlung veorfeieb 
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iſt Befonders ein: Jude mit- einer. zerlumpten Mofe’ausge 
zeichnet. Weiter hinauf kommt man zu einer Örorte, wo Chri⸗ 
ſtus bei einem Marmorbade ſteht. Gleich neben an ift-die Kir⸗ 
che zum heil. Grab, wo da6 Gemälde, die Kreutzabnehmung, 
fehenswerth ift. Das ganze Kirchlein ıft nett ausgeſchmückt. 
Bon hier begab ich mid) auf den Bühel, aud) Wirgel ger 
nannt. Ein fleiniger Weg führt bis zur verfollenen Kapelle, 
wo man dag Kreuß derfelben von unten fieht. Ich erſtaun⸗ 
te aufi diefer felfigen, mit Geftrippe bewachſenen Anhöhe, 
fo viele bewohnte Käufer, faft ein ganzes Dorf, zu finden. 
Veberhaupt find auf allen Bergen verſteckte Dörfdyen, wo 
man im Sommer wegen der Hitze die Sommerfrifde 
genießt. | 


Am 19. Sinner 1929. 


Ausflug auf Meran. Das Schloß Tyrol. Gegend bei dem Ortles. 


Auf des Bürgermeifters Anrathen machte ich mich auf 
ben Weg nach dem 5 Stunden entfernten Meran. Die 
Straffe führt nordweſtlich über die fogenannte Zalfer « Brür 
de, weldye von dem, aus dem Sarnthal fommenden Wild- 
bache Zalfer den Nahmen hat, nad) Meran. In einer Vier« 
.telftunde kommt man in das Dorf. Gries, wo eine Abtey 
mit einer prächtigen Kirche, 92 Schritt lang, mit hübfdyen 
- Gemälden und vieler Mofaik, ins Auge fällt. Dieſes ziem- 
lich große Klofter fol im 3. 1407 von Arnold, Grafen von 
Minyreit, für die Auguftiner erbaut worden feyn. Von 
da aus etwas noͤrdlicher kommt man, etwa 1/2 Stunde 
davon entlegen, zu dem Dorfe Siebeneidhen, wo man 
‚das Etſchthal von einem andern Standpunkte, in einer 
neuen Form fieht. Ziemlid) nahe über Weingebirge hinüber 
erblickt man das alte Schloß Siegmundskron (das bie ger 
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meinen Tyreler in ihrer Einfale) Sieheig Bras, mn 
‚Mehr. hinauf fieht man die Ruinen von Dopeneppan. Gicp 
mundskron foll ſchon zur Zeit, als ver H. Vigim 
nad Tyrol kam, erbaut worden ſeyn. Erzherzog Om 
mund nadymahliger Kaifer)) befefligte es, in ber d—amahlga 
venetianifchen Empörung im 3. 1473. Siegmunds Rehan 
sragen eine Menge Ruinen, als: GSiegmundsegg bey ie 
ſtermünz, Siegmundsfreud in Oberinthal, Siegmunbiil 
bey Schwatz u. f. w. Bon dem Schloß Hoheneppan, if 
fen Befiger eine geraume Zeit bie mädytigfien Grafus 
Tyrol waren, unter bem Art. Meran. Die Gebirge ie 
bier nicht fo hoch als bei Boßen, und mit MBäldern m 
Eichen und Tannen bis an die Spitze befegt. Rechts uzin 
dem Dorfe Eidyen, ſtehen wieder Heine Ruinen, auf bla 
hohen Felſen, die Sauburg genannt. Woher der Nam 
Eonnte mir niemand fagen. Die Straffe führt nun wwiſche 
Weinbergen durch, weldye freilih im Winter gan; m 
Schmuck entblößt waren, nad) dem Eleinen Dorf Terlau 
in welchem der Kirchenthurm merkwürdig iſt, weil er ın WM 
Mitte ganz gebogen ſcheint. Alle diefe Dörfer, fo aud 
Harzagen, ein Dorf von 40 Häufern, Tiegen links a 
dem Wildbache Paper, welcher vom Gebirge Zaufen ir 
Paffeyer fommt, und ſich in die Etſch ergießt. Vor Kane 
gon hebt ſich der Weg und wird bis Meran immer fein 
doc) fieht man rechts und links ſowohl am Fuße, ald ul 
den Gebirgen, weldye bis Meran aber Eeine beträdtih 
Höhe erreicdyen, mehrere Bauernhöfe mit Obftbäumen m! 
BWeingärten. Zwei Stunden vor Meran ift nody das Deri 
Lana, der Sitz eines Landgerichts”, und 1/4 Stunde ut 
der Stadt, da8 Dorf Mais (zu den Zeiten der Kömt 
die Pflanzftade Maja) es theilt jidy in Dber - und later: 
mais, wovon Dbermais rechts auf einem: Berg: 
Untermais aber an der Hauptſtraſſe Tiege. 
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Won dars aus erbffnet ſich nun die hertlichſte Ausſicht, 
in das fogenannte Paradies von Tyrol, und zwar links ger 
gen Welten über unzählige Weingedirge, in den Eingang 
eines Thals, wo am Fuſſe des berühmtem Stammſchloſſes 
Tyrol, das Dorf gleiches Nahmens ftedt, rechts gegen. 
Oſten fieht man Hügel, auf welchen Bauernhöfe, von Obfte 
däumen und Weinreben umringt, ſichtbar find. Won ale 
len Seiten im Hintergrunde erheben ſich hohe Belfengebire 
ge. Diefe ©egend, im Sommer gefehen, muß jeden Nature 
freund entzüden, da fie mich im Winterſchmucke ſchon be⸗ 
geiſterte. 

Meran ſelbſt kann man eine romantiſche Gebirge 
Made nennen. Sie hat bedeckte Gänge, eine Pfarrkirche 
gothiſcher Bauart von 92 Schritt Länge, ein engliſches 
Bräufeinftift, ein Kapuziner-Kiofter, ein Oymnafium und ein 
Landgericht. Auch befteht eine Vierbräuerey, wo aber dab 
Bier theuer und ſchlecht ift. Won befonderer Güte ift bager 
gen der Wein in der Gegend von Meran, vorzüglid) beym 
Schloſſe Tyrot. 

Einige Schriftfteller wollen behaupten, daß ber olte 

deutſche König Meres, Meran gegründet hätte. Der Lane 
desfürſt Ceopold der II. gab der Stadt Diauern. Im I. 
4419 ift der Paffeprer » See ausgebrochen, und hat die halr 
be Stadt weggefchwemimt. . 

Das 3/4 Stund entfernte, ehrwürbige, auf einem Bele 
Fon ſtehende Schloß Tyrol gab dem Lande feinen Rahe 
men. Vorher nannte man es „das Land im Gebirge.“ Vor 
uralten Zeiten ftand in dem Orte Maja eine romiſche 
Legion, unddas Schloß war ein römifches Kaftell. Später 
wurde es der Wohnfiß eines gräflidyen Hauſes, walches 
durch feine Rittertugenden glänzte, und mit dem mächti ⸗ 
gen Grafen Eppan in der Nachbarſchaft in immerwäprene 
der Fehde land. Diefe Burg war immer der Hauptedel. 
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ſtein des Bandes, denn als Kaiſer Siegmund 1415, nach 
dem er den Erzherzog Friedrich mit der leeren Taſche ge 
ächtet hatte, zur Rache ziehen mollte, forderten ihn cd 
Landftände auf , zuerft das Hauptfihloß Tyrol zu geminna, 
ebe fie ihn für den rechtmäffigen Herrn erfennen mollta. 
Die Ausficyt ift ungemein reizend über die ſchönen Des 
und Obftgefilde, über die ehrwürdigen, grauen Rume, 
welche jedem braven Tyroler Ehrfurdyt einflößen, fo mı 
jeden gebildeten Wanderer begeiftern müffen. 

Nach der älteften Chronit vom 3. 1576 mar ir 
rol der mehr zugängliche Theil, zuerft von den alten den 
fihen Zürften, als: Alemanus, Norikus, Brener, ir 
tigaftas u. f. mw. bewohnt. 

Die Rönıer vertilgten die deutſche Macht, und fepe 
römifche Eandpfleger ein, als den Cajus marıus, Ca 
us, Longinus, Servilius, Ruffo, Pompejus Strabo 
Lentalus Cornelius, Publius Cornelius „ Hortensuw, 
Betelus u. f. w. bis zu Julius Caesars Zeiten; alstam 
kamen die römifchen Kaifer, fodann die griechifd;en, u: 
der Entzweyung de3 Diocletianus und Maximinians 
darauf die bairifchen Herzoge, wo es bekannter und mk 
bevölfert wurde; fpäter blieb e3 eine Weile unter der her 
ſchaft der Longobarden, bis e8 der fränkifche König En. 
ber Große eroberte. Ludwig, Carolomanus, Arnak} 
und Berthold, deffen Nachfolger bebielten es in Aut 
Nach des legtern Tode, ging es auf die Herzoge eu 
Sachſen über; nach dieſen fiel es an die Grafen ven ir 
rol (Herzoge v. Meran) wo die Meinharde, Albert un 
Otto's ſich beſonders auszeichneten. Durch die Erdbſchu 
der bekannten Margarethe Maultaſche fiel endlich das Lar: 
im Jahre 1593 an das Haus Oeſterreich; ; Rudolph, A 
bert, Leopold, Einſt, Friedrich mit der leeren Taſche. 
Sregmund, Marimilian, der Liebling der Tyroler, Kr 





nand I. und IL, May IL, und fo fort Bis auf ben guten 
Kaifer Franz, waren. bis auf unfere Zeiten die Beherrfcher , 
diefer gutmüthigen und anhänglicyen Nation, mit der eine 
zigen Unterbrecyung, daß es unter Napoleon einige Jah- 
re unter dem koͤniglich bairifdyen Zepter ftand. * 

Nicht weit von Meran, ungefähr 3 1/2 Stunden, er⸗ 
hebt fi) gegen Weiten eime ſchauerliche Gegend, welche 
man wegen ihrer Enge und der fteilen hohen Gebirge „das 
Ende der Welt‘ nennt. Hier ift nun der Ortles, der höch⸗ 
fle Berg des Landes, nach Galetti 14080, nady der Bener 
ralſtabskarte nur 12020 Fuß hoch, mit ſeinem hornartigen 

immier deſchneyten Eisgipfel, eine wilde Begrüßung feinen 
faft eben fo hohen Brüdern in ber Schweiz zumintend. Im J. 
1795 ſoll feine Spige von einem Führten Tyroler ⸗ Landmann 
zuerſt beftiegen worden feyn. Er ift gegenwärtig der dritte 
Berg in Earopa, denn nur der Monte rosa und Monte 
blank der Schweiz übertreffen ihn an Höhe, und alle Fer⸗ 
ner Tyrols müffen ihm nachftehen, wenn die erfte Angabe 
wahr ift. Drei ftarke Stunden von Meran, gegen das 
Paſſeyrer · Thal ift St. Leonhard, wo das Hans bes bee 
kannten Sandwirth Hofer ift, und etwas weiter der Fine 
fiermüngpaß, 2208 Fuß über dem Meere. Der Thermo⸗ 
meter zeigte immer noch 1%, womit ich fehr zufrieden war, 


Im 20. Sännee 1829. 


Ich trat nfeine Rückreiſe mit dem Bemerken nach Bote 
zen an, daß aud) die Bewohner Merans den Bosnern 
an Herzensgüte, Gefälligkeit und DBiederjinn nicht nache 
fiehen. In Bogen angelangt, ward ic) fehr freundlich von 
meiner Hauswirchin aufgenommen, gut verpflegt und ges 
noß in dem guten Bette, die felige Ruhe des Schlafes, 





Sm as. Shunee zung, 


Gegend Het Klauſen. Auſit von Sörtgen, 


ar 


Der Bagen, in dem id) nady Klauſen, und von band 
Brixen fohren follte, war gut. Sehr wenig Schnee bededt 
noch das Thal, was um diefe Zeit eine feltene Erfcyemun 
war. So wie man Bogen verläßt, verengt ſich das De 
und bie Berge ftoffen immer mehr zufammen. Die Snıf 
wird oft von hohen Felſen auf der einen, von der vorier 
raufchenden Eiſak auf der andern Seite, fo eitgezwäng, 
daß kaum ein ſchwer belafteter Wugen paffıren kann. Ba 
foldyen Stellen wiffen es die Großfuhrleute fdyon, dahı 
einer von ben Knechten immer voraus eilt, um zu fehe, 
ob nicht ein Packwagen in diefer gefährlichen Enge enter 
gen fommt. Kurz vor der Stadt Klaufen eröffnet fi du 
Gegend, weldye nun wieder ein reigended Thal wird, in 
welchem alte Sclöffer, Kirchen auf den Bergen, un 
Meingärten rings umher fihtbar werden. Mon den al 
Schloͤſſern zeichnet jid) befonders bei Kollman das Gdıle; 
Zroftturg, und bei Klaufen das Schloß und Kloſte 
Säben aus. Säben foll einft Sabiona geheißen haben, un 
der Sitz der deutſchen Könige gewefen feyn. Der heil. Car 
sianus hat hier 500 3. n. Eh. Geb. unter dem Park 
Liberius zu predigen angefangen, wurde aber ‚von ta | 
Söpenfnedhten vertrieben, und auf feiner Flucht um 
bradıt. Im Mittelalter war es der Sitz der Bifchöfe sa 
Brixen bis auf den Bifchof Hartwigius. Jetzt iſt ein Un 
fuliner Grauen Klofter allhier. Hart an dem Berge lin: 
Kaufen, eınjt bedeutender als jetzt; denn bevor die Hur 
nen die Stadt Säben zerftörten, war bier ein gewaltigei 
Paß zwiſchen Deutſchland und Italien. Das Wort Klauſa 
Cluso) deutet am beſten Virgilius an. (Ecce marö 
magno Claudit nos obice pontus) was eine Sperrun 
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bedeutet. Weiter gegen Brisen iſt das Schloß Krackhofel, 
und das Schloß Keſtland. Zu dieſer Gegend waͤchſt der. 
Iedte Wein, denn nördlicdy hört der Weinwachs wegen der 
hochliegenden Gegend auf. 


Brisem 


.. Brisina, Brixantum; ver Alterd Sublavium if 
nicht das Brixia wie einige glaubten, welches mit Verona. 
zu gläicher Zeit gegründet wurde, weldye Ehre der Stade 
Brescia (Brixia) in Italien gebührt. Es ift weniger fchön, 
weniger nett, und auch Eleiner ald Bogen. Es ift nun feis 
Harwigs Zeiten ber immerwährende Siß des KBilcdyofs 
der noͤrdlichen Diöces von Tyrol, welche einft auch den 
Fürſten⸗ Zitel harten, und de8 Sommers in dem Schloße 
Keftland refidirten. Außer der Domkirche hat fie nichts Se⸗ 
henswerthes. Diefe ‚hat von Außen zwey ſchoͤn verzierte 
Thürme, ein ſchönes Portal, ift inwendig frey, und 
ahne Stütze e:baut. Der Plafend it halb verlofchen. Une 
'ter den Gemälden zeichnet ſich die Verklärung Christi, 
die Auferftebung,, und des heil. Kreuz befonders aus, Sie 
wurde, wie fie jebt ift, erft im 3. 1754 erbaut, Der Sitz 
des Bifchöfe war, jvie ich ſchon eben erwähnte, vor Hartwig 
IIL in Sabiona. Diefer fromme Mann aber überfeßte die⸗ 
fe .erhabene Würde nad) Brixen, und ließ dad Städtchen 
mit. Mauern umgeben. Im 3. 1174 ging es burd) die 
Uneinigkeiten ganz in Rauch auf. Im 3. 1707 litt es durch 
das franzöfifche Heer: 

Die Gegend ift angenehm. An dem Fuſſe des Pfeffer⸗ 
berges, eine halbe Stunde von der Stadt, iſt der öde 
Thurm eine merkwürdige Ruine der Vorzeit, und die 
faſt immer ; beſchneyte Dart Spite otaut dem Auge we⸗ 

IL Bd.. . ‚„„ı 


Form. Sie hat eine Höhe "son — 
Puſterthale. 


Um 33. Janner 1929: 
Goaurzlige Gegend. Wömwesslungen, Sterzing und feine Umgebung, 
Cparaktetiftif. 


Außer Brisen bey Anfiedt, (Amzunken) fängt die 
Gegend art; ſich zuſammenzuniehen. Vorher fieht man noch 
weit Eisgipfel der Eidechſe , und den Ort Neuſtift , mit dem 
fchönen Auguſtiner ·Chotherren Kloſter / dann fage man der 
ſchnen Gegend lebewohl Sie wird Bde, ſteinigt / und bei 
Mitterwald tritt man in eine ſchauerliche Einſamkeit, Die 
Luft» Region iſt faſt durch das ganze Jaht kalt und vom 
Hi. December bis Lichtmeß beleuchtet kein Sonnenftrahl 
einen Theil dieſer Gegend. So koͤmmt man durch die 
Schauer erregende Ober ⸗ und Unterau / zu dem Soacken ⸗ 
Birth u. ſ. fe nach Mauls, wo die Gegend ſich Wieder 
"Tiebficyer geftaltet,, und ſich nach und nad) das veinantifäe 
Thal von Sterjing bildet: 

Man ſieht deutlich in allen Öegehden, daß Ziel 3 
ne Fortſehung der Schiveig ift, dieſelben Abgründe, die · 
ſelben hohen Berge, biefelbe Majeftät, Erhabenheit un 
furchtbate Schönheit ber ganzeh Nature 

Sterziitg hat nicht umfonft feiner Nahmen / den «ed 
i@ Elein , aber von guten Menſchen bewohnt, Es iR gan 
den Hohen Schneegebirgen umgeben / welche aber nicht 
echte Ferner find; denn dieſe liegen 6 &tünd von hier ent 
fernt; Das Städtchen verbanks feinen Nahen einem ar 
men Manne, welcher Sterzing hieß; eine Reife nach Jer 
rirſalem machte, rüffehrte, und fid) in der EinfamEeit eine 
Hütte baute, wo fid) dann mehrere anfiedelten. Als 
im Japre :1354 durrch den Erzherzos Rudolph die 
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Länbftraffe über ben Brenner wandelbar gemacht wurde, 
hob ſich das Städtchen fo, daß er ihm ben Wochenmarkt ere 
laubte. Es gehört zum Püfterthale, hat ein Haus def deute 
ſchen Ordenscommende, und ın der Nähe Marmotbrüche. 
Die Gegend ift nicht ‚ohne Reiz: Die Ruinen von Höfe 
fenftein und Brechtenſtein zieren das Eleine Thal. Eine ſtar⸗ 
ke Stunde von Sterzing befindet ſich aber auf einem Feifen; 
son ungeheuren Gebirgen umgeben, wo fi) der Jauffen 
und der Schneeberg befonders auszeichnen, das wegen feis 
ner. Größe merbwürdige Schloß „Wolfsthurm“ nach neue 
tm Geſchmack erbaut, mit Thürmen und mehr als 400 
Benftern. Unter dem Schioſſe ift ein Thal mit Hlein Orte. 
ſchaften, wo mitten unter dieſet Majeftät von Höhe umh 
Größe die ſchoͤnſten Wiefen ſich befinden: 

Wenn nun der Blick des Reifenden auf Hüte fäig 
ivelche laut den Wohlſtand und des Fleißes Lohn verkün⸗ 
digen, wenn er in einem Lande, wo das gute Erdreich. fo 
felten ; und nur einige Zolle tief if; wo Warferfälle, Wafe 
ſerfluthen, Bergſtürze, Lavinen, unglaublide Hinder⸗ 
niſſe entgegeit feßen, fo kann, fo wird er auch did raſtloſe Eine 
figkeit, den edlen Fleiß nicht genug loben knnen, mit ivel⸗ 
pen die guten Landleute den harteh Boden anbauen, ja ſelbſt 
Adererde auf Felſen bis nahe am Gipfel hinlegen, unp von 
der ſchaffenden Natur die Belohnung ihres Fleißes gedul« 
dig abwarten. 

Eine Nation zu charatteriſiren if ſchwer — aber. 
&in Mittelurtheil kann man wohl bei genauer Beobachtung 
ſchoͤpfen — denn aud) unter dieſem treuberzigen Wolke gibt 
es nicht Tauter Engel — fondern auch bisweilen Bengel. 
Der größte Tpeil ift aber bieder, gutherzig, feinem Landes ⸗ 
fürften ergeben, fleißig und arbeitfam; In Gaſthäuſern 
wird man von Kellnerinnen bedient, welche meiftens fehr 
höflich und artig find; und den Wanderer mit dem herzlir 
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chen Wunſche: „Viel Glück auf die Reiſe“ aus der Thüre 
taſſen. Sie find gleich kenntlich durch einen Bund großer 
Schlüſſel, welchen fie angehängt haben, und durch einen gro— 
fien Ridicul, worin fie das Geld verwahren. 

Die Tracht der Sterzinger befteht aus blauen Mügen 
und Kitteln von zweierlei Farben, meift blau und ſchwarz, 
mit mehr als hundert Falten, dabei Furz und hoch, auf 
den Drücken hinaufgebunden. Die Männer tragen Sommer 
und Winter» eberröde und Krägen, auf bie Art, wie’ fie 
unfere Modeherrn in Deutſchland vor einigen Jahren um- 
ter dem Nahmen Kapots getragen haben. 

Außer Sterzing bei Trens fteht eine Kapelle mit der 
Aufſchrift aus dem 3. 797: „Bis hieher und nicht meiter, 
Eonnte der Feind mit feine Reuter", 

Eine halbe Stunde vendem Städtdyen ift das Schloß 
Straßberg, neben der Straffe gegen den Brenner. 


Um 23. Sänner 1929. 
Romentifge Reife über den Beenner. 


Die Straffe von Sterzing geht zuerft in das Hied, 
wo einzelne Häufer ftehen, und wo der Berg Pfütich , ſich 
mit feiner hohen Spike deutlich zeigt. Nun zieht fi) das 
Thal fehr enge zufammen, Die Gegend wird dürd) die mit 
Waldungen bedeckten Vorgebirge, durd) das Raufchen der 
Eiſak, durch die ſich hinter den Wäldern hervorragenden 4 
bis 6000 Schuh hohen Berge, durch den Anblick des Bren— 
ner» Gebirges, das aus einer Menge hoher Berge beſteht/ 
endlich -durdy den Anblick einiger hohen Ferner bey offen 
ſchauerlich, aber auch majeſtätiſch und erhaben. 

Die Ferner find eine Menge hoher Eisgebirge in fir 
mer ſchrecklichen Eindde. Entfernt find die menſchlichen 
Wohnungen von der KHeimath des Schreckens, thurmhohe 
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Abgrůnde, trũgeriſcher Schnee, ungeheure Lavinen, auf⸗ 
gehãuftes Steingut, nebſt einem hochemporgerichteten Kreuje, 
find das Einzige, was man in dieſer ungeheuren Stein- 
und Eismaße findet. Die Straffe auf dem hohen Brenner 
gebt gemãchlich bergauf, mitten zwiſchen feinen Gipfeln, 
Von Zeit zu Zeit ſieht man einiger Ferner Spitzen. Die 
Sage gebt, daß die Berner fieben Jahre wachfen, und wie 
ber abnehmen. Diefes mag aber bis auf die Ordnung, ‚daß 
es gerabe 7 Jahre feyn müffen, nicht ungegrünber ſeyn, 
da es bie Natur dieſes Eisgebirges mit ſich bringt. Iſt der 
Sommer ſehr heiß, ſo ſchmilzt das feſtgefrorne Eis dennoch, 
iſt der Winter ſtreng, fo erſeht es, was im Sommer ver⸗ 
loren ging. In der Nähe bei Goſſen, Steinach und 
Schoͤnberg find die größten Ferner. Der Habicht mit 8250 
und der Gnetſch mit 2600 Schuh, dann der Stuben 
ferner, Hochgrindf, Dankopf, Königshof, Schaafgriebel, 
die Wetterſpitz; weiterhin der Depthaler» Ferner, welcher 
für den höchſten gehalten wird, und nad) dem Ortlieb der 
hochſte Berg in Tyrol ſeyn fol. Ihm nahe kommen: die 11646 
Buß hohe Schnee «oder Hochſchernowand, der 9773 Hate 
ſcheroewand, der 9756 hohe Platteykogel, der Wildfpigferner 
mit 11592 Fuß u. fe w. Der Brenner, deffen höcyfte Spige 
6563, nach andern 6360 Fuß hat, wird auch, aber 
mit Unrecht unter die Berner geredinet, da wohl fein 
Gipfel im Sommer mit Schnee, aber nie mit Eis bedeckt 
bleibt. Mitten auf dem Brenner, nicht weis von der 
Straffe zeigen fich links und rechts zwei Klüfte, in weh 
chen auf der einen @eite die Eifaf, auf ber andern die 
SIR entfpringt, Erfterer fließt gegen Süden mach Botzen, 
wo er in bie Etſch fällt, Teptere nach Innshrut dem Inn 
zu. Die Tpäler auf biefer ſchauerlichen Anhöhe haben 
verfcjiedene Nahmen, wo die Häuſer meift zerſtr eut find, 
und felten einen ordentlichen Ort bilden; daher heißt «6, 
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gen ihrer Form. Sie hat eine She Ye oo Fa mi 
fiegt im Puſterthale. | 





Sm 32. Sänner 1839. 
Sqauerliche Gegend. Aiwesslungen. Gterzing und feime Hunpeluy 
Eparaftetittik. 


Außer Driren bey Anfiede, (Anzumken) fäng de 
Gegend an, id) zufammenzuziehen. Vorher ficht man neh 
ven Eisgipfel der Eidedyfe, und dei Ort Neuftift, mis ben 
(dyönen Auguftiner » CHotherren Kloſter, dann ſagt man ie 
ſchönen Gegend Iebemohl, Sie wird Bde, fleinigt, und ki 
Mitterwald tritt man in eine ſchauerliche Sinſamkeit. Di 
Luft» Degion ift faft Dürd) das ganze Jah Falt, umb von 
41. December bis Lichtmeß beleuchtet kein Sonmenfrill 
einen Theil diefer Gegend. So koͤmmt man burd die 
Schauer erregende Ober» und Unterau; zu dem Geden 
wirth u. f. f. nach Mauls, wo die Gegend ſich wieder 
lieblicyer geftaltet,, und fid) nad) und nad) das romentiſche 
Thal von Sterzing bildet. 

Man fieht deutlich in allen Gegenden, daß Tirel # 
ne Sortfebung ber Schweiz ift, dieſelben Abgründe, Iw 
felben hohen Berge, diefelbe Majeftät, Erhabenpeit w 
furchtbare Schönheit der ganzen Natur: 

Sterzing hat nidye umfonft feine Mahmen, den d 
iſt klein, aber von guten Menjchen bewohnt. Es if 1 
von hohen Schneegebirgen umgeben, welche aber wikt 
echte Ferner find, denn diefe liegen 6 Stund von bier at 
fernt: Das Städtchen verbanks feinen Nahmen einem ar 
men Manne, welcher Sterzing hieß; eine Reife nach Ir 
rırfolen machte; rüffehrte, und ſich in der Einfamkeit rar 
Hütte baute, wo ſich dann mehrere anfiedelten. AB 
im Jahre -1354 dur den Erzherzog Rudolph bi 
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Landſtraſſe über den Brenner wandelbar gemacht wurde, 
bob ſich das Stäbichen fo, daß er ihm den Wochenmarkt er⸗ 
laubte. Es gehört zum Püfterthale, hat ein Haus def deut⸗ 
fchen Ordenscommende, ind ın der Nähe Marmorbrüche. 
Die Gegend ift nicht ‚ohne Reiz. Die Ruinen von Meif⸗ 
fenftein und Bredytenftein zieren das Eleine Thal. Eine ſtar⸗ 
ke Stunde von Sterzing befindet fid) aber auf einem Feiſen, 
von ungehetiren Gebirgen umgeben, wo ſich ‚der Jauffen 
ind der Scyneeberg befonders auszeichnen, das wegen ſei⸗ 
ner. Bröße merkwürdige Scylöß „Wolfsthurm‘ nach neu⸗ 

em Geſchmack erbaut, mit Thürmen und mebr ale 400 
Benftern. Unter dem Schioſſe iſt ein Thal mit Eleinak Orte. 
Ichaften, wo mitten unter diefer Majeftät von Höhe mh 
Groͤße die ſchoͤnſten Wiefen fich befinden. 

Wenn nun der Blick des Reifenden auf Hütten eäü; 
welche laut den Wohlftand und des Fleißes Lohn verkün⸗ 
digen, wenn er in einem Lande, ivo das gute Erdreich. fo 
felten ; und nur einige Zolle tief ift; wo MWafferfälle, Waſ⸗ 
ferfiuthen; Bergſtürze, Lavinen, unglaublidye Kinder: 
niffe entgegen feßen, fo kann, fd wird er auch die raftlofe Em⸗ 
figkeit, den edlen Fleiß nicht genug lobet koͤnnen, mit wel⸗ 
chen die guten Landleute den harten Boden anbauen, ja ſelbſt 
Ackererde auf Felſen bis nahe am Gipfel hinlegen, und von 
der fchaffenden Natur die Belohnung ihres Fleißes gedul⸗ 
dig abwarten. 

Eine Nation zu charaiterifiren ift ſchwer — abe. 
ein Mittelurtheil Bann man wohl bei.genauer Beobachtung 
fhöpfen — denn aud) unter dieſem treuberzigen Welle gibt 
es nicht Tauter Engel — fondern auch bisweilen Bengel: 
Der größte Theil ift aber bieder, gutherzig, feinem Laudes⸗ 
fürſten ergeben, fleißig und arbeitſam. In Gafthäufern 
wird man von Kellnerinnen bedient, weiche meiftens fehr 
höflich und artig find „und den Wanderer mit dem herzlis 

7 * 
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in der Goſſenſoß, beym Wolfen, beym Brenner (Poſt) 
beym Kerſchbaumer in den Gries, wo der Markt Gries mit 
einer ſchoͤnen Kirche, ferners in ber Stafflach, Ziegen 
reuth u. ſ. w. Die Straſſe iſt zwar nicht breit, aber ſehr 
kunſtvoll über den Brenner gelegt. Man kommt auf dieſe 
graße Anhöhe faſt unbemerkt hinauf. Bei ſchlechten Wer 
ser iſt es ſehr gefahrvoll, befonders wenn der Schree 
ſchmilzt, wegen der Lavinen. Im Schneegeftöber if de 
Meg verweht, und im Sommer kann man mitten in du 
Gewitterwolken Eommen. Der Schnee lag noch nicht tief 
bei meiner Durchreife, dennoch trieb der Wind von des 
Anböhen, Ballen von Schnee auf die Straffe herab, wel⸗ 
che unbedeutend waren, aber bei tiefem Schnee unendlich 
gefahruoll werben. Von ben höchften Anböhen fidy herab: 
wälzend, wächlt der Ballen riefengroß, und ſtürzt mit ei⸗ 
nem Kanonenknalle auf das Thal, wo er fdyon oft gang 
Drtfchaften verfchüttet, und Menfchen das Leben verloren 
haben, 

Die Reife über den Brenner ift für jeden Maturfreun 
intereffant, da fie alle Punkte von Erhabenheit, Mrajetät, 
Wildheit und Annehmlichkeit in fid) vereinigt. 


Bm 24. Januner 1839. 
Verfchiedene Bemerkungen. Dteife bid ISnnsbrnd. Ambrag 


In der Steinacher⸗Pfarrkirche hat der berühmte Mo 
Ser Knoller ein Monument. Dort find auch 3 Altargemält 
von ihm, welche der Kircye Fein geringes Anfehen geben 
Steinach ift fein Geburtsort, Er flarb in Mayland, un 
war der Sohn eines armen Todtentruhenmahlers. 

Die Häufer und Wirthshäufer in allen deutſch⸗ tirole 
rischen Ortfchaften haben Fenſter- Vorſprünge, weldye die 
Ziroler Iherin nennen. 
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Die Tiroler haben eine befonbere Vorliebe für das 
Spfeifen, und mit den Füſſen zu trappeln. Pfeifenb geht 
er in das Wirthshaus, pfeiffend ſpannt er die Pferde: am; 
pfeifend geht er an die Arbeit und das Trappeln, dann 
find auch, wenn er luftiger wird, das Schlagen mit den Haͤn⸗ 
ben an die Schenkel und Knie feine Freude. Sie find 
meiftens munter, babei ſammt ihrer fonftigen Unbildung 
gefällig, unintereffirt und gutherzig. Wegen ihrer Munter⸗ 
Seit hat ſich das alte Lied: „Tiroler find luſtig und frei 
beftättigt, 

Sonderbar it es, daß die Öchirgsflüffe, & B. Die 
Etſch, Eiſak, Sill im härteften Winter nicht gang zufrie⸗ 
yon, während Eleine Seen, Bäde, und felbft Kleine 
Waſſerfaͤlle feft zugefroren waren. Die Wafferfälle, welche 
man auf dem Brenner häufig erblicdt, geben, gefroren, fe» 
henswerthe Formen. Ehe id) dad Gebieth des Brenners 
verlaffe, muß ich noch anführen, daß diefes. Gebirge feinen 
Nahmen von dem alten deutſchen Feldherrn Brenner, ei⸗ 
nem Sohn des Fürſten Ilſing bekommen haben ſoll. 

Von Steinach weg wird die Gegend wieder enger, 
und geht bald bergauf, bald bergab. So kommt man nach Mat- 
ray·, wo wieder die Gegend einen erhabenen, großen Char. 
rakter annimmt. Zur Seite große Berge „an ihren Füͤſſen 
fruchtbare Felder. Neben der Anhöhe, an der Straffe, tie⸗ 
fe Abgründe, durch welche die Sill fließt ,. auf der. andern 
Seite das große fürftl. Auersbergifche Schloß, Trautſohn, 
einft den Fürſten v. Trautſohn gehoͤrig, welches auf einem, 
Selfen liegend, wie. eine alte. Königsburg auf die. hohe 
©traffe hinüberfieht ; gerade aus ,. die mächtigen Berge Ibei, 
Innsbruck, in deffen Thale die Hauptſtadt des Landes noch 
Rem Auge verborgen liegt ,. und: fo. eilt man. immer tiefer: 
hinab, umsiffend daB man, einer noch ſchoͤnern herrlicheren, 
Gegend zuwandert. 
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Bei Schönberg ficht man feitäwmärte 2 Di 3 Gier 
den entfernt wieber einige Ferner, weſche id), ba heile: 
reines, kaltes Wetter war, genau betradyten Esupie 

Nun geht e8 immer bergab, umb zwar fe ſteil, baf 
man die armen Ihiere bedauern muß, welche fdywere Las 
ſten heraufziehen müffen. Später kommt man zu bem Den 
Sfel, welcher wegen der Schlacht der muthigen Tirsier 
Bauern mit den nidyt weniger tapfern Bayern im 3. 1830) 
berühmt geworden ift. Hier entfaltet fi, um eine Ede fd 
windend, das herrliche Ober» und Unterinnthal, in befia 
Mitte die nette, mit vielen Kuppeln und Thürmen gie: 
te Stadt Innsbrud, hart an der hohen Gebirgsreihe lieg, 
worunter fid) befonder6 der 400 Schub hohe Höhenten 
(Hobenberg) auszeichnet. 

Segen das Unterinnthal zu fieht man die wummeit bei 
Dorfes Zierl, zwey 1/2 Stunde entlegene WMartinsdwant, 
wo fid) einft der grofie und geliebte Erzherzog Maximiſias 
auf der Dagd auf einem fteilen Felſen verirrte , und bınd 
einen Bauern auf eine wunderbare Art gerettet wurde. Or 
gen das Oberinnthal hat man bie fchöne Anfidyt auf Hall 
und die Gebirgsreibe bei Schwatz, wo fid) der Kelinerkers 
als der bödıfte Barftellt. In der Nähe ſeitwärts ſieht man 
da8 berühmte Schloß Ambros mit dem Dorfe gl. Nahmens 

Dirfes Schloß, auf einem grünen Hügel thronend, ik 
eine Heine Stunde von Innsbruck entfernt, und enthält 
wenig Merkwürdigfeiten mehr, ald bie Annehmlichkeit er 
nes angenehmen Spazierganges im Yrüblinge. Es war 
einft der SiH und Sommerbeluftigungseort der Landesfür⸗ 
ften, und mit Eoftbaren Schätzen angefüllt. Als es Henri 
fo, Herzog von Schwaben, im 3. 1138 plünderte un) 
gerftörte,, wurde es nachmahls fchöner aufgebaut. 

Alle die Eoftbaren Schätze dieſes Schloffes find nun 
größtentheils zu Wien im untern Belvedere aufgefteik, 
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016: Rrieghe und Prachtharnifcge, Seſchirve nit Bold. dub 
Edelgeſtein, koſtbare Gemälde, und eine Menge 'anerer 
Ruaftfaden vn onendlichen Bean. en 
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Um 25. Sännee 1829. 


¶ Znat brud und feine Kanepmliätkisen. ge: in F FREE: 


nnsbrue it die Hauptſtadt, und auch“die ſchoönfte 
Stadt von Tirol. Der Anblick iſt äußerft freundlich, fe 
wie die hinter ihr ſtehende Gebirgsreihe großartig, welche 
fie gegen kalte Nordwinde ſchützt. Das Innere iſt ſehr 
nett, beſonders die Neuſtadt und der Innrain. Man theilt 
bie Stadt in mehrere Zeile, als: bie Alt« und Neufladt, 
Kaiferftraffe, Innrain, Hättingen, Bradel, Biltau, ı wel⸗ 
ches alles zufammen ein Ganzes von ungefähr 1400 Häu⸗ 
fern ausmacht, wovon man 500 auf die eigentliche Stadt 
rechnet. 

Die Brücke über ben Sun, welde die Statt von 
Hättingen, der Kaiferftraffe u, f. w. trennt, gab der Stadt 
den gegenwärtigen Nahmen. Bor alten Zeiten mar fie eim 
offner Bleden, und dem Klofter Wiltau gehörig. Herzog 
Dıto von Meran gab ihr &tadtfreiheiten, und’ von den 
Erzherzogen von Defterreid, wurde fie biß auf Leopold des 
Großen Zeiten, zur Refidenz ernannt. 1425 hat Friedrich 
zum ewigen Gedächtniß, das goldene Dadyel: errichtet. 
Dransfale hat die Stadt weniger als andere in Tirol er⸗ 
litten. Anno 1665 wurde Raifes Leopold dem I. gehufdigt. 

Das erfte, was dem Neifenden, wenn er von ber 
Meuftadt gerade aus zur Innbrüde gehen will, in die Au⸗ 
gen fällt, iſt das goldene Dachel, was nun mehrere Jahre 
Bunderte auf dem nähmlichen Flecke fteht. Es iſt ungefähr 
2 Klafter lang und 4 1/2 KT. breit, und 'bie Schindeln 
follen zolldick mit Dukaten⸗ Bold belegt ſeyn. Diefes Da⸗ 
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„ihm entdeckte Columbus vom 1492 bis 4407 bir 
one Welt, 

12. Kunigunde, die Schöne, Gemahlin Albrechts, Herzogs 

ae vor Bayern, + 1520. 

48. Eleonora, Prinzefin v. Portugall, *1467. 

19. Maria, Herz. v. Burgund, geb. 1457, * 1482. 

20. «Elifaberh, Kaiſer Albrechts U. Gemahlinn, geb. 1396, + 

4. 
A. Gottfried v. Bouillon, König v. Jeruſalem, pflanjte 
am 49. Juli 4099das heil. Kreuz auf den Man: 
ern v. Jeruſalem auf, + 1100, 

22. König Albrecht 1. Herz. v. Oeſterreich, geb. 1426, von 
feinem Neffen Johann v. Schwaben im J. 1508 er« 
mordet. 

23. Friedrich der IV. mit der loeren Taſche, ein unglückl- 
cher aber guter Regent, + 1459. 

24. Leopold der Fromme, geb. 1551, t 1386 in der 
Schlacht bei Sempach. 

25. Rudolph IV. genannt der Sanfte, Großvater des obbe- 
nannten Rudolph des I. Stammoater des öft. Hau ⸗ 
fes, geb. 1196, + 4232. 

%, Leopold der IV. der Heilige, Markgraf von Defterreid, 

” geb. 1073, t 1136, Seit 1506 Oeſterreichs Schut⸗ 
pasron. 5 

27. Friedrich EV: römifcyer Kaiſer, geb. 4445, 71493. 

28. Albrecht der ., römifcher Kaifer, 1397, + 1439. 
Diefe Figuren von erhabener Arbeit errinerten mid 

auf die Gottheiten des griech iſchen Tempels in Olympia.) 

In bder.-fogenanten filbernen Kapelle, zu welcher mar 





) Ober dem Grabmahle auf einer Gäulenkolonnade ſtehen a3 Keil 
ge aus dem gräuen Alterthume, welge mit dem Habeburgiſden 
Haus in Werwanbifgaft fanden. 
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über eine Treppe von 22 Marmorſtuffen kommt, ſicht mai 
Erzherzog Ferdinands, und feiner fhönen Gemahlinn, der 
Philippine Welfer, Grabmahl. Die Kapelle hat ihre Bene 
tung von dem .filbernen Bilde der heil. Jungfrau, und 
den fehr maffıven Darftellungen ber Tauretanifchen Litaney, 
womit der von koſtbarem Ebenholz aufgeführte Altar befegt 
ift. Sie wurde von Erzherzog Berdinand erbaut, umd- führ 
ſich und feine Gemahlinn zum Ruheplage beftimmt. . : 

Das Grabmapl diefes großherzigen, guten Fürſten bo⸗ 
findet fi) in der Kirchenmauer jur Rechten. Die Wanb⸗ 
flähen find mit ſchwarzem Marmor ausgefchlagen, und 
am Rande weiß eingefaßt: Hier fieht man num das Bild 
des Fürſten von weißem Marmor in erzhergoglicher Prachee 
Meibung, die Hände zum Himmel erheben, auf einem 
Geräfte von gelblichem Marmor. Unter mehreren Wappen 
der damapligen Erbfönigreicye erblidt man in der Mitte 
das Erzherzoglich ⸗Oeſterreichiſche nach Arc der Mofaik zur 
fammengefegt. Die Idee ift ganz nad) Maximilians Grabe 
maple im Heinern Maßſtabe. . 

Nicht weit von diefem Monumente Rept das cinfech · 
Grabmahl der Philippine Welſer. Eines Patriziers Toch⸗ 
ter von Augsburg, war fie dem kaiſ. Water Ferdinands 
keineswegs als Schwiegertochter anfländig, und Ferdinaud 
war, fo wie fie, aus deſſen Herzen längere Beit.ausgefchlofe 
fen. Auf dem Steine liegt ihr Bild von weißem Marmen 
Beide Grabmähler find ebenfalls Werke Colin’s. In der 
Kirche links kommt man zu einem Stein, welcher die Aſche 
des Sandwirthsa und Commandanten ber Tiroler « Schügen 
Andreas Hdfer deckt, + 1810: Er wurde auf den Mauern 
von Mantua am 22. Febr. 1810 erfchoffen. Kaiſer Erany 
dem Hofer ned) in feinem Todeskampfe das beſte Vivat 
rief, befahl ben treuen Tyroler an der Seite des von ihm 
fo Heiß geliebten fterr. Hauſes in der Hofkirche zu Inner 





410 
[RE — 


bu. zit begraben. Unwilltãbriich fülse fh mein Any 
mit Ifränen, ald ich den Nahmen dieſes fiir Tirol mem 
seßlichen Melden erblidie. O treuer Diener deines Landes 
fürften, treuer Bruder deitter Landsleute, da ſtehſt vs 
den Seligen tiiche fern! 

Diefe Hoflirdye wird auch insgemein Die Kirche m 
Heil. Kreuz genannt, und hat den rõmiſchen bemtidyen &% 
sig Ferdinand I. zum Erbauer. Sie ruht anf sches Feier 
bet Mauern von rothem Marmor. Der Hodyaltar hat ı= 
feheuswerthe Ardjiteftur: Die Kanzei iind Drgel find die 
verziert: 

Der fchönfte heil der Stadt und die regelmäfuk 

affe ift wohl die Neuftadt: Man kommt von ber Ges 
von Wilten oder Wiltau durd) die Triuncphpforte im bie 
bes Diefe wurde zum Zeichen der allgemeinen rende ke 
der Ankunfe der Kaiferinn Maria Tperefia, ihrem erhair 
wen Semahle Fran; L, und dem römıfcdyen König oje 
im 3; 1705 aufgeführt. Der Inſchriften find fo vice wi 
diefem fdyönen Thore, daB man Seitens anfüllen müßte. 

Das erfte große Gebäude ift das ServitenElofter ons 
Kirche in der Hauptitraffe. Die Kirche wurde im 3. il 
zu Ehren des heiligen Joſephs eingeweiht. Im J. 19 
brannte fie ab, und vor einigen Jahren wurde fie gejchmd' 
Voll verziert. Am Hochaltar ift das Altarblatt von Pole 
die Vermäpliing Matia mit Joſeph vorſtellend. Die größt 
Mertwürdigkeit ift aber die herrliche Freskomalerey mm 
Schoͤpf, Stelten aus den heil. Nährvarers Leben ver 
lend; Scyöpf ift einzig in feiner Art im ber Srestomalee 
Alles in feiner Daritellung ift Leben, Bedeutung, Cr 
heit, Würde, vom tiefen Gefühl der Religion beglei 
Altes, was ich noch von ihm fa, charakteriſirt ihn, old 
nen der größten Künſtler ın feiner Arc. 
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Außer den Geroiten und Franziskanern —— 
bie Urſulinerinnen und Kapuziner ihr Kloſter daͤſelbſt. 
Eine Bierde der Neuſtadt iſt auch did Yard? Säule. 
Sie erhebt ſich majeſtaͤtiſch in der Mitte jiweier Brunn. 
Den Nahmen Annas Säule hat fie; ba fie im 8. 41200 ats 
dem Gedädjtiißtäge der Befreiung Tirols von Beh Bai⸗ 
den im [panifchen Successions « Kriege aufgerichtet wurd. 
Auf der hoͤchſten Shine ſteht die unbefleckte! Jungfrau, bie 
ideafifche Demuth in ihrer himimlifchen Erhabenheit. Unten 
befinden ſich die vier Statuen ber Heiligen: Vigilius, 
Cassian, Georgius und Anna. 





* Um 37. Zaͤnnli 1929. | 
Doppeltes Gälafgeld. Siſqhiatliqe Aamerkungen. 


Früh morgens fpürte ich wieder ein Fieber , üinb imirße 
te alfo das Bett hüthen. Als ich bezahlte; wurde boppele 
tes Schlafgeld für die Schlafftätte gefordert; als ich um 
die Urſache frage ; war die Autwort von der ſchbnen, aber 
&ußerft kopfleeren Kellnerinn? Cs Muß für Tag und Nacht 
gezahlt werben; Eine Neuigkeit, die mir auf meiner weiten 
Reiſe und auch anders Reiſenden hicyE begegnet if; 

Ich führte ſchon vorhin einige geſchichttiche Bemer⸗ 
küngen an, da ich abet gegerhwärtig eind alte gute Ehronik 
der Stadt vom J. 1570; und ein neiteres Büchlein vor 
mir habe, fo möge dieſes dazu üoch gelten: Betthold, Her; 
v. Meran gründete Zunsbrud im I: 1180: Otte ber J. 
Herzog v. Meran, erhob im Jahre 1235 Inisbrud je 
einer Stad£ und zum fürft: Wohnſitz: Deßwegen auch ein 
altes Gebäude dießſeits bes Fluſſes die Ottoburg heißt; 
3m 3:1292 ani Oſterabende brannte die Stadt ganz ab. 

Im I: 1330 Heitarhete Margaretha, genannt bie 






‚ den Waffen in der Sand, wab mis ** * 
die Unfchwib- feines Braiers Berebigit, KR y ie * 
Ing. des Bannfluches bewirlte. 
Ju J. * kam Maximilian ‚ver Regierung, 
Im J. 1525 entfland. der große — —2 
Serdinand L..von Religionsfangtismus entflammi. . 
1... 3. 1564 graffirte die Peſt, und 1565 eine fin 
Ferlicye Ueberſchwemung der Gans unter bes wielgeisftn 
Ferdingnd II. Regierung. | 
AIm 9 1572 am 4. Jänner, bei einer —E— 
wanbkten die Mauern von Erdbeben. Menfchen und Ay 
„Hüchteten erſchrocken auf die Felder. Erzherzog Ferkiam 
wußte mit feinem Hofe in Scheuern übernachten. Di 
Krffpürterungen dauerten Zeitweife gegen 40 Tage. Zugleh 
gab eine ungemeine Aheurung der Lebensmittel ein. Hia 
ſo. wie überall ,..zeigte ſich wie ein Engel m Philippe u 
edle Gemahlin Ferdinands“ Ambros int J. 1580. 
Im 3. 1022 feierte Ferdinand U. ſeint Der 


mählung ı mit Eleonora, Tochter, dee range Dingen; mi 
Mayland, ” 
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Im 3. 1632 flüchteten ſich die Eimrohner var. der 
Annäherung der Schweden, weldye aber Tirols Bränzen' 
nichs betraten, fondern gegen Salzburg zogen. 

Im 3. 1653 fam Christina, Königin v. Schweden 
in der Stadt am. Sie hatte aus Eifer, die katholiſche Reli⸗ 
gion anzunehmen, im 27. Jahre dem Thron ihrer Väter 
entfagt, und legte in Innsbruck vor dem päbſtlichen Nun- 
‚tus öffentlich in der Hoflirdye im 3. 1654 das Glaubens⸗ 
befenntniß ab. 

Im 3. 1665 itarb Erzh. Friedrich Siegmund an Gife, 
was ihm ber italienifche Arzt Agricola aus Rache 
beybrachte. 

Im 3.1065 noch wurde dem Kaiſer Leopold gehufdigt. 

Im' J. 1703 fielen die Baiern unter Churf. Ema⸗ 
nuel ein. 

Im 3. 1740 beſuchte Maria Therefia, die Herrliche, 
nad) dem Tode ihred Vaters Carl des VI. die Stadt. 

‚ Sm 9. 1705 hielten Fran; der I. der Gemahl der 
Maria Iherefia, Sie, die hohe Fran felbft, den feſtlichen 
Einzug. In diefem Jahre ftarb aud) der Kaifer Franz I. 
eines ſchnellen Todes in den Armen feines Sohnes bes rö« 
mifchen Königs Joſeph. 

Im 3.1797 fielen die Franzoſen in Tirol ein, über wel⸗ 
che die Ziroler bei Boßen fiegten. 

Im 3. 1805 wurde der Landſturm aufgebothen, aber 
am 1. Nov. d. 3. zog Marſchall Ney ın Innsbruck eim, 
und wenige Zeit nachher wurde das Land dem Könige 
Marimilian I. von Baiern übergeben. 

Im 3. 1809 fiel die blutige Schlacht auf dem Berg 
Iſel vor, und am 10. Oft. zog der berühmte Sandwirth 
Andreas Hofer jiegreich ın Innsbrud ein, dennoch behielr 
ten die Bujern nad) gefchloffenem Frieden das Land, und 
erft im 3. 1813 kam es wieder unter äfterreich. Zepter. 

ul. Bd. 8 
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pa uhr Se aan ren 
Kirche. weiter⸗· Bitcbe Dre Dead ik Nie. 
RAR; Rany:onf diefem Micha sim Rapıla. Dr, Date 
le An seaapt: Alter merhe st eins Dinie- ya Wil 
refkänemengnze 


np 3.3: 050. mar: KRQ- Bear 

. Quusheisrrictet 2 marke: And gremänign Behlenhe. imd- 
ran aaenlea Gefkmede von dem Arditeltug king 
Ipaast. Oie San abla ſebeuguertbe — ER 5 ze 
Apetenabt.Erih. Merimiiunt Dep, Deutigmeierk.:; Cunlr 
des Ich aber nicht fah),, eine iemfichh erpabene 


Ben. Abarbiaun ·vm Scher, Bräune wub ‚Ch, 
wo sin, Muttergotzesbila von Lukas Kranach aus Heiz 
Die Spitallirdye, um das 3. 1357 von Heinrich, Here 
‚von von Karnthen, Zirol umd Goͤrz gefliftet. Der Pias 
" fond ſtellt die Lebentgeſchichte unfers Heilands und die 
Erſchaffung der Welt vor. Redempseriften, d. i. Zünger 
aus der Geſellſchaft Jeſu beforgen bie Direction des 
Spitalaa 


Um 29. Sänner 1839. 
Kuskug jüt Martinswand. 


Ich profitirte von ber ſchoͤnen Witterung, und madhte 
denn heute wohl zweymahl ben fo langen Spaziergang ven 
geſtern, nähmlich nach der allbekannten Martinswand bi 
Bierl, einem unbedeutenden Marktflecken. Weltbekannt ik 
diefer ſteile Felſen durch Morimilian, mweldyer ſich gerade 
wicht verirrte, fondern was noch mehr ift, bei dem mi 
nen Belfenfteigen, die Bußeifen verlor oder brach, und ſe 
nicht vor · noch rückwarts konnte, ohne in den grauenvolles 
Abgrund zu ſtürzen. &o mußte er auf dem ſchauerliches 
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‚Rand hängen bleiben. Man fah von’ unten. den ungköckln 
chen König, hörte feine hilferufenden Töne; : Beine: Net 
tung fdyien möglicdy, das hochwürdige But wurde von dem 
nahen Zierl hinaus getragen, wo der König mir tiefer Aue 
dacht den Segen empfing. Schon glaubte man den Fürſten 
verloren, als ein fremder Jäger auf die Stelle kam; wo 
Marimilian zwifchen Tod und Leben ſchwebte. Der Wan⸗ 
derömann, fo kühn wie er, brachte, nachdem :er ihm eim 
Stitfcheifen angefept hatte, den hohen Kuifersfohn glücklich 
zu ben Seinigen, welche in ein jubelndes Freudengzeſchtey 
mit Eoftbaren Thränen vermifcht, ausbrachen. - ' : -.. Zu. 
Der Zäger hieß Zips. Maximilian verfeßte: ihn aus 
Dank in den Adelftand, und nannte ihn Sollauer-dun Her 
beufelfen, weil ihm derfelbe angefchrien hatte, re 
wen lauerft du.“ BB 


Am 30. Sänner 1329, FJ F 
Siltau. Kloſfter und Kirche. Ynionfiie,.. I 


Der Ort oder die Vorftadt Wiltau ift ud eine 144 
Stunde lange Allee vonder Neuftabt getrennt. An Gebaͤu⸗ 
den findet man nichts Schoͤnes, wohl aber an ben we 
Kirchen und der Prälatur. Die Pfarrkirche Maria iſt ſebr 
reich an Vergoldung, 98 Schritte lang, der Pafond un⸗ 
endlich ſchoͤn, die Kanzel und die Orgel überaus reich ver⸗ 
goldet, und mit vielen künſtlichen Schnitzwerken verfehen. 
Der Hochaltar ruht auf 4 Säulen. Auf ihm fteht eine aus 
Stein gehauene Mutter Gottes, welche über 1000 Jahre 
alt ſeyn fol, und wo viele Tauſende Heil und Troſt in 
dem Gebethe zu ihr ſuchen. Gleich neben an iſt das Pre- 
monstratenser » Klofter, wo die Kirche nicht minder ſchoͤn 
als die Vorige ift, und ſich durch ihre Eigenheit auszeich⸗ 
net. Hochaltar und Geitenaltäre haben durchaus ſchwarje 

go 





Säulen und find; mit Gold verziert, Bidet ai. AS 

«erein,intereflantes„düferes Anſehen. 

Das Kloſter iR geräumig, und- wurde erſt unfängft vener 

wirt da es unter der bayer. Negierung aufgehoben wurde, 

anter der öfts · Regierung aber feinen neuen Beſchutzer fand. 

Sm der Worhalle der Prälasur finder man — 

mölde von Tiroler · Mal ern. 

vn ber Univerſttãt iſt ein vba gebinen mit 

Zmierkwürdigen Erbgloben einer aſtrondmiſchen Upr, de 

AD Zeiger hat, 4. ſo w. Indem Ferdinand ſchen Muſaum fiht 

man eine herrliche Sammlung vorm Mineralien, Pflanzes ⸗ 

gemẽlden / Handzeichnungen, Antiquitäten, Münz Urkun 
Den, «Mianufkeipte umd eine wiche geringe Anzahl Bücher 

* "bei, beſten Schriftſtellern hohen umd natürlichen 

Geiſtes. 

Km zı. Sinner 112% 

As ich Junsbruck verließ, fiel für heiter, der 
erfte Schnee in. den dicken Flocken, und holte eim, 
was er verfäumt hatte. Ich ward baher gendthigt bei der 
En #Wirtim zu bleiben. Die ganze japffifye Familie 
war bie Cprlicjkeit’fefäft, In ganz Tirol zehrte ich med 
nicht fo billig, was‘ mir bei’ meinem wenigen Gelde ſehr 
gut au Statten kam. Ein beſonders guter Menſch war der 
Sohn von Haufe, der Peter hieß, und für des Scymieren 
meiner Stiefel durchaus nichts annahm. O guter Peter 
Bapfer; ſo fonderbat dein Nahme klingt, biſt du doch eine 
Ausnahme von allen. Hauskuechten, die gewoͤhnſich nice 
‚gehüg Yaben tonen! 

Im 1. Gebeuar 109. 
Hall und Detfgaften bis Gawag. 
„. Eine Heine ©trede mar nach Hall. Esift2 St. v. Inner 
brud shtfernt. In dem Bergen links, welche die Gräu⸗ J 
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ſcheide zwiſchen Baiern und Tirol machen; haben gelehrte 
Reiſende, Krater und Kammern aysgebrannter Vulkane 
entdeckt. Hall hat ſeinen Nahmen von dem altgriech. 
Worte Taros (Salzgrube), Anfangs. war es ein Sean 
den Grafen v. MWafferburg zugehörig Otto, Herz. .v.. 

ran hat im 3, 1200 den Ort zur Stadt erhoben. Das —*5 — 
werk iſt 2 Stunden von der Stadt entfernt im Oebirge. Unter 
allen andern verdienen die Salzamtögebäude und die Salıf ud⸗ 
pfannen die Aufmerkſamkeit des Reiſenden. Von dem Salze 
berg wird das durch Waſſer aufgelöfte Sal; vermittelft 
einer Röhrenleitung geführt, um wieder neuerdings sum, 
fetten Körper zu werden. Der Saͤlzberg ift 4999 
Fus hoc), und der höͤchſte dieſer Gattung i in Deutſchland. 

Die hieſige Pfarrkirche wurde im Jahre 1352 zu 
bauen angefangen. Sie ift groß, reich verziert, aber ſchlecht 
gebaut, da der Hochaltar fü fid) ganz; nad) der Seite ver- 
liert, und man im Hintergrunde denfelben kaum zur Hälfte 
fieht. Schöner ift der Gottesacker, Er ift auf die Art wie 
der Bogner, mit Arkaden und ganz ausgemaßft,, aber 
nicht fo regelmäßig, Die Menge der (Gemälde, worunter, 
wirklich viele fhyöne, als: Antonius v. Padua, die heil. 
5 Könige, Christus qm Dehlberge u. f. w. find, bilden 
eine ganze Bildergalerie, die es verdient, angefehen zu 
werben, 

Wie man Hal verläßt, biether fi) ein engeres an« 
muthiges Thal dar, wo man dad Schloß Friedberg paffırt, 
welcyes auf einem Hügel liegt, Mit dem Schloß iſt ein 
Servitenkloſter mit einer ſchoͤn gebauten, meifterhaft aus⸗ 
gemahlten, ziemlidy großen Kırdye verbunden. Der Poſt⸗ 
ort Volders ift unbedeutend. Da der Tag fidy zu neigen, 
anfing, und die Kälte immer flieg, blieb ich in dem klei⸗ 
nen Dörfchen Bill, eine Beine Stunde von Schwaß über 
Nacht. | 


J 
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nannt in auch den erften Re den Stierbau. Die 
„ weldyer ein Dechant vorfteht, ift weit ſchs⸗ 


als die in Hall, Bie hat das Eigene; "zwei Hochaltär 









ve ju Seflgen, wovon der eine der Stadt, ber andere einf 
aa augehörte. Die Symmetrie der Säulen ik 





befte, übrigend hat fie pübfche Gemälde, als: daS 
map, Mariä Himmelfahrt u. f. w. Nachmittags ber 
ſuchte ich das Kloſter Fürth, eine Miertelftunde vom 
der Stadt. Die Kirdye ift fehenswerth, da fie gut umd 
frey ohne Stüge erbaut, reich mit Gold verziert ift, und 
einige ſchone Gemãlde nebſt erheblicher Bildhauerardeit ihr 
Anfehen vermehren. Im Kloſter ſelbſt ift das Chor wegen 
der, ‚vortreffihen Bildhauerarbeit merkwürdig. 


‚Nun a tm um. 


‚Die Zracht der Schwaderinnen unterſcheidet ſich durch 
ihre Ste und . Bänder mit Bold, welde, ihrem Geſicht 
eine reijende Form geben, von jener der Hallerinuen. Uebrir 
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gend ſchien es mir, als ob daß bie (chönen Prauenzimmer vo 
Kitol, nur im Yufterthale, bei Botzen ı Brixen und Jens 
bruck zu Hauſe wären: 

Beute: hatten die Hausknechte und bie Müller. hier 
Bat, und durchzogen deswegen mit Muſik dem Ort. Alte 
waren mit Buſchen behängt, und hatten ihre Dirnen am 
Urme. Um diefe Beit, am St. Blasius Tage, als dem 3. Feb⸗ 
ruar, geſchahen die Dienſtverwechs lungen, daher: fie daun 
von dein Erſparten ſich einen froͤhlichen * bei ihrem des 
ſchwerlichen Dienſte zu machen ſuchten. 


_ Begende ber beil, Retpkurge. 


Der Weg "von Schwatz aus’ wird enger, 'aber bleib⸗ 
dennoch nicht minder angenehm. Ich bildete mir zwar nicht. 
ein, wie ein gewiſſer alter griechiſcher Phifofoph, daß der 
Schnee nicht weiß, fondern ſchwarz ıwäre, fondern grün, 
und fo war ich mitten im Winter im ben Sommer verfeßt, 
wornach ich die Gegend auch beurtheifte. Das Dorf Buch iſt 
ein zerftreut Tiegender Ort. Zwiſchen Rothholz und Marga⸗ 
rethen ſieht man die Ruinen einer Burg, wo bie heilige 
Nothburga als Dienſtmagd gelebt haben ſoll. Es ſteht 
noch das Gemach; wo ſie geſtorben iſt und von einem J4- 
ger bewohnt wird. Dieſe tugendhafte, arbeitſame gottesfürch⸗ 
tige Bauerstochter, war zuerſt bei einem Bauer in Dienſten, 
welcher ſeine Leute ſtreng behandelte. Hier ſoll ſie ihr erſtes 
Wunder verübt haben; denn als der Herr feine Leute no⸗ 
thigte, aud) am Sonntage auf dem Felde zu arbeiten, nahm fie 
die Sicyel, und warf fie in die Luft, in welcher fie hängen blieb, 
mit dem Ausrufe:*DerSonntag ift demAllmãchtigen geweiht, 
ich arbeite nicht.“ Darauf kam fie ind Schloß zu einer gü⸗ 
tigen Herrſchaft, wo fie erkrankte und, flarb. Bor ihrem 
Sode bath fie ſich aus, daß vor ihren Leichwagen ein paar 
ungelehrige Ochſen geſpannt werden ſollten, welchen die 


fnnden fi teinen Orund, jedt aber rem fi die — 
Sees auf 200 bis 300 Klafter. In Nethbolz hat der gute, 
‚blinde Graf Tannenberg ein ſchoͤnes Schloß, und nicht weit 
‚baven über dem Inn einen großen Thiergarten. Hier erhebt 
Ach ein Berg, dat Sammtioch, welcher noch dem Kellner 
„ber hochſte in der Gegend ift. Ein merkwürdiger Berg ik 
‚von Straß aus zu fehen, welder der Harberg heißt, 
wegen feiner ſchoͤnen Schattirungen allberühmt ift, und 
‚über welchen ber Weg in das zur führt. 


Fr m 4 ad 1098 
Das ‚Biliertpal, g·uwarhe 
Von den Gegenden des Ziuerthals iſt das von Schlit · 


ters 3 Stund entfernte Zell ®) wegen feiner Sol + Sie 
ders und Kupferbergwerfe, Duz aber wegen feiner um 





"9% Bell Tiegt in einer ringsherum von Bergen umgedenen Gegend, 
wo bie hope Mauer, ber Hehenwart, Löffel und andere dede 
Wera find. uf. dem: Aainzenberg wied Bold gebaut. Der Berg 

" Gerlos ſaueidet das Aellerthal von Pirsgan. 





wiſſenden Menſchen merkwürdig. Sie werben bie Gavöjar⸗ 
den von Tirol genannt, und haben ganz eigene Sitten und 
Gewohnheiten, wie auch eine eigene Sprache. Bei dem 
Zapfelwirth in Junsbruck fah ich zwei, welche von dem 
Verkauf ihres Butters lebten, und zwar täglidy nur fo viel 
davon verkäuften, als fie ndthig hatten, Branntwein zu trinfen, 
und Brot und Würfte zu effen. Unglaublich ift die Menge 
Branntwein, wwelche fie vertragen können, ohne betvanfen en 
werden. Unglaublid) die Bedantenlojigkeit, mit welcher fie den 
ganzen Tag, mit dem Elibogen aufgeftemmt, bei dem Tiſch, 
ohne ein Wort zu reden, faffen. Beide waren fehr Fleiner 
Statur, einer. hatte einen Kropf, der andere war frei von 
Peibesgebrechen und weniger phlegmatifc,, denn manchmahl 
fing er alif eine herzzerfchneidende, jämmerliche Art zu fin- 
gen an, wobei er das Branntweinglas in die Höhe hob, 
und fein Meines Hütchen drehte, | 

Zwei Tage fchon fiel tiefer. Schnee, und ich beeilte mid) 
um Salzburg zu erreichen, wo ich noch ein gutes Stück hin 
hatte, 

Von Straß aus erhebt ſich der Weg, auf welchem man 
über den Morzenbüpel muß, und bie brei alten, noch nicht 
ganz verfallenen Schtöffer : Kropfsberg , Gertrud und Licht⸗ 
werht vorbey paſſirt. Die Anſicht von der Anhöhe des Bühels 
mag wohl ſehr fdyöm ſeyn, aber ic) ſah, wegen der anhaltenden 
Mebel, nur die nähern Gegenſtände diefes fehr Tangen, 
aber nidyt breiten Thals. | 

Brirleg ift ein hübſcher Marktflecken, wo mehrere 
Waldbeamte refidiren, und ſich eine Silberſchmelzhütte ud 
ein Kupferhammer befinden. Das Städtchen Martenberg 
mit feinem alten Schloffe gewährt von weiten einen häßli⸗ 
chen Anblid. Es liegt ganz knapp am Innfluſſe, und iſt da« 
ber oft der Ueberſchwemmung ausgefeßt. Won Innen hat 
derfelbe außer dem Gerichtsgebaude meber ſchöne Haͤuſer, noch 
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g8 Pe ale, a » ne an 
er, —— 4, 94, Dolen, 22 Im 
NEE gehe gi ſchachen Aitgehhrk, Di en 
ge wären feitl, und fo durchwanderte ich das a 
im Wintergewande wohlgemuth. Der Grattenberg um 
Grattenwirchepaus. macht das Ende dieſes Thals. Auf 
fen Ihön, ‚geformten Berge Jin eine Kirhe, wo zu ( 
der unbeflezten heil. Zungfrau alle Samſtage "Sonst 
abgehalten wird. Um ben Berg hinüber öffnet ſich eis 
dere ' Spar), eine wahre" Alpengegend. Wiefengrägbe 
Wälder geben dem Auge einen’ gefälligen, Anblick. @ 
aus hat man bie Ruinen des Schloffes Itter. Die 
Lage der Gebirge eignet ſich zu Sommerweiden. Ja 
im Winter har man Urfäche, den allgũtigen Schöpf 
oreiſen — feröft im Winter ift in Oebirgsgegenden die 
Natur ſchon. Die herrlichen, ungeheuern Bergwände 
Schnee bedeckt, die gefrornen Wafferfälle, die gezuderten 
me mit ſchwar zer Schattirung geben einien großartigen Au 

Bei Elmenau (Elmau) zeigt fid) der Kaifaberg ı 
ferberg) mit drey Hohen Spigen, weldye von einem g: 
Aigen Tiroler, der Hody« Mittel = und Niederländer: 
genanut wurden. Seine‘ @ebirgsart iſt dur chaus 
ſtein. 
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Er fteht in feiner impofanten Erdße fehr nahe: an der 
Straffe, ımd zeidmet fid) ver andern. durch feinen fchönen 
Umriß aus, welcher nicht wenig zur Verfchönerung der ror 
mantifcdyen Gegend beiträgt. Nun geht es bergauf, wo bie 
Gegend mehr mild wird, denn die, Öftern Abſtürzen ausges 
festen Belfenmände, mögen bei der Enge den Weg zum 
Fahren etwas gefährlich machen. Für mid) Fußgänger wär 
re. jedoch) die Straffe breit und ficher geweſen, wenn. ber 
Schnee etwas weniger tief gewefen wäre. Wirklich ermüdet 
erholte ich mid) in der Pracht des breiten Ihals bei Str 
Sodann, mp das Horn, ein ausgezeichnet ſchoͤner, Hoher 
Berg und die dide Alm es von dem Thale von Kigbichel 
fdyeiden. St. Johann, wo ich über Nacht blieb, ift ein rein- 
licher Ort, nur find, wie in den andern Ortſchaften, welche 
fich der Bränze nähern, Pfarr» und einige Wirthshausge⸗ 
bäude ausgenommen , die Häufer alle von Holz. Die Kir: 
dye mit einem fdjönen Plafond ift von Außen mit ihren zwei 
Thürmen fowohl, ald von Innen, wegen ihrer Reinlichkeit 
und Helle ſehenswerth. In der Kapelle aber, rückwärts der 
Pfaarkirche, ift ein meifterhaftes Freskogemälde von dem 
ſchon oft erwähnten Mahler Schoͤpf. Sonderbar fand ic), daß 
bie ſchoͤnen Frauengeſichter feit ich Schwas verließ, abnahmen.. 
Obwohl von ſtarkem Körper, haben fie wilde, gelbe Phyſiog⸗ 
nomien, voll Runzeln, öfters Kröpfe u. ſ. w. So ift auch 
die Zracht nichts weniger als ſchoͤn. Sie tragen ſchwarze 
Strohhütte, wie ein Thurm gefpißt, welche fie felbft im Zim⸗ 
mer beftändig auf dem .Kopfe haben, und diefe Feineswegs 
zur Verſchoͤnerung beitragen. Iſt ihre Geftalt alſo auch 
nicht vorzüglicd), fo muß man die unermübdete Arbeitſamkeit, 
und den eifernen Fleiß des weiblidyen Geſchlechtes loben. Ue⸗ 
berall ſah id) fie befchäftigt, und Abends, wenn die Dienft- 
leute Ödffentlid) vor allen Gaͤſten kniend das Ave Maria 
mit wahrer Andacht gebethet haben , nehmen fie ben Spinn⸗ 











"0 Wi :Ot. Jehenn Tommi wahre: 4" Ctaiben‘ 
Whiteing , ine Mine Orte, dem’igiin in’ Tidht, 
ieriura Wege. Die Sehend verengt ſich num; wnb- 
SÜÜRRCA ſav⸗rcqh· Oftuais in der Wing ganz dm dem Belfen 
Ahöfrigt. "Eintb jäigk fi ein teihender Bach, weichtr: 
Foihe-Cihykeenie yafıdert, rechto und liulo intgeheisre 
wände; Betfenabftürze #. f: to: Endlich kam ich nach 
wie Mufe ſich in em Thal umformt. Lofer iſt von 
Seiten mit fteilen, unfruchtbaren Kalfgebirgen umg 
Dieganze Lage des Markts ift mehr grotesk als angenehm, 
be ſonders war es mir in der ſchlechten Witterung etwas N) 
fer. Im Sommer mag es wohl in biefer malerifchen 
öde, umg-ben von hohen Belfenfpigen, allenthalben b 
mit Heinen Fichtenwãldchen, angenehmer ſeyn und durd 
Anſicht des hohen Raupendergs, Steinberges, Perchbe 
weiter hinab durch bie rei Brüder des Morberko 
Reifporns, Breithorns, bed Paſſes Strub und der ga 
erhabenen Natur im Schauergewande mandıg empfind 
Derle begeiſtern. 

Die fhönften Zierden dieſes Thales find der Grul 
das Landesgerichtsbaus und der neue Pfarrhof in St. A 
tin. Von diefem von Lofer, eine halbe Stunde entfer 
Orte, geht ein ſchmaler Weg in das fogenannte hohe 
chenthal bergaufwärts. Hier ſteht nun einer’ der berüh 
ften Wallfaprtsörter in Tirol „„die Tiebe Frau am Ber, 
welcher nicht allein viele In» fondern auch Ausländer 
beizög. Die Menge ber Audächtigen wuchs fo an, daß 
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ſonſt Heine Kirchlein erweitert werden mußte, und im % 
1694 die jebige ſchoͤne Kirche erbaut wurde. Da der, Bau 
fo oitfpielig war, ſchleppten viele taufend Pilger unente 
geldlich bie Ziegel dahin. Die, Einweihung geſchab im I. 
4701, Im Jahre 1693 wurden in dieſem Wallfahrtsorte 
vor der Gruudjteinfegung jur neuen Kirdye.56,000, Go- 
municanten gezählt. Hier ift es nun, wa die bisher. Rhär 
tiſche Alpenkerte der Noriſchen die Hand biethet. 
Um 7. Februar 1829 


Unten und feine Umgebung. Die 3 Brüder. Gränze. Düfteee Ge 
gend. Zodtenopfer. Unglüdstafein. Reigenpai und feine Galine, 


Die raufe Gegend wãchſt von Lofer aus von Schritt 
wu Schritt ; bald geht es bergauf, bald bergab, nebenbei tier 
fe Abgründe und derreißende Steinbady. Unten ift ein unbe 
deutender Ort. Hier fiept man nebſt dem Keblerthore, Wen ⸗ 
delberg, Achberg ‚ ber weißen Wand, ben Hochgeſeng, der 
Schneideralpe, den Dietrichshorn u. ſ. w. auch die drei Bru 
der. Ein mãchtiger Felſen mit drei gleich großen Zacken ne⸗ 
ben einander, mächtig, unerſchütterlich, allen Stürmen tro⸗ 
Bend. Die enge Straſſe führt bei einem ungeheuren ſchwar⸗ 
sen Steinberg dorbeindurdy welchen die &traffe durchgehau« 
en werden mußte. Eine Tafel zeigt den Erzbiſchof Marcus 
Sitticus im 3.1604 als Erbauer. Merkwürdig ift hier auch 
die fogenannte Mauthkluſe oder Muthklauſe, wo der Untene 
bad) fo hoch angeſchwellt werden kann, daß man das Treib ⸗ 
holz oder die Klöge fortbringen Finn. 

Außer diefer Klaufe it man nun auf bairifcyem Be« 
den. Eine Stange, weiß und blau, verkündigt dem Wau ⸗ 
derer die Grãnze; fo geht man dis A ©tunde vor Salzburg, 
wo ber Defterreicher erſt wieber die vaterländifcye Erde be⸗ 
tritt. Id) glaubte fchom ſeit Lofers genug Berge überftier 
gen zu haben, als ſich mir ploͤblich ein viel höherer Dar 








aftellte , welcher unter behr Nahmen ke 
weil auf der Anhöhe ſich —— Eine 
nach Baiern, die gerade nach — 
vi das fudliche · Salzburg · Unendiich · beſchwerlich we 
Weg / durchs tiefe Schneelager. Dede, weiß, grau⸗ 
wvet es une mich her Die hohen Felſen ſahen furch 
inn die euge Schlucht Todesſtille, Fein Geſaug eines 
geld, belebte das ſchauerliche Gemälde. Die meiften $ 
oopfer bringt hier der Winter, Oft lokt einen Wander 
reiner Wintertag ur Reife über ‚den Degiceid ; abeı 
„Bat er nicht die. Höhe Strafe erlängt , als. ein um 
. ‚bringlicher Nebel ihm keinen Schritt vor und rüd 
eben Täßtz die Winde fangen am zu wehen, und die 
M: von Schnee. vemneht ihm die Bahn, und "breit: : 
die Geitenabgräube. ju führen. Wird der Schnee im 
ehre loder, fo bricht eine Lavine von den nahen WB, 
Werab,- und zerſchmettert ober .‚begräbt ihn. Kein Ja 
«ohne Zodtenopfer — das ſieht man-an-den vielen Ung 
Aafeln.. Alle hundert. Schritte findet: man ein Bild 
welchem fo ein Unglückefall abgebildet iſt. Hier fiel ein d 
in den Abgrund; dertisine Magd vom Felſen, ba ı 
ea Dann von einem herabrollenden Felſen erfchlag 
Arm. Ich finde diefe. Unglückstafeln nicht in der Ord 
‚denn man fdyaubert;bürd) eine Gegend zu kommen 
man jede Viertelſtunde des Weges auf Blur und @ 
‚erinnert wird. Bon .dem Wegſcheid hat man mod) 
Berg, den Scharnkopf, zu überfleigen, welcher dem fı 
Thale von Reichenhall zulãäuft. Reichenhall ift der Cu 
punkt für ale Salinen Baierns, denn nicht allein 
‚Zraunitein und Rofenhain mit Sohle oder Sulze vo 
aus verforge werden, und daß Berditoldsgaden 
Ueberfluß abfept, um in Verbindung mis der hi 
Queilſohle denſelben in die alten baiiſchen Salinen 
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zeitet zu ſenden, find zu Reichenhall auch alle die Mafchinen- 
merkflätten vorhanden, welche die fämmitlichen Theile mit 
sinem großen Theile der erforderfidien Betriebsbebürfniffe 
verfehen. Das Brunnenhaus mit den Sohlen oder Sulz⸗ 
brunnen, und die Mafchinen befinden fid) in der Stadt. 
Diefer Sohlenbrunnen ift unter Märimilian I, von einem 
bairifchen Simmermanne, Hand Neifenknedht, ‚ausgeführt 
worden. Es iſt ein ächt römifdyes Meifterwerk, wo die 
Sulze bey 8 Meilen über hohe Berge‘ durd) Hebemafdjier 
um nach Traunſtein und Nofenhain in die Sudpfannen 
geleitet und allda gefotren wirb. 

‘Das Gradirwerk befindet fid) eine halbe Stunde nörb- 
fich. Oeſtlich befinden fich bie ausgedehnten, kunſtreichen 
der Ewigkeit trozenden Holzrechen. Der jährliche Holjber 
darf wurde mir auf 15 — 10000 Kl. angegeben. Zwiſchen 
der Stadt und dem Gradirwerke find die fämmtlicdyen 
Werkftätten, Bleyſchmieden, Maſchinenfabriken, Salzton⸗ 
nengebäude u. ſ. w. Wirklich verdienen alle dieſe Anla⸗ 
‚gen geſehen zu werben: Ich beſah das Brunnengebäude, 
‚wohin man durch einen Thurm Eommt, den. Kolzrechen 
und die Salztonnengebäude. Brunnenhäufer giebt e8 noch 
mehrere, aber diefes was ich ſah, fol das befte der Rei⸗ 
chenhaller » Salzquellen feyn. Dem Vernehmen nad) wird 
das Salzmwäffer durdy die Hebe oder Druckwerke über 7 
Berge, im Ganzen über eine Höhe von 2300 Schuh 
(383 2/5 K1.) durd) Eleine Röhren getrieben. Die Erhal⸗ 
tung diefer wichtigen und fehr intereffanten Werke fowoht, 
als der vielen über Abgründe gefpannten Bogen und gemau« . 
erten Brücken erfordert eine fehr genaue und mit großen 
Auslagen verbundene Aufſicht, denn das geringfte Hinder- 
niß , welches bei diefer Wafferleitung auf einem fo weiten 


Wege ſich ereignen follte, würde das Sudwefen i in Traun⸗ 
: fit: hemmen. 
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AR Steiten, we ei m aber : bi „onen: —XXX 

r die Grifien vertrieb, ah die Etade: mit, Üpyogr Si 

ı ‚Mepern beſah, außer, der : Geliuspweriien. ji 

 Merhoürbigee sah. Am 9. Frach ich Aber = 
tm tiefken Chyass nad Galjburg anfı'me: ' vor 
‚be.umd Sind merer bie ficbliche Begend, voch 
um Gebirge fehen, noch dem Anbli des eripfig.gaige 
geligepen. Calzhurgs aruichen konnte. Ermidet ;; mei 
‚Fasmkicı zur Oränge, und von dain 11/2 Otunden im © 
burg an, wo ic) ſogleich die ie Ruhe ſuchte. 


Um 10. Gebruar 1829. 


Erſter Gpasiergang in Galzdurg. 


Balzburg genoß einſt den Vorzug einer Reben 
und gehoͤrt unter die vorzüglichſten Städte der öͤſterreich 
‚Monardjie, da fie ſowobl in Hinficht ihrer biedern Be 
wahner, ald auch ihrer unendlich reizenden Cage und ihre 
ſchaͤnen merkwürdigen Gebäude, die Aufmerkſamkeit jede 
‚gebildeten Menſchen nicyt allein erregt, fondern aud de 


‚rohen Naturmenſchen in Begeifterung verſett. Ob wohl id 


datz Mißgeſchick hatte, geſtern in dem tiefiten Schnee, wm 
Reichenhall in das oͤſterreichiſche Paradies zu wanden 


. und fehr ermüdet war, unterließ id) dennoch nicht, de 


Juuere der Stadt, und fo viel es die ſchlechte Wittermn 
zuließ, einige der merfmürdigften Gebäude :zu beſchauer 
Ich kam durch das Alaufenthor, oder den Engpaß, von ben 
Exrzbiſchof Markus Sittikus erbaut, in die Stadt, paffirt 
die Vorftadt Mülln, und logirte mid) in den alfbefaumm 
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Stiegelbraͤuhaus ein. Bis da fieht man zwar in ben, ‚engen: 
Gaſſen keine befonderen Gebäude, das große Zopannes{pitat 
umd eine Kaferne ausgenommen; wie wird man aber .üher« 
raſcht, wenn man gerade fortichreitet und ficy in ſchoͤnen breie 
ten Gaſſen und ziemlid, regelmäffige Plätze verfeßt fieße! 
Salzburg ift nicht fehr groß, aber in Feiner Stadt Der 
ſterreichs von diefer Größe, wird man fo viele herrliche und 
imponirende Gebäude finden. Eines der größten architekto⸗ 
niſchen Meifterftüde, das allen italienifdyen Kirchen gleich 
geftellt werben kann, ift die Domlirdye. Sie wurde im 

' edmifchen Geſchmacke von dem Mailänder ⸗Baumeiſter San- 

tino Solari erbaut. Ich fah felbft in Italien, wenige aus⸗ 

"genommen, befenders im Aeußern, ihres Gleichen nicht 
viele. Sie ift 128 Miännerfchritte lang. Ihre von weißem 
Marmor aufgeführte Factiade nimmt die ganze Breite 
des regelmäßigen Domplages ein. Die zwei edichten hohen 
Thürme haben unten eine toskanifche, oben eine römifche 
Form. Am Eingange liest man die Inſchrift: Haec est 
Domus Dei, in qua in vocabitur nommen ejus:“ At 
Statuen ift Eein Mangel; befonders find die vier. heiligen 
Wächter in Niefengröße beim Haupteingange von Aus⸗ 

ı zeichnung. Alle Thürme, die Kuppel und dad Schiff, find 

s mit Kupfer gededt. Bei meinem Cintritte überfiel mid) 

r tin heiliger Schauer, nicht über die Pradıt, wie in dem 
itafienifdyen Kirchen, nein , denn man fieht wenig Gold, 
wenig Schmud , aber die Einfachheit und doch Majeftät 
erfüllten mein Herz mit Andacht zu unferm ewigen Mater.‘ 
An ſchoͤnen Gemälden findet man die Auferftefung Christi 
von Nenfi , die Erfcheinung Christi von Solari, die Sen⸗ 
bung bes heil. Beifts von Sciaretti.u. f; w. Am (in: 

.. Bange finder man ein fehr merkwürbiges Baptisterium, 

: don Glockenmetall im gothiſchen Geſchmacke, worauf viele 
Prälaten, Aebtiffinnen mit ihren Krummſtäben umb andern 
EN. Bo. 9 





— 
3. 1383 brannte die ganze Stadt und ſomit auch die Kin 
che ab, und nur befam fie einen Theil der gegenwärtign 
Geſtalt. Unter den Eribiſchofen Sigmund, Gregor, dm 


Eifrigen -Wolf-Dietrich, MarcusSitticus, Paris u.fm 


fand nach und nad) das Prochtgebäude im vollen Glany 
da, Dem gegenwärtigen Herrn Erzbifchef Oruber verbaut 
fie den neuem Schinmner. 

Der Kiehyenfchaß , den ich ober wicht ſah, fol as 
vielen koſtbaren Zumelen, Perlen, filderreichen Ornaten, 
Reichen aus uralten Zeiten · u. f w. beſtehen, wo befen 
ders der, von St. Ruperto gefhenkte Schatz won fehr 
großem Werthe feyn ſoll. 

Nachmittags begab ich mic) über die Tange hölzee 


Drücke, welche über die Salya führs, und nichts weniger 
"als ſchoͤn iſt, in dem neuern Theile der Stadt, um fir 


heute ned) ven Gebaftiansfreybof und das Schloß Mia 
bell zu befudyen, Erfterer befindet ich in der Lin zerſtrafſe fel 
un der Kirche gleiches Nahmens., Die Kirche iſt im einem ein 
Style erbaut, der Eingang eis ſchones Portal, das Ju 
mere frei ohne Säulen, die Ranpel: reich vergoldet, wi 
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der Hochaltar wegen Teiher fdyömen Atchitektur fehehstoireß. 
Unter den Grabmäfeen ift wohl jenes des weltberühmten 
Goldmachers Theophraſtus Paracelsus mit feiner Büfte, in 
Moͤnchskleibern merkwürdig. Er ftarb 1541. Seite Geber 
ne wurdeti aber etſt in 9. i2s2 gefammelt und Hier 
übertragen. 
. Der Kirchhof vor dem füredtichen Brande im 3.1718 
- einer ber berühmteften in Deutfchland, ift jeßt noch des 
Beſuches werth. Er ift eben fo, wie der. Behner mit Afka- 
Beh, aber mit fteinernen eingefaßt, und noch einmapf fo 
groß.. Die Hälfte diefes erhabenen Ruheorts wurde din 
Raub der alles verheerenden Flamme, ift aber wieder er- 
baut: Hier kann der denfende Menſch von Religion und 
Rechtlichkeit genug Betrachtungen über die Wichtigkeit 
des Erdenlebens und über die Ewigkeit machen; 

Unter den vielen marmornen und mit Gemälden verfer 
henen Grabftätten gefiet mir befohders die egetſche Grabe 
ftätte, wegen des göttlichen Spruches aus dem alten Ter 
famentes Jos. XI. 25 „Ich bin die Auferſtehung und das 
Leben: Wer au mid) glaubt, der wird leben; wehn er auch 
ſtirbt.“ Nicht weit von diefem Orte der Ruhe ift eine 
Rapelle mit Todtenföpfen, worauf die Nahmen der Der- 
ſtorbenen ftehen. Gleich neben an it das Gemälde eines 
fterbenden Christus meifferhaft ausgeführt, fo auch der 
hilfreiche Samaritaner, und die Kteuzabnehiitung: Merk⸗ 
würdig ift daß Fein Leichnam dieſe Grabgemälde Bed; 
Tondern alle auf dem offenen Plage: 

Das Schloß Mirabell hat in dem Brande von 1818 
feine größte Zierde, dem Thurm verloren; ift aber noch Im 
mer ein pradjtvolles Gebäude. Es wurde von dem Etzbi⸗ 
ſchof Wolf Dietric) zu Ehren feiner Freundin/ don deren 
Reigen die ganze Stadt entzückt war, im J. 1607 erbaut, 
wo es den Nahmen Altenan bekam; Diefe Freundinn des 

9 * 








up oem dam Rentaikne.-im len au 
ul. und Iperr dealas. Ab: au coeio im.d 


re nn, 
Viris· X— aus der Beisigee 
burgs. 


Die Grũndung ber Gtadt if hweiteibafe, bu 
freitig if fle eine der älteften Städte Deutſchlands. Vor 
werberrichafe hieß fie, „Gavanadurum.“ Von 
Auguft, i1 3. v. Chr. ©. erobert; wutde das 8 
eine römifde Provinz) wo die Stadt den Namen 
vie (Helfenburg) bekam; und heu erbaut wurde. 
Hadrian vergrößerte die Stadt; Im 5. Jahthund 
kam fie Alarich / dann Attila in feine Gewalt, der 
"yerörte, und die Heruler unter Odeater madyt 
alie Noricum vollends zur Wüſteney· Bweipunder 
Darauf, fanden es die Beier (Baiern) in ihrem € 
Herzeg Theodo ſchentte ed dem Biſchef Hupert, 
weldyem es neu erbaut wutrde, und ben Namen @ 
bekam: . 

Kaiſer Catl ber Große erhob e# zu dem Si 
Erzbischums. Arno, der erite Erzbifchof vergroͤß⸗ 
Stadt, und im 42. Jahrhunderte wurden auch 
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der Salzach Häuſer zu bauen angefangen. Der Eroſhof 
Leonard und Mathias befeſtigten Hohenfalzburg. Unter 
Letzteren im J. 15M06 zog der Empörer Mathias Stidckel, 
ein Student, welcher bis in die achte Schule ſtudirt harte, 
mit 33000 Mann vor Salzburg, wo er die Feſtung mit 
bölgernen Stüden belogerte. Die Erzbiſchöfe Wolf, Mar: 
kus Sittikus u. fe w. ſetzten die Merfchönerungen fort, 
Der Einfall der Schweden im 30jährigen Kriege gab ber 
Stadt eine eigentliche Befeftigung, Bis 1803 zur Zeit bes 
Erzbiſchofs Hieronymus blieb fie ein bifchöflicher Sig, dann 
wurde fie die Reſidenz eines Churfürften — nady 3 Jah⸗ 
‚ren aber kam es wieder an die Erzbifchöfe. Durch Unglücks« 
fälle, Brand, Drangfale, Peſt und Krieg bar die Stadt 
viel gelitten, und der Iekte Brand vom 3. 1818 verzehrte 
den größten Theil der jenfeitigen Stade am rechten Salja 
ufer. Ein heftiger Wind vergrößerte die Wuch der Flam⸗ 
me, und binnen einer Stunde glich fie einem Feuermeers. 
Das Schloß Mirabell, die Dreifaltigkeitskirche, ein gre« 
fier Theil der Tingerftraffe u. f. w. wurden ein Raub der 
preitichnel um fid) greifenden Feuerſäule. | 


Um 11. Februar. 


GSt. Peter, Der Zobtenader. Muſeum. Reitſqule. 
Gigmunbdsthor. 


Mit der Schnestiefe wuchs audy die Kälte, weiche 
beute früh um 8 Uhr nach der Ausſage eines Geiſtlichen 
auf 19 Grad Reaumur geftiegen war. Doch, mit guten 
Handſchuhen von einem alten Weibe verfehen, unterfieß ich 
nicht die Bibliothek zu befuchen und die Piäge und Gäffen 
der Stadt zu beſchauen. Nicht weit von dem Lyzealgebäude 
iſt die St. Peterskirche, die ältefte Kircye Salzburgs, von 
dem Biſchof Rupert erbaut, und zugleich die Wiege des 





. Bells Vater, Johann Werner von Reitenau, Oberer dee 
Londkgechte, liegt bigr begraben, wie eine uralte Auffchrift 
verlündigt vder ſtarh alg man zähle 1593 Jahr.“ Hinter 
dem Kloſter am Mouchberge ift der Kirchhof mit bem älten 
fen "Brabmäleen, welche His zum 14, Jahrhundert reichen, 
‚Die Vergangenheit ſchwehte vor meinen Blicken, bei der 

Anſchauung fo alter Ruhe ſtätten, weldye die Gebeine fo wie 
ler alten Familien verſchließen. Gerne Hätte ich ee 
ſchriften den Loſern meines Tagebuches mitgeteilt, wena 
der Schnee fie nicht bededt hätte. 

In des Prälaten Speifegimmer fah idy ein ausgezeich« 
netes Kruziſix non Eifenbein, Gehenswerth ift die Fetfenle⸗ 
pelle in weldyer um d. J. 454 während der Auweſenheit 
der Roͤmer, ber heil. Maximus lebte. Bei der gänzficen 
Zerftörung dex. Stadt Juvavia durch die Heruler im & 
477 wurde der fromme Mann anf einen Baum gehangen, 
und feine 50 Mitpräder über. den Felſen geſtürzt. Won hier 
aus begab ich mich im dem vormaligen Hofftell, num eine 
Kavaferigfaferne.. Wolf Dietrich von Reitenau, einer ber 
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berüßmteften Erzbifchdfe von Salzburg, legte den Grund 
zu diefer prächtigen Pſerdewohnung im 3, 1607. Aus Tre 
gen von Marmor freffen fie ihren Haber; drey große Thore 
und eine verhältnißmäßige Anzahl Feuſter nebr Luftzägen 
verbreiten hinfängliche Helle und gefunde Luft, Gleich daran 
iR die 100 Schritt Iange Winterreitſchule mit einem grellen 
Fres kogemãlde, weldyes ein Garoussel vorftelt. Merkwüre 
Diger ift die Sommerreitſchule, wo 6 Arkaden, 3. ale: 
Terien hoch in Gehalt eines Amphitheaters, unmittelbar 
in Belfen meifterheft ausgehauen zu fehen ſiud, Der Aufe. 
ſchriſt gemäß ließ Erzb. Johann Eraft im J. 1603 biefas- 
felene Meifterwerk zu Stande bringen, welches als eines 
der größten Seltenheiten bewundert zu werben verdient, 
Ueber diefes Amphitheater ftaht ein ſchoͤnes Haus, die Ed⸗ 
mundsburg genannt, weldyes faft überall wegen feiner Ho⸗ 
de ſichtbar, und eine wahre Zierde der Stadt iſt. Wor 
dem Stalle, nahe siner nod) größern Merkwürdigteit ſtebt 
ein Baſſin mit einem Geländer von weiffem Marmor einge 
faßt. In der Mitte diefes Eoftbaren Monumente des &p 
biſch. Zopenn Ernfts, ſieht man ein fid) bäumendes Pferd 
vom weiffen Marmor, dad ein nackter muskulöfer Knecht 
am Zaume zurückhält. Man nennt den Steinmeh Maudl 
als den Verfertiger diefeg Kunſtſtückes. 

Das gröffere Meifterwerk ift aber das, gleicy neben 
dem Bassin, 415 Fuß lange, 22 breite und 39 Buß hope 
Siegmundsthor, durch einen Felfen des Möndysberg im J. 
4765 unter dem Erzb. Sigismund, durchgebrochen. Te- 
saxa loquuntur, ift die Furge und gewählte Innſchrift, 
weldye bei der Oeffnung des Thores gegen die Stadt, dem 
in Stein gepauenen Bildniffe diefes Erbiſchofs beigefügt 
iſt. 
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mvone alter butfatiger Biasemnieroy,“- weidhe. Bd 
wen mich erbalten hot.VDa diee Run zan Theil wärier, 


‚gen, fo iſt eine · Beſchreibung dieſes Rum kueche 
al ne rredpien "Orte "Eh Ashe.ais Genfer Pinter dem 


+ Mljältar-und wurde · Fünfter eintgefhmekjenen: Dnfresgnft 


ind'3i- 4480 vollendet, weiche Glaeſcheibo aber Yerbredken 


- ARDIE- Hauptgegenflände dieſer Malerei ſiab: ¶ Die Ber 
ſchinidimg Eprifti, Maria und der Engel, weldyer ihr die 


Rothfchaft ihrer Hohen Beftimmung bringt, die Anbethung 
i'von den heil. 3 Königen, Maria und Elifaberh in 
frewndfchaftlicher Umarmung, bie Apoftel Petrus und 
Paulus, Maria kniend vor ihrem neugeb. Kinde und Se 
ſeph, die Krönung Mariens, ein Eniender Edelmann hin 
ihm ein Engel, und das Mappen dieſes Edelmanns. 
Künftfers Name ift wahrſcheinlich mis der fehlenden 
Glasſcheibe i in Verluſt gerathen. 

Die Franziskanerkirche iſt wegen ihrer gothifihen 
Bauart ſebenswerth. Schmal am Eingang wird fie ſehe 
hreit am Chor beim Hochaltar, wo fie eine Rotunda 
Bilder, Sie it 74 Sch: fang, und hat 9 Kapellen. 
Erz. Mar erbaute fie, um im 9. 1686 dem Pre 
teſtantiemus Einhalt zu thun. Won Außen ziert eim fd 
ner hoher Thurm das alte vieredige Gotteshaus. In der 
Vorſtadt Nonnthal, wo fid) einige ſchoͤne Landhäuſer ber 
finden, iſt die Kirche zu St. Eberhard und das vormalige 
Soſbruunhaus merhvürdig, we das Hellbrunner · Quellwaſ ⸗ 
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fer durch eine hydrauliſche Maſchine über den Mounberg, 
in die Stadt geleitet wurde, um-aus dem Hofbrumuen 
auf dem Refidenzplaße in einer Höhe von 64 Zuß empor 
zu feigen. Diefen Hofbrunnen zu ſehen war mir nicht pere 
gönnt, da er wegen des Winters ganz mit Holz gedeckt 
war. Diefe Springbrunnen ‚verbreiten zugleich im beiſſen 
Sommertagen Kühlung über den großen Platz, und vor feinem, 
Abfluße wird das Waſſer über die großen Dachungen der 
Refiden, und bes Neubaus geleitet, und durdy diefe zweck · 
mäßige Einleitung jeder Feuersgefahr vorgebeugt. Die Rar 
fidenz muß an Geſchmack dem herrlichen Neugebäude weie 
den. Diefes unvergleichliche Gebäude wurde von dem 
Erzb. Wolf Dietridy, den Hauptverſchoͤnerer Salzburgs, 
zu feiner Reſidenz gemacht. Jept befindet ſich das Kreise 
amt und andere Kanzleien daſelbſt. Auf dem oberſten Abe 
ſat des Thurmes in einer Caterne ließ Erzbifdyof Johann, 
ein Tieblidyes, zwei Mahl um 11 Uhr Vor⸗, und um 6 
Uhr Nadymittag ertönendes Glockenſpiel aufrichten. Ich 
war gerade um Ö pr auf dem Plage, als auf einmal 
die Gloͤcklein das rührende Woldslied: „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ anflimmten, und fo ich auf ben Vorabend des 
Geburtsfeftes unfers guten Landesvaters erinnert wurde. 
Ich ergözte mich an ber dreimaligen Wiederholung, 
und eilte ind Theater, wo man bei feftlicher Beleuchtung 
das Roſenhütchen gab» 


Am 12. Februar 1839. 
Seburtstags · Feier des Raifers. Beſtelgung der Gefte Hopenfalzdurg. 
Sagen vom Untersderg. 
Gott ſei Dank, endlich wieder ein ſchoner heiterer 
Zagı als ich zum Fenſter hinausblickte. Der Ranonendone 
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tue ſchutjeun Brecki / ru zu den Werndiinen bien, weil, 
M ahenſtenlg wer „tefin binjubilbeni; ia weikre willig 
ah) Yürben: Spam: ya: Mühen; "und seieimte. mein feifeh 
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Auf Biefen mit dem’ Donnenberge und Möndyäberge 
PR Verbindung ftehenden Felſen follen (dom die Römer 
ein Schien gehabt haben. Die heutige Feſtung aber, bie 
vor alten Zeiten für unüberwindlich gehalten wurbe, hat 
Erybiſchof Gebhard im-3..1000 zu bauen angefangen; fie 
wurde von den nachfolgenden immer mehr und mehr befer 
Niger, und mit Rafemasten, Beughäufern, Schanzen und 
Hufen verfehen, 

Ic) fah bie alte Kapelle mit den 42 Apoſteln, das 
Bimmer , in welchem der Erzbiſchof Wolf gefangen gehal 
ten wurde, mit einer ſchoͤnen Ausficht, das fogenannte heim 
liche Gericht, durchſtreifte die langen ſchmalen Gänge, 
und erfreute mich bei den zwei Feuerthürmen, wovon der 
vordere Trompeterthurm heißt, einer unendlich ſchoͤnen 
Ausficht. Hier fah ich tun bie ganze majeftätifche Stabt 








*) Galgburg ſelbſt Hest ſhon 1261 Fuß hob über bie Meeresſtane. 
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mit ihren prachtvollen Kirchen und.großen Bebäuben am“ 
beften, ſab, daß fie zwiſchen hertlichen Bergen liegt und 
von der -gkingenden: Salzach :in zwei Xpeile :abgefonders 
wird. Jenfeits fiehe man dem Pleimberg, Gaisberg, Ka- 
puzinerberg, und das nicht weit entfernte Aigen. Diesfeits 
wird die Stadt: van dem langen Möndhöberge , ber Fefkung 
und dem Heinern Nonnenberge geſchütt. Auf bem Hintern 
Feuertfurme genieft man die prachtvolle Anſicht in das 
Monnenthal, den Untersberg und den hohen Stauffen ner 
ben den andern herrlichen Gebirgen, von denen ic) an eie 
nem andern Orte ſprechen werde, . 

Doch nun von dem Untersberg, von ben Landleuten 
end) Wunderberg genannt. Zu feinem Fuße braucht man 
bei guten’ Wege eine ftarfe Stunde. Auf feinen Gipfel mit 
5680 Buß Höhe, wo man eine Ausficht genießt, welche die 
Welt nicht Haben ſoll, find bei 4 Stunden. Seine fteile 
Höhe iſt ſchauerlich, und die kranke Einbildungskraft ber 
hauptet, dafi in dem Innern derſelben Bergmänndyek — 
Berggeifter u.f. w. wohnen. Patläfte, Gärten, die herrlichften 
GBluren, Hügel von Gold und Silber (lebteres vielleicht wicht 
unwahr, wenn man graben würde) fieft man darinnen. 
Keine Männchen, die man zu gemiffen Zeiten um Mitter · 
nacht herumfpagieren fieht, haften bie Wache. Kaiſer Carl 
der V. fißt auf einem diamantenen Throne. Friedrich der 
Rothbart, nachdenkend an einem Tiſche. Schen if fein 
Bart zweimahl um den Tiſch herumgewachſen, noch eine 
map, und das Endeder Belt it da. Auch Riefen kom⸗ 
men manchmal in bie Ortſchaften und tehnen fi der 
Länge nach über die Käufer. Der Untersberg beſteht aus 
einer ungeheuren Kalkmaſſe. Die Farbe des Steins fpielt 
ins Roͤthliche. Man findet dafelbſt Marmorbräde von ror 
them, weißem und vielfarbigem Marmor, woraus die mei · 
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bdenen Herrſcher und zugleich das Vergnügen herbei ge 
führt hatte. Ich hirte die Eantate, fah dann eine Weile 
den Tanzenden zu, und begab mich, in Gedanken vertieft, 
über das heut Geſehene, zür Ruhe, um morgen nad Hal 
Kein zu geben, 
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Der Weg war wider wein Vermuthen gut, der 
Schnee feſt und die Kälte fo ſtatk, daß, bis ich nicht im 
Kärbere Bewegung kam, mir das Genick fteif wurde. Ih 
üef alfo durch das ſonſt mit Rafenpügeln, num mit Schocc 
‚ungebeine Shal, und befand mich fihon um 44 Uhr m 
der von Rauchwolken umhüllten Stadt: allein hat feinen 
Namen von dem griechiſchen Worte Aa (Balz). De 
hitſigen Salzbergwerke ſollen :fchori ben Abmern bekam 
gewefen ſeyn. Mich zog. für's etſte der ſogenannte Diät 
roaberg an, deffen Verderhügel „der Tuval genannt 
‚Werben: Der Dürremwberg bin 9 Wierge.getheilt, wer 
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bei manchen, trab der herrſchenden Reinichkeit; ;rhin 
el, welcher mid, ben folgenden Tag tioch auf bihe Un⸗ 
glücklichen eriunerte. Ein fein Elend nicht fühlender Halb: 
Cretin Trottel) mit einem ungeheuren Kropfe, fühlte 
fein Unglüd nidyt. Er war fa den ganzen Tag auf ben 
Gängen, und ſchrie jedem, bin er fah, „Aha, Aha M' entgegen, 
deßhalb ir auch er audy in aanz Salzburg als der Aha bekannt 
war. Den unenblichften Efel erregte in mir ein Burſche von 
22 Jahren, deſſen Geſicht ganz vom Krebs ergriffen, und fo zu⸗ 
fammengegogen war, daß fein Mund bie Brdßd eiher 
Bohne hatte. Es befinden fidy Leute von DO und 80 Jah⸗ 
ren ‚hier, unter andern aber ein merfwürdiges Maͤbchen 
«von 22 Jahren, welche hier im Kurzen wegen ber unglüd. 
lichen Seltenheit einer näheren Bekanntmachung werth ift. 
Sie heißt Anna Wallner, iſt ein außer der Ehe ge 
geugtes Rind, und wurde am 10. Juli 1820 in bie Hieflge 
Werforgungsanftalt gebracht. Das Maͤdchen wurde beim 
Körper und Geifte nach nicht erzogen, und verſank baher 
in die Ihierheit. Es lerute Bein Wort fprechen, Beinen 
Tritt gehen, und weil es ſelne Nothdurft dem Juüſtinkt 
nach, überall abfeßte, wurbe es wegen ber Unreinlichkeit 
in einen Kuhſtall gefperrt. Im Sommer ließ man baffelbe 
manchmal Beraus, und im Brafe wie einen Froſch herum⸗ 
hübpfen. Hier lernte das Mädchen grafen wie das Vieh. 
Sie Ternte die Hände nicht gebrauchen, fondern riß bie 
Kräuter glkich der Kuh mit den Zähnen aus ber Erbe. 
Ihre Broßmutter, eine alberne Perfon, rief zwar oft Aerz⸗ 
te herbei, die freylich nicht helfen Bonnten, dennoch aber fie 
dem Magiſtrate ber Grade Salzburg bekannt machten, 
ſonach aber geſchicktere Aerzte die Unglückliche für ünheil⸗ 
"bar erlärten, und felbe in das Werforgungshaus gebracht 
wurde: Oanz verbogen an Hand und Füſſen/ der Körper 
abgemagert ; ohne Zeichen eined Verſtandes, Fein anderer 
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Ka 14. Februar teig. | 


üdweg über Berqteſsgaden nah Galsburg. Ungepeurer Get 
Urfprung von Verqhtesgaben. 


Zum Einfahren fol kein Bergwerk mit mehr Bequem: 
lichkeit eingerichtet feyn — ich befuhr es nicht, weil dab 
Befabren hier viel Geld koſtet, und idy fehr wenig hatte, 
Die 5000 Arbeiter find wegen Holzmangel und geringerer 
Ausbeute auf 1500 herab gefunfen, und daher viele Bett: 
Ier und Verunglückteè in der Stadt. Mer Geld genug hat, 
der Eann einfahren, und das ſchoͤne Sinkwerk 100 Klaſ⸗ 
ter lang, bewundern, welches von dem Erzbiſchofe Welf 
Dietrich im J. 1506 zu bauen angefangen, und von Mar- 
cus Sitticus nad) 44 Jahren vollendet wurde. In einem 
andern kann man auf einem Schiffen, wie auf einem 
See in der Salzſohle herumfahren. Wer eine genaue Ber 
ſchreibung von der Einfahrt in diefe Salinen haben mil, 
leſe Herren Vierthalers Wanderungen durch Salzburg und 
Berchtesgaden. Id) würde aber hier unnüße Seiten aus: 


füllen, da ich ſchon zweimahl meine Leſer mie dern 
Einfahrten in Siebenbürgen befannt machte. Nachdem ih _ 


mir die Stadt nochmahls betrachtet hatte, diefe alte Srärte 
ber Halloren (fo nennen fid) die Salzarbeiter) ging ich, 
obwohl es wieder zu fehneyen anfing, nad) dem zwei Stun: 
den entfernten Borchtesgaden. Der Weg war bejchwerlid, 
da fie nicht die eigentliche Straſſe ift. Ich mußte mittelt 
eines Führers über den Tuval, doc) Fam ich ohne Gefahr 
an. Berchtesgaden Tiegt in einem etwas ausgebogenen Tha⸗ 
fe, von hohen Bergen umgeben , weldye ein furchtbares Ger 
ſſcht auf mic) herabfchnitten, als wollten fie meiner Kühn: 
heit, in diefem Wetter ihnen einen Beſuch zu machen, zürr 
nen. Es ſchneyte unaufhoͤrlich, ſo, als ob es den vorher 
achttägigen Schnee zum Trotz nochmahls fo hoch ftees 
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wollte, es war mir daher nicht geſtattet, den kaum eine 
Stunde entfernten Königs « oder Batholomãus · See zu bee 
ſuchen, um die romantifcye Lage der Gebirge, die Eiska⸗ 
pelle, das Bartholomäus Schloß und den 0058 Fuß her 
den Watzmann und das 7024 Zug hohe Toeufelshorn im 
BWinterglanze zu bewundern. 

Der Markt Berchtesgaden ruft auf einer Anhöhe. 
Neben hölzernen Hütten ſteht manch nettes Gebäude. Im 
Hintergrunde hebt der Watzmann ftolz fein Haupt empor, und 
trägt viel zur Schönheit der Gegend bei. Wäre es Sommer 
gewefen, fo hätte mic) freylich nichts abgehalten nach dem herr+ 
lichen Gaſtein zu reifen, allein ich mußte es für dießmahl unter« 
laſſen, da ich aus dem Winter feinen Frübling geftalten 
konnte. Die Straffe nad) dem vielgelobten Gaſtein geht vom 
Salpburg über Hallein und Golling, wo ein Waſſerfall und 
die fogenannten Defen merkwürdig find. Die Defen heißt 
eine zufammengeftürzte Belfenmaffe, durch welche ficy die 
Salza in graufenhafter Tiefe durchdrängt. Sodann geht 
der Weg über Werfen durch das Urgebirge, was bei St. 
Johann feinen Anfang nimmt, nad) dem romantifdy geleger 
nen Lande, wo abermapls ein Wafferfau iſt; von hier nach 
Hofgaſtein in das Wildbad am Fuße des einft fo golbreichen 
bei 10,000 Schup hohen Nathhausberges. An Gold und 
Silber hat die Ausbeute in Gaſtein freilich fehr nachger 
laſſen, dagegen quillt da noch ein anderer Schatz, reich 
und unverfiegbar aus der Erde, den mancher, der ipm Ger 
fundpeit und Leben verdankt, wohl höher achtet, als Geld 
und Silber, Das ift die herrliche, heiße Quelle, weldye 
aus den Tauern hervorfommt, und wunderbare Heilkräfte 
befige. 

Verzeih mir Tieber Lefer, daß ich dich von Berdited- 
gaben u. ſ. w. fo geſchwind nach Gaftein führte, ich fie 
jetzt feft in dem lieben Flecken im Wirtehaufe, und bin 

10 * 
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auf fo lange barın verbannt, Bis Ein noch fo Feiner Schlic⸗ 
ten mich aufnimmt, um mich über Schellenberg auf de 
Hefferen Strafe nad) Salzburg zurüdzubringen. Es wei 
nicht Floden, fondern Säulen von Schnee, dabei pfiif der 
Wind, bald Tenor, bald Baß, und ich danfte dem Kim 
mel, daß ich eine gute Laune beibehiele. Ich ſcherzte mi 
den Bauern, die mich zum Glück nidyt immer verftanten. 
In ganz Deutſchland wird wohl ſchwerlich eine ſchoͤner 
Sprache gefprechen, als die Berchtoldsgadner Bauernfprade, 
ſtatt: hinauf oder auffı- ai: — flatt Hinab oder abi-u 
u. f. w. 

Ich Tegte mid) ſchon um 7 Uhr in das ſechs Kreupe 
Bett, Hier wo id) fdylief, ruhte audy der gefdyägte Vier 
thaler von feinen Wanderingen aus, fo fagte mir te 
Wirth, und ein Berchtesgadner Holzkünftler. 


Am is. Februar 1829. 


Endlich Hatte es zu ſchneden aufgehört, ich mer: 
tete einen Schlitten ab, und wadete, fo wie von Reichen⸗ 
hall, im Schnee ringsum vom Nebel eingehüllt, nad) Salz⸗ 
burg zurück. Die Menge Schenfhäufer waren im bieien 
Umftänden eine willfommene Erſcheinung zur Raft. Steu 
vier Stunden braudıte ich acht, und id) Fam wirklich recht 
ermüdet zum Stiegelbräuer zurück, bei dem ich wohnte. 


Am 16. Februar 1829. 
Univerfitäts » Rice. 


Heute Fam id) dod) einmahl zurecht, um die Univerſi⸗ 
tätskirdye zu feben, da fie allemahl nad) der Studenten⸗ 
meffe nach 8 Uhr Früh gefchloffen ward. Sie ift eine fehens- 
nerthe ım vermifchten roͤmiſchen und griechiſchen Geſchma⸗ 
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dd erbaute Kirche vor: Erzbifchof Johann Ernſt im 3. 
4606: erbaut. Der kleine "Hochaltar paßt nicht zu der gro⸗ 
ben Höhe. Don Außen ift fie nady bem Dom bie fchönfte 
unter. ben Kircyen Salzburgs. Das Gemälde, Maria auf 
der Weltkugel ſchwebend, ift ſehenswerth. 

Mon diefer Kirche gegenüber befindet fid) das Haus 
Düro. 225, wo Wolfgang Amabäus Mozart geboren wurde. 
Ich fah da6 Zimmer; we der unſterbliche Meifter das Licht 
der Welt erblickte. Es war im 3, Stocke. 


Buftandder Wiffenfchaften in Salzburg. 


In den 14. 45. und 16. Sahrhundert, waren bie 
Wiffenfdyaften in Deutſchland noch im Dunklen, alfe 
auch Hier ſchlecht beſtellt. Die erfte Schule war St. Per 
ter ; fpäter wurde die Domſchule &t. Ruparti errichtet, 
wo man etwas Latein lernte, doc) bald wurde fie wieder 
aufgeföft. Erfi im 3. 5500 hob Erzbifchof Jakob Johann 
ben armfeligen Zuftand der Literatur, welche aber bald wie⸗ 
der in gräuliche Unwiſſenheit uerfiel. Endlich brachte 
es unter dem Erzbifdyof Marcus Sitticus, P. Sylreriug 
ein gelehrter Kapuziner, fo weit, daß ein Gymnafium bei 
ben Benedictinern zu St. Peter errichtet wurde. Durch den 
Erzbifdyof Paris, wurde e6 mit Bewilligung Kaifer Ferdi⸗ 
nands zur Akademie, dann fpäter zur Univerfität umgeftal« 
tet, wobey es aber nicht blieb, indem es Rinig Mag 
von Baiern zum Lyceum herabfeste., Nunmehr hebt fich 
bie Bildung des Geifted immer mehr, befonders bei den 
böhern Ständen, mit der edlen Mitwirkung verfländiger 
Sprofefforen. Die Zahl ber gelehrten Männer, melde 
Salzburg feit 50 Jahren zähle, iſt nice unbedeutend. Hüb⸗ 
nern gebührt das ruhmvolle Verdienſt, ben Salzburgern 
ihre Land und ihre glückliche Werfaffung und al’ das Gute 





durch ſeint Schriften befannt gemarht zu haben. Det; ehr 


wopf ZOjäprige „‚aber dennoch für biefe Welt zu. fruß 


ein gemeinmäßiget 
“und vortrefflicher Schriftſteller, als auch als wohlwolien ⸗ 


der. Menſchenfreund bekannt gemacht. Er war im Satzburz 


einſt Schulendirector und Hofbibliothekar, umd ſchrieb er 


nige gelungene Werke über Salzburg. Er. ſtarb während 
meiner gegenwärtigen Neife, als ich in Siebenbürgen: war, 
im 3. 108. 
„Die. Bütggung Bars id hantn ganz ansgnbeiann, au 
Gere Yrofeffer Orepfan ermahats mid, ‚wenigfiung bad 
das fihbne Algen :gur Sifuchen. Er wöllte- maiily: Bögfeiten, 
Ihm dantenb; warb alf morgen der Chagiergasg befchjteffen, 


Om 17. Gedruar 1929, 
Nigen und Eropolösfron. Mofenegges. Garten und Miufeum. 


Kaum 'graute der Mergen, fo fprang ich auf, Sfidte 
sam Fenſter hinaus, ſah den Himmel unbewdlkt, heiter 
wie er feit langen Tagen nicht war, Heidete mich an, und 
fand um 41/2 8 Uhr bei Herrn Profefor Steppan im 
Bimmer. Nachdem wir einfrühftüc eingenommen hatten, was 
derten wir über die Salzach ⸗Brücke, der Vorſtadt Stein 
zu, durch welche die Straſſe nach Aigen führt. Leider 
iſt gerade diefer Weg anfangs düfter und Feine Zierde des 
ſonſt ſchoͤn gebauten Salzburgs. Eine doppelte Reihe Hän 
fer und eine fehr enge Gtraffe ift in diefer Gegend, zwie 
ſchen den Einfturz drohenden Belfen des Kapuziner x Berges 
und den: Salach « Fluße. Der Fremde ſieht nicht ehre 
Angft für die Einwohner die an ben Berg gelehnten Hau ⸗ 
fer, welche theils der Bermalmung von Kaltmaffen, theils 
von bem Gala · Fluß -Verhesrungen zu befürdten. haben. 


— 


[eye 
In dem Zeitraume einer halben Stunde waren wir im Frey · 
en. Die Sonne beleuchtete mild ben weißen Pfad, wir 
hatten den herrlichſten Wintertag, da der Thermometer 1° 
unter O fand , alfo ber Schnee, noch nicht zur gänzficen 
Auflöfung bereit war. 

In einer Heinen Stunde waren wir vor dem Heinen 
einfachen Schloffe. Schon hier genießt man eine portref« 
liche Ausficht auf die fhhöne Stadt und die herrlichen ier 
fenhäupter, Der Himmel war fo Har und rein, die Luft 
fo mild, als es nur ein Tag im September ſeyn Tann. Ich, 
mit meiner warmen Phantafie, mis dem gefühlpollen Here 
gen für das Große und Schöne in der Natur ließ den 
Schnee, Schuee feyn , und Eleidete mir bis auf die hohen 
Gipfel der Berge alles in's Grün. Rafch beſtieg ich den 
weißen Pfad auf den Höhen des fo viel gepriefenen Parı 
es. Hier fah ich nun auf allen Seiten die romantifchen 
Anlagen, überall zwangioſe Verſchoͤnerungen ber Matux, 
ieden Augenblick durch die Heinen Wälddyen eine andere 
Landſchaft, da verfdylungene Gänge nach allen Nicye 
tungen laufen. Rafenbänfe, Belfenpöhlen, Teraffen, Heine 
Lufthäufer, Statuen und Büften, worunter die des Ange 
kreon find genügend angebracht. Je höher ich flieg, deſto 
tiefer wadete ich im Schnee, weil da die Wege nicht wie 
unten bis zum Gemurmel des fanften Bergfiroms. ger 
kehrt waren. Endlich erreichte ich deu freien Platz, wei” 
hen man Moreaus Ruheort nennt, etwas weiter hinauf 
war bie fogenannte Kanzel. Hier wurde ber Vorhang zum 
großartigen Schauſpiel gänzlich aufgezogen. Mar und mar 
jeftätifc) Tagen die füdlichen Alpengebirge mis ihren hohen 
Nachbarn dem 5551 Fuß hohen Untersberg, dem 5408 Fuß 
hohen Staufen, dem 7800 Buß haben Göpf, dem 7024 Zu 
hoheZeufelshorn, und dem 0300Fuß hohen Ankogl nebft vielen 

* andern vor mir. Was aber bie Pracht dieferKiefenhäupter erhob 
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war der Wapmann, den id) in Berchtesgaden im ber Rür 
be kaum ausnehmen Ponnte, und der nun ganz rein und 
Har vor mir ftand. In der That, wenn man aus dem Ge⸗ 
tümmel der Menſchen und ängfllihen Sorgen hin auf 
ben Gipfel dei Berge blickt, die fo Herrlich jetzt im ihrem 
weiffen Gewande vor mir flanden, fo fallen einem jene 
Höhen ein, von welchen und Bilfe kümme, „iene unper 
gänglichen Säulen, auf denen der ganze bunte Teppich 
des Lebens ruht und gegründet iſt.“ Aigen, felbft im Bir 
tergewande reizend, ift im Sommer ein Zuftort, wie fal 
feiner in der Welt. Gekroͤnte Häupter, Dichter, Philefe 
phen wurden bier begeiftert, und felbft Se. Majeſtät ber | 
aliverehrte jegige König Ludwig von Baiern, der gro 
müthigite Beſchützer der Wiffenfchaften, fetbft rubmbekrän 
ter Dichter (damals nody Kronprinz) fagte bei ſeinen 
Beſuche des Parks, und bei dem Anblide der reizenden 
Gegend: „Nur Neapel und einise Gegenden Griedyen: 
lands Fönnen fidy mit ihr vergleidyen.“ 

So hat hier der liebe Gott die Anlage felbit gemacht, 
und nur die angenehmen Ruhepläze, Gänge und Haine 
find von den Menfcdyen hergefeht, um die edle Alpenkette 
von diefem alles übertreffenden Natur» Parfe zu uberjdyauen, 

„Heil dir edler Zuürft Ernft von Schwarzenberg,“ rief 
ih, als idy meinen Nahmen in das denfwürdige Bud 
einfchrieh, in welches fid) die Fremden nad) der Beſichti⸗ 
gung ded Parfes fchreiben, „daß du ter Menſchheit ben 
herrlichen Aufenthalt zum Vergnügen öffneteft.‘* 

As ich fo in dem merkwürdigen Erinnerungsbude 
berumblätterte, fand id) unter den vielen Fürſten und 
Herrn audy das herrliche Gedicht, weldyes Ludwig, Kb 
nig von Baiern (als Kronprinz) hier einfchrieb, und fo 
meinen Lefer darauf aufmerkfamer made, denn wo Heri 
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id Gefüßk;Beh einem PRonerhen —* iR Rom im 


in Valf oiglich 


Einzig bit du holdes Yin nn 
. Mirgends Haft du deines Gleichen - - 
In der unermeß’'nen Welt. 

Fernhin zog’ ich über hohe Meere, 
Sah das herrlidye und hehre 

Mas map für das Schoͤnſte Hält, 


- Aber alles muß. dir weichen — 
Nirgends wollte ſich mir zeigen 
Solch' ein monnender Verein, 
Solches Liebliche und Große 
Blüch’n wie Cytherens Haufe 


‚Heidres Grünen in dem Hain. 


Von. den Denfgen abgefdgjeben , 
Wird der Seele wieder Frieden 
Zinde in Aigen wieder Ruh; 

Und auch ic) hab’ jie gefunden 
Vom Geräyfd) der Welt entwunben 
Kommt hier Ruh von Allem zu. 


Für das was ich hier empfunden 
Für die fehön verlebten Stunden, 
Mo id, in Gefühl verfant ; 

Für das, was du mir gegeben, 
Für das forgenfreie Leben 

Zürft! empfange meinen Dank, 


| Gleich an Aigen iſt der 38090 Schub heb⸗ Geitbers. 


Herr Profeſſor Stephan ſagte mir, daß man auf feinem 


Mn 
Theſeus und der Ariabnet vorſtellend. Ueber bie Ausgrä. 
bung, melde ſich jegt‘ in Wien befindet, ſchrien gr 
Pillwein einen Auffab. 

. Um den eutigen Haren Tag ‚det au’ genießen "ging 
ich in Geſellſchaft des Herrn v. Stephan nach Fand 
kron, eine Viertelſtunde von der Stadt, um die in' dein 
herrlich erbauten Schloſſe koſtbare Gemãldeſanimlüitig zu ber 
fehauen. Es find hier 288 Porträts. von Malern, welche 
ſich ſelbſt gemalt haben. Won den andern Gemälden 
wies mir der Herr Profeffor einen Hieronymus, den Tor 
bias, wie er dem Water dig Augen öffnet, einen ſterben · 
den Joſeph, von Guido Rheni, ein Weib mit einem Kind, 
Christus wie er die Ausſatzigen heilt, das Porträt eines 
Kopuziners, einen Hirſchen u. f. w. Inder Kupferſtich ⸗ 
ſammlung zeichnet fi) befonders Daniels Wortauslegung 
bei Nabuchodonoſor und ein englifdyes Kollegium aus. Die 
Handzeichnungen zeigen nur eine Didettantenpand. Die 
verſchiedenen Ausfichten aus den Fenſtern und Altanen 
die ſes prachtvollen Euftfchloffes gewähren von allen Seiten 
die anmuthigften Bilder. Wir kehrten über ben Nonnenr 
berg in die Stadt zurüd, wo mid) der Herr Profeffer 
auf die zwei Wafferleitungen aufmerffam machte, weldye 
die Stadt mit Waffer verfehen, und auf ihrem Wege über 
dieß eine Menge Mühlen in Bewegung fegen. 


Hm 1. Februar 1829. 
Ausflug nach Kelldeunn, 


Ich führe heute die Aufmerkfamkeit meiner Leſer nach 
Hellbrunn, einem erzbifchöflichen Luftfcyloffe ungefähr eine 
Stunde von der Stadt entfernt. Es liegt in einer bezaur 
bernden ‚Gegend, und gewährt ben Bewohnern Salzburgs 
einen ber herrlichſten Spaziergänge, Der Weg dahin führt 
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durch eine große ſchattige Alles, von alten Eidybäumen, bei 
mehreren Landhäufern vorüber, Vor Zeiten war bier um 
sin mit einer Mauer umgebener Hügel, der nunmehr du 
Mitte das Gartens einnimmt, und der ein nertes Schloößcha 
auf.feigem Rücken trägt, welches iusgemein das Mona 
ſchloͤßchen genannt wird, von welchem man folgendes mı 
zähle. Um den Wunſch eines durchreifenden Bairifchen He 
3096 zu befriedigen, ‚weldyem die Anlage und lmgebum 
äußerſt gefiel, und der ſich ein Schloß zu erbauen winfde, 
wollte man denfelben bei feiner Rückkunft, welche m eines 
Monathe darauf gefchehen follte, mit einem fdhönen Ge 
bäube auf diefem Hügel, der insgemein der Waldemk 
hügel genannt wird, überrafchen, und fo gefchah es arch. 
Wirklich war es noch einige Tage vorber geendet, als be 
bobe Herr zurückkam. Der einfache Bau des Schlößden 
wiederfpricht der Sage nicht. 

Der Eingang in das Luſtſchloß Hellbrunn, fo wir 
das Gebäude ſelbſt, erwedt Eeinen gunftigen Eindrud, eb⸗ 
wohl es einen bedeutenden Umfang hat, wenn nidıt de 
daran ſtoßende Garten mit feinen für jeden Fremden je 
henswürdigen Grotten, Triebwerken, Wafferfünften u. & 
g. die Aufmerkſamkeit auf fid) zöge. 

Wegen des immer tiefen Schnee, konnte ich nur 150 
Schritte in den Garten hinein, und fah das aus zellen 
ausgehauene Iheater nicht, welches, fo wie das Amphithe⸗ 
ater in der Sommerreitfcdhufe, als ein großes Meiſterſtüc 
ju bewundern ift. Uebrigens ſah idy einige Statuen ohne 
befontern Kunſtwerth, und das Snnere des Schloſſes 
mit alten Gemälden. Es foll hier im Sommer ein mahre 
Paradies ſeyn. Obwohl viele Grotten, Luftgebäude, Wal 
ſerkünſte etwas beſchädigt ſind, ſo gibt es doch noch eine 
fo große Menge von Merkwürdigkeiten, welche einen Zeu 





457 
LU) 


gen der themafigeh Pracht geben, baß ber Fremde dem Xutfe 
enthalt im diefem Luſtorte angenehm .genup finden wird. 
Erjbifchsf Sitticus legte den Grundſtein im J. 4618 
u dieſem Luſtſchloſſe, und im I. 1015 wurde es vollendet. 
Unter den verſchiedenen Sehenswürdigkeiten weiſen 
man befonder die Neptunsgrotte, welche unmittele 
Dar unter dem Schloſſe zur ebenen Erde angelegt if: Gie 
iſt aus Seemufcheln, Perlmutter, bunten Steinchen und 
fein polirten Marmorſteinen zufammengefept. Zwiſchen 
dieſen find 5000 Spritzröhrchen angebracht, woraus im 
Sommer ein vollkommener Regen. berabflürzt, der beim 
weftlichen &onnenfcyeine einen Regenbogen bildet. Iu 
der Mitte ſteht aus weißem Marmor Neptun mit 
zwei Meerpferben , melde in zwei Mufceln Waſſer 
ſpeyen. Im der Höhe fieht man eine Larve mit bewege 
lichen Augen ; weldye das Auge auf” und zu macht. Won 
hier aus koͤmmt man in mehrere andere Grotten, in des 
ren einer ein Drade aus einem Felſenloche hervor 
tommt, aus einem Brunuen trink, und wieder in feine 
Höhle zurückehrt. Ueberdieß befindet ſich hier ein Bafane 
garten, ein Tpiergarten u. ſ. w. Da es plöglich zu ſchuey · 
em anfing, verließ ich nun Hellbrunn fo ſchnell, daß ich 
ſchon in 3/4 Stunden beim Ötiegelbräuer war, und am 
dem Ofen das wohlſchmeckende Bier mir recht wohl bekom ⸗ 
men ließ. . 


Nm 19. mı 20. Februar 1849 
Die übrigen Gpagiergänge um Galzdurg. 


Außer biefen herrlichen Spaziergängen gibt es in der 
Mähe Salzburgs noch viele andere, nicht minder angeneh« 
me, als das Schloß Glanek, von deſſen oberkem Stock⸗ 
werke ſich der nahe Untersberg mit feinem Marmotbruche 
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it feiner gatigen Ausdehnung darſtellt, dann ber Weg über 
die Ruglmühle zum Marmorfteinbrucd fehl 
und zum Zürkenbrunnen. Die Felſen liegen hier ir 
einer fcbauerlich fchönen Unordnung und die bemooäin 
Bäume beidyatten in fdyräger Richtung die fe Wildnif. Da 
beroorquellende Waffer, von Zannen befdyatter, iſt von fo 
großer Güte, baß es ſich felbft mehrere Furft - Erzbifdek 
täglich zur Tafel von hier holen liegen. Nun bleibt dei 
ebenfalls eine Stunde von Salzburg entfernte und m 
den Erzbifchöfen Johann, Ernft, Franz, Anton und tar 
pofd von Zirmian erbaute Luſtſchloß Klegheim übrie 
Man. kommt über die Walferfelder und die Torffteben 
dahin. Die Mannigfaltigkeiten der Naturgegenden find wir 
der ganz verfchieben, da das Schloß eine ganz entgegenge 
fegte Lage von Hellbrunn und Aigen hat. Der hohe Stauf: 
fen iſt hier dem Auge näher und gegen Nordweſten hat mas 
die unuberjehbare Ebene gegen Buiern vor fidy.! 

So habe idy nun Salzburg geſchildert, und ich nehme 
mir feſt vor, wenn Leben und Berhältniffe es ;ulaffen, die 
fe Gegenden nochmahls zu befudyen, um .von da nad) Ge 
ftein und in das Salzkammergut zurück zu kehren. Diefe gan | 
je: Öegend, die von dem reiffenden Salza⸗ Fluß durchſtrom 
wird, gleicyet bis an das majeſtätiſche mit Fahnen bedeckte 
Selfengebirge , das ben Hintergrund dieſes Iheaters bilde, 
einem mit dem größten Sleiße bearbeiteten, ohne Zwang zu 
fammenhängenden Garten. Mannigfaltig und bequem find ım 
Sommer die Pfade diefes Eliſiums durchzukreuzen, um 
auf jedem bildet die Natur unnachahmliche Reize zum Ge 
nuffe dar, 

So fordre ich dann jeden auf, welcher nicht zu fern 
von diefem reißenden Auftritte iſt, dieſelben zu befuchen, 
wo ich gewiß für meine Einladung vielen Dank zu erwar⸗ 
ten hoffe. — * 


Am ar. Geöruar. —E 
„Nina von Salua 


Ich nähere mic) der Scheidung von diefem litbcyen, 
daher noch einige kurze Bemerkungen darüber, die ich dem 
Profeſſor Stephan verdanke. Das Klima gehört‘ war ufie 
ter die gemäfligten , jedoch iſt es nicht allein ſeht veränbete 
derlich, fendern auch kälter als in Wien, Peſt und Gras 
Die Tauernkette ift eine furchtbate «hohe Mauer, weiche 
die Wolken nicht leicht zu überfteigen vermögen, baher 86 
2/5 bed Jahres müb ift oder es regnet und (chnept. In Salz⸗ 
burg hat man den Winter mit Anfang Bovember "bis 
Ende März. In der Tauernkette aber ſchor mit Anfang 
des Detobers und mit Ende des Aptils. Ja oft ſchneyt es 
in manchen Thälern mod) im Mai und im Jini. . 
Seit gehn Jahren war die größte Kältı 20 Grad une 
ter, und die.geßte Wärme 20 Grad über den Gefrierpiites 
te. Ich erlebte hier-eine Kälte, wie ich benerfte, mit “IQ 
Grad, Schrecklich und gräulich find "die Vawũſtungen ina 
Webirge durch Wolkenbrüche, Ueberſchwanmungen "und 
Schneelavinen. Es läßt ſich von ſelbſt ermarten;’ baß v, 
wo der Winter feinen faft beftändigen MWohnfig aufſchlug, 
da; Schuee Häufiger als an andern Drten fällt. Ith ftand 
vol Berwunderung über den Schnee dieſes Jahrs, und 
deunoch geben die Salzburger⸗ Annalen weit andere Ereignif⸗ 
fe gr Nachricht. Man weifes:im Naßfelde ein altes Berg · 
aebãude, welches einſt durch: einen: plotzlich gefalleneü 
Schnee, mit allen Bergknappen begraben wurde. In der 
Kirche gu Tauris zeigt man noch zwei’? Stangen, die mehr 
als 40 Schuh lang, 16 Klafter 4 Schuh als Denkmaft 
des eben fo tiefen Schnees daſtehen, welcher widtand * 
Stunden gefallen ma. ze 
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Des natürliche Erzeugniß des Bodens iſt, da Au 
Band von der Salza, der Muhr, der Enns, dann vn 
ner Menge Bäche durchwäſſert wird, beffer, als es frei 
in fo hohen Gebirgsläudern zu erwarten ill. Solz gibt d 
in Veberfluß, denn die Menge ungeheurer Wälder enthil- 
ten Tannen, Fichten, Lerchen, Erien und Abernbäum, 
Wilde Thiere, als: Bären und Wölfe find felten, weil fe 
bald erlegt oder verſcheucht werden. Dafür gibt es viel Wil- 
pret, als: dirſche, Rehe, Gemſen, Hafen. Auf de 
Menge der Seen und Zeidye finder man genug Wildgink: 
Enten, Rohryühner, und im denfelben nebft andern ir 
ſchen die koſtlarſten Forellen und den ſchmackhaften Sal: 
bling. An Anpphibien Gewürmen und Snfecten fehlt es 
nicht, denn inden Wäldern findet man Blindſchleichen um 
Mattern, bei ven Menſchen den Waflerfaden, Bandmurm 
Spuhlwurm ınd Darmmwurm. Der gröfite Reichthum dei 
Landes ift aber Salz. Bold und Silber wird wenig, mehr 
Kupfer und Eſſen erbeutet: Von befonderer Gute ift hier 
die Viehzucht und Mildywirthichaft: 

Die Pferde, Ochſen und Kühe find befonders ſtark, 
die Schafzucht nicht unbedeutend, doch fat alle Schafe 
find von gemeiner Art; Ziegen werden beſonders in den 
gebirgigen Ländern in beträchtlicher Menge gezogen. Dof 
das Hornvieh groß und ſtark ıft, machen die vortrefflichen 
Weiden, weldye unter dem Nahmen Alpen bekannt find 
die in Hoc Vor-und Grund » Alpen. eingerheilt werden. 
Wenn das Frühjahr im Mai anbricht, fo hupft ſelbſt ver 
Freuden das Vieh, wenn die Glocke zur Alpenfahrt her⸗ 
vorgelangt wird. 

Getreide hat Salzburg im Ueberfluße, auf bem flachen 
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Lande. findet man Hülſenfrüchte, befonder6 aber ver⸗ 
breitet ſich immer mebr und mehr der Klee, und der für 
die armen Leute im Gebirge fo vortrefflidye Erdäpfelbau. - 

Die Anzahl der Eimwohner wird auf 180,000.. ange» 
ſchlagen. Eine Bevölkerung, die für einen Flächenraum 
von 133 OD Meiten nicht Hein it, da aufeine C) Meile 
1350 Menfcyen kommen. Die Salyburger + Flora jeigt einen, 
Ueberfluß von den Eoftbarften Kräutern, weldye hier viele 
Seiten einnehmen würde, um fie alle zu nennen. 

Das von den Alpen heimtehrende Vieh wird mit!den 
fdönen Bärenkraut befränzt. 

Von den Steinarten in dieſer Rieſen- Natur findet 
man Öranaten ; Bergfriftalle, Asbeft (in Oehl gefchmiert 
ein immerwährendes Licht) Kreide, Kalkſtein, Witriol, 
Salpeter, Gyps, und wie ſchon gefagt Salz und Marmot 
in Menge. 

Lieber Leſer, id) habe nun in Salzburg genug ausges 
ruht, und werde meine Wanderfcyaft wieder weiter antree 
ten — laffe dich nicht gereuen , daß du fo weit mit mit gereiſt 
bift durch fo viele Länder, Berge, Seen und Tpäler, und 
mit den Ausruhenden, ausyeruht haft. 


Am 25. Februar 1929. 
Horeife von Galsburg. 


Gniggl war der erfte Ort, fodann Fam id) nach Straß. 
Das Thal bei Straß und Meuhofen ift wie ein englifcyer 
Garten. Kleine Wäldchen und Wiefen wecfeln mit einanr 
der ab. Bei Thalgau auf der Anhöhe wurde id) durch die 
Gebirgskette des Salzkammergutes überrafcht. Vorne ſtand 
der Schober, hinter ihm ragte ber bekannte Schafberg 
bervor, auf deſſen hornähnlichen Gipfel man eine unendlich 
ſchoͤne Ausſicht genießen ſoll. I 

UM. Bd. 41 
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Außer Keuſchen kam ich durch einen ſchoͤnen Tannm 
wald, der mich nad) Gaißberg und von da nach dem im er 
ner Ecke liegenden Marfte Möndfee brachte, weldyer an 
der äußerften Spitze des gleichnahmigen Sees in eine 
maferifch ſchoͤnen Gegend Tiegt. - 

k Mondfee Hat ein hübfches Schloß auch andere artist 
Bebände, und gehört dem Herrn Fütften von Wrede: 


Hm 26. , a7. und 28. Gebruar. 
« 


Dee Monbfte. Solotz uns ehemalige Wötey. 


Wie erftaunte ich als ich erwachte, und abermals 
‚gedeure Flocken von Schnee fallen fah. So dauerte es den 
heutigen und folgenden Tag, wo ic) in Mondfee bleiben 
mußte. Der Weg nad) Iſchl vor hieraus hob ſich dadurd 
ganz auf, und ic) mußte Gott danken um von Mondſee 
nad) St. Georgen und Voͤglabruck zu Fommen. 

Der Mondfee hat feinen Nahmen von der halbmond⸗ 
förmigen Geftalt, und liegt ungefähr 5 Minuten vom 
Markte. Nach der neueſten Meſſung hat er eine Länge 
son 5000, und eine Breite don 1073 Klft. Der ganze Be 
zirk ift voll Berge, wo fid) befonders der Scyoberberg, der 
Bundersberg, der Saurüffel, der Eaderberg, der Koppen- 
Fein, Gaisberg und Falkenſtein durch ihre Höhe aus ;xeich 
nen. Hinter dem Schober zeigt ſich die hohe Schafbergſpi⸗ 
de. Diefer See ift mit den großen Atterfee durch einen Kar 
nal verbunden , und diefer mit ben 4270 Alaft, langen Sr 
fee. oder Bellerfee: An der Sielle des gegenwärtigen . 
Schloſſes fand ein Benedistiner- Stift, was für ‚das älter 
fie in Oeſterreich gehalten wurde. Utilo, Herzog vom Bai⸗ 
ern, fol das Kloſter Mondſee im Japre 748, nad) Andere 
TH geftiftei haben Zwanzig Monche aus dem berühmten 
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Kloſter Monte Cassino wurden hiehet verfeßt, und dad 
felbe dem Benedictiner « Orden gewidmet; Oportunus wird 
als der erfte Abt genannt; und im. 1787 wurde das mehr 
als 1000 Zapre alte Stift. aufgehoben. Der heilige Wolfe 
gang, Biſchof zu Regensburg, wohnte vier Jahre auf dem 
nahen Zalkenftein als Einjiedler, woher ſodann die berühm ⸗ 
se Wanfapre, St. Wolfgang, am Wolfgangöfer entftand. 
Die Gegend ift ſehr reigend, der See aber bei Wind 
und Schnee fehr trügerifcy, daher fallen häufige Unglüde - 
‚sor. Einer Hochzeitgeſellſchaft von St. Woligang fiel es 
ein, einmahl auf dem Eiſe des Sees zu tanzen. Die Er⸗ 
adbung fing an, die Züffe flogen herum, die Eisdecke Brady, 
und alles verfank bis auf die Spieileute, die weislich as 
Ufer figen blieben, Mit Erftaunen ſah ic), das eine Menge 
Menſchen über die ſchon in Auflöfung begriffene Eisbesde ” 
nad) St. Wolfgang hinüber gingen. ‘ 


„Mm 1. März 1829. 
Der Sltergail und Gt. Georgen. 


Der Schnee harte nachgelaſſen, und Ic) wanderte am 
den frappanten Ufer des Mondſees von einer reigenden 
Gruppe von Bergen umgeben über den fo genannten Role 
ben oder Kohlenſchlag. Bergab verändert ſich die Gegend 
durch eine Eleine Tannenwaldung; von da kommt man 
nad) Oberwang. Diefer an fid) unbedeutende Ort von 
Wardgebirgen umgeben, hat eine fehr alte Kirdye. Eine 
halbe Stunde von der Straffe liege St. Konrad, die berühmte 
Waufaprrskirche, auf einem Hügel. Der Weg geht nun bald 
bergauf und bergab, bis man endlich das fiyöne breite 
Thal St. Georgen oder Attergau von den nicht weit ente 
fernten Atter « oder Kammerſee ſogenannt, erblickt. 

Hier machte ich die Bekanntſchaft des Coopera ⸗ 
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“tors Michael Lofer , einem Manır mit den fanfteften Che 

after, vol Redlichkeit und Herzensgüte, welcher bei fir 
wem geringen Einkommen drei Geſchwiſter bei ſich hats 

Georgen befteht meiftend aus zerſtreut umhet Tiegen 
den Käufern. Herr Loher gab mir die Anzahl. auf 136 an 
Eine Viertelftunde liegt an dem Buße des hohen Voghe 
808 das neue Schloß, Pflege und Diftriersgericht Kol, 
auf der Anpöhe ſtehen die Nudera eines aften Schloſſa 
Die Kircye in St. Georgen ift zwar groß, aber bie Od 
meinde von 4000 Seelen noch größer. Sie ift won !gethr 
ſcher Bauart, und das Schiff wird von fo dünnen hr 
Ten unterftügt , daß man jeden Augenblick dem Zuſamme 
ſturz befürchten muß. 

Die Jahreszahl am Thurme läßt auf ein After non 
700 Zahren fchliegen. Die Gegend ift waldig und die An 
nehmlichkeit derfelben wächft gegen den Atterfee. Generaf Is 
Courbe, welcyer im Jahr 1800 den Ort paffırte, war en 
dücdt über die Reihe der Umgebung, " 

*. 
Um. März 1529, 
Weg an ben Metesfer nad Voglabruc. 


Bald näherte ich mic) den Tachenden Uferm des Kl 
färbigen Atterfees. Er ijt der größte unter den vielen Seen 
des Landes ob der Ens, vier Stunden lang, und 1 14 
Breit. Bei dem erfien Ort, weldyer am Atterfee Tiegt, genieft 
man ſchon eine fchöne Anficht, wie aber erft von Seemaldyen, 
und beſonders von dem in See gelegenen Schloſſe Am 
mern. Der Freund der erniten und der lieblichen Umgebung 
findet hier in vollfommenen Maffe alles was er wuünſcht. 
Hinauf von Seewalchen umkränzen den See üppige Felde, 
Wieſen, Obftgärten, Schloͤſſer, Dörfer und zerſtreute Hau· 
fer. Hineb von Stewalchen werden die ſchonen Ufer nach und 
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mach Höher, die ‚Bärten und Baumanfagen wechfehr wie 
Wäldern und Felſen, kahle Steinklippen hängen in deu 
©er hinein, und Felſen von ungeheurer Groͤße thürmen ſich 
bis gegen die Wolken, wo der Bart» Geyer und gndere 
Baubvögel mis wilden Gefchrey ihrer Beute nachlagen. 
Der gewaltige Schafberg , aud) Sattlberg genannt, vom 
weldyen man eine unbeſchreiblich ſchͤne Anſicht auf 22 
Seen haben fol, der große und Heine Vohberg, und die 
übrigen Koloſſen ſchließen ihn, in Süden und Südweſten 
ein, über welche auch die höheren Gebirge von Mondfee im 
magiſchen Dunkel ihre.grauen Scheitel in den Aether eine 
por. fireden. Diefer See liefert die koſtbaren Fiſcharten, 
deren befonders die Alp» Forellen (Salblinge) in Menge vor» 
handen, aber dervoch fehr theyer find. Die Fahrzeuge der 
&eefaprer nennt man Einbäumel, weil fieaus einem Baum⸗ 
ſtamme gemacht find. Unter den Schiffern gibt e4 Streite 
fahrer, das find ſolche, welche um die Wette rudern. Cser 
waldyen hat außer feiner ſchoͤnen Lage gar nichts bebeutendes. 
Das Schloß Kammern gehört dem Grafen von Khevenhül ⸗ 
ber. Es liegt 1 1/4 Stund vondem auf einem Berge gelege« 
nen Markt Scerfling, und eine lange Brücke verbindet 6 
mit dem feften Lande. Der Gipfel des Scyafbergs war vom 
Roſenſchimmer des Abendglanzes umgeben und die mit 
Schnee bedeckten Berge, der ruhige See, welcher nur am 
feinen Enden gefroren war, machten einen lieblichen Einr 
druck auf mich. Ich wollte über Scherfling nadı Gmunden, 
da aber ber Weg wagehfam war, fo brach id), obwohl die 
Sonne fid) ſchon dem Untergang nahte, nody nach den 2 
Stunden entfernten Wöglabrud auf. Die Gegend am At« 
terfee ift eine von den wenigen, wo der Menſch einige Mor 
dyen von dem Gerümmelder Welt ſich zurück ziehen Bunte: 
Bie angenehm mag hier der Herr Graf Khevenhüller beim 
Erwa chen des Frühlings feine Tage volpringen. 





ESEs war ſchon die hoͤchſte Dämmerung als ich nad; Big 
labruck kam, weiches in einen Keffel von Hügeln liegt 
Wenn man bei einem Tpor diefer Stadt Hineinjiehtz fo ſich 
man aud) ſchon beim andern Thore der: Stade hinaus. De 
Vorſtädte und die noch daran gebaute Ortfchaft Schonderf 
geben ihr etwas Anfehen. Ich Eehrte bei einem Bräur 
ein. Vöglabruck wurde vor Zeiten Veclae Pontum ge 
Hanne. Die Einwohner hatten fehr viele. Privilegien ui 
waren zolfferg. Dieſe Begünftigung leitet Gilge daher, 
Weil fie dem Herzog Albrecht von Defterreich und feinem 
Sohne Rudolph aus einer feindlichen Gefahr retteten, wer 
wegen fie auch in ren Stadtwappen geharniſchte Keitr 
führen. 

Im Jahre 1632 war es der Schaupfaß des Bauern⸗ 
krieges nad) Stephan Fadingers Tode. Der Hauptwenn 
Mimmervoll, welcher ſich mit den evangeliſchen Baum 
am Schoͤndorfer· Berge gelagert hatte, forderte Die, Stadi 
zur Uebergabe auf, fie zündeten bei ihrer Weigerung bie 
Vorſtädte an, worauf die Einwohner gezwungen wurden, 
die Thore zu Öffnen. Meberhaupt hat Wöglabruck viel gelite 
sen. Nicht allein daß es öfters abbrannte, litt es im dermeu- 
ſten Zeit im Jahr 1800, 1805, 4809 durch den Einfall 
der Franzofen. Das Schloß Schöndorfit das Stammhaus 
der Grafen von Engl zu Vagrain. Ein fdjöner Zug der 
Mutterliebe darf ja wohl in meinem Tagebuche nicht une 
terbleiben. Im dem Dorfe Grundberg, nahe bei Wöglabrud, 
Brad) im Jahre 1827 am 7, Auguft ein furchtbares Feuer 
aus, Georg Huber und feine Frau Maria Anna waren un: 
beforgt ihren Gefchäften auf dem Felde nachgegangen; die 
ältefte Tochter, ein Mäddyen von zehn Zahren, blieb zu Haus 
fe und beforgte die Obhut über ihre zwei Heinen Geſchwi— 
fter, von 3, und einem ‘Jahre. Plöplic) entſtand Feuer. 
Die Heine Ayffeherinn lief athemlos auf das Feld ihre Ael 
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tern um Hülfo zu rufen, die brave Mutter ſtürzte zuerſt 
auf das brennende Haus, drang mitten durch die ſchon lodern ⸗ 
den Flammen, riß den Säugling aus der Wiege, rief dem Kna⸗ 
ken zu, ſich feſt zu halten, und eilte, überall an ihrem Kör⸗ 
‚per ſchon von den Flammen ergriffen, dem. Säugling mit einem 
Tuche bedeckt, feft in bie X me gefdyloffen, die brennende Trepe 
ve hinab. Wer beſchreibt aber die Angſt des edlen Mutters 
hergens als fie ihren Zjährigen Sohn vermifte, und welche 
Freude, als der Vater mit Hülfe einer Leiter das unſchuldi · 
ge Kind aus dem Fenſter rettete. N 

Die. arme Mutter hatte bei diefer That fidy an vielem. 
Xheilen des Körpers fo verbrannt, daß fie dem Tode nahe 
tam, dod) wurde die Edle von den Brandfpuren geheilt. 
Das Heinfte Kind, weldyes ſich nur einen, Binger feines‘ 
einen Hãandchens verbrannte, war in ein paar Tagen ger 
heitt. Die Brandfleden find der Mutter geblieben, welche 
ſchoͤne Zeicyen der Mutterliebe. O edle unvergeßliche Für⸗ 
ſtinn Pauling von Schwarzenberg, fiehe herab von dem 
Bohnfige der Seligen, und erflehe. der Mutter Gegen für 
ihre edle That, du, welche auf eben dieſe Art mit ned) mehe 
Aufepferung mıt deinem Leben endete, du felige, himmlie 
ſche, unvergeßliche, du Arone der Grauen. " 


Ym 3. Marz 1829, 
Der Ceigenhügel dey Gmunden. 


Ueber Scyöndorf, Regau und Moos brach ich nach 
Gmunden in einem abermahls ſchrecklichem Schneewetter auf. 
In Moos wurde eben eine Bauernhodyzeit gefeiert. Sie 
tamen von Regau aus der Kircye zurüd, da in Meos nur 
ein evangelifcyes Bethhaus ift, und die Vrcutleute'Ruthor 
Kiben. waren. Zwei Muſikanten gingen voran uns geilen 





ihnen etwas jämmerliches vor, darauf folgten Burſchen 
und. Dirnen, mit Kränzen und Blumen geſchmückt. Diefer 
die Kranzeljungfer, welche Lebzelten unter die verfammeh 
se Menge in. den Schnee auswarfr wo die Buben ſich hery 
lich balgten und zugleicy in den Schnee warfen, endlich 
ber. Bräutigam und, die Braut, welcher eine Iuftige Men« 
ge mit weißen Huttchen bedeckt: folgte, 
Die Stadt Gmunden ſieht man von dieſer Seit 
nicht eher, als. bis man bei dem Bauernhügel vorber 
kommt, welcher eine halbe Stunde entfernt, bei Piek 
»orf-fichrbar wird. Diefer Hügel hat feinen Mahmen von 
der im Jahre 1620 vorgefallenen Schlacht, wo ſich die Baw 
er gegen ihr O ber,haupt empörten, Als die Eaiferlicyen 
Oberſten Lobl und Breuner mehrere Siege über die Bauern 
ſchon erfochten hatten, verfammelten fie jich aufs Meue bei 
ber. Stadt Omunden , bei 40,000 an der Zahl. Nach einer 
ſchrecklichen Schlacht, wo die Kaiferlichen weichen mußten, 
‚griff Papenheim diefe hier aufs Neue an und, errang einen 
vollſtändigen Sieg. Viertaufend Bauern blieben auf 
dem Plage und wurden auf dem Hügel begraben, Graue 
und. Stille waltet, hier, auf dem Ernptefeld ded Todes. Ein 
Bauer zeigte mir diefen Hügel des Unglücks und der Em: 
pörung, was mein Herz neuerdings mit Kummer erfüllte, da 
nie die Menfchen zur Eintradyr zurückehren werden, bi 
Gott ein Ende macht, 


Erfter Anblid von ÖOmunden. Der Himmel 
reichberg. 


Bald erreichte ich num Gmunden, was einem kleinen 
Serhafen glich, und kehrte bei einem ehrlichen, billigen 
Wirkpsmanne ein. Die Stadt hat einige ſchoͤne Gebäude, 
als: das Rathaus, das Salinenoberamt, die Galzmage: 
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ine u. m. a. Uebrigens ift aber die Stadt ſchlecht und meiſt 
auf Bergen erbaut. Die Gegend ift romantifd) und gewinnt 
noch mehr an Reiz, wenn man den Kalvarienberg, oder 
Himmelreichberg erfteigt, auf weldyen man nebft der Umz 
gebung an den See aud) einen Theil des Hausruckviertels 
überfieht. Die Vorftädte geben der Stadt ein befferes An⸗ 
ſehen. Seeftadt hat 28 Häufer, die Küffelzeil mitgerechnet; 
die über der Brücke liegende Worftadt Weyer 49, Kroner 
beth 47, Zraundorf 117, Mühlwang 28 Käufer; und bie 
Stadt Gmunden felbft zähle 124. Diefes alles gibt ohne 
die noch herum zerftreut Tiegenden Gebäude die Summe 
von 395 Käufern, weldye von 2400 Menſchen bewohns 
werden. Der Himmelreicyberg ift ein Vorgebitge des 5050, 
nad) anderen 5354 Buß hohen, faſt ganz Fahlen Traunfteins. 
In der Mitte des Berges ift eine fd,öne Wiefe, auf wel ⸗ 
der ein einziger Baum fteht, der wegen feiner Höhe und 
Dide ſehenswerth ift. Der Traunftein fieht auf der Seeſei⸗ 
te Hein her, da fein Fuß faft in den See hineinſteht. Auf 
der Landſeite aber zeigt er ſich, als ein die ganze Gegend 
beherrfcyender Koloß. Auf feinem Gipfel überfiept man faſt 
"das ganze Land Defterreid) ob der End. Nachdem ich mich 
nod) ein wenig an den Spiegel des fo ermften Traunfees 
und, der pitoresfen Umgebung weidete, ging id), meinen Ber 
fud) bei der Grau Helmina v. Chezy zu machen. Diefe Dar 
me vereinigt mit vielen Geiſtesgaben, eine Beredſamkeit 
ohne Gleichen, und man dürfte fagen, an ihr ift ein tüch⸗ 
tigen Advokat verloren, dabei hat fie ein fühlendes Herz, 
und die Gegend ringsumher hat von ihrer Gute viele Be« 
weife, da fie im Nahmen einer erhabenen Perfon, Geſchen-⸗ 
ke mit Verftand und Nupen vertheilte. 


— 
Um 4. März 1929, 


Galteansportirung. GBefsigtlige Bemerkungen. Sal⸗ 


Zu Gmunden wird Fein Salz verfertiget, 
nur einbarfirt und weiter verfendet. Das fogenan 
fenhandelamt beforgt den Salztransport. Ein Thei 
nad Linz, ein anderer nad) Mauthhauſen, vor 
auf der Achſe nach Böhmen, oder au der Donau f 

„Bien spedirt wird. Gmunden ſoll das alte römil 
<iacum fepn. Der See hieß einft, wie der Geſchi 
ber Lacius behauptet: Lacus felix. 

Das Schloß, Ort, war einftens eine Heine Gj 
Graf Herbersdorf , der fi im I. 1626 im Bau 
fo rühmlidy auszeichnete, ftarb darin im 3. 16 
machte einen Spaziergang dahin. Die Anſicht di 
und der Stadt Gmunden von hieraus iſt ſehr ar 

Die Kirchen in Gmunden find wohl alt, — 
Feiner befondern Auszeichnung. Die Stadtpfarrfir 
body, und ift von gothifcher Bauart. Das Ka 
tloſter bat Kaifer Ferdinand der II. im 3. 1636 

Die Gebirge, welche den See umfränzen 
folgende Nahmen :,„Himmelreichberg nur TI Fuß, 
fein, Vogelberg, Reiſenberg, Klaufenberg, 2 
Bernfchartenitein, Rettelitein mit einem Heinen Se 
Eogel, Geißfteinegg“ u. ſ. m. 


Am 5. März 1829. 
Ausflug nah Iſal. 
Es fchien fid) ausheitern zu wollen, und fo 
noch unentſchloſſen, ob ich nach Kremsmünfter ode 


noch nach Iſchel follte. Ein gut gearteter Handwerk 
dazu mod) ein lieber ©iebenbürger, weldyer mir die 


* 








111 
— ⸗ 


den Tage in dieſem herrlichen Lande in Erinnerung brach ⸗ 
te, gab den Ausſchlag. Ein Schiff fuhr um 10 Uhr nah 
Zraunfircyen, und in Gefellfcyaft meines Tieben Siebenbür⸗ 
gers war id) in einer Stunde in Traunkirchen. Der fine 
flere Ort Traunkirchen ift von den Seeſtein, Motsenftein 
und Sonnenftein, wie ein enger Paß eingefrhloffen. Er 
mar einft der Sitz der Ordensfrauen St, Beuedict. Won 
Traunkirchen ging es zu Lande auf unbequemen büfteren 
Wege nad) Lambach, am ſüdlichſten Ende des Zraunfees, 
und von da über die Traun nad) Ebenfee. Mächtige hohe 
Gebirge umfchließen dag enge Thal, in weldem fid) der 
Sonnenftein, (4840 Fuß) in wilder Größe zeige. In dier 
fem Bezirke find nebft den Sonnenftein, noch ber Eibene 
berg mit 4794 Buß, der Nienenkogel mit 6125 Buß, dr 
Hollenkogel im KHöllengebirge mit 5820 Buß, der Heine 
Hoͤllenkogel mit 5586 Fuß, der Rothenkogel mit 5610 
Fuß, und der Kronaberhfattel mit 5258 Fuß die hoöͤchſten 
Gebirge in der Umgebung. In diefer äußerft Falten und 
dürftigen Gegend ſieht man viele Kretinen und Kropfige. 
Zu Ebenfee find 3 große Salzpfannen, wovon bie ere 
fie und zweite 35 Klafter in Umtreife haben follen. Untere 
wegs von Ebenfee bi6 Iſchl find 6 Sulzſtuben mit foger 
nannten Zimmentröhren, um den Verluft der Sulze 
zu ſammeln. Endlich find ſowohl in Ebenfee als in 
Iſchl eigene Sufzzimentirtuben, wo der Empfang und 
die Abgabe durch das Ein und Abfliefen gemeffen, und in 
die Hrotokolle eingetragen werden, fo daß man genau 
täglid) weiß, was aus den Salzbergwerken abgeleitet wird, 
und was in der Pfanne verfotten worden ift. 

Iſcht if ein ſchoͤner gut gebauter Marktfieden, der 
durd) den Traunfluß in zwei Theile abgefondert wird, Das 
Thal ift Hier breit. Der heutige büftere Tag zeigte mir leie 
der nicht die romantifdye Gegend, welche jo unendlich ge⸗ 


x 








pe 


priefen wird. Alle Gebirge ber Umgebung von Sicht | 
eine Höhe von 4 bis 7000 Fuß, worunter ber Hate 
der Hainjenberg, der hohe Schrott, der noch höhere | 
und der Loßkogel ſich beſonders auszeichnen. Eine © 
von hier iſt der Iſchler » Salzberg. Die Salzpfanne h 
nen Umfang von 34 later, ein Gewicht von 1200 | 
ner, und faßt eine Sulje von 2000 Eimer. 


Am 6, Märg 1829, 
Henuth der Gegend. 


Der wieber neu gefallene Schnee und das ne 
Wetter machten mic) fo mißmuthig, daß ich meite 
nad) dem nur noch 4 Stunden entfernten Hallftädrer ı 
aufgad, und am 7, März Abends um Z Uhr wied 
Gmunden anlangte, B 

Die Armuth im Saljfammergute ift fehr groß, 
man, da das Salzgeſchäft nicht mehr fo ſtark geht, 
Arbeiter abdanfen mußte. So find jekt leider durd 
Erfindung allerlei Mafchinen, wodurd) 20, 30 und 
Menfcyenhände erfpart werden, der Auin der Men 
Ohne der Geſchicklichkeit eines Maſchiniſten nahe zu t 
würde ich alle Mafchinen, wodurd nur Noth, Rn 
Gram, und alle ſchrecklichen Gegenftände erbei g 
werden, zertrümmern laffen, und lieber die alte Arbeit ei 
ren, um den leidenden Bruder wieder Brod zuverfchaffen 
wird die Noth immer größer und der Mienfch, der 
gerne arbeiten wollte, findet feinen WVerdionft. Das 8 
liche aber dabei ift, wenn fid) ein Egoift die Pre 
beraus nimmt, zu fagen, „der Kerl fol ſich um eim 
beit umſchauen, ein fleißiger Menſch findet fdyom Ar) 
da ich mit Hunderten von armen Menfchen geſprochen 
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welche mit Tränen riefen, „nur Arbeit, Arbeit, wir hol 
len fehr gerne arbeiten, wir finden aber nirgends eine.“ 
Bur Ehre der Menſchheit fey es auch gefagt, daß «6 ar 
beitsſcheue Leute fehr wenige gibt, und diefe wenigen durch 
den Soldatenftand gewiß von ihrer Unluft geheilt werbin. 


Hm s Mir rk 
Der Traunfloß. 


Ich befah mir heute früh; da es ſich Oott ſey Dank 
endlich einmahl etwas ausgeheitert hatte, auf der Traun⸗ 
brücke die ſchͤne Gegend um den See, welche aber jur 
Melancholie ftimmt. Geſchwaͤtig raufdjend rollte der Indie 
würdige Zraunfluß aus dem See hervorfommend unter 
der Brüde hinweg, den id) einer näperen Betrachtung 
würdig finde, 

Der Traun iſt einer der merkwürdigſten Blüffe im 
fterreidyifchen Staate, manchen unbekannt. Bei Aüffee, 
einem Markte in Stepermark, fließen in einer Höhe von 
338 Klaftern drei Bäche zufammen , und bilden die Traun. 
Von hier den Grundelfee entflohen, ſtürzt fie hinab 
über Selfen, den Hallftädter- See zu, in weldeh fie 
dei Traundorf fälle. Won da kömmt fie am andern Ende 
hervor, und fließt den Marft Goiſern zu. Bei Laufen, ei⸗ 
nem öden fteinigten Marke, macht fie eınen für die Schiffe 
Teute gefährlichen Fall, den man auf der Brüde am ber 
fien fehen kann, und wo man die Geſchicklichkeit und Kühne 
heit der Schiffer bewundern muß, da das Schiff mit Pfei⸗ 
lesſchnelle durch eine Felſenſpalte durchgeriſſen wird. In 
der Nähe iſt das Hoͤllenloch, von welchen Herr Doctor v. 
Sartori erwähnt, und wo die gemeinen Leute glauben, der 
Zeufel habe hier feinen Wohnſitz aufgefcjlagen. Nach dem 
Falle fließt fie ſchnell, und wohlgemuth nad) Ebenfee un 
den Omunpdmerfee zw befuchen. Bei der Brüde zwj⸗ 
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fe Ginunden und Weyer tauzt flo luſtig amd 
bie Geſahr nicht achtend, matht fie dem. noch ſcho 
fanteren Fall unweit Schwannenſtade, ehells fid 
Orte Otad(, auch Klein + Venedig genannt, weil Sur 
im Waffen ſtehen, in zwei Theile Ardmms dann 
Giadt Wels zu, und faut unterhalb Ebersberg, 
genannten Zizelau, in die Donau. 


Gang von Omunden neh Sremsmü 


“ Klar und rein war der Pimmel,- als ich ı 
verließ, auch die Kälte, war ven Ö Brad, auf 
gefunten , und fo brad) id) in Gottesnahmen auf, 
te mod) daß zu Fuße 9 runden weite Kremsmi 
erreichen, mas für mich eine der intereffanteften ! 
ten ber öfterreidyichen Monarchie ift. Ueber T 
hatte ich Eaum einen Berg überftiegen, als di 
Gmunden und der Bee verſchwand. Aber als 
Baumgarten nach Gſchwand und Kirchham auf di 
be Fam, fah ich über Hügel und Hügel, ein 
Scyönpeit, befonders außer Vorchdorf auf der fogı 

+ Budjsleiten. Die ganze Reihe von Gebirgen , der 
ftein, der Erlakogel bis weit hinab über die beidı 
Te zu den fpigigen Schifferftein, ftanden in maje 
Drdnung vor mir. Und der Traunftein! — o Tiebı 
wie zeigte er fid) hier. Ein Zwerg in Gmunden , 
nun als Koloß vor mir, alle übrigen Gebirge hehe 
und felbft die beiden viel höheren Priele beſchämen 

Baumgarten und Gſchwand find unbedeuren 
Bloß aus zerſtieuten Häufern verfehene Ortfdyaften. 
ham hat eine fehr alte Krche. Thurm umd Gebäud 
gen der Bauart mertwürdig. In einer Bulle dei 
Innocen, bes IV., wurde fdyon im 3. 1248 von i 

: Erwähnung gemacht. 
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Worchdorf, mit dem Orte Berg, iſt ein großer unregel⸗ 
inäffig gebauter Ort, wo das herrfchaftliche nidyt üble 
Schloß den Nahmen „Hochhaus“ führt. Die Einwopner 
werden in der ganzen Gegend als durchaus Yutmürhige 
chriſtliche Leute geſchildert. Die Fuchsleiten ift ein langer 
Berg, zum Theil mit Waldung bededt. Je weiter man 
*ömmt , öffnet ſich auch die reigende Ausficht gegen Lambach 
und Linz zu, und der Zraunftein fcyeint immer Höher zu 
werden. Wie lieblich Tagen in der weiten hügligen Ebene 
die Ortſchaften, die Kırdyen und Bauernhöfe, welche von 
Weſchmack und Wopfitänd zeigten. Wiefen und Heine Wäl⸗ 
der lagen bunt durch einander — jetzt weiß und ſchwarz — 
wie ſchoͤn erft licht und dunkelgrün! Auf einem Heinern 
Berge aufier Ried, bei der fogenannten Speiſekapelle übert 
raſchte mid) plöglicdy ein neuer hergerhebender Anblıd. Das 
ſchoͤne Kremsthal mit dem großen fehenswürdigen, gaſt ⸗ 
freundfdyaftlichen Stifte Kremsmünfter, dem Schloſſe 
‚Kremsegg und mehreren Ortfcyaften mit der Gegend nach 
©teyer lag vor meinen Blicken in der Abenddämmerung. 
Mein erfter Beſuch in Kremsmünfter galt der Pflicht der 
Dankbarkeit, Der hiefige Kaufmann Magelid reitete mich 
im 8. 1809, als einen Züngling von 10 Jahren, wo ich 
bei der Landwehr ald Offizier diente, aus der Gefangen ⸗ 
ſchaft. Diefer Mann wohnte und lebte nody hier, deßhalb 
fuchte ich ihn fogleid) auf, fand ihm leider nicht zu Haufe, ° 
und unterhielt mid) einftweilen mit feiner zahlreichen Fami ⸗ 
Tie, weldye ganz an Redlicykeit und Hergensgüste ihm glie 
dyen. Mit einem Eleinen &mpfehlungsfchreiben verfehen, 
begleitete mid) fein fechftgeborner Sohn ın das herrlidye 
Stift. Die Herren Profefforen Georg Benedikt und Ber 
nedikt Kıttinger empfingen mic) äußerſt liebevoll, melde⸗ 
sen es fogleidy dem gefälligen und hochwürdigen Herrn Gaſt ⸗ 
meifter, Meinradus Bangelmäyer, diefer dem äuperft huma ⸗ 





an 





leß er im Markte ein Heines nettes Theater errichten, 
we von Dilettanten jährlich bei 20 Vorftellungen zum Ber 
ſten dev Armen und audy armer Schulkinder, um ihnen 
Kleider anzufdyaffen, gegeben werden. 


Die Abtey Kremsmünfter. 


-auf einem Hügel thronend, um melden der mit hübfchen 
und großen Gebäuden verfehene Markt liegt, wurde von 
Taſſilo, Herzog von Baiern im I. 777 geftiftet. Mon 
ſieht an dem Hauptportale ram 2. Thore in. fdymucker ’ 
Steinarbeit den erhabenen Stifter. Ihm zur Seite rechts 
ſteht Kaifer Heinrich der II. der Heilige, und links Carl 
der Große. Zu beiden Seiten diefes Thores befinden ſich 
Säulengänge, wovon der links zur Sternwarte, durch 
den Garten von großem Umfange , der rechts aber zu einem 
Seitenausgange führt. Durch diefes Thor Eommt man in 
den Sciftspof, wo die Stiftskirche mit den zwei Eoloffalen 
Thürmen, und dem mächtigen Portale überraſcht. Won da 
durd) einen Eleinen Hof kommt manin die Wohnungen ber 
Profefforen, und auf der andern Seite neben der Kirche 
find die Schulen, das Gymnaftum, das Lyzeum und das 
Konvict, wo fomohl zahlende Individuen aufgenommen 
werben, als aud) Kinder unbemittelter Aeltern freie Plätz 
je finden. J 

Schon lange her ſind dieſe Lehranſtalten berühmt. 
Mein älteſter Bruder Franz verlebte Einige, Jahre in dier 
fem Konvicte. Diefe Lehranftalten find mit Männern ber 
ſetzt, welche allen Zorderungen entfprechen. Die Anzapl 
der Studierenden ift groß, und der Fleiß derfelben durch 
das gute Vorbild ihrer Lehrer nicht minder groß. Sie gebraur 
hen Lehren und fanfte Worte als Zuchtruthe, und nur 
bei großen Musgelaffenheiten eine firenge Strafe, die 
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hier eine Seltenheit iſt. Durch dieſe Milde wird di 
tigkeit des Studierenden mehr angeeifert, und er b 
fein überfpanntes, fondern ein regelmäffiges Strebı 
dem reinen Ideal menfclicher Wiffenfchaft. Ro 
hört hier auf. Der Sohn eines Edelmanns oder Lan 
ift Hier gleich geachtet. Durch die Klugheit und If 
der hieſigen Profefforen wird hier der Fleiß, die. 
nie und die Sittlichkeit wohl erhalten. Der Dire 
Schulen und zugleich Aftronom war Thadaus De 
weldyer aber im J. 1824 im 75.3. feines Alter 
Gegenwärtig find feine würdigen Nachfolger : Amani 
erhaufer, als Direktor des & E. Komvicts und Pro 
des Lyzeums und Gymnaſiums, und Bonifazius € 
zenbrunner als Aftronom der Sternwarte. 

Unter der Menge von Profefforen wurden ı 
‚Herren Marianus Koller, als Profeffor der Phpi 
ritus Hartenſchneider, als Bibliothefar und Profej 
Geſchichte; dann der hochw. Herr Wisintho & 
welcher eine ſchoͤne Aupferftichfammfung befigt; Benn 
ner und Prunbauer, von den liebenswürdigen Pre! 
Benedickt und Kittinger vorgejtellt. 

Durd die zwei legtern wurde ich in die prau 
Bibliothek eingeführt, Der Saal ift abgetheilt, ſeh 
und 94 gemeine Schritte lang. Er hat eine ſchöne Per 
und ift von dem Cpriftopp Lederwaſch, einem far 
ſchen Maler ausgemalt, Die Anzahl der Bände 
man auf 56,000, woerunter 400 Manuffripte, de 
arabifche und türkiſche Gefegbücher, ein Ginefifche: 
auf Öeidenpapier, eine groffe Anzahl Bibeln in verſchi 
Sprachen, ein lateiniſcher tauſendjähriger Coder u. 
Täglidy wird fie auch mit neueren Werfen vermehrt 
die Geiftlichen des Stifts verbunden find, ihre € 
dem Stifte nach ihrem Tode zu überlaſſen. 
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Die Kircye it IB gemeine Schritte lang und vonaufen 
mir Kupfer gededt. Das Schiff wird von 18 joniſchen 
&äulen getragen. Das Tabernafel ift von Kupfer, aber. 
fehr reich vergoldet. Das Altarblatt ift von Wolf, und 
ſtellt die Verklärung Eprifti vor. An den zwei neben dem 
Hochaltar ftehenden zwei Seitenaltären ift rechts der Mär« 
tprer= Tod des heil. Agapitus, Patrons der Kirche, vorge ⸗ 
ſtellt. Agapitus lebte im 15. Jahre feines Lebens unter 
K. Aurelian, wo er feinen ſchrecklichen Tod, troß feiner 
Jugend, mit der größten Standhaftigkeit erlitt. Er wurde 
bei den Büffen aufgehangen, wo man ihm fiedendes Wafe 
fer auf den Leib goß, und die Kniee zerbrach. Er aber blieb 
unverfehrt. Da befahl Kaifer Aurelian ihn den wilden 
Thieren vorzuwerfen. Yud) "von diefen blieb er unangetar 
ftet. Endlicy befapl Aurelian ihn zu enthaupten. So fand 
er am 18. Auguft des Jahres 273, feinen unfchuldigen 
Tod. Links ift das Gemälde der heil. Kandida, wel« 
che ebenfalls den MärtyreggZod erlitt. An den übrigen 
&eitenaltären find die Gemälde alle fehenswerth , befon- 
ders ausgezeichnet fand id) die heil. Familie, den fterben« 
den Epriftus, den Tod des’ heil. Benedikt, und einen Jor 
bannes und Paulus. Die Freskomalereien, weldye Gegen ⸗ 
ftände aus dem Leben und Tode unfers Heilandes vorftellen, " 
find etwas verwiſcht. 


Natmittag am 9. Märg 1829. 


Sternwarte. 


Ganz begeiftert Fam ic) zurüd von ber herrlichen 
Sternwarte, die einen Schatz von Koftbarkeiten enthält, 
weldye jede Erwartung übertrifft. Sie fteht ganz iſolirt 
vom Klofter. Der Abt Firfmüller, weldyer vom 3. 1739 
bis 1751 Stiftsvorfteper war , hat diefes herrliche Gebäude 
sur Beſchauung der KHimmelswunder, ald auch zur Aufbe ⸗ 
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m N währung der koſtbaren Maturfchäge im 3. 4747, zu) 


angefängen. 

| Gleich beim Eingange rechts fieht man einen 

| ! ſchen, links einen türkiſchen Grabftein, deffen Inı 

| 1 Hofrat Hammer in das Deutfche überfege haben fell. 

‘ Gleich, ehe man noch zum erften Stocke Fommt, &ı 

man die Statue bes Waters der Sternfunde, den A 

) tier Ptolomãus mit feinem Spfteme in der Sand, n 

\ Erde in der Mitte ift; auf dem Abſatz der zweiten € 

zum zweiten Stockwerke die Statue des Kopernikus 

dem dritten Abjage: Ticho’ di Brahe, und auf dem 

ten Stiegenabfage die Statue Kepplers. Zu ebener Erdi 

f Säugethiere , Amppibien u. ſ. w. Merkwürdig waren 

ber’ Eoloffale Bär, Gerippe von verfchiedenen Thi— 

Steine, welche in dem Magen und der Hornblaſe 

Menfchen und Thiere gefunden wurden, eine Sägı 
| Sägefifches und das Schwert des Schwertfifches. 

" Im erften Stocke links ein Zimmer der Enton 

} gie und der Ornithologie gewidmet. Die Infeftenfamm 

ift fehr fhön geordnet, und die große brafifianifche B 

| fpinne feffelte vorzüglid) meine Aufmerkfamfeit. Won 

j 


— 
— 


geln fiel mir beſonders ein groſſer Kaſten von Eulen 
Uhu's auf, welche mit ihren häßlich- komiſchen Geſich 
in 5 Reihen aufgeſtellt waren. Ueberdieß iſt noch 
prächtiger Gemsgeyer und eine Collectin von Vog 

fern mit ihren Eiern ſehenswerth. In dem 2. © 

enthält das erfte Zimmer rechts eine Heine Gemälde] 
| | Tung und unterhaltende optiſche Täufchungen. Ich w 

auf eine fchöne Blume zugehen und ihren Wohlgeruch 
| 1} athmen, als ich mich mahte, war fie verſchwunden. 
\ | fah einen Tieblicyen Kanarien⸗ Vogel in einem fchönen 
fig, als ich hinzu trat war er ausgeflogen. Nun Eoı 
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man in die Zimmer neben an, in das phyſikaliſche Kabinet, 
in welchem ich einen Aufwand von Maſchinen und Juſtru ⸗ 
menten fah, wozu man einen Tag braudyen würde, um fie alle 
zu beſehen. Die Eleltriſirmaſchine ift von der größten Gat · 
tung und die Kunſtſtücke durch die Wirkung der Elektriji⸗ 
tät" unenblid) mannigfaltig. In den weitern- Gemädyern 
fieht man ein großes Gemälde der Stadt Linz vom I. 
4742. Hohl und Brennfpiegel, optifdhe Täuſchungen, 
Sprachrößre, Hydroſtatiſche Mafchinen, Luftpumpen, 
Feldmeß · Inſtrumente, eine Menge anderer Mafdyinenwerke, 
mechaniſche Kunftftüde zur Unterhaltung und Belehrung, 
Aequiliber -Stüde, als zwei Mohren, welche ein tüchti - 
ges Gewicht harten und balanzirten, und bie der mich herr 
umführende Mechaniker auf die Spige einer Nadel fehlte, 
welche bei einer heftigen Bewegung dennoch nicht umfielen ; 
ferner wurden zwei Trommelſchläger, ein Tambour und ein 
Affe aufgezogen, diefe gingen dann auf und ab, und ſchlugen 
mit den poffirfichften Geberden, wobei fie Kopf, Mund, 
Augen, Füſſe und Hände bewegten, den Zapfenſtreich. Im 
dritten Stocke ſieht man eine Eoftbare Sammlung von Mir 
neralien,-wo ſich befonders ſchoͤne Werfteinerungen, blaue 
Saljftuffen und eine herrliche Eiſenblüthe auszeichnet. 
Weiters fieht man ganze Käften vol fehenswerther Kunftr 
ftüde aus Eifenbein, dann einen Altar mit 50 beinernen 
fein gefchnigten Figuren, eine Bernftein« Kette von großem 
Werthe, dann elfenbeinere Ohren, Nafen, Augen, wele 
he alle inwenbigen Theile von- befonderer Feinheit ents 
halten. 

Im 4. Stocke Eommt man zu ber Gemäldegallerie, 
welche jeden Pallaft eines Fürften zieren würde, Der hier 
befindliche Erdglobus wurde von einem hiefigen @eiftlie 
den, dem gegenwärtigen thätigen Aftronomen Bonifazius 
Scywarzenbrunner im 3. 1824 verfertiget. Er hat fechs 





‚483 
lan 
rochen, Mar und deutlich wiederholt. Ein Denether·⸗ 
unte ſich hier in ber Beredſamkeit üben. 

Der Ihurm hat 7 Stockwerke, eine Hohe von 25 1/2 
Iafter, und bis auf feine hoͤchſte Spitze find 330 Stuffen, 
er Biergarten ın feiner Nähe ift von großem Umfange, 
it Luſt⸗ und Gartengebäuden, Obfigärten , Zeichen u. ſ. w. 
rfehen. Mein Auge weidete fid) noch eine Viertelſtunde 
ı ber Tieblichen Gegend, und mit meinen herzlichen Aeu⸗ 
rungen über das Geſehene, trat ic) in das Zimmer mei- 
6 geiftlichen Sreundes, wo ich wie immer liebevoll em 
angen wurde, 


Hm ıe. Maͤrz 1829, 
Gifhbepälter, Gommerabtei. 


Schon glaubte ich alles Merkwürdige des Stifts ger 
ben zu haben, als heute früh, der freundliche Gaſtmei⸗ 
m des Stifts, Hr. Meinradus Bangelmayer in’s Zimmer 
at, mich zu einem Spaziergang abzuholen, um den 
fchbehälter und die Sommerabtei zu befehen. Hr v. 
Sartori nennt diefe Fiſchbehälter einen Pallaft der Fiſche 
it Recht, da alle Fremden, weldye fie gefehen haben, 
nflimmig verficherten, fo was fehe man in ganz Euro« 
ı nicht. Der frangöfifcye General Leoourbe ließ bei 
r feindlichen Invaſion von dem noch lebenden Stifts⸗ 
itgliede, jetzt Pfarrer Heiker zu Sippachzell, den Grund 
won aufnehmen. Das Ganze ftellt ein Tänglicyes Vier⸗ 
k von 204 Schritt Länge und 30 in der Breite vor, 
nd enthält fünf Baffınd mit Statuen geziert, und mit 
m reinften Waſſer verfeben, wo allerlei Fiſche nad) ih⸗ 
n Gattungen abgetheilt, als: Karpfen, Barken, Schlei⸗ 
ı, Forellen, Salblinge, Hechten u. ſ. w. ſich befinden, 
ur Fütterung ſoll getrommelt werden, das Fiſchvolk ſich 
erſammeln, und die Mahlzeit erwarten. Um die Baſſins 


a 








gehen geräumige. bedeckte Gäulengänge, an beren Mine 


eine Menge Hirſche, Rehe und Steinbockgeweihe fi ie 


Anden. Diefer Fiſchpallaſt befindet fich. im erſten Hefe de 
Stifts, wo Stallungen für Pferde und Bornoeh ui 


die Deconomiegebäube flohen. 
Das Komvict läßt nichts zu wũnſchen übrig De 
Einrichtung, Orbnung und Seinlichleit kann men # 


Wahrheit vortrefflidy nennen. In einer fchönen Kup 





haben die Zöglinge und Studierenden ausfchliefic wi 
allein ihren Bottesdienft. Vorher war hier eine Rittefie 
fe, wo viele Edelleute erzogen wurden, deren Per 
in ben Stockwerken der Sternwarte zu feben find. 

Den präditigen Sommerſpeiſeſaal ließ Abt Alspanıe 
Straſſer im 3. 1740 bauen. Der herrliche Plafonb # 
von dem Maler Steuerl gemalt. Er fiellt den Dir 
vor, welchen die vier Jahreszeiten umgeben. Zrefflid ia 
die Gemälde der Kaifer aus dem Habsburgiſchen Huk 
von Rudolph dem J. bis aufCarl den IV. von dem Meaks 
Michael Altamonte gemalt. In dem Angeſichte des gr 
fen Stammvaters des Habsburgiſchen Hauſes iſt Weihe 
und Herzensgüte ausgedrüdt., Von Ferne fieht man W 
fchöne Handlung, wie Rudolph dem Priefter mit ie 
bocdywürdigen Gute fein Pferd übergibt: 

„Damit er labe den Kranken‘, der fein begehrt, 

Und die heilige Pflicht nicht verſäume. 

Bon diefem Saale führte mid) der gütige Hr. Get 
meifter in die prachtvolle Sommerabtey, die felten von ® 
nem Prülaten bewohnt wird, und nur für hope Gifte 
ſtimmt it. Hierift eine Kupferftidhfammlung, worunter # 
eine Menge Sachen von Albredyt Dürer befinden. Fr 
beu an ıjt der Gemäldeſaal, der an Meifterfiücen, den # 
der Sternwarte übertrifft. Zwei Lazzeroni, Obſt effend, wm 
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ſorochen, Mar und deutlich wiederholt. Ein Demoſtheues 
konnte fi) hier in der Beredfamkeit üben. 

Der Thurm hat 7 Stockwerke, eine Höhevon 25 4/2 
Klafter, und bis auf feine höchſte Spige find 339 Stuffen, 
Der Biergarten in feiner Nähe ik von großem Umfange, 
mit Luſt · und Gartengebäuden, Obftgärten, Teichen u. T. w. 
verfehen. Mein Auge meidete ſich noch eine Viertelſtunde 
an der Tieblichen Gegend, und mit meinen herzlichen Aeu- 
Berungen über das Geſehene, trat ich in das Zimmer meir 
ne geiftlichen Freundes, wo ich wie immer liebevoll em ⸗ 
Fangen wurde, 


Am 10, März 1829, 
Gifäbehälter. Gommerabtei. 


Schon glaubte ic) alles Merkwürdige des Stifts ger 
fehen zu haben, als heute früh, ber freundliche Gaftmeis 
fter des Stifte, Hr. Meinradus Bangelmayer in's Zimmer 
trat, mich zu einem Spaziergang abzuholen, un dem 
Bifchbehälter und die Sommerabtei zu befehen. Kar v. 
Sartori nenntdiefe Fiſchbehälter einen Pallaſt der Fiſche 
mit Recht, da alle Fremden, weldye fie gefehen haben, 
einftimmig verficherten, fo was fehe man im ganz Euro ⸗ 
pa nicht. Der franzoͤſiſche General Looourbe ließ bei 
der feindfichen Invaſion von dem noch lebenden Stifts⸗ 
mitgliede, jetzt Pfarrer Heiker zu Sippachzell, den Grund 
davon aufnehmen. Das Ganze ftellt ein längliches Vier- 
ed von 204 Schritt Länge und 30 im der Breite vor, 
und enthäft fünf Baffınd mit Statuen geziert, und mit 
dem reinften Waffer verfehen, wo allerlei Fiſche nach ihr 
ren Gattungen abgetheilt, als: Karpfen, Barken, Schleie 
en, Forellen, Salblinge, Hechten u. f. w. fi) befinden, 
Zur Fütterung foll getrommelt werden, das Fiſchoolk ſich 
verfammeln, und die Mahlzeit erwarten. Um die Baſſins 
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non: me. Ann bie Bibi eis mid am’ ihr bie Taf mil 
Shbare Weiferheibe vor Augen Bat. Weit kaum man je 
den Traunfiuß verfolgen, welcher burdy Auen und Sehe 
feinen hier majeftätifchen, ruhigen Lauf nimmt, um MM 
im die freunbfchaftlichen Arme bes Königs Der deu 
Blüffe, der Donau zu begeben, . 

Wels Tiegt an dem Ende der 7 Stunden fangen m! 
bis 3 Stunden breiten WBelfärheide. Ueber eine lange Di 
de yollat man den Trauu⸗Fluß, bei dem — 
zeigt · ſich der Platz, mehr sine ſobr breite Strafſe, wi 
da er mit ſchoͤnen Hauſern darchaus vefede iR, cr 
haden Auſehen hat, . 

















Am ı2. Maͤrz 1829, 
Die Welſerheibe. 


Merkwürdig find hier das Schloß Wels und bie 
alte Stammhaus der Grafen von Pollheim. Die Pu 
Wels mit der großen Herrſchaft gehört dem Fürſten Au 
berg, das Pollheimiſche Schloß aber der Stadt, eh 
verfchiedenen Magazinen verwendet wird. 

Ein Beweis, daß Wels fehon unter ben Römerzeit 
vieleicht auch noch früher beftand, ift die Ausgraien 
mehrerer Münzen. Sın 3. 058 fchlug auf ber Heide b 
Wels, Herzog Berthold v. Baiern die Ungarn. Sn?! 
4048 beftand ſchon eine Brüde über die Zraung um 
huf der frommen Pilger, die über Spital am Pühm ud 
. dem beit. Lande ziehen wollten. Damals fdyon hieß die &% 
Wels, und die Befiger die Grafen v. Wels. 

Im 3. 1626 in dem Bauernfriege, ging N 
am ſchrecklichſten zu. Sie nahmen die Bürger mit fih f 
rannifieten und ſchlugen fie, hieben die gefangenen Ol 
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ten zufammen, Brannten, plünberten unb verübten allen 
aur möglichen Gräuel. 

In den unglüdfichen Kriegen 1800, 1805, 1809 
wurde Wels geplündert. 

Der bemerkenswerthefte Ort ift Marchtrenk, von an⸗ 
bern Maria Trenk genannt, wo ber Kirchthurm in eine 
hohe Spige zufammenläuft und vielen Feldmeſſern zu eir 
nem Beobachtungspuncte dient, wie bie marmorme Tafel 
in diefem Thurme zeigt, in ber die Namen mehrerer. Ofr 
fisiere eingegraben find. Ein Wirthshaus unweit der Kirche, 
war das Stammhaus des abgeftorbenen Gefchledts der 
Marchtrencke. 

In Neubau, einem Heinen Dorfe, entſtand das 
Sprichwort „NRäbelführer“. Im 3. 1525 bei einer Rebel⸗ 
lion der Bauern gegen ihre Obrigkeiten, wurden fie bier, 
bey Neubou etliche Mahl geſchlagen. Sie führen damals 
ein gemahltes Pflugrad in ihren Bahnen, zum Zeichen, 
daß fie feſt wie die Speichen des Rades beifammen 
bleiben wollten. Seit der Zeit entftand das Spridywort, mit 
weldyer man die Aufrührer allgemein Räbelsführerhieß. 

Ermüdet von dem ſchlechten Wege, kam ich nad) 7 
Stunden in Linz an, wo ic) in dem Herrenhauſe theuer 
wehrte, aber wohlfeil ſchlief. 


Um 13. März 1929. 
Worfäte in Eintg . 


Das fol ich über Linz fagen, wo ich heute Nachmit ⸗ 
tags Straffen auf, Straffen ab, fpazierte? Mer has nicht 
ſchon eine von dem vielen Beſchreibungen diefer Stadt 
und des Salzkammerguts gelefen? Dod) auch mein Urtheil 


ſtehe gleich andern hier. Linz fah ich ſchon früher, es hat ſich 


aber gleich andern Städten, ebenfalls verfhönert, und wird 
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meqch che durch Se. Erz. den Ara. Aucemur Oea 
v. Ugarte gewinnen, welcher ſehr gechet iſt. Sie iſ hie 
(Ber Nepsati Hauptſtädte der Sfkerr. Diowalnie. Die Sag 8 
dem redyten Ufer des Donauftroms -ik amizenehn, die Mb 
je uud Stiraſſen fafl alle groß, breit unb reinfid, mhie 
Ausſicht auf den Anhöhen rings umher fehr lieblich. De 
Stadt ift mit ihren 4 Thoren Hein, bat aber bed ia 
Berrfihen Hauptplah, der nur gegen bie Donau dad 
tief ik. Die beiden Springbrunsen , auf dem ehe 
Meptun, auf dem unteren ein Jupiter, zieren giekhl 
den Platz. Kein einziges Gebäude ift auf biefem Fl. 
das man nur mittelmäffig nennen dürfte. In biefer Se 
ficht Hat dieſer 286 gemeine Schritt lange, und 06 Gdei 
Breite. Pla einen vorzüglichen Rang unter ben Pie 
der Bft. Monarchie. Aber bei weiten ift er mid von W 
erften Größe. An dem Rathhaufe zeichnet fidy der daraff 
findfiche Thurm durd) feine Uhr aus, weldye die Mit 
viertel zeigt. 

Den Nachmittag zu befdjließen, ging ich ba 
Waſſerthor hinaus, über die Brücke nad) Urfahr. Ski 
von Bolzund 385 Schritte lang. Die Ausſicht von beri®® 
ift fehr angenehm. 

Urfahr ift gegenwärtig ein felbftfländiger Markt und 
Heine Vorftadt von Linz, und befand vor uralten Zenm® 
einft Linz aus bloßen Zifcherhütten. Den Namen af 
der Ort von dem Ueberführen der Reifenden. Nach Pilnt 
enthält er 203 Käufer und 2351 Einwohner, zum Rab 
wurde Urfahr im Jahre 1808 erhoben. 

Abends hatte ich das Vergnügen, ben thätigen, * 
nehmenden und freundfchaftlihen Geſchäftsmann Hen 
Friedrich Eurid) Eennen zu lernen, in bdeffen Gefetihä 
ich, die paar Tage meines Hierſeyns zubrachte und dat 
ihn noch einige gebildete Männer kennen lernte. Die? 









— 
gleich ſehr brave Familienvater befipf Fine Buchdruckerri, if 
Hauptredakteur der Linzerzeitung und des / oiſterreichiſchen 
Bürgerblatts, hat eine akademiſche Kunſt⸗, Muſikalien ⸗ und 
Bächerhandlung, eine Leihbibliothek, eine Kartenfabrik 
und ein ſehr ſchoͤnes Gaſthaus, das er für einem feiner 
ättern Söhne erft unlängft ganz neu eingerichtet hat. - 
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Am ıs. Mär, 1399. Ä 
Kirchen. fs Sdloß. JZagermeyer. Poͤſtlingberg. 


Da, Vormittag Herr Eurich beſchäftigt war, ging ich 
einige Kirchen zu beſehen und trat zuerſt in die Dombkirche. 
Dieſe war einſt die Jeſuitenkirche, und wurde erſt im Jahre 
1783 zur Domkirche erhoben. Außer dem Hochaltar und der 
Orgel, von außen mit zwei Thürmen verfehen, findet 
man nichts Merkwürdiges in ber Kirche. 

An Größe und Schönheit der Kirdyen mangelt es Linz; 
Eeine hat über 70 Schritte Länge, obwohl fie meiftens frei 
und ohne Säulen erbaut find. 

Die Stadtpfaarfirdye auf dem geräumigen Plage glei 
'che6 Namens ift durch ihr Alter merkwürdig , da fie fchon 
'im 3. 1286 gegründet wurde. Sie ift 62 Schritt ang und 
50 breit. 

Die brei fdyjönften Bebäude find wohl das Landhaus, 
Ian der Promenade, das Graf Khevenhülleriſche Haus une 
ımeit des Theaters und vorzüglidy der VBifchofhof. Das 
Landhaus ift groß und prächtig, würdig der Pallaft eines 
Fürften zu feyn. Es hat zwei Hauptthore, eines gegen die 
Promenade, das andere gegen die Kloftergaffe, mit Marmor 
und Dergoldung verziert. Gleich sieben an ift die Landhause 
Firche, weldye ic) von Innen , da fie immer gefperrt war, 
nicht zu fehen bekam. Sie ſoll nidyt groß feyn, aber die 
fdyönften Gemälde unter allen Kirdyen von Linz enthalten, 





Fe 
Uujethert. dab "der Wiaria  Werfänbigung am Geh 
von Michael Altomente. Die Yremenabe mug weil: 
Sormmer ein angenehmer Plat für jene feye, meihe at 
gu zu Buße find. Er ik mit vier Steifen vom Bi 
beſedt und hat zwei Abtheilungen: bie erfie Gen, m 
ſich das Landhaus und das Theater ber Länge nad kiaph, 
welche bis zur Säule der Beißlung Chrifti, 2IE gas 
Schritte lang iſt; dann Die zweite am dem (dyömen Perulid 
Landhauſes vorüber, bis in den Winfef, weidhe Bir 
meine Schritte enthält. 
= Das gegenwärtige Theater befteßt erſt feit den 
Die Stände erbauten es nad) dem großen Braten’ 
- 4800. Ich fah es von Innen nicht. Es ſou Fein dep 
ſchmackvoll bekorirt feyn, aber für Die Beiden 
von Linz groß genug. Den Redoutenſaal meben an (hd 
Merkivürdiger als feine Deforirung war mir das Erfmb 
he zu hören, daß auch hier Empfindung und Liebe fir 
ältefte aller Künfte, für die Muſik herrſcht, und ein pf 
reicher Mufikverein befteht. Die Darſtellungen der PYre 
tionen geſchehen in dieſem Saale. 

Das vormals Khevenhülleriſche Haus bat in ins 
der 3 Stockwerke einen Brunnen, aber nebf: feiner if 
noch die bedeutende Merkwürdigkeit, daß hier eine der gr 
ten Woplthäterinnen der Armen, die Erzberzoginn re) 
ftarb. 
| Nachmittags machte icy bei heiterm , aber noch us 

Ealtem Wetter mit dem freundlidyen Herrn Eurid cms 
Spaziergang in's Schloß, und fodanı zum Zigermen. 

Das Schloß, weldes feit dem Brande von IM 
nicht mehr aufgeführt wurde, macht nun größtentheild f 
nen ehrwürdigen Veberreft der Vorzeit aus. Der von W 
Slammen verfcyonte Theil ist feit 1803 zum Strafhaub 
kale umgefcyaffen worden. 
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Merkwurdig find bier noch zwei roͤmiſche Denkſteine 
und das Wappen der gräfl. Familie von Scherfenberg, 
wa befonderd Bernhard von Scherfenberg , der Sohn des 
Uidye von Scherfenberg, und Landeshauptmann von 
ob. der Enns, durch feine Tapferkeit ein glängender Stern 

dieſes Geſchlechtes war. 
| Die Ausficht über die Stadt und die Donaugegend 
iſt angenehm, aber überrafcyender wird fie von dem eine 
Viertelſtunde entlegeneh Gaſthaus „zum Jägermeyer“ einem 
der beliebteften Spaziergänge der Linzer. Nörblidy und öft: 
lich verfolgt man mit dem Donauftrome, von waldume 
kraänzten Höhen umgeben angenehme Gegenden, ſüdlich fieht 
“man einen Theil der mit Auen und Dörfern geſchmückten 
Welſerhaide, hinter ihr die Reihe der Gebirge von Traun 
ſtein, bis an die Gränze von Unter der Enns. Wie ſchön 
® mag ed hier unter wahren Freunden im Sommer ſeyn! 
Der Anblick rührte mit milder Macht mein Herz, und mun⸗ 
ter kehrte ich mit dem biedern Herrn Eurich zu einem ge⸗ 
E Sildeten Zirkel in die Stadt zurück, ohne die wachſende 
* Kälte und den ſcharfen Wind zu fühlen, der ſich unterdeß 
erhoben hatte. 

Eine großartige Ausficht fagte uns Ar. Baron San⸗ 
* ger hat man über faſt ganz Oberöſterreich, auf dem brei⸗ 
ten Stein, 3 Stunden von Linz, bei dem im Sommer 
ſtark befuchten Bad Kirchſchlag. Faſt eben fo von dem nä⸗ 

beren Poͤſtlingberg. Man bat eine ftarfe Stunde dahın, 
" und genießt dafelbft befonders einen erhabenen Anblick auf 
* die mächtige Donau mit ihren vielen SInfeln, und den jie 
' umgebenden Auen. 

Wie id, von Wels herabkam, fiel mir diefer Berg 
mit feiner Kirche fogleich auf. Es iſt ein MWallfahrtsort, 
Maria der Mutter der Schmerzen gewidmet. Won außen 

zieren die Kirche zwei freundliche Thürme. Won innen ift 
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fie nicht grofi, aber die Fresfomalerei von Wert 
beftieg den Berg, und befah die Kirche dem folgender 
aber in diefer Jahreszeit war der Weg, fo nahe a 
fehr beſchwerlich, da er ſteil und fihTüpfrig war. Die, 
if ein Denkmal eines Grafen von Stahremberg, n 
im 3. 1742 zu bauen angefangen, und 1743 ws 
wurde; Leider war die Ausſicht mir nicht vergännt, 
etwas meblicht war, doch ward mein Herz aud) ve 
näpern Umgebung entzüct, 


Um 15. März 1929. 


Mittags war ic) wieder von meiner Excursion 
dem Pöltlingberg zurück, und machte die Bekann 
mit dem Hrn. Landrechtskanzelliſten Knaffel, welcher ei 
maliger Zreund einiger Anverwandten von mir wa 
war ein gutmüthiger Menſch, der gar nicht Emiffte 
Enaffte, fondern ein mit 14 Wunden bedecfter alter K 
welcher nun zum Lohn feiner Verdienſte ftatt der Pe 


+ diefe Anftellung erhielt. 


Leider Iernte id) den fleifigen thätigen Herrn Pi 
nicht kennen , der mit Eifer und Umficht Linz um 
Land ob der Ens befchried, und dem ich nichts zu 
lege, als daß er Linz gar fo fehr erhob, umd unt 
Tchönften Städte Deutfchlands zählte. 


Geſchichtliche Merkwürdigkeiten. 


Im 3. 46 n. Ch. Geb. follen einige Fiſcherhä 
hier geftanden feyn. Unter dem Namen Lencia if 
als eine römifche Präfektur und eine beträchtliche F 
genannt, Dieß find jedoch alles nur Vermuthungen 
ſich auch Gielge und Pillwein ausdrücken. Wechfe 
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ſollen nun die Quaden, Markomanen, Weſtgothen 
u. ſ. w. das Land beſeſſen haben, bis die Baiern ſich end⸗ 
ti" im J. 494 in Norico behaupteten. Die Slaven 
und Wenden machten ben tapfern Baiern viel zu ſchaffen, 
dennoch wurden fie unteriodht. Im Jahre 906 fol das 
Schloß erbaut, und mehrere Gebäude um den Hügel, aufi 
dem es ftand, aufgeführt worden feyn. Im I. 1098 be- 
am das neue Linz Ningmauern, um 1400 die Brüde 
über die Donau, und 1142 nad) der ſchrecklichen Feuers⸗ 
brunft wurde e8 fchöner aufgebaut. Im I. 1276 kam es 
dem Kuifer Rudolph von Habsburg auf feinem Zuge gegen 
Oitokar in die Hände. Im 3. 1290 wurde Frieden mis. 
dem Erzh. Albert und den Baiern gefchloffen. 

Im 3. 1324 befam Linz die Freiheiten einer Stade. 
Im 3. 1336 war es dajeldft unglaublich wohlfeil, fo wie 
es jegt darin faſt theurer als in Wien ift. Man zahlte dar 
mals für eine Kuh 3 bis 8 Grofcyen, eıne Tonne Bier 
4 Groſchen, einem Taglöhner bezahlte man des Tages 3 Pfen- 
nige. Welch ein Unterfcied! Im 3.1114 wurde das Rathe 
haus erbaut. Kaifer Friedrich erweiterte Linz im 3. 1490, 
welcyer auch in diejer Stade 1493 farb. Durch Peft, Feuer 
und Krieg litt, Lin; fehr; 1609 traten die Jeſuiten in Linz 
auf. Im 3.1620 wurde der ftrenge Freiherr v. Herber- 
ſtorf unter Ehurfürft Marimilian, Statthalter in Deit. ob 
der Enns. Im 3. 1624 ſchatfte K. Ferdinand den evanger 
liſchen Gottesdienſt ab, und nahm die Reformation in Obere 
Öfterreid) vor. Schon feit längerer Zeit glimmte der Bunte 
der Empörung unter dem Landvolke, nun brad) er in eine 
alles verheerende Flamme aus. 

Diefer unfelige Bauernkrieg verheerte das Land, und 
viele Unfchuldige verloren Habe und Leben. 

So kamen aud) die Bauern im 3. 1626 nad) Linz, 
ſchloſſen es ein, und ſchnitten den Einwohnern die Zufuhr ab- 

HB. 15 





& 


rn un ng 


I A  — 53 ® 
- 


195 
Susi 


Stephan Badinger ſchloß bier fein Leben, da eine Kuan de 


. Beinde vom Scyloßterge herab ihm den Schenkel serien 
- serte. Fadinger war ein Mann von nasurlichen Zul 


und anerkannter Zapferfeit. Gegen jeine Untergebere u: 
er ſtreng, er liebte äußered Gepränge und war feltizft 
graufam. Unter andern Umſtänden dürfte Hadinze er 
großer Mann genannt werden. Die Bauern judım te 
Tod ihres Mauptmannes zu rächen und verjuden Ir 
Stürme die Stadt zu erobern; allein fie wurden ımcı 
zurückgetrieben. 

Acha, Willinger wurde nach Fadingers Tod fur 
mann, ibm an Charakter und Seelengröße uaidaii. 
Oberſt Cöbel und General Pappenheim waren es, zii 
die Eimpörer bandigten. Nady der Schlacht bei Eimsz 
Gmunden und Wöglabrud endete fid) diefer ungladus 
Krieg im Anfange des 3. 1627. 

Franz Kurz, Chorherr und Archivar des Sri & 
Florian, ein gelehrter verdienftooler Mann, den ik ir 
ter Eennen lernte, bejchrieb die Geſchichte des Baur 
krieges mit unendlidiem Fleiße und unermüdeter Ihätich“ 


Am 16. März 1829. 
Geiſtige Vildung in Ling, 


Die geiftige Bildung in Linz wäre im Vorwärtaſche 
ten, wenn manche Väter ihre Kınder mehr aneifern t* 
ben; denn fo arbeitfam und aufrichtig meiſtentheils zu ® 
der Ennjer find, fo fand id) doc), daß fie wenig ul 


das Wiſſenſchaftliche befigen, und nur Luſt, um Bel: : 


gewinnen, wıe e3 bei den meiſten Wirths und Burgere⸗ 


- ten der Fall iſt. Wirklich läßt Linz ın Anſehung der ẽ 


dien und Schulen nichts zu wunſchen übrig. Geiſtliche e 
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weltliche Profefforen und Lehrer vereinigen fidy, ihre Kennt- 
Siiſſe unter der Jugend zu verbreiten. Man bat daher ein 
Kpceum und Gymnaſium mit vortreffliden und thätigen 
SI ännern befest, eine Normalhauptſchule, zwei Militärerzier 
Wungshäufer, in welchen ich einen vortrefflicdhen Kalligraphen 
Eennen lernte; Mädchenſchulen, eine Anftalt für Taube 
ſtumme und Blinde, was ded) jedes Menfchenfreumdes 
Herz erfreuen muß, wenn man aud) in einer fo Eleinen Pro« 
winzialftadt fieht, daß das Mitleid ihrer Bewohner nicht 
taubſtumm fey, und für die zwei größten Uebel der Natur, 
Für Blinde und Zaubftumme, hinlänglidy geforgt ift. 

Die Einwohner in Linz find überhaups nicht gefühl« 
Los, das fieht man aud) in den vielen Kranken « und Verſor⸗ 
gungsanftalten, deren für. eine Bevölkerung von kaum 
49,000 Menſchen faft zu vielelfind. | 

Niche umfonft wird das Srauenzimmer in Linz bie ſchͤne 
Linzerinn genannt. Ich fand unter zehn nicht Eine, die man, 
was den Wuchs und Teint anbelangt, häßlich oder nur mit⸗ 
telmäßig nennen dürfte. Berftellt werden fie, diefe lieblichen 
Srauen und Mädchen oft durd) ihre Gold = oder fogenannte 
Einzerhauben, die mir keineswegs gefielen, da der "lange 
Schwalbenfcyweif die Form ded ganzen Kopfes verftellt. 
Stolze Leute gibt es bier nicht. In was für eine Gefell« 
ſchaft ich durdy 6 Tage aud) kam, fand id) außer einigen 
Wirthsleuten, unter keinem Range, ſtol ze Menfchen. 

Zum Schluße führe ih noch an, daß Groß und 
Klein; Arm und Rei, Alt und Jung, Mann und Weib 
fehr religiös, ohme bigott zu ſeyn, im der ganzen Umgebung 
gefinnet ift. 
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te ich die Bibliothek des Bye 

t dem Portale fiehen die Bo 
blica.. Bibtteifefär it ein Benenitt 
ai ie plan fol aus 22000 2 
und. it in Ö Zimmer vertheilt. Zwei # 
tupferftich chen unterhielten mich : Fabrich 
8 Le ‚Rime” del Petrarca. Papier, La 
iche find vom vorzüglicyer Schönpeit. 

3 pfikatifche Kabine im 2. Stock hat fih 
te einiger Zeit fehr gehoben. Man ſieht hier das Bit 
Stifter, des Ditektorg und Profeffors Fran zis kus Ra 
geftorben 4800 im 20. Jahre feines Alters, Furz vor 


Brande am 15. Auguft, welcher die halbe Stadt verzeh 
A Die Efektrifirmafdjine kam mir nod) größer, als bi: 
f: . Kiemsmänfter vor, übrigens findet man faft alle Appar 
. hier, welche au phyſikaliſchen Verſuchen nöthig find. 
1B Direktor der Schulen iſt hier der dochwür 


4* Herr Hrobſt von St. Florian, Michael von ÄArneth, 
sh: welchem ich Nachmittag meinen Beſuch abſtattete, und 
Pu: dem idy eine freundliche Einfadung had) dem nahen, 
} reizender Gegend gelegenen und’ fehr merkwürdigen € 

St. Flotiaũ· erhielt, 


Die nenefte Merlwürdigkeit der Stade ift nun ter 

Stunde außer derfelben erbaute Feſtungs · Thurm Se. | 

Hoheit des Erzherzogs Maximilian. Dieſer großher 

| Prinz machte den Verſuch einen Ipurm zu erbauen, ı 
her unerſchütterlich dem Donner dir Kanonen trogen , 


| Um 114 und 20. Marr * 
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erfteiglich und unüberwindlich ſeyn follte. Jur Probe werde 
einftweilen diefer Ihurm, wobey Se. Eaiferliche Hoheit bie 
ganzen Koften beftritten, aufgeführt. Möchte er dieſes 
Werk vollbringen, möchte er für dieſes Land, wo Fleiß und 
Zreue wohnt, möchte er für Defterreich8 weite Staaten, we 
Hochſinn und Liebe für feinen Fürften mwaltet, durch 
diefe Erfindung ein Scyild gegen deffen Feinde werden. - ' 

Der Tag war heute ganz trübe. Es hatte wie: 
der zu fchneyen angefangen. Doch hatte der Himmel Mit- 
leid mit mir gutmüthigem Wanderer, er ließ Abends norh, 
der Sonne göttlichen Strahl durd) die trüben Wolken drin- 
gen, fo durfte ich morgen auf einen heiteren Tag hoffen, 
indem ich Willens war meine Wanderung nach St. Flo⸗ 
rian anzutreten. 


Am 21. Maͤrz 1829. 
Ebelsberg. (Ebersderg.) 


Auf meinem Weg nach Ebelsberg ſah ich heute das 
erſte Blümlein an einer ſchneeleeren Stelle. Es war eine 
Animone. Nach dem langen froſtigen Winterſchlafe keimte 
es neu hervor, der noch immer empfindlichen Kälte trotzend. 
Schöpfer der Blumen und der Menſchen! Mein Frühling 
iſt vorüber, das Ende des Sommers naht heran! ich zittre 
nicht, wenn du mich vor dem Herbſte meines Lebens zu dir 
rufſt. So wie die Blume, verweſet mein Koͤrper auch, 
aber meine Seele hofft auf deine Gnade, auf dich, der du 
die ewige Liebe biſt. Getroſt überlaſſe ich mich in allen Din⸗ 
gen meinem Schutzgeiſt, der mich ganz verſteht und mich 
Tiebt. Wie oft hat er mir, durch deine Anordnung, Troft 
und Stärfung in traurigen -und bangen Augenblidien gege⸗ 
ben! Mein Leben fei mir nun eine Prüfung, eine Vorbe⸗ 
reitung für die Ewigkeit, der Tod eine Zeit der Verwand⸗ 
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Bil’ m Eirliberg, 2 mir ewig merbuärtigen 
1809. ieht Ach von Ein, aus eime Allee, Die m! 
Hohen iR. Die Brüde der Troun werd men -gemadt. 
D fat hier mehrere Arme, we man zuerfi berüberı 
Der Hauptfiuß felb iR hier beimahe fo beeit wie Die 
wu Sei Eim,, aber fein Bette iR felcem ganz mu U 
angsfüßt. Die Haupttrüde het eine Länge von 672€ 
ten, iſt alfo faR nechmahl fo lange als Die bei Ein, 

Wirtpspäufer gibe «6 im birfem Derkte miederef 
us vie. 

: Das im 3. 1809 verwüßete Schloß auf eimer A 
be gelegen, ift nun wieder far ganz neu aufgebaut. 
gegen Lin; zu erkennt man noch die puren ven 
berrung, fo, wie man auch noch die damaligen Scho 
erblickt. 

Stephan Fadinger hatte im Bauernkriege fein Sa 
quartier allhier. Nach feinem Tode fielen in dem nämli 
Jahre unter Willingers Anführung 700 Rebellen auf 
Eber oberger - Brüde. 

Aber das unglücklichſte Schickſal hatte Eher 
Ebelsberg im 3. 1809 eriebt. Ich war dabei, wurd 
fangen, von dem Kaufmann Margelit in Kremsmü 
aber gerettet. 

Der biutigfte Kampf entftand kei diefer Brüde, 
vielen taufenden Menſchen das Leben Eoftete. Der D 
brannte bis auf einige Hãuſer ganz ab. Das Schloß m 
ganz zerfcheffen, und die Wiener Freywilligen, w 
noch nicht weicyen wollten, hatten fid) bei diefem Kaı 
einen unſterblichen Ruhm erworben. Doc) fie mußten 
lich retiriren, und der Menſchheit Elend wäljte ſich 
Nieder · Defterreich hinab. 


n Nm in, Marz za. . 
Die Kirge und Empfang in St. Slerian. . 


Außer Ebersberg geht der Weg immer öher einm 
dichten Tannen «und Fichten · Waldung zu, vor deren An⸗ 
fang mar nicht vergeffen darf, fid) noch einmabl nach Einz 
su kehren, um ber freundlichen Gegend Lebewohl im 
fagen. Id ſchlug nach St. Florian nicht den Weg über 
Aften, fondern den bald kürzern Weg ein, welches ich 
bereute, ba er fehr fothig und ſchlüpfrig war. Audy 
war ic) ſchon im Begriffe den rechten Weg zu verfehlen, 
ein Bauer jedoch wies mic) zuredjt, und id, ftand bald vor 
einer ber fcjöngebauteften Prälaturen in dem öfter. Kaifer- 
ftaate, welche noch überdieß in einer der fruchtbarften und 
angenehmften Gegend liegt. 

Id) mußte bei der Kirdye vorbei, fand die Pforte of⸗ 
fen, und ſchon von aufen, durch ihre mächtigen zwei 
Thürme, das fdhöne Portal zur Verehrung Gottes ein - 
Iadend, trat ic) hinein. Nach allen Regeln der Baukunſt 
entworfen ift fie mit einer Schönheit und Pracht aufge 
führt, weldye jede Erwartung übertrifft. Seit dem ich Jtar 
Tien verlaffen habe, fand ich außer dem erzbifchöfl. Dom 
in Safzburg feine ipres Gleichen. Der Hochaltar ift von 
röthlihem Marmor, einfach, aber verſchmoljen mit dem. 
imponirenden Eindruck diefes erhabenen Baues erhält er 
ein hohes Intereſſe. Die Freskomalerei ift von Altamonte, 
Gegenftände aus dem Leben des H. Blorians und der Heil. 
Maria vorftellend. Ausgezeichnet find die 4 Evangeliften in 
diefem Freskogemaͤlde. Die Bıldpauerarbeiten an dem KHodır 
altare find kaum über die Mittelmäffigkeit. Bewunderung 
hingegen verdient die große Orgel. Nebft diefer find ned 
zwey Eleinere. Die Gemälde der acht Seitenaltäre fah ich 
nicht, da fie wegen der Faſtenzeit verhüllt waren, fe auch 
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sicht das Hochaltarblait, die Himmelfahrt Mariä weckt 
Iend, von Ghozzi gemalt. Prandthauer war der Arktrk 
und die beiden Steinhueber die Baumeifter tiefer Kri⸗ 
Die große Drgel it ein Werk des Chrismanı Abk 
Vogler lobte fie außererdentlidy und nannte fie de ak 
und befte in Deutfdyland. Nidyt zus überjehen ik te is 
zel von ſchwarzem Marmor mit fcdyöner Bildhusazte 
Die Länge der Kirche beträgt 108 gem. Schritte. Ei met 
ſchon Abend, als icy in den Vorhof des Stifts trat, ie 
die herrliche breite Xreppe flieg, und dem H. Des 
Alois Mayer von Tauffird mein Kompliment mad. &s 
liebevolles Geſicht flößte mir Vertrauen ein, und ik ke 
midy nicht getäufct; fein Empfang war fehr frank 
‚Bald nad) mir fam ber Herr Prälat, Arnerh, von Linz a 
der aber Abends nie zur Zafel kommt. 

Ich fah bei der anweſenden Geiſtlichkeit fo 1 
freundlidye Gefichter, daß mir für den Fünftigen Tag az 
im ©eringften bange wurde. 

Der Glaube an Menfchenliebe ift eben fo kaly # 
der Glaube an ©ott, denn er ift es ja, der durch feine Ges 
auf die Menſchen wirkt, und fo ſchlief id) mit dieſem Gas 
Een rubig ein. 


Anm 23. Maͤrz 1829. 
Gruft. Gemäldegallerie. Beiftlisfeit. 


Nah dem Gottesdienfte befah ich mir den Ne 
weldyer mehr aus zerftreuten Häuſern befteht, und k 
ordentliches Ganze ausmacht, dann das Stift von Agt 
Es bildet ein regelmäfliges Viereck, wo bie Hauptine 
ohne die Breite der Kirche 224, mit derſelben de 
Schritte lang ift. 
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WVor dem Stifte ift eine Halle, in welcher man Brot und 
OHfE verkauft. Die Gänge des Stifts, weldye die Verbin⸗ 
dung unzähliger Wohnungen verbinden, find hoch, heil und 
rein, und haben eine Ränge von 230 und 242 gemeinen 
Schritten. 

Der Mittag war herangerüct, und der H. Dechant 
führte mich zu dem humanen Kerrn Prälaten.. Ueberall 
fand ich freundliche Beficyter und der Herr Prälat, wel- 
cher fo mild, fo angenehm und lieblicy iſt, wie die Gegend, 
welche fein Stift umgibt, empfing midy mit einer Aus- 
zeichnung , die jeder Edelgejinnte nie vergeflen wird. Wie 
erfreulich ift es nid;t allein für die jüngere GeiftlichEeit, 
fondern auch für den Fremden, wenn er ein fo erhabenes 
Mufter als -Vorfteher eines Stifts erblidt, bei welchem 
Zufriedenpeit, Genügſamkeit und Menſchenwohl das 
größte Glück Led Lebens ausmachen. Die Offenheit und 
Theilnahme des ehrwürdigen Herrn Abten von Kremsmün⸗ 
ſter ſowohl, als aud) die Gefälligkeit und Liebenswürdig- 
Beit des fanften Herrn Abten v. St. Florian wolle jeden 
von Eigendünfel ergriffenen Großen, weldyer auf die Klei⸗ 
nen mit verächtlichem Stolze herabblickt, befonders in die: 
fem hoben Berufe befchämen. 

Nicht umfonft erhob ſchon H. Doctor Sartori bie. 
Gefälligkeit der Chorherren des Stifts, da id) zum beglei— 
tenden Freunde von dem Herrn Prälaten den liebenswürdir 
gen Chorherrn Joſeph Stern befam, welcher mit einer 
überaus großen Gefälligkeit mir die Merkwgebigkeiten des 
Stiftes zeigte, und mid) auch bei dem anmuthigen Chor- 
herrn Abam Bayerl, dann dem fleißigen Chorherrn Joſeph 
Ehmel, Stiftsbibliothefar, und dem biedern aufrichtigen 
Menſchenfreund und bekannten Pomologen, Joſeph 
Schmiedberger, aufführte. Bey dieſen braven Männern voll⸗ 
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bradyte id; meitens meine Beit. eher von bin 5 
het fein eigenes Goch, vom weißen ih, furl 


vom einigen andern fprechen werde. 


Buerk führte midy der Eherherr Stern m im 
mer » ober Raiferfaaf, welcher befanntfich eimer ber (äh 
unter glien Kiökern Oeſterreichs if. Er Gar 46 Ei 
im ber Länge und 40 im ber Breite, if gefdhmih 
Verzierungen aus rotem ſalzburgiſchen Warme. 
Architelt war Sconzani, im 3. 1724, mb bie Did 
mofereien find von Altamonte. Earl der VL md 
liert eine Wand diefes Saales. 

Von hier begaben wir und in Die Sruft uub ua 
diſche Kirde, während der gefällige Cherperr & 
ein Licht anzünden läßt, etwas zur Sache gehörige. 
Stift trägt den Namen bes Heil. Martprers Fler, 
jur Zeit der Epriftenverfolgung unter dem X. Diocld 
römifdher Hauptmann war, und fid) der verfofgten 
ſten annapm. Aquilino ließ ihm den 4. Map 303 ı 
Mühlſtein um den Hals hängen, und bei Lorch, eine 
maligen Stadt, eine halbe Etunde von Enns, in dent 
fluß werfen. Er wurde an einem verborgenen Ort 
Epriften begraben. Ueber die Grabflätte wurde juerk 
Kapelle, fodann eine Kirche, und etwas fpäter eim I 
erbaut, und dem Orten St. Benedict übergeben. Ja 
900 kamen die Ungarn ins Land mid verheerten auch 
Florian. Kaifer Ludwig IL, Heinrich der IL, die € 
temberge thaten bem Stift viel Gute mit Seid und 
tern, und fo erhob ſich dad Kloſter in fo weit, bis es fi 
glänzenden Standpunkt erreichte. 

Die Kerze war angezündet, und fo fliegen wi 
GStuffen abwärts, wo wir zuerſt in die Vorhalie ber € 
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men, in weldyer eimer aus ben Volkesdorfern und einer aus 
er Pollhamiſchen Familie begraben liegt. 

Gleich beim Eintritt in die Halle ſieht man die Grab⸗ 
itte der zwei Baumeiſter des Stifts, Michael und Jakob 
zteinhueber und dann des Polierers Bernardus Spaätz. 
eitwärts iſt ein Sarg, Worauf eine traurende Frauens⸗ 
rſon ſitzt, und welcher die Gebeine der Erzherzogin Katha⸗ 
na, Kaiſer Ferdinand J. Tochter, vermählt an Sieges⸗ 
und II. König von Pohlen t 157 1 enthält. 

Noch ſieht man drei Därge der Örafen von Stahrem⸗ 
rg und die einftmaligen Grüfte der Klofterbrüder, weile 
e Gott nunmehr die ewigen Freuden genießen laflen mö⸗ 
. Diefe Gruft ift famme der Vorhalle 80 Schritte lang. 
m Hinabfteigen zur unterirdifchen Kirche zeigte mir der 
horherr, die vermuthliche Orabftätte des heiligen Florian. 
jeine Gebeine aber fand man nicht. Daß er hier begraben 
urde, ift gewiß, und die Grabftätte war noch im 12. Jahr⸗ 
andert befannt. In der unterirdiſchen Kirche zeigte man 
ir noch den Eingang, die Fenſter und den Zaufftein. 
a6 Merkwürdigfte aber war mir diefe Menge Weberrefte 
enſchlichen Körpers. Zaufende von Knochen und Menue 
henſchädeln, welche vor uralten Zeiten bier gefunden, 
urden zu Riefenmauern aufgefdyidytet. Ich zweifle, ob einft 
13 berühmte Beinhaus in Mursen, was im Jahre 1708 
ritöre wurde, mehrere foldye Weberbleibfel der ſchwachen 
Renfchheit auizumweifen hatte. Ergreifend ift der Anblick und 
ne wehmüthige Erinnerung erwacht an bie eiferne Ver⸗ 
angenheit, wo einft Hunnen, Quaden, Marfomanen, 
varen u. f. w. das Land verbeerten. 

Deutlicdy fah ich noch an den Schadeln, Hiebe und 
stoßwunden. So ift für uns einft ale der Tod gewiß. 
r bat aber für den Weifen und Menfchenfreund nichts 
urchtbares; denn dieſes Leben if ja nur Prüfung, eine 











B en ron 
eine Vorbereitung für die Ewigkeit, der Ted eim:| 
Verwandlung. So wie aus ber Maupe em 
Schmetterling wird, fo-wird aus bem mit Rum 
Elend aller Art ringenden Menfchen - ein fröpfidyere 
licheres und fchöneres Geſchoͤpf. Kommt Her ihr € 
neidi ſchen Menfchen, kommt ihr Egoiſten, die ihr ı 
ſelbſt Tiebt, beſteigt mit mir diefe Gruft. Geht, fe 
eure Gebeine auch einft im fühlen Grabe ruhen. £ 
wefet der Leib, mandye Seele ſchwang fidy zum £ 
wird aber auch eure Seele die himmlichen Freude 
fen? Dody genug! Alles was lebt muß fterben! ı 
und entftieg der finftern Höhle des Todes, um da 
Licht des Tages wieder zu Begrüßen. 

. Eine angenehme Augenweide gewährt die piefi 
treffliche Gemälvegallerie. Sie ift in mehreren 3 
aufgeitelt und fteht keineswegs der Gemãldegal 
Kremsmünſter nach. Sie beſitzt beſonders in altd 
Manier ſeltene Meiſterſtücke. Meine beſondere A 
ſamkeit feſſelte: Der feierſpeiende Veſuv von Bu 
Geburt und Grablegung Cprifti, 2 Gemälde von 
vone, die Damenbrett» und die Kartenfpieler, ein h 
ſcher Jahrmarkt; Petrus und Paulus von & 
Amor von Eorreggio, eine herrliche Madona m 
Kinde, welcye Reitze! welche Anmuth! Ein unendl 
ner Blumenkranz, Feiſtenbergeriſche Landſchaften, 
Name genug bekannt it; Die Herbſtfeuer, von Me 
Petrus im’ Kerker, befreit durch einen Engel, ein 
Meiſterſtuck! Alles diefes befindet ſich mebft einer 
Originale und Copien von Krannad), Salvator Rı 
Paul Veronefe in den erften 3 Zimmern. Nun öffr 
der liebe Begleiter eine neue Gallerie, wo fid) fchön 
mälereien und vorzügliche KHolzgemälde in altdeufd 
befinden. Hier find nun 12 Stücke aus dem Leiden 
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Die dkonomiſchen Verhältniſſe, melde von Bıhh 

benheit und Fleiß zeigen, haben ſchon mehrere gay « 
würdigt, und fo würde mein Bericht für meine we 
ſtreckten Zweck zu lang werden. 

So Fam id) nun in das Klofter mit meines eril 
gen Degleiter zurüf, wo ich) das Vergnügen ham, z: 
folgenden Chorherren näher befannt zu werben: Hm fra 
Kurz, einem fihon Jahre fange befannten Schriftftie-F 
fonders in der Geſchichte. Mehrere Werke von ihm nz 
von den feltenen Talenten dieſes Biedermamns, wü 
alles mit einer natürlidyen Sprache vorträge, um i⸗ 
Schriften daher audı gemeinnügig find, weıl fie jeder 
verftehen kann. Ueberdieß ift diefer geſchätzte Mam de 
rer und Archivar des Stiftes. 

Ueber den lieben H. Schmiedberger babe ich fan: 
fprocdhen , doch wiederhole ich, daß dieſes braven Kr 
Sad) nebit der Pomologie da8 Studium der Jnietz- 
Die Thätigkeit diefes Mannes, eine Baumjchule ui: 
verdienet Bewunderung. In feinem Zımmer fah ih 
eigene Sammlung der Snfeften, die fo manchem Bauri. 
mancher Pflanze ſchädlich find. An der Tafel des bei 
digften Herrn Prälaten aß id) von ihm erzieltes Ott: 
Ehorherr Adam Peyerl befcdyäftigt ſich bauprfächrlid 
der Mineralogie und ıft Vorfteber des Mineralenfitz? 
Seine Sefilligfeit und Liebenswürdigkeit iſt fo unge? 
gen, daß man ihn, fihon ın den erften Stunden er? 
kanntſchaft Tieben muß. 

Kerr Joſeph Chmel ift der eifrige Bibliothekn 
Stift, und feine rühmlichen Bemübungen find erde» 
verfennen. So zeichnen überhaupt alle Glieder dei &“ 
alt und jung fid) durch ein anmuthsvolles Tiebenimirkt 
Betragen aut. 
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Bas fell ich nun über die Gemuthlichkeit, Befäkiige 
t und Liebenswürdigkeit meines faſt immerwährenden 
egleiters, des hochwürdigen Chorherrn Stern fagen. Er 
Igt feinen . Namen mit Recht. So wie der Stern in 
melen Nächten des Wanderers Pfad erhellt, fo ift diefer 
vende Stern ed gemwefen, der meinen nagenden Kummer 
ırd) feine Freundlichkeit mir vergeffen madıte. Er erin⸗ 
rt mid) auf den gewiffen Freund auf dem Martinsberge. 
ufrichtig, wiflenfdyaftlid) gebildet, ift er ein großer Blu⸗ 
enfreund , und widmet fidy in feinen Nebenſtunden vore 
iglich der Botanik. 

Nun muß ich noch zum Schluffe, des Chorherrn Guge 
r erwähnen, weldyer viele poetifche Talente mit Grund 
fist und Gedichte verfertigte, welche die Menſchen ver: 
inden. 


Am 24. März 1829. 
Exequien. Bibliothek. Mineralienſammlung. Ralferzinmer. 


Um 9 Uhr früh wurden heute die Exequien füs 
is verftorbene dhriftli. Oberhaupt der katholiſchen Kirdye 
eo XII., deffen wohlgetroffenes Porträt idy in dem Zim⸗ 
er des Herrn Prälaten fah, abgehalten. Des Marktes frome 
e Schaar wandelte zu des Tempels Hallen. Laut ersönte 
is ſchöne ernfte Glockengeläute von den zwei Ihürmen, 
ut fcyallten die Chorgefänge, von Lıeb und Andacht glühr 
alles für ven hohen Verftorbenen, und das ſchmelzende 
dagio ber großen Orgel erhob das Herz zur füffen Wehe 
uth. ' 

Nach der. geendigten Trauerfeier übergab midy ber 
borherr Stern dem erwähnten eifrigen Stiftsbibliothekar 
hmel zur Beſchauung der Bibliothek. Eine Bibliothek 


jr 











it das Archiv des Bortgungs menfclücher Kerintniigf] 
Niederinge beffen, was bie größten Manner des Alteiii 
und ber neuen. Zahrfundsrte zur. Muflärsing:ber li 
Mbafıpa beigetragen haben. Leider find mer: med: fo 
»  quräd, daß 4/5 von ber Geſecumtheit der Dienfepei in 
fühl für die Lecture. guter Schriften haben ;- mild 
Gerz weredeln und den Verftand ſchärfen. 
Die Bibliothek in St. Florian beſteht noch wich 
ge in dem Olanze, wie fie jet if. Die Sammlm 
Lediglich, den zufälligen Bedürfniſſen des Hauſes, m 
möchte fagen, aud) zufälligen Liebbabereien einzelne E 
mitglieder ipr Daſeyn zu verdanken. Iu ihrer jeßigen @ 
iffie eine Schöpfung der neueren und neueften Zeit. 4 
* ProbfiBiglert im 3. 1823, einem allverehrtem Mranne, 
Kenner und Beförderer alles Guten und Müplicyen, ı 
leidenfchaftlicyen Breunde der Literatur und der Künfte 
dankt meiftens die hieſige Bibliorhef ihren Flor. Thee 
für ein. Stift mit Recht das Hauprfad), war die Grun 
diefer Sammlung. Die Neigung des verdienftoollen | 
herrn Kurz zur Geſchichte, der Befip einer Münzfame 
Demälde » und Kupferſtichſammlung und eines Meiner 
Fabinnets veranlafte, wie billig, die Vermehrung diefer 
liothet! Eine neue Bereicherung erhielt fie durch das 
feum des:reg. Chorperrn Schmiedberger, zur Pome 
Entimologie u. f. w. Diefer ſowohl als der mit einer 
thufiasmus für die Lecture glühende Carl Eduard 
haben die bedeutendfte Vermehrung theils durch ihre 
kanntſchaften, theils durch eigene Aufopferung und $ 
he Verhältniſſe, veranfaßt. Herr Chorherr Chmel 
nun die Gefalligkeit mich von Zimmer zu Zimmer zu f 
und mid) auf die merfwürdigeren Stüde aufmerkfam jı 
hen. Im Lefegimmer befinden fi) die ausgezeid 
Sournafe , werunter die dkonomiſchen Neuigfeite 
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Andre, bie Jahrbücher über Literatur und bes politedye 
nifchen Suftituts, der Goͤttinger gelehrte. Anzeiger und 
mehrere theologifche Zeitfdyriften befindfid, find. Im zwei⸗ 
ten Zimmer findet man die Hülfsmittel zur Kenntniß der 
Literatur trefflich geordnet, als: Bibliographie, Encyklo⸗ 
pädie, Biographie, bedeutende Univerfal-Ver.con: und v.ele 
Werke über Kunitgegenitände. Das dritte Zinmer enthält 
alte Drucde, bis zum Jahre 1500, woran St. Florian wer 
niger reich als Kremsmünfter ifl. Das vierte Zimmer ift 
der Hauptfaal, deſſen Plafond von dem jüngern Altomonte 
gemalt iſt. Auf hohen Auffdylagkälten fieht man die Bü⸗ 
fien Sr. kaiſ. Hoheiten bed Erzherzogs Carls und Erzhere 
3096 Zerdinands von Toscana, aus Dankbarkeit für die er⸗ 
gabenen Gaben aufgeitellt. 

Hier fieht man Werke über die Titurgie, Polemik, 
Dogmatif, das Bibelfach u. f. w., ferner geſchichtliche 
geographiſche, numismatiſche, mathematiſche und phyſika⸗ 
liſche, ökonomifcdye, medizinifche, naturbiftorifdye , botanie 
ſche, philoſophiſche und juridifcye Berke. Alles bis auf 
Mathematik und Phyſik in bedeutender Anzahl. 
Endlich die ſchöne Literatur der Deutſchen, größten 
Theils durch die Beiträge der Stiftsmitglieder zuſammen 
gebracht, in außerordentlicher Menge. Hier lernt man da⸗ 
her den erhabenen Sinn für die Wiſſenſchaften kennen, 
weſcher die Stiftsgeiſtlichkeit überhaupt beſeelt. Ferner noch 
die Literatur der neuen und Mittelzeit, einige literariſche 
Werte der Franzofen, Italiener, Engländer und felbft der 
Spanier. 

Im fünften Zimmer find die Handſchriften, welche 
aber in der Menge und dem Gehalte nach, dem Krems⸗ 
münfter- Stifte weit nachſtehen müſſen, fo wie denn über⸗ 
Haupt von alten Sachen ein wahrer Schatz dort zu finden 
ft. Das ſechſte und lehte Zimmer enchäft endlich die e jehle 
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ei Zeitel, worauf der Name der Stuffe Rand. Der g 
Chorherr war fo unermüdet und fo herzlich im feinem 8 
wehmen, da er Zroß der Kälte, welche nody in dea& 
len herrſchte, jeden Kaſten auffperrte, und mir fen 
leltene Vergnügen machte, alles genau zu fehen. 
x. Stufen von Bold, Silber, Salze verfchiedener 
tung, Tifenerze in bedeutender Menge, Rupferglimmer u 
ibirien von dem Schlangenberge, Rauchtopas, fd 
Eiſenblũthe, Bergkrpftalle, Salniter, Edelfteine und 
werfjiebendften Marmor · Gattungen in ungeheurer Den 
machen die Sammlung ſchon reichhaltig genmg; wie ke 
Bar wird fie erk durch die Conchilien · Semmlung von va 
der Mull, welde bei 4000 ©täde enthält! Der Sa 


in weldem diefe Fonticsen, Sadyen aufbewahrt werben, 


45 Schritte lang. Der Plavond von Altermonte d 
Jängern ausgemalt,, welcher feine (hänfe Arbeit in di 
fem Stifte war. Er liegt im Gottetacker zu St. Fler 


Don 








war eine ganze Stunde mein freundlicher 8 


— ic) fehied dann gerührt, und die 
debevofle Aufnahme — NA wu 


ebfamen Stadt Steyer nähert. Nach allen te 
man ſich von reizenden Waldgebir; umgeben. 

ander hat menfchlicher Anbau und Fleiß eine ne Ä 
zur aud) zu benügen gewußt. Einzeln —— 
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umfloſſen, wird fie in bie Stade mb bie Berklin dei 
teil. Die Verftädte heißen Eunsderf, Eugetei B 
fendorf uud Ort. Die zwei vereinten Zlufe make 
Handel jur weiteren Verführung ım Die Densz kh v 
haft. Steyer ift jest noch fehr wohlhabend, wur dr ci 
fo rei, daß fie alle Städte Oeſterreichs, Bar 
nommen, mit ihrem Handel und MBedhfelgeicif ir 
traf. Für heute. befah ich nichts als dem Ida gie 
Sottesacker in Steye reck, der nach ter Zerm mb 
Gebaftian ⸗Kirchhofes in Salzburg gebam ik. Jere ke 
Bätte 22 Arcaden. Einige Gemälde umd Denken i 
feßenswerth. Die Ausfiht auf der Altane unendſich ih 


Um 27. März 1129. Gtad tpfarrkirche. 


Da mic) am Morgen wieder ein heiterer Hi⸗ 
grüßte, machte ich einen Gang durch die Eratı. Er: 
die größte, Iebhaftefte und durch ihre Lage tie mi 
tefte Stade in Defterreih ob der Enns, obvwehl & 
der Zahl ihrer Einwohner erft nad) Linz ben Km 
In 1244 Käufern zählt fie bei 10,000 Einmwohne. 7 
Burg, ber Platz, die ehemalige Dom⸗, jegt Suter 
fircye, die Dominikaner « Kirdye mit ihren alten Os 
lereien, das in edlem Style erbaute Rathhaus m: 
Brunnen gewähren einen freundlichen Anblid. 

Als ich die Domfirdye befah, wurde mir die Bes? 
ſchaft des Hrn. Stadtpfarrerd Deppinger, eines höoͤchſt lut® 
würdigen Mannes zu Theil, der mid) Abends einlud, 99 
&chattenfpiele beizumohnen, das ein ehemaliger I 
Soldat bei ihm aufführen wollte. Die Domtirde K® 
altes maffives, gothiſches Gebäude, dicht am Biateh® 
mit einem 38 Klafter hohen Thurme, den idy vor P 
andern beftieg. Bis zu ben Zinnen bes Ihurad® 
ren 237 Stufen. Die Mühe des Wefteigens murde F 





k belohnt. Tief unter ſich ſieht man bie ganze Stadt, 
beiden Flüſſe Enns ‚und Steyer ‚mit ihren vier Brür 
> die Ausſicht über die grünen Matten, ‚hin und wien 
er noch mit Schneeflocken untermiſcht; gegen den Dam⸗ 
erg, einen mäßig hoben Berg, auf welchem ein Jägerhäuse 
ven thront, die Ausficht auf das Stift Garen, auf die. 
—* Berne ſchimmernden Schneegipfel der Alpen des Sale, 
Ammerguts und der ©tepermarf, unter weldyen der Traune 
ein feine kahle Stirne,fo ausgezeichnet hervorftredt; dann 
© freundliche Gegend zur Linken, wo man die Poftftraffe 
ad) Linz und Enns verfolgen kann; alles biefes macht 
tm Standpunkt auf dem Balkon diefes Thurmes zu einem, 
er anziehendften Punkte zur Beſichtigung dieſer roman 
ſchen Gegend, Der Eingang in, die Kirche durdy das.‘ ' 
othiſche Thor iſt impofant. Der heilige Sebaftian und 
ie. heil. Jungfrau zieren das Portale. Das Innere Dier, 
s Gottespaufes iſt 70 Schritte, lang, und 31 Schritte, 
eit. Außer der ſchoͤnen Bildhauerarbeit und einer Kar 
le mit einem gothifcyen Thürmchen, gefiel mir befonders 
n Baptisterium aus Ölodenmetall, das Grabmahl der 
feffer ſchen Familie vom Jahre 1556, das Altarbild als 
aſtenbild, Chriſtus am Kreuz, und die Chrismam ſche 
rgel mit 32 Regiſtern, von dem ehemaligeh Stifte Cars 
m bieher überfept, 

Außer diefer Kirche befah ich noch die Dominikaner» 
ehe, mit einer alterthümficyen Glasmalerei aus bein 
abre 1514, und die Micyaelsfirche. 

Auch führte man mic) in das gergumige Schauſpielhaus, 
elches mit zwei Gallerien verſehen, ſich am Schloßberge be» 
det. Unweit ſteht das Haus, wo Blumauer im Jahre 
Ss geboren wurde. Auch der Kapellmeiſter Süßmayer 
biete hier das Licht der Welt. 
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verblieben. 


Gtift Garſten. Ungenehmer Nbend. 


Nachmittags machte ich einen Spaziergang nad I 
xeine halbe Stunde von Steyer enıfernten Stifte Bart 
Es liege am linken Ufer des Ennsflufles, hart daren, Wi 
der vordere Theil der Kirche ik auf Bürften im des Du 
‚hinein gebaut. Diefes Benedictiner - Stift wurde M 
Kaiſer Joſeph II. aufgehoben, und zur Dotation vr 
thums Linz verwendet. Es it nod) immer ein majehäif 
Gebäude, und fieht, von der andern Seite des Fluffes ged® 
wirklich großartig aus. Dem liebenswürbigen Hru. Drk® 
Plerſche, einem Priefter, wie er feyn ſoll, mild und {ot 
verdante ich alles, was id) von dem Stifte erzähle. k 
war mein fchägbarer Geleiter durd) die Hallen des OP 
und der Kirche ; welche fo viel Eigenthümtiches If 
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and dem ucuen Teflomente werden Die vier Fo 

Die Theologie.durcd Zeſtem ben Ruck: 
Yoapel; die Webicin durch Sprifum, wie ex den Ou 
Beulen heilt; das Recht, wie Epriftus fage: „Au 
Dem Küfer, wos des Keiſers iſt* umd bie Philefepl 
derch die Weilung auf die heilige Natur. Mer & 
Doale ift ein Adler, wie er mit feinen Rraßien des 
When Moud zerbricht, zum Andenfen am dem Türfenti 
Ober der herrlichen Xreppe ift eine halbverwiſchte Erei 
Malerei, in weldyer ber Pegafus merkwürdig iſt, da ſe 
Augen auf jeder Seite den Menfcyen verfolgen. 

Der freundliche Schullehrer Hr. Hübel verdient a 
einer Erwähnung, da er mich, bevor id von dem liebn 
then Hrn. Dedyant Abſchied nahm, mit einem mer 
haften Spiel auf der Harmonika unterhielt. 

Da die Sonne ſchon hinabgeſunken war, um auf! 
andern Seite der Erde ipren Aufgang zu verfündigen, | 
ich, noch ehe die Finſterniß der Nocht einbrach, nad) Sie 
zurũck, wo id) von der liebvollen Geiſtlichkeit, nämlich d 
herzlicyen Hrn. Stadtpfarrer Oeppinger, dem biedern He 
Cooperater sen. Brambock, und dem humoriftiſchen H 
Cooperator jun., mit Freuden begrüßt wurde. 

Der Tiroler⸗ Lieutnant Wimmer produrirte fein Sch 
tenfpiel, weldyes mandje angenehme Bilder hatte, aber m 
angenehmer war mir der Abend, in der Mitte liebwert 
MWenſchen, weldye mid) verſicherten, daß mein Tange mi 








Rei üg, TMAEH BE Mei " "ine 

man 2 a bir ums 
— Di Wear In Meitrapening * 
Wie angenehm’ Üdeite es ſich An den Ufern 
Eunsfluffes, am welchem fih mein Weg immer ferdiäli 
ai. | Drei Viertöfflunden außer Gteyer Fommır man] 


auf eine Anpöpe, wo man 
em Stifte ——— Be na nr 





Berg! nimmt a ir und eine Heine Stu 
ußer Dernberg iſt man ploͤblich von Felſenſtücken ein 
offen, 
Bi 3 düfter die Gegend um Dernberg it, fo romanti 
1 win die "Gegend bei Cofenftein. Der gepriefene S diffe 
ö kein nigte ſich in feingr ganzen herrlichen Größe mit feine 
! Belfenpoupte, Nundherum waren fat unzäplige eum 
beiter, Ich ſchien durch die Werkſtätte des Wulkans 
gehen. Das Hammergetöfe, der Raudy der Hütten, ! 
fprübenden Funken, rückwärts der ausgezeichnete de 
Berg, unter ihm auf einem hohen Felſen die Ruinen d 
alten Bergveite Lofenftein, geben ein Bild von hei 
$ ereffe. Hier nannte man mir den Hrn, Pfarrer, i 
ausgezeichneten Prediger für die Bauern. & 
1* Rortragı mie ich ihn auch 2 Tage felbft darauf hörte, ift em 
| sich, kraftvoll, durchdringend, und mit feltenem Au 
l druck verbunden. Ihn zu hören macht wirklich ein fel 
| nes Vergnügen. Schon in Steyer ſprach man von t 
l Talenten des Lofenfteiner Pfarrers. 
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"Die nicht boch Tiegenden Ruinen luden mid, ein fig 
| der Nähe gu betrachten Der Umfeng der Beite iſt Hein, 
her bie Ausficht in das Cyklopenthal äußerft; impofant, 
8 fing ſchon am zu dämmerm, ars ich über: bie Ense 
Nücke ſchritt und in der wahren: Räuchwerkitätte dieich ⸗ 
hming ankam. + Der ganje-Ort Hiege wegen. des.oft aus 
etenden Fluſſes teraffenförmig, Wohin das Auge blickt, 
eht man Eiſenſchlacken, Feuer umd Kohlen. D, 
Efehr eng, und bei ——— 
an Sommer, aber furchtbar im Winter: ı = au 
I ueß mich zu ‚den Vindatted führen, der: eben mit 

‚Gattin: und freundlichen Schweſter beym Abendmafe 
(6. Er war nod) immer der aufrichtige gerade Mann, der 
vor 16 Jahren war, und hatte ſich auch troß' des aus -⸗ 
ſſtandenen Kummers, da feine Frau durch 20 Jahre Fra 
b nicht viel verändert. Man kann ſich wohl denfen, dan 
ır Empfang von allen Seiten gut und herzlich wär ‚und baß 
mir die drei Tage meines Aufenthaftes, fo wiel als es die 
Kirumd bie Gegend’ zuließ, recht angenehm ju machen fuchtes 
Meichrahming if eine Ortſchaft am 'Ennsflußr 
ohin der fogenannte Neichrahminger Bach ſich in: die 
inne mindet, merkwürdig durch feine zehn & k. Stahle 
nd Eifenhämmer, feine ‚Hetzbetopfungen und feine zwei 
dofzrechen. In den Eifenhänmern werden’ circa 15 bis 
6,000 Bentner Roheifen EFloſſen) das’ Jahr hindurch, 
rößtentheils zu dem berühmten‘ und weltbefannten Inner 
enger Schorfachſtahl verarbeitet. Durch die allda befinb: 
hen liegenden 40 Kohlwerke werden das Jahr hindurch 
d bis 70,000 Inneberger Faß oder 350,000 Wiener 
Regen Kohlen erzeugt, das Holy dazu, aus denen zu bier 
m Werke gewibmeren 10 bis 15 Stunden entfernten Wale 
ungen genommen, und auf den Reichrahminger» Bach _ 
sch die beiden Rechen in kiner Stunde vermiktelft der 

u 
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berrlich gebauten Klauſen oder Schleufen 8 — 108 
wei Kohle, Bau · undı Gägpolz eingetniftet, 
„ia Mebit diefenr großartigen Dammermerke -befindn | 
eine mit allen Manipulations · Bedürfniffen, und 
Mafcinen»reich verfehene Meffingäih 
dem Stifte Seitenftetten gehörig, weldye alle Gum 
Draft: vom Kleinſten dis zum Größten, dann Purdıl 
Biljen imd Hammerwerke ralle Sorten Mreffirigrafein? 


⸗ Etigt / welche meiſtens nad) Ungarn und Italien veca 


werben. Bei dieſem ‚Werke iſt ein zahlreiches Perfonalin 
etieyimd. fo wie bei dem. & £, Sammerwerke finbraie tt 
ait barem Oelde, teicplihen Emolumenten umd ai] 
Gütfewäterlich bedadpt und verpflegt.. 

run Der Sonntag: war eingetreten und Wermalter ı 
Gaffner bereit, mit mir nach Cofenfteim -zu- fahren, um 
merkwürdigen Prediger zu hören. Die Kirche ik für 
bei 8000 Seelen ſtarke @emeinde ju Hein, und ein gu 
Rpeil ift bemüffigt von Außen dem Gottesdienfte beizum 
nen. Gerade als ich ankam, beftieg der Mr. Pfarser 
Kanjel. Ic ward von feinem natürlichen Wortrage an 
gerüßet, und id) hätte nie geglaubt, in. einem fo entf 
Orie, einen fo würdigen Hirten feiner Schafe zu fai 





Ich hatte Willens, meine Reife über und durch 
Gebirge fortzufegen, umd fo:nahm ich meinen Weg ü 
Weyer und Waidhofen, um (mas ſchon Iängere Ja 
mein Wunſch war ,) von diefer Seite nad) dem Gonnte 
berg und dem Stift Seitenftetten zu kommen. 

Ich empfahl mich Sei meinem Tieben, aufrichtigen X 
ter, mit der Hoffnung des Wiederfehens, und mit ein 
herzlichen Lebewohl fehritt ic) der Bränge des Landes ı 
ter ber Enns, über Meyer zu. 
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Am . Aprul 1239. | 
Ä eye. re 

Außer Reichrahming zieht fid) eine Weile die naͤmlich⸗ 
zebirgsgegend fort, dann wird aber die Gegend nod) enger 
nd ſchauerlicher. Nicht ohne Grauen fieht man füdlidy- 
ſtlich zuſammengeſtürzte Selfenmaflen, durch weiche ſih 
ie Enns drängt. 

Der Markt Weyer jeige fi fi d von diefer Seite büſter 
nd unfreundlich, und der Gang von felber durd) die vie= 
a Eifenhämmer, wo man nichts als Funken fprühen fieht, 
nd der dicke Rauch die Luft verbunfelt, ift von der Ark, 
aß man durch die Werkſtätte des Vulkan zu geben 
laubt. Der Ort Weyer mit ungefähr 1000 Einwohnern hat 
ichts Bedeutendes ald das Berg-Infpestorat, einige Stahl⸗ 
nd Eifenhämmer, und einen lieben guten Pfarrer, hen Hru. 
uebmer, einen geraden biedern Mann, beffen Befannt- 
haft zu madyen mid) fehr erfreute. Beim erften Anblicke 
'aubt man einen Diogenes zu fehen, bei näherer Befannt- 
baft verſchwindet diefer, und man findet an ihm einen 
wialen, treuberzigen Mann, weldyer feinen ausgezeichnes 
n Talenten nad), ein Eleiner Ariftoteled genannt zu wer⸗ 
a verdiente. Er ift ein braver Theolog, Poet, Geſchichts⸗ 
sfcher , Stenograph, (Schnellſchreiber) und befigt eine 
sögewählte Bibliothek von den Klafjitern erften Ranges. 


Um ;. Slreil 1829. . 
Maibheofen. Sonntagberg. 


Wie mild wehten die Lüfte, als ich unter Begleitung 
6 Hrn. Pfarrers und feiner zum erſten Male gefehenen 
yufine, einer Nichte des Gaſſner's v. Thurm, und bild- 
Öönen anmuthigen Mädchens nach Waidhofen an der Ybbs 
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aufbrach. An der Sränze des Lanbes eb at mr: 
Enns nahm idy herzlichen Abſchied, und kesräkte nd = 
zwei Jahren das Land, in dem ich geboren, ven nr 
feite, das ich auf der Oftfeite verlaffen hatte. Gi. 
ein kleiner Marktflecken mit ungefä 40 Hã nien, dx 
Ießte Ort auf diefem Wege in Oberöſterreich. Su 
man auf guter @traffe, nad) dem intereffanten, eng je#“ 
Bergen gelegenen Waidhofen, durch weld:e Stadt du ! 
über Felfen und Schluchten ihren Lauf nimmt. Jee> 
terfcyiede des im Wiertel ob dem Manhartsberge griem 
Städtchens Boͤhmiſch⸗ Waidhofen, mird dieſes But 
Waidhofen genannt. Es ift ein gewerbſames Euixde 
mit ungefähr 2000 Einwohnern , deffen intereffut x 
von ziemlich Hohen Bergen eng umfdyloffen, einen res 
sifchen Anblick gibt. Der Handel mit Eifenwum # 
Fiſchangeln ift für diefes fo Heine Städtchen ich dee 
tend. Bei dem nahen Markte Ober⸗Zell ermeitat ft: 
hal, obwohl nod) eng genug, und zwei glänzente I” 
auf hoher Bergesipige laden den andächtigen Wal # 
Beſuche des weltberuhmten Sonntagberges ein, anf mei 
die ſchoͤne Wahlfahrtskirche zur allerheiligiten Drersin“ 
ruht. Nicht nur andächtige Waller, fondern auch jene, m“ 
zugleich Freunde der Natur und einer berrlidıen Yı 
find, die man auf dem mit einer Mauerbrüftung us? 
nen Pla vor der Kirche genießt, befuchen diefen In’ 
der fi) als eine wahre Zierde des Viertels ober im? 
nerwalde auszeichnet. 

Schon begann die Dämmerung einzutreten, di: 
den gemeihten Berg betrat, Ein rofiger Schiman ? 
ſtrahlte das, dem allmächtigen Water geweihte KYaulı ' 
Abendgloce ertönte von den prangenden Thärmen, u” 
mic) zum Öebete ein, zu dem, der unfer Troft, unjer A? 
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„Bann in des Kummers bängften träßften Stunbin, ' 
Der Dulder zagt; oft heiße Thränen weint, 
Dann naht, zu mildern feine® Herzens Wunden, 
Schnell tröftend ihm der unſichtbare Freund. 
Er ahnet nidyt, woher er Troft gefunden, 
- Woher ein Strahl der Hoffnung ihm erfcheint. 
Sanft weh’n im Bufen ihm die Himmelstöne; 
Es fdyweigt der Kummer, es verfinkt die Ihräne.“ 





Der Prior vom Stifte Beitenftetten, welcher hier 
feinen Sitz bat, da der Wallfahrtsort eine Filiale dieſes 
Benedictiner⸗Kloſters iſt, empfing mich wohlwollend, und 
bwohl die geiftlichen Herren fdyon ihr Abendmahl ein⸗ 
jenommen hatten, vergaſſen fie nicht auch den bungrigen 
and: durſtigen Wanderer abzuſpeiſen. Ich bereitete mid) 
sor, um Morgen meine Andacht in der Kirdye zu vere 
richten, und fonad) mit Muße die Ausficht su bewundern, 
sie mit Recht unter die bezauberndften in ber öfterreichi« 
chen Dionardjie ‚gehört. 


Am 4. April 1829. 
Kirche. Ausſicht. Dank. Bang ns Geitenfletten. 


SH erwachte früh, und, ward entzüct über ben herr⸗ 
lichen, heiteren, milden Frühlingstag. Kein Nebel trübte 
bie Gegend, alles ringsherum war Elar und’ rein. u 
iß mid) mit Gewalt von dem großartigen Anblick binweg. 
um zuerſt Dem meine Ehrfurcht und meinen Dank zu brin« 
hen, weldyer der Urheber bdiefer Schönheiten war. Bes 
heiftert betrat ich die fchöne große, Bott dem Herrn ger 
weihte Kirche. Ganz allein Eniete idy in Andacht verfun« 
fen, vor dem Gründer. ber Millionen Welten, vor dem 

III. Bd. 15 








freundfich guten ‚Water feiner Kinder, um ihm beı 
fen Bank zu bringen, daß er mich auf meiner 
Beife gnädig beſchütte und nicht zu Grunde gef 
daß ich, felbft Kiebend, aud von ben Dienfchen Tiehı 
pfangen wurde. Laß’ mic o ‚Herr, du Linerfchaffen 
ferner nicht untergehen, und fende mir im allen 
Verpätsniffen, Troft, Kraft und Stärke. 





Die Kirhe it ein im einfachen Style e 
pröchtiges und. fehenswürdiges Gebäude mit jwe 
zuen, Das Innere gewährt bem Eintretenden eim 
rofdjenben feierlichen Aublid. Sie ift frei, opne 

baut, Den Hochaltar ziert im Strahlenkrame d 


. der allerpeifigften Dreifaltigkeit, und ift vom vier 


umgeben. Die Seitenaltäre, deren acht find, zeich 
durch ihre Altarblätter aus, worunter die Gemälde: 
Himmelfahrt und die Taufe Jeſu ſich beſondets aus; 
dagegen aber ift bie Bildhauer - Arbeit ſchlecht. Au 
tuen haben fange Leiber und kurze Füſſe. Die 
Gemälde von Daniel Le Grand, die Erſchaffung de 
und den Sturz der Engel vorftellend, find trefflich ı 
Die Länge diefes Gotteshauſes beträgt 94, die B 
Schritte, 

Der Kirchenbau am Sonntagsberge wurde in 
1706 von Hra. Brandauer, Baumeifter in St. 
angefangen, und nach deſſen Abfterden von Hm. 
Mungafch, gleichfalls von St. Pölten, fortgefegt, u 
von Cardinal Camberg den 28. Juli confecrirt. 
12736 wurbe die Kirche vom Hofmaler Daniel Le 
ausgemalt, bie Vergoldung der Kirche aber ir 
1750 vollendet. 








| 09m Jahre 1255 wurde die Auffeßung des Ooche 
angefangen. Der Marmor wurde von Salzburg bis Wallfee 
auf dem Waſſer geführt. Won Wallſee aber, um ihm bis.an _ 
den Sonntagsberg zu führen, waren nöthig 34 MWägen, mis 

| 6, Pferden, dann 69 Wägen mit 4 Pferden. Im Jahre 

\ 4257 wurde die fchöne Kanzel verfertigt., Das Silber an 

dem Gnadenbild wiegt einen halben Bentner. 25 
„1,7. Ic) begab, mich „ nachdem ich meine Andacht geendet 

hatte / auf den mit, einer, Mauerbrüftung umgebenen Pla 

| wor der Kirche, Von dieſem erhabenen heiligen Stande 

puncte die herrliche, Ausficht im Sonnenaufgang. zu bee 

‚wundern, iſt ein fo großer, erhabener Genuß, daß dieſe 

| Scene weder ein Schriftfteller, noch ein Maler würdig 

I genug in Wahrheit barzuftellen fähig iſt. Ueberraſcht 

| won dem. prachtooffen Anbit rief, ich ¶ Gott, wie groß. Bi 

| Du! Mein Auge erblickte eine ewige Abwechslung von 

| Bergen, Hügeln, Tpälern , Sräffen, Bächen, Auen, Wit: 
dern, Wiefen und Feldern, _ Ich wandte mich zuerft nach 
Süden und verfolgte die, lange majeſtätiſche Gebirgsreihe, 
welche in folgender Ordnung vor mir lag, ‚als: ber große 

| und Heine Oetſcher, die dicke Alm, der Seublingſtein, 

| Dirnftein, die Woralm, der Gemskogel, Schifferftein, das 
Wafchene, der Pyrlas oder Pyrn, der Grimming, 

"große Priel, das Moltner= und Oftottner:Bebirge, hi 
äpnen die Spigen der ‚höheren Wilbafpen, und nebſt — 


Dieihe von Bergen zuleht noch die Spigen des Traunſteins, 





an Ortfehaften das Schloß Zurlehen, das Schloß Zeil und | 

Ndie Stadt Waidpofen mit dem Nssfufe, Höchrt romane 
tif) in dem engen Bergkeſſel liegend. Im Weiten erblickt 
man in ver Berne das Schloß Gleinck und den Ennsfluß, 
wie er ſich durch die anmuthsvollen Tpäfer ſchlängelt, ime 
mer näher und näher her jieht man die Ortfchaften Weis: 
ach, Steinbach, Kirnberg, Habdershofen, dann das 

15 * 
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Schloß Gleiß, St. Georgen, &t. Johann, Ct. Wide 
‚Gt. Peter und neben leßterer Kirche das großartige &: 
@eitenitetten. Gegen Norbweften erhebt fidy der Bid: 
die weitefte Ferne, Den Hintergrund bildet ber Tansı fir 
berg, der fid) von Linz herab, bis nach Amfterten zieht. Dar 
lich nimms man Lin; und den Pöftlingberg aus, vor te 
Stadt abwärts fieht man über den Donauſtrom Lıyem 
Mauthhaufen, herüber St. Florian, Enns, Erleklet 
Haag, Kronsdorf, Hofkirchen, Hackelsberg, Te? 
Schaumburg, Schloß Luftenberg und Schloß Sehe 
Mördlich glänzen vom linken Ufer der Donau die Crie 
der alten Vefte Klam, St. Thomas, wie weiße Lichtpüncte 
und die Ortfdyaften: Klofter-Baumgartenberg, Nieder Ke 
fee, Mitterkirchen, nordöſtlich St. Weis, Alharsbe, 
Wolmersdorf, Ulmerfeld und Amftetten hervor, je# 
ſich in herrlicher Abwechslung zwiſchen Hügeln, Bi 
und Wiefen, weldye den Donauitrom und die Ehen wi 
allen Seiten umgränzen. Gegen Often ift die Ausſicht !“ 
die nahen viel höheren Berge geſchloſſen. 

Ich blieb bis nad, Tiſche, beſuchte noch er: 
die Kirche, und ergeßte mid) nod) einmal an dem herrik 
Panorama, fodann aber empfahl ich midy bei der I 
Geiſtlichkeit, flieg den Berg hinab und ſchlug meinen & 
nad) dem Stifte Seitenftetten ein, was ungefähr :* 
Stunden von dem heiligen Orte entferne war. Fi 
Hügel und Wälder begleiteten midy zu beiten Ze 
und wie wurde mein Her, überrafdyet, da ich jien > 
manchen Bäumen das Erwachen des Holden Zraitr: 
bemerkte. Bald erreichte ich das Ende eines Eleinen If: 
und gerade mit Sonnenuntergang lag im Rofenihie” 
das wohlgebaute Stift vor meinen Augen. Der af 
tige Hr. Gaſtmeiſter Carl Stadler, führte mich fer 
zum bochwurdigiten Hrn. Prälaten Kolumban, der er 
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fehr Fiebreich empfing, und die Freundlichkeit, weiche einen: 
fo hohen Herrn fo gut ſteht, felbft war. Sc) unterhielt 
die hochwürdige Geiftlichkeit mit den Vorfällen auf meiner 
Meife, wobei fie ſich wunderten, daß ich, gang ohne Begleir 
ser, durch fo viele gefährliche Gegenden gewandert bin, 
Mein Vertrauen,“ erwiederte ich, „an den großen und 
ſtarken Meiſter, der die Menſchen geredht und liebend be⸗ 
ſchüdt, ließ mich nicht zu Grunde gehen.“ 


Hm 5. Bpril 1839, 
Vibliothet᷑. Ornatkammer. Naturalien⸗Kabinet u. f. w. 


Kaum war die Sonne aus Oſten heraufgeftiegen, fo 
Bam auch der biedere Kr. Saftmeifter, um mid) zum Brühe 


ſtücke abzuholen, fobann aber mit ihm die Merkwürdigkeiten 
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bes Stiftes zu befchauen. In dem Gange, wo die Bibliothef 
befindfich ift, fieht man nebft einem 11/3 Klafter langen 
Kupferftiche, die Stadt Rom im Jahre 1645 vorftellent, 
eine Menge bei Delling ausgegrabener rämifcher Alter« 
thümer. 

Der Bibliothek⸗Saal iſt ſammt feinen Abtheilungen 
62 Schritte lang. Als Vorzüglichkeiten wies man mir 
folgende Werke, als: Eine Anzahl Bibeln in verſchiedenen 
Sprachen, worunter die berühmte ſehr ſeltene Complu- 
tenser⸗Ausgabe in 3 Foliobänden, dann eine ſchoͤne Bi⸗ 
bel von Günther 1473, die Biblia regia, bie Biblia 
pauperum, eine große Anzahl biblifcher Lericons. In 
großer Anzahl zeigte man mir in fchöner Auflage, die la⸗ 
teiniſchen und griechiſchen Väter, fo wie überhaupt das 
Sad) der Theologie fehr zahlreich if. Unter den Werken 
der Geſchichte befindet ſich die erfie Ausgabe von Imma- 
go seculi. Eine Ausgabe des Livius und des Strabo, 
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von Panaz und Schweinhei 
Ars moriendi, aufgelegt vo 
der; ein Bragment eines ur 
lichen Pettern, und die deutſ 
Davids aus dem fünfjehnten 
Von der Bibliothek füh 
in bie reiche Ornat- Kar 
große Anzahl Mefkleider, m 
Stoff, von allen Farben, di 
mäntel mis dem Tebhafteften 
Eoftbarften Niederländer - Spi 
würdig waren mir, nebſt vie 
ein fehr altes gothifches, ſilbe 
von Silber, mit Edelfteinen 
und Silderpfatten und prach 
Monftranze von ungeheurer C 
Apparat, Keldy, Kanten, Ti 
ein Meßkleid, welches aus d 
Kaifer ranz Stephan L. geı 
Die Maturalien · Samın 
genftand, welcher meine Aufn 
Sammlung befinden ſich eini 
glanz aus der Infel Elba, Zin 
d’or, aus der Provinz Ing 
dian, eine Pechgattung aus 
herrlichen roſenrothen Milch · 
Baiern, einen edlen Beryll 
Kanonen· Schwanſpathe, € 
aus England u. ſ. w. 
Unter den Conchilien 
bertliche grüne Wendeltreppe, 
derer Größe, ungeheure Trit 
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mel (eine ſchwarze Mufchel, ganz einem 
Ei aufmerkfam gemacht. gr * 
Zurm Beſchluſſe des heutigen Tages beſuchte ih bie 
udenten Kapelle, denn auch bier hat man ein wohle 
1gerichtetes Convict. Wenn auch diefe Feinen Vergleich 
jomit der in Kremsmünfter auspält, fo ift dagegen der Prüe 
wfungs-Saat 41 Schritte lang, und ausgezeichnet, Nebſt 
„einer fchönen Malerei fieht man die Statue des Apollo und 
„der neun Mufen, und eine Büſte des Kaifers, welche ein 
‚rothfammtener Thronhimmel deckt. Der gegenwärtige, fier 
„Benswürige, äuferft humane Hr. Präfar verfepte ihn im 
gefäfligen Zuftand. 

Abends verfammelte ſich die Geiftfichkeit, um Herrn 
Safmeifer als Hrn. Pfarrer vom Aßbach zu begrüßen, 
Ss ift eine der beften Pfarren des Stiftes, kaum zwei 

mden von Seitenftetten entfernt, 


1 Um 6. Mpeil 1829. 


+ Gemälde-Belrie, 


Heute befuchte ich die Gemälde Gallerie, zu wel 
mir durch den fchönen Sommer· Speiſeſaal gingen, in 
wich) ebenfalls Gemätde befinden , welche die Hausgeſchichte 
Des Klofterd vorftellen. Diefe Gallerie Erönen befonders 
acht Holzſchnitte, ein Meiſterwerk des berühmten Sten» 
mel. Sie ftellen den Tod des heil, Benedictus, der fer 
MHend geftorben ift, den Tod der Scholaſtica, die Kreupr 
 erfindung und Erhöhung, bie Werrätherei des Judas, 
Mariä Opferung und Marid Reinigung vor. Unter 
Den zahlreichen Gemälden nannte man mir folgende als 
‚ausgezeichnet: Zwei Landſchaften von Schinnagel, die 
Ehebrecherinn von Eigner, eim altdeutfches Gemälde von 
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Heute führte mid) der hochwürdige Hr. Gaſtue 
und Pfarrer Stadler, in die prachtvoll meublirten Ka 
simmer, in deren einem fi) befonders ein Marmor 
von mehr als 50 Tafeln verfchiedenen Marmors ausje 
met. So hat jedes Stift feine Vorzüge, aber zu prı 
iR in ben Kloͤſtera die meift liebevolle Geiſtlich 
werde durch ihre Aumuth und Breundlichkeit die H 
aller Fremden gewinnet. 

Am wenigſten ausgezeichnet iſt hier Die Kirche 
gegen das gefhmadcoN erbaute Kofler gewaltig abfi 
Aud hier ift eine Gruft mit alten Glasmalereien. 
Uonomiſcher Hinſicht verdient das ſchöͤne Hornvieh 
merkt zu werden, das in einem faſt 200 Schritte lai 
Gebaude, von weitem einem Schloſſe ãhnlich, 
Warnung dat. Die Gegend ift angenehm. Bette ! 
m, aamuthige Hügel, gekrönt mit ſchöͤnen Wäldern, 
lan das Stift von allen Seiten, und gewähren 
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Geiſtlichteit ſowohl als den Studierenden durch die einfar 
men Spaziergänge viel Vergnügen, welde zu ihrem Ber 
rufe nicht erwünfchter ſeyn koͤnnen. 


"Han 8. Sipril 1029. 
Niederwaltfer. 


Von  Seitenftätten geht der Weg bergauf, bergab, 
auf allen Seiten. Ich wanderte nad) dem Ufer der Donau 
im anmuthiger Gegend, und Fam "über Wolfsbach zeitlich 
genug in Niederwallfee an, welcher Markt ſich durch fein, 
auf einem Felſen erbaute, vier Stockwerk hohes Schloß, 
mit einer göttlichen Anficht auf dem Donauftrom auszeich« 
get. Ich blieb Hier über Nadıt. Vom hohen Thurme des 
ritteräpnlichen Schloffes fah id) der finkenden Sonne nach, 
and erinnerte mic) an die Vergänglichkeit. 


Am 9. Hpril 1229. 
Baumgartenderg. Grsin. 


Um mehr die hohen Naturfchönpeiten zu genießen, ließ 
idy mic) heute über den Strom führen, paflırte Hätting 
und Mitterfirchen, Dörfer ohne Auszeichnung, und blieb 
über Mittag in dem fonderbar gebauten Baumgarten« 
berg, das fid) durch das ehemalige Kioftergebäude und 
eine fehenswerthe Kirche bemerkbar madıt. Won meiten 
fieht das Gebäude, mit einer ‚hohen Mauer umfcploffen, 
wie eine Zeitung aus. Die Kirdye ift 81 Schritte lang, 33 
breit, und befonders durch mehr als hundert nicht unbedeus 
sende Brescogemälde, Begenflände aus dem alten und neuen 
Teftamente, und aus dem Leben mehrerer Heiligen vor« 
ſtellend, ausgezeichnet. Der Hodjälter it von 4 großen 
und 4 Heinen ſchwarzen Säulen, und von einem Geländer 
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herrliches Thal mit einem herrlicheren wechſelt, er 
Bu mein Herz um fo mehr, bares ſchon langſt mein 
SZunſch geweſen, die romantiſchen Donautpäler von Linz bis 
grems zu durchwandern. 
BE 

‚u“m 10, April 1829. 
w Sirrdel und Wirbel der Donau. Gränge. Berfendung. 


Die Großartigkeit der Gegend zeigt ſich gleich, wie 

Grein verläßt. Stolz fah das Schloß in das roman 
Donauthal, während ſich ihm gegenüber Belfen aufe 

mten, welche jeden Augenblick über die, auf dem Strom 
überfahrenden herunter zu fhürgen drohen. Auf dem 

‚ den ich wandelte, drängt ſich gleich außer dem 

rfein, die Donau fo herbei, daß kaum ein Wagen 

au paffıren im Stande ift. Rechts fieht man hinab im den 

| ‚enden Strom, welchen der Schiffer den Greinſchwall 
„zennt, links fperren Felſenmaſſen ihren Rachen auf, welche 
ine gute Strecke an des Wanderers Seite bleiben. Eine 
Menge Felſentrümmer bededen die Donau, und man ah - 
met die Mähe eines gefährlichen Schaufpiels. Um die impor 
te Felſenecke hinüber, und man erblickt das Städtlein 
icht mehr, fondern mur das Schloß wird bisweilen durch 
Zie Krümmungen des Weges ſichtbat. Ich wandelte in Ger 
inken verſunken am den Felfen wieder fort, melde die 
jörbereitung zu dem großen Schauſpiele des Sirudels 
and Wirbels der Donau find. Mom ferne ſchon Hört man 
"Bas Raufchen des Strudels. Immer ſchauerlicher wird die 
Gegend. Eine Heine halbe Stunde von Grein ift der Stru- 
del, eine Viertel Stunde weiter der Wirbel, Da vor Zei⸗ 
zen viele Schiffe verunglückten, ließ die milde und großge- 
! inne Kaiſerinn Maria Therefia durdy bewunderungswürdige 
| Arbeiten die gefährlichften Felſen fprengen, und num find 








herab, der Donau zuſtürzt. Kaum iſt man einen 
bruch vorüber, fo hat man die Oränge erreicht. Die 
wird milder, die Gebirge zeigen weniger Felſen 
mehr ſchoͤne Waldungen. Die großartigen Ruinen vom 
spenfteim am rechten Ufer der Donau, ein hohes 
„aldgebirge frönend, liegen ſchon im Sande unter der Enns, 
der Nähe von Perfendeug hörte ich eine Menge 
——* deren Geſang mir eine wahre Erholung war, 
mid) auf den holden Frühling erinnerte, der ſich jegt 
Ders fichtbar zeigte, Der ſich immer mehrende 
iſchmelz bewegte mich wunderbar, und ein neues 
iges Leben ſchien auch mit diefer lieblichen Erfcheir 
1:4 in mir aufzugeben. Ich warf mich ins beblumte 
+ fandre meinen Blick duf den Erhofungsfig des’ öftere 
Monardyen, auf das, auf einem Felſen gebaute 
xſenbeug, und die unendlich reizende Gegend, welche 
1 dem holden Schimmer der ſinkenden Sonne einen 
fichen. Anblick gewährte, Als ich in Perfenbeug ankam, 
ndie die Nacht ſchon ihre Fitkige auf dem Faiferfichen 
Sommerfig, und ich mußte daher den Beſuch eines mir 
erwandten Freundes auf morgen Taffen, der als Werwals 
pe bier feine angenehme Eriftenz hat. In dem Wirths ⸗ 
auſe fand ich eine reinliche Bedienung und ein noch rein 
cheres Nachtlager um billige Bezahlung. Hier wohnt der 
eiche Schiffmeifter Feldmüller, weit umd breit durch feis 
en Schiffbau und feine Schiff-Barthen bekannt. Jährlich 
yerden hier mehr als zwanzig Kehlhamer (große für Kaufe 
tansıvaaren eingerichtete Schiffe) verfertiget. In feinen 
Solde ftehen mehr als 100 Knechte. 
Am ı1. April 1829 
Das Sqloß Perfendeug und feine Umgebung, 
Es war heute fühl und neblicht. Die liebwerthe Auf- 
ahme meines Verwandten des Faif. Verwalters Kolger, und 
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von der Monarch von dem vorfeßten Pabſt Pius zum 
benfe befam. f : 
Bevor ich Perfenbeug verließ, ſchrieb ich auf der Weſt ⸗ 
‚in einen glatten Felſen, folgende Worte: 

Franz fieht mit Vaterliebe 

Auf feine Kinder von dem Thron, 

Sein Wunſch ift: Alle zu beglücken, 

Und Aller Liebe ift fein Lohn, 

Branz hört den Tegten Unterthan 

So wie den Erften gütig any, 

Straft überall, wo Strafe nöthig, 

Und hilft auch, wo er lindern kann. 


12, Upril 1829. 
Marbad. Maris Tafesl. 


Ein herrlicher Frühlingstag umarmte die ſchoͤne Ger 
alles freute ſich im heilen Strahle der Sonne, als 
m zwei Uhr Nachmittags den Faiferlichen Ruhefig 
5. Die Donau macht bei dem ehemaligen Klofter Säu - 
in oder Seifenftein eine große hufenartige Krümmung, 
die Gegend nimmt num den Charakter des Anmuthigen 
kLieblichen an. Rückwärts ſieht man das Schloß Per 
ig in feiner ganzen Herrlichkeit, von romantiſchen 
;gebirgen, durch welche ſich der Strom zwängt, eitte 
(offen, zur Einfen dat man hart an dem Strom, Do- 
dorf mit feinem großen Schloffe Ybbs, und weiter 
auf der Ebene Karlsbad) und Hainftädten, weiter 
das ehemalige großartig herfehende Ciſter zienſerkloſter 
fenftein (St. Lorenz im Gottesthah) ferner 
man über die Heinern Berge den Detfcher, welcher 
eine magiſche Täufhung, kaum zwei Stunden uw- 
zu fein ſcheint; endlich rechts Waldhügel uwd BAD“ 














Berge, welche mit der andern 
Wechſel darbiethen, 

Kaum ift man bei dei 
Dorf und Klofter Seiffenfte 
engt fi) die Gegend wieder 
ein anderes, faft noch fchöne 
des auf einem ziemlidy hohe 
ortes, Maria Taferl, zur fehı 
zeigen fi) ſchon Weinberge 
Enns und bis herab nach J 
ruhte in dem Markte ans, ı 
Kaftanien bepflanzten Berg | 
außer dem Orte erhebt. 

Der Gang hinauf zu d 
und unbequem, auch ift der $ 
tagsberg. 

Ich erreichte den Gipf 
und erfreute mich einer unge 
bier nicht vermuthete, n 
genden Berge zum Theile fi 
kehrte bey dem Schullehrer 
theil feines Namens, ein frı 
äft, Friede und Eintracht übe 
von 5 Söhnen und 5 Töchter 


Hm 13. April 1829. 
Ausfiht. Kirche. 


Da es heute wieder klar 
die Gelegenheit, und beftieg 
Kirche, um mid) an der ent 
Die Ausfiht gegen Süden if 
Sonntagsierge. Man fcht ii 









‚ Sonntagsberges + "alen Seien; Ubrigene eek 
ier die. ſchoͤne — das grüne- Band. ber, Donau— 


Christus r gefallen, - 

* De a ke — 
B der gänftigften Witterung begleitet, meinen — | 
meiner Waterftadt zu, von ber ich eng 
entfernt war. Die Reize der Gegend 
fort. Man rieth mir, den Deg nach 
Seite einzuſchlagen, da von Luͤberegg ——* 
des Waſſers ſchwer überuſeben fey, man oft = Stun · 


—— "Uhr vor dem. impofanten, 
ek, — Ag einen > 
— Sudſeite des Hageld heat ar 
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Aid) Befonders dad Poſthaus 
\ fhönfte i in ber'öflerreichifchen 
Ich beſtieg uun den Su 
Stifts, und ließ mich zu dem 
würdigen Herrn Joachim 9 
mie ungemeiner Freundlichkeu 
in Seitenftätten als ein äufer 
Mann gefcjildert worden. B 
Abendtiſche, einen Jugendfre 
würdigen und geiſtreichen Her 
‚gefunden zu haben! Wie hebeı 
Seiſtlichteit des Stiftes! Fürn 
Bebitbeten, herzlichen Menfche 
den fie beffeiden , ſo trefflich « 
mer, ‘jede Sorge vergehen mı 
Schriften ausgezeichnete Ent 
Mitglied unter diefer ehren 
welchen ich das Vergnügen pi 
zu ſtudieren. Vergnügt legte ic 
mich auf den folgenden we ’ 
verſprach. 


Um 15. Upril 1829. 


Sefgigtlige Bemerkungen, DeIE n 
Kant 


Diefes Benediftinerftift 
Tichften Denkmãhler deutfcher ! 
fand eine Burg hier, welche 
Defterreich aus dem babenberg 
Leopold wurde hier geboren, 
zu ‘einem Kloſter umgeſtaltet 
Führte der die Ginligtan ü 
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„re ut ze* ein, welche in der Prälatır von den vabzige 
T Fichen Muſikern des Stifts abgehalten werben wirb.: Die 


Tonkunſt it hier fehr blühend. Es gibt nicht nur unter dee 
hieſigen Geiſtlichkeit Virtuoſen, ſoudern auch die hieftgeü 
Konvicktiſten beſtreben ſich nebſt ihren Studien auth die: 
angenehmſte aller Künſte zu erlernen, welche den Menſchen 
‚te großes Vergnügen madıt. 

Die Prälatur hat ſchͤne Zimmer und einen geoffeh 


Saal mit 146 Gemälden, unter weldyen die Madonun 


mit dem Kinde von Lucas von Leiden das vorzugſichſt⸗ 
ſeyn ſoll. 

Der Herr Scyagmeifter ftellte mich num auch dem 
hochwürdigen Herrn Subprier, einem Hleißigen Mineralogen 
vor. Diefer redlicye herzensgute Priefter trug fi mir gleich 
an, mid) in das Mineralienlabinet zu führen, das fo vidle 
ausgezeichnete Schäpße befißt, und als Sammlung den erſten 
Rang im Klofter behauptet. Was ich bier nun fage, ver⸗ 
danke id) Alles dem gefälligen Herrn Subprior. Er 

„Das hiefige Diineralienkabinet, in.. deffen Lokale fich 
zugleich eine Eleine Conchilien + und Wachsobſtſamm⸗ 
fung vom Freyherrn v. Dubsky verfertigt, und vom Frey⸗ 
herrn von Meyenberg hieher zum Geſchenke gemacht, befin- 
bet, verdankt feine Entftehung bem fel. Abte Reyberger. 
Ehemahls waren die Diineralien unter andern Naturgegen⸗ 
fländen aufgeftellt, aber die Vorliebe des befagten Herrn 
Prälaten, die Schenkungen von Stiftäfreunden, die Ver⸗ 
mehrung durch Ankauf machten nun ein eigenes Kabindt 
dazu nothwendig, welches im 3. 1811 dazu eingerichtet 
wurde. Bis zu dem Tode des Prälaten Nepberger warst 
die bloß einfachen Miineralien auf ungefähr taufend Stücke 
angewachſen, und in ſechs großen Käften nad) dem Wer⸗ 
neriſchen Syſteme eingetheilt. Der jeßige würdige Herr 
Präfat, der Alles, was Wiffenfihaft anbelangt, nach Kräfe 
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Eı fange, Cie wiegt 37. Loth, und wurde ben 30. Juny 1706 
2 dem churfürſtlichen Bergamte auf 28 fl. fächfch taxirt 


umd bezahlt. Der Fundort ift Neuſtädtl in Sachſen am 
Hochgebirge. Die Bebirgsartenfammlung wirb dadurch im⸗ 
mer zahlreicher, ba ©efleine der Umgegend, fo wie aud) 
von den übrigen Gegenden Defterreichs moͤglichſt gefammelt 


: werden. Möchten Beiftliche und Beamte wie . B. Herr 


men iſt. 


Glaſer zu Dürrenftein das Ihrige beitragen, unfer 
Oeſterreich geographifcy mehr Eennen zu lernen, gewiß 
würben da nod) genug ungekannte Schäpe gefunden werben! 
Möchten aber aud) nur mehrere mit fo viel Eifer und Liebe 
für die Mineralogie befeelt feyn, wie der fehäpbare Herr 
Subprior, dann würde gewiß auch für Nieberäfterreic) mehr 
Mugen als bisher gefcyöpft worden ſeyn! 

Die Hand des freundſchaftlichen Herrn Subprioxs 


feitete mich zu dem fleißigen Herrn Reinegger, welcher ſich 


dem Studium der Inſekten und der Botanik widmet, Diefe 
Sammlungen find zwar erft im Eutſtehen, zeugen aber von 


dem außerordentlidyen Eifer diefes liebenswürdigen geiftli- 
hen Herrn, da für die Kürze der Zeit wirklich fdyon eine 


reiche Anzahl beſonders von inländifcden Gegenden beiſam⸗ 
Der Abend war nahe, und wir begaben uns in den 
großen Saal der Prälatur, wo die Cantate ihrem Anfang 


„nahe war. Der Zag felbft, es war Charfreitag, brachte 


einen Ernft auf allen Gefichtern hervor, da die Lei⸗ 


ben unferes glorreichſten Heiland's durd) die Gewalt 


ber Muſik, und durch den Ausdruck der herzerſchütternden 
Worte doppelt vor Augen flanden, Meine Seele war tief 


erſchüttert über den martervollen Zod, ben er für uns 


aus Liebe duldete. Ueberall fah ich Thränen in den Augen, 
und wer. follte bei dem Ausrufe der fieben Worte nicht &r- 
griffen werden! Das herrliche Feuer und die Präzifion, 





Der hochwurdig ſte Herr Pratat uud ein Key | 
freundlichen Geiffichkeit trugen mir au moch bes M 
‚ fonntag in iprer Mitte zuzubringen. Ich beſuchte bl 
Beute mit-dem Herrn Baftmeifter die Bibliothek. Ber 
kamen wir in den großen Sommerſpeifeſaal. Die St 
malerey deffelben ift von Paul Troger, und die Dedı W 
Saals rupt auf 24 korinthiſchen Wandſaulen. Der Bir 
thekſaal iſt geräumig, mit Ballerien verfeben, zu nee 
noch 4 Zimmer gehören. Au Manuſkripten ik Dir 
fonders reich. Der Erdglobus mitten im Saale fu e⸗ 
ungeheure Ordße, und der Plafond vom Xroger je H 
niemlich gut unterhalten. Neben an in dem 32 Schritte ie 
gen Geſellſchaftsſaal ift aber die Decke von chen dench⸗ 
Meifter viel Eünftlicher. Am Eingange bet Soals mis 
man, die Saͤulen ſtehen alle krum, wie man aber a FW 
Mitte des Saals ſteht, find alle Säulen gerade. Aui® 
ner Thüre des Bibliothekſaals tritt man auf die Alten ® 
man eine entzüdende Ausficht auf dem bier ſehr Inn 


8 a 


EMDonauſtrom, beffen Wellen ſtolz an ben ſchonen grünen 
mi Afern vorübergleiten, genießt. Ueberall erheben fich Berge 
‚ md Drtfchaften tauchen wie aus ben Wellen hervor, bes 
migenders geben die mahlerifchen Ruinen von Weidenigg, und 
a6 Eaiferliche Schloß Luberegg eine herrliche Anficht. Rechts 
ämfleht man im Zhalgrunde, an ſchoͤnen Hügeln und ſegens⸗ 
zureichen Zriften bie Hauptſtraße, welche nach Linz und abe 
- wärts über St. Pölten nach Wien führt. “ 
Nachmittags marhte ich mit dem geiftreicyen Prafet⸗ 
a den Theodor Maier einen Bang durch den Markt und im 
die Umgebung des Markts, fodann aber begaben wir uns 
in den Stiftgarten, wo ſich der Herr Subprier und Kerr 
Deinegger zu ung gefellten. 
Die Anlage des Stiftgartens ift nicht nur großartig 
& fondern aud) anmuthig, und beſteht aus mehreren Abthei⸗ 
lungen und Erhöhungen. Beym erften Eintritte erdffuek 
| ſich dem Auge ein geſchmackvoll angelegter Blumengarten, 
in weldyem alle Kinder Florens durch Geruch und Barben- 
pracht wetteifernd Aug und Geruch ergögen. Es war noch 
P nicht an der Zeit, obwohl ſchon Vieles im Treiben war, 
„de der gefällige Herr Gaftmeifter, der ſich fpäter zu uns 
F gefellte, führte mich in die großen Gewächshäuſer, wo er 
u mich mit den mannigfaltigften in⸗ und ausländifchen Pflan⸗ 
gen, und mit einer herrlichen Allee von Orangenbäumen 
F bekannt machte, weldye im Sommer ben Blumengarten 
" zu einen Beenhaine umſchaffen helfen. Wir fliegen nun 
1 hößer, beſuchten den neu angelegten botanifcyen Garten; 
’ dann eim geräumiges Parterre, welches im Pintergrunde 
F mit einem eleganten vog dem Abte Thomas erbauten Som⸗ 
mierhauſe geſchmückt if. Die Mahlerei diefes Sommerge⸗ 
bäudes ift unbedeutend, intereffant aber die Sammlung der 
is dem Lande unter der Enns befindlichen Wögel, welche 
in 3 Zimmern aufgeftellt find. Eine fchöne Anficht genießt 








man von der 3, Parthie bes Gartens, welche nebſt mir 
ven Allen auch einen englifhen Dbftgartem enthält, Nil 
der ſchon erwähnten Ausfiht auf Der Altane verfolgt ma 
hier eine größere Strede der Donau; es erheben fihmd 
tere Ortſchaften abwärts; man ſieht auf die Gebirge gut 
Fiftenfeld, über weldye ich ‚manchen Kopf der edlen Ars 
fette hervorguden fah Der Garten erhielt den grüfun 


"Theil der Anlagen durch den gegenwärtigen Herrn Yräikt 


Marian Zwinger, Präfes: des‘ mieberöft. Prälatenflant 
Selbſt für die gefiederten Bewohner der Luft iſt im diekt 
Garten geforgt, denn alle hundert Schritte ſieht man u 
ben Bäumen hölzerne Behältniße für. die Mefter der Bil 
und auf ebener Erde Trink-und Futtergeſchirre für h 
felen. Es macht der hochwürdigen Geiſtlichkeit, ihrem € 
findungsgeift und ihrem Gefühle Ehre, auch für die d 
wohner ber Luft gaftfrei zu forgen, die ihren Dank du 
melodienreiche Gefänge abzuftatten wiſſen. 


At ı7. April 1829. 
Konvilt. 


Die Einrichtung des Convicts und des Gymmaſiu 
zu Melk läßt nichts zu wünſchen übrig. Es ſteht kein 
wegs den vorzüglichen Anſtalten in- Kremsmünfter u 
Seitenftetten nad) ; überhaupt fucht ein Stift das and 
hierin gu übertreffen, Direktor des Convicts iſt der ge 
liche Herr Iſidor Gfuber; Präfekt des Gymnaſtums 
Eapitular des Stifts, Herr Theodor Mayer. Profeffst 
find 7, worunter der ald Schriftfteler gefchäßte, geiſtla 
Herr Michael Ent von Burg ſich befindet. Die Lehrer! 
fremden Sprachen und der Muſik find größtentheils Be 
diktiner. So erfreut ſich überall die ‚edle Geiftlichkeit ein 
regen Strebens, um Religion, Kunft, Wiſſenſchaften u 
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Sittlichkeit in das Herz der Jugend zu pflanzen, welche 
ſchon oft reichliche Früchte getragen haben. 

Der Oſtertag wurde hier mit vieler Pracht gefeiert; 
die Kirche war feſtlich geſchmückt, und das Hochamt war 
der Würde des feſtlichen Tages angemeſſen. Laut ertönte 
der Geſang in den heiligen Hallen, und mit inniger Rüh⸗ 
rung wurde das Auferftehungslied abgefungen. Zu Mittag 
war große Tafel, wozu viele Gäfte aus ber Umgegend einge- 
laden waren, und auch ich zwiſchen meinem lieben freund” 
lichen geiftlichen Herrn, dem Subprior und Gaſtmeiſter, 
meinem Jugendfreund Maier und Herrn Reinegger gegen” 
über, das koͤſtliche Mittagmahl mir wohl ſchmecken ließ, 
da es rund herum lauter freundliche Geſichter würzten. 
Abends empfahl id, mid) von dem menfdyenfreundlicyen 
Herrn Prälasen, de id) auf morgen weine Abreife beſchloſ⸗ 
ſen hatte. 


Am 18. Mpril 1829. 
Abreiſe von Melk. Dürrenftein. Kremsb und Stein. Goͤttweih. 


Nachdem ich noch in der Geſellſchaft mehrerer geiſtli- 
den Herrn gefrühſtückt hatte, ſagte ich Ihnen ein herzli⸗ 
ches Lebewohl, und wanderte in Begleitung ber Herrn 
Maier undReinegger durd ben Garten ins Breie. Ich 
nahm nicht den Weg über St. Pölten, der nad) Wien 
am vieles näher war, fondern ging an den maplerifchen 
Ufern ber Donau fort, um bafelbft die viel größeren Na- 
turfdhönheiten zu genießen, und zugleich Arems zu befuchen, 
weldye Stadt ein ofımaliger Aufenthalt meiner Zugenb- zur 
Zeit der Berien war. Kerr Reinegger nahm bei der Garten⸗ 
mauer Abfdyied , Herr Maier begleitete mich aber eine 
gute Strecko durd) das angenehme Thal. KHerzlid war 
der Abſchied, und moͤchte wie dieſes würdigen geiftlicyen 





— 


Breundes Herz gegen mich erfalten, da für ifm u 
meinige die inmigfte Freundſchaft fühlt. Des Lebenspädl 
Güter find wohl Gefundpeir, ein redliches Kerj, eing 
bildeter Geift und ein wahrer Freund. 

Die Gegend bfeibt immer noch höchſt romantifd. A 
feßte über den Heinen Fluß Billach, der Hier Scyall- Emm 
dorf gegenüber feine Mündung in die Donau nimmt, a 
Wallte mit frohen Erinnerungen auf die Mofenzeit meiner) 
‚gend dem angenehm auf einem Hügel liegenden Marked 
und Schloße Schönbüher zu. Das Schloß iſt grof, m 
der Ort, fo Hein als er ift, hat eine Bleiſtift -, Schmelt 
gel« und Garnfabrik. Die Donau macht ober Schön 
einen gewaltigen Budel, der aber Urfache immer d 
wechſelnder Landſchaften it, durch welche der Strom ii 
eng, bald weit in mannigfachen Krämungen fließt. Hu 
shronen auf einem mit Wald bewachfenen Berge bie Kı 
ten von Aggftein; Tieblidy glänzten im Sonnenfcyeine! 
Thürme der Ortfcyaften, und befonders imtereffans jet 
fi) am jenfeitigen Ufer der Markt „Spip von Weingin 
umgeben, felbft um einen Berg höcdyft maleriſch dem 
gelagert. Bon hieraus werben die Felfen immer fdref 
und kahler, bis Dürrenftein mir feinen Ruinen bern 
fpringt. Das Städtdyen liegt äußerſt angenehm, umd fi 
recht prahlerifcy auf den Wanderer herüber. Aber fo ar 
es fid) ausnimmt, fo unbedeutend ift das Innere, fo 1 
ein aufgeblafener Tropf ohne Kopf. Die höchfte Aufme 
ſamkeit aber gebührt dem hinter dem Städtchen hoc ı 
einem Selen liegenden Belfenfchloße, den man den Moı 
serrat Defterreichd nennen kann. Auc die Ausficht e 
den Ruinen über den Strom und gegen Krems und Gi 
weih iſt höchit entzücend. Das Schloß war einft der € 
der gewaltigen Kuenrieger, und unter Herzog Leopold I 
von Defterreich wurde im J. 1192 Richard Lömenh 
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: König von England, bier gefangen gehalten. Um 6 Uhr 


Abends langte idy in dem Städtchen Mautern an, welches 
nichts Merkwürdiges an fid) trägt, ald daß es ein Städt⸗ 
chen ift. Die Brücke über die Donau, weldye nah Stein 
unb:Krems führt, ift die Tängfte über diefen Strom in öfter 
reichiſchem Staate. Sie iſt 620 gewoͤhnliche Schritte 
lang. Die Sonne war noch nicht untergegangen, und ich 
hatte leicht noch vor Einbruch der Nacht, das impoſant 
auf einem Berge liegende Benedictinerkloſter Goͤttweih er⸗ 
reichen fönnen, mir war aber daran gelegen, mid) ein we⸗ 
nig in Krems umzufehen, wo fo viele ſchoͤne Erinnern 
ungen aus der Rofenzeit meiner Jugend blühten. 

Ich blieb in Mautern über Nadıt, und wanderte am. 
andern Morgen hinüber nad) dem 1/2 Stunde entfernten 
Krems. In Stein, einem fehr eng gebauten, durch feinen 
Weinhandel und feine Schiffarth bekannten Städtchen 
findet man fonft nicht die geringftie Merkwürdigkeit, wohl 
aber zwifchen Stein und Kreus, in dem fogenannten Unb, 
eine fchöngebaute Kaferne, um weldye rundherum fdyattige 
Spaziergänge angelegt find. Die Kaftanienallee ftand noch, 
weldye ſchon vor zwanzig Jahren der fpielenden Jugend 
den angenehmften Schatten gewährte. Id) ging nun nach 
Krems, und blieb vor einem Hauſe lange ftehen, wo einfk 
ein Tiebes Wefen wohnte, dem ich als Knabe herzlich zuge⸗ 


"than war, und glaubte nody immer die lieblichen Züge aus 


den Fenſtern fchauen zu Eönnen, aber ad)! ſchon längft ru⸗ 
ben fie im ftillen Grabe. Noch in ihrem vollften Frühlinge 
wurde fie weggerafft, zu früh ihren liebenden Aeltern; zu früh 
wegen ihred milden fanften Herzens für die Welt. Sie if 
nicht mehr! Der ſchoͤnſte Schmuck von Krems iſt die 
Pfarrlirde zu St. Veit. Der Hochaltar ift ganz, vom 
Marmor. Die Freskomalerei von Maier. Zwei Gemälde, 
eines St. Veits Märtyrer« Tod vorftellend, wie durch dem 
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Blitz der neben ſtehenden Gotzentempel zufammekin 
und das andere, wie St. Veit das Evangelium wi 
find von Abel meifterhaft ausgeführt. Die Länge des Chi 
fes beträgt 92 Schritte. 

Nachdem ich mid) rechts und links in der netten en 
herumgetrieben hatte, und mid), auf jeden Plap ram: 
wo ich als Anabe fo viele Vergnügen genoß, ging ud 
Mautetn zurüd, und trat meine Wanderung nah 6b 
weih an. Krems foll einft flarf befeſtigt gewelen ik 
Es wurde im Jahre 4645 in dem 3Ojäprigen Krieg m 
den Schweden im Sturm erobert, und im Jahre 16h m 
den Defterreichern wieder eingenommen. 

In etwas mehr ald einer Stunde ftand id, an berfer 
lichen Stiftöpforte in Götiweih, und Täutete dreymahl him 
aufgethan wurde. Man kann es der hochwürdigen Gaitık 
keit nicht verargen, wenn fie anfangs gegen den Frerie 
mißtrauiſch ift, da fie ganz allein auf einem hohen Be; 
wohnet, von drey Geiten mit Waldung umgeben, w 
entfernt von allen DOrtfchaften, denn Führt, der zilt 
Ort, ift bei 3/4 Stunden entlegen. Id) verlangte nad Ye 
Herrn Prälaten, und wer weiß, ob die Diener mid zu 
geführt hätten, wenn-ich nicht fchriftlidy empfohlen mırla 
wäre. Der hochwürdige Herr Prälat Altmann, beit 
durch feinen Geift und feine Talente, ein befonders greje 
Theolog und Gefchichtsfundiger, empfing mich äuferf ie 
reich. Der Nadymittag war der Beſchauung der Bibliche 
gewidmet. Der gefällige Bibliothekar und Profeſſet 7 
Ipeologie Leopold Tamſchek führte mich herum. Die F 
bliothek ift eine der ausgezeicdhnetften unter allen Kl 
Bibliotheken des öſterreichiſchen Staates, und beläuft K 
auf 50,000 Bände. Befonders zahlreich ift das hirteri* 
und theologiſche Fady. Unter den Büchern zeichnen id 
folgende als Seltenheiten aus, als: unter den Biben i 
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andy auf die freundfchaftlichfte Art ir einen vergnügten 
Tag zu bereiten, und drang in mich, den andern Tag noch 
zu bleiben, da das Kirchenfeft St. Georg gefeyert würde. 


Ws 24. April 1829. 


Alles war im Stift in lebhafter Bewegung und eine 
Menge Menfcyen firömten in ben Tempel bes ‚Kern zu dem 
feyerlichen Hochamte. Die Glocken ertönten und aud) ich 
eilte hinab in die geſchmückte Kirche, und fah zu meinem 
Erſtaunen, den hochwürbdigften Herrn Prälaten von Bött« 
weiß, welcher das Hochamt abhielt, und der nad) geendigr 
tem Gottesdienſte lächelnd auf mich zukam und fagte: 
nMicyt wahr, ic) habe Wort gehalten, wir fehen uns nech 
vor ihrer Ankunft in Wien.“ 

Der Herr Prälat von Herzogenburg iſt ein alter Herr, 
aber von ſo großer Liebenswürdigkeit, daß man ihm den 
immer Freundlichen nennen dürfte. 

Nach der Mittags» Tafel wurde von der Geiſtlichkeit 
und einigen Fremden, eine muſikaliſche Akademie abgehalr 
ten, weldye'durch die geſchmackvolle Auswahl der Stüde 
den lebhafteſten Beifall errang. 

Abends machte idy einen Spaziergang nach St. An⸗ 
drä, einem Orte von fanfter Natur umgeben, wo id) ein 
wicht lange beftehendes Verſorgungshaus beſah, weldyes 
durch die Nettigkeit und Fürſorge mit jeder größeren An- 
ſtalt wetteifern kann. Der Zrafenfluß, welder hier und 
bei Herzogenburg vorüberfließt war bedeutend angeſchwol ⸗ 
Ten, und an mandyen Orten ausgetreten. Der Blüthen- 
duft verfündigee mir nun daß der Frühling gänzlich er⸗ 
wacht fei, und fo gehe idy dann wieder meiner Vaterſtadt 
in der Rofenzeit des Jahres zu, wie ich fie vor zwei 
Jahren verlaffen habe. 

1 Bd. a7 
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Mi a5, Noril. 


Ein heftiger -Negen, wozu ſich die Wolfen ſche 
fern zeigten; hielt mich zuruck, heute noch den gel 
Steppansthurm zu erbliden. Der Herr Gaftmeifter' 
midy im die Bibliothek, we ſich unter ben Inku 
Werke befinden, welde von Winterburg, Singrenins 
tor gedruckt wurden. Die Sammlung der heil. Wäter | 
‚ri mtheil aus Parifer Ausgaben, die vom Benedikt 
Bin der Kongregation St. Maurẽ beforgt wurt 
Unter den Manuferipten zeich nen fich zwei au 
Aufeng· des 13. Jahrhunderts aus, auf Pergament 
Aid umd netz gefchrieben. 

In der Münzfammlung befindet fich eine vom | 
Sponfianus, von dem der Abbe Neumann fagt, d 
wahtſcheinlich nach Gordian den IM. im Dazien m 
Regionen zum Kaifer ausgeruffen worden fei. Die Ge 
" defammlung zählt einige hübfdhe Stücke, worunter ein 
lige Familie von Giulio Romano (eine Zugent 
"beffelben) mehrere von Paolo Veronese, Carlo I 
ari, Roos, Hamilton u. f. w. 

In dem fogenannten Antifenfabinet find mehrer 
mählde aus ber altdeurfdhen Schule, alte Altäı 
Schnigwerf, roͤmiſche Grablampen (in der hiejigen C 
ausgegraben , alte Uhren) (worunter eine über 200 & 
Dofen u. ſ. w. 


Mm 26. Apeill 1829. 


Der Regen hatte nachgelaſſen, und zugleich fü 
eine Gelegenheit mit welcher ich bis Sieghardt 
den fahren konnte, was mir ſehr lieb war, da id 
mit Gewißbeit heute noch Wien erreihen Eonnte. 11 
Upr war ich ſchon in diefem Markte. Die Gegend i 
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kannt, äußerft anmutdig und verfchönert fidh immer mehr 
„bis Wien, Sieghardskirchen liegt am Fuß des Rieder⸗ 
berges, den id) nun beftieg. Auf dem Gipfel überſieht man 
zahlloſe Hügel und Berge und eine ſchöne grüne Ebene des 
weftlidyen Theil, des Oberwienermwald » Viertel. Hier ift 
man nun in dem Wienerwalde, welcher die beiden Viertel 
von einander trennt. Das Dorf Ried am ditlichen Fuße des 
| Berges liegt ſchon in dem Viertel unter dem Wiener Wald. 
Sc) näherte mic) den romantiſch Tiegenden Gablitz und dem 
von Waldbergen umſchloſſenen Burkarsdorf, in welchem ſich 
ein F, k. Oberforftamt befindet, und fo wende ich mich alfe 


wieder der Heymath zu, weldye id) vor zwei Jahren ver 


ließ und die ich bei allen Schönheiten der Natur, bei allen 
fröhlichen Begebenheiten meines Lebens nidyt vergeffen konn⸗ 
te. Obwohl ich in meiner Vaterſtadt viel Trauriges erfuhr, 
oft lieblos behandelt wurde, fo Tieb ih Sie dennody, 
An dem Wallfahrtsorte Maria Brunn, wo ſich die befannte 
Forſtanſtalt befindet, befuchte ich) die Kirche, wo ich vor 
dem Marienbilde nochmals meine Andacht verrichtete um 
Kraft und Stärke gegen Wiederwärtigkeiten zu fleben und 
um Ruhe und Frieden zu bitten. In Hütteldorf war eben 
Tanzmuſik. Hier fah ich die zwei erften bekannten Wiener. 
Der erite mit feinen Augengläfern war ein Glückskind und 
ein gewaltiger Nezenfent, der zweite ein Journalist befferer 
Art. Kaum war id) über Hiezing hinaus, ald ic) ben grauen 
Hiefen, den Stephansthurm erblickte und vor Freuden ben 
alten Freund noch immer fo majeftätifcy in die Luft ragen 
zu feben, meine Augen fid) mit Thränen füllten. Ich liebe 
diefen mehr als 400 jährigen Riefen mehr als der Tyroler 
und Schweiger feine Berge. Da waren nod) wohlfeile Zei⸗ 
ten, als diefer alte Freund der Wiener erbaut wurde. 
Herzog Rudolph legte im Jahre 1560 den Grund. Im 3. 
2407 wurde d.e Zortfegung des Baues durch den Baumeis 
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ueberficht 


der ganzen Reife durch Ungarn, Siebenbürgen, 

die Wallachei, die Militär » Gränze, Syrmien, 

Croatien, Slavonien, Illyrien, das Küftenland, 

ganz Ober-Stalien, Tirol, Salzburg und Oeſter⸗ 

reich ob und unter der Enns, nebft Angabe der 

Entfernung der Hauptortfhaften zu Fuſſe in 
mäffigem Schritte. 


Von Wien über das Dorf Simmering; ben 
Markt Schwechat bis Fifchament in eintd» 
niger Gegend . . » .. 4 577 
von dieſem Markte über bie Dörfer Elend, Re⸗ 
gelsbrunn, dem Markte Petronell, und das 
Dorf Deutſch⸗Altenburg bis Heinburg 5 
von dieſem Städtchen noch im Rande Oeſterreich 
“unter der Enns in angenehmer Gegend, 
über ben Grenzort Wolfsthal in das land 
der Ungarn nah Preßburg - . 2 %4 
alfofortim Königreihe Ungarn 
von der ungarifchen Krönungsftadt Preßburg, 
Posonium, Posony, flav. Presporek) 
nad) dem Markte Kittfe (Köptscay) um 
Wiefelburger - Komitate . . oe 11/4 ' 
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ſter Anton Pilgram (Pilgravon) betrieben und van heat 
41435 vollendet. Und dennody bat diefer Thurn, vr 
große Meifterwerk nit mehr’ als 44000 Bulten geben. 
Der Zaglohn für einen Steinmeg war 5 und für tı dr 
gen Werfleute nur 3 Pfenninge. Auf tiefen Thurz is 
während der türkifchen Belagerung 1683 über 1000 Ci 
fe,gefchehen und obwohl vielfältig verwundert, blieb ah 
fefigebant in feiner Größe. Nachdem id) meinen dia 
noch eine Weile meine Betrachtung geſchenkt haue, cz 
id) nad) Meidling, wo mid) einige Bekannte erwarteren lv 
mid) liebreidy in ihre Arme ſchloßen. 

Ich nehme nun von meinen Leſern Abſchied. Bir zii 
lid) würde ich mid) fühlen, wenn die fchlidyte Darkel 
der Ergebniße meiner Reife den Lefepublilum Les 
verfchaft hätte. Es war Eeine Kleinigkeit mit den ' 
ſchränkteſten Verhältniffen eine Fußwanderung von 10 
Meilen zu machen. Ich habe viele Beſchwerlichkeitta a 
dem weiten Wege überftanden,, aber auch glüdliche Sur 
den in dem Kreife freundlicher Menſchen verliebt. 

Wenn Euch, ihr Zrefflidyen, die ihr den Wandern :f 
feinem Wege fo liebevoll in Euren Kreis gezogen, til 
Blätter ın die Sande Eommen, fo nehmt mit ihnen, erd 
zugleidy meinen herzlihen Dank. Vergeffet nicht dei ar 
fernten Freundes, der, wenn auch fein eigenes mai 
baftes Streben anerfenend, fidy dennoch des Glide or 
wußt ift, die Öefälligkeiten Anderer mit Liebe zu wurd 
und ihrer ſich mit danfbarer Seele zu freuen. Könnt :s 
euch aber je vergeffen, gute Menfchen , ich wäre unmuris | 
in euren paradiefifchen Ländern gewandelt zu haben. 


— — — — 





ueberficht 


der ganzen Reife durch Ungarn, Giebenbürgen, 

Die Wallachei, die Militär » Gränze, Syrmien, 

Croatien, Slavonien, Illyrien, das Küftenland, 

ganz Ober⸗Italien, Tirol, Salzburg und Deſter⸗ 

reich ob und unter der Enns, nebſt Angabe der 

Entfernung der Hauptortſchaften zu Fuſſe in 
maͤſſigem Schritte. 


Von Wien über das Dorf Simmering; ben 
Markt Schwechat bis Fiſchament im eintd- 
niger Oegend 2» 2 2 0er AYf 

von dieſem Markte über bie Dirfer Elend, Res 
gelsbrunn, dem Markte Petronell, und das 
Dorf Deurfch» Altenburg bis Heinburg 5 

von biefem Städtchen noch im Rande Oeſterreich 

“ unter ber Enns in angenehmer Gegend, 
über den Grenzort Wolfsthal in das land 
der Ungarn nah Preßburg » . 23%4 
alfofort im Königreihe Ungarn 

von ber ungarifcyen Krönungsftadt Preßburg, 
Posonium, Posony, flav. Presporek) 
nad) dem Markte Kittfe (Köptseny) im 
Wiefeldurger «Komitate - © 2 2 0 0. 11/4 ' 





mein fieblicher Gegend von Wein- md 
Waldgebirgen umrungen, dann über die 
D. Promontorium, Teteny nach dem M. 
Martönväsvar in der Stuplweiffenburger 
Geſpannſchaf m eu 2 2a 
von Martönväsär über dad D. Velen! 
mit einem See, und die Dörfer Sukurd 
u. Päkozd nad Stuplweiffenburg, 
in fumpfiger, ungefunder Gegend - . . 


von biefer ehemaligen Arönungsftabt und Ger 


burtsorte des Hrn. Patriarchen und Erbi⸗ 
ſchofes Pyrker, den nämlichen Weg zurück 


nach Ofen md Pelb - 2... .> 


von Perth über das D. Czinkota, im ebener 
das D. Kerepes in waldiger Gegend, nach 
bem anmuthig gelegenen M. Gödölls . 
von Gödölls über das D. Bag und dem Mkt. 
Aszöd, in eintöniger, ebener Gegend fort 
nad) Hatvan in der Heveser-efpante 
NE arena rare: Hit 
von diefem Marktfleden über das D. Hort nach 
— 2: 22 00 un. . 
von dem großen, am Auslaufer des Matra- 
Gebirges, angenehm gelegenen Mit. über 
Halmay, Bal Puspöky auf ebenen Bor 
den nad) dem D. und Poftorte Käpolna 
von Käpolna, die Straffe links ins Ger 
birge über die Dörfer Totfalu, All und 
Fel- Debrö in's Borsoder-Komitat, weis 
ter über bie armfeligen Ortfcyaften Sza- 
lok, Bakla, Bätor, Bots, Tsehi, Ab- 
bafalva nad) Szivs . » 220. 
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von dieſen im augenehmerer Gegend zuſammen · 


hängenden zwei Ortſchaften in Komernere 
Komitat über die D. Köls, Kis-Igmänd, 

in ebenen fruchtreichen Boden, zu. dem ber 
rühmten Pferbegeflütte Babolna . + 

von Babolna in burdaus fandigen Boden 
zurück nach Komorm = 2 2 00. 6 

von Komorn in abwechſelnder, oft lieblicher 
Gegend, hart an der Donau fort über 

den Mit. Groß Szöny, die D. Almäs,' 
Neßmühl mit Weingebirgen, Sütto mir 
Marmorbruch, Nyerges(Uj-Lalu) Neudorf, 

in das Öraner » Komitat nach dem Dorfe 

Tat und von da nach Esztergom (Gran) 

in herrlicher romantifcyer Gegend an der 
Donau ent (FR rg ee 
von biefer Eönigl. Freiftadt fort in ungemein 
reizender Abwechslung über die Di Deda 
Maröth, Bassaharz und Döümös nach 

den herrlich gelegenen Vissegräd mit feie 

nen Ruinen— 
von Vissegrad (Bfendenburg) über die Donau 
nad) dem ſchwäbiſchen Marfte Nagy-Ma- 
ros, von da am linken Ufer fort über die 
Dörfer Kis-Maros, Veröze nad) Waihen 
 (Vätz) in dem Peter Komitat + = 
von biefer biſch. Stadt in Öder, fandiger men- 
ſchenleerer Gegend über einige Puszta u. 

das Dorf Dunakesz nach Peltd . - - 
von dieſer bedeutenden Handelsſtadt, über das 
gegenüberliegende Ofen, der Hauptſtadt des 
groſen Königreiches der Ungarn, in unges 
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u Taraa berief DIms wu ke 
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zern inte Ind made dem Dergänten Si 


sen Stösz über mem Seen Dany much dem 


Dazbchee © 4 milmis (Seamoinsk) 


ses Simiimg ar dat wegen feiner Schar; 


werte mrteärtige Hutta ¶ S t te e) der⸗ 
eine fköee Waltung j—— 


von dieien Siefen burch eine Raldung auf den 


Girid tes Berges Bubulus, mit dem 
pradxreien Nnbid auf bie Central- 
Karpathen, im Thale ter Mk. Va 
gendriszel, dum üler die Dörier Sze- 
panfalva, Marlsderf, nach der fhönen 
Zipſerſiadi Iglo oder Neutorf. . . 


von Iglo in remantifdyer Gegend fort über Fo 


D. Hariköcz nad) der vielhägeligen Zipfers 
ſtadt Leutſchau (Löce) . . . . 


son Leut ſchau über das D. Hradisko, die 


Bipferitädcdyen Duntsderf (Durand) und 
Laibig über den Kehberg mit den kaum 
jwei Stunden entfernten göttlidyen Anblick 
der Eentral:Rarpathen, befonders der Rome 
niger-©pipe, der Koͤnigsnaſe, Bersdorfere 
ſpite, deu Käsmarker Thürwen, Basti, 


3 
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Velki Kryvan u. f.w., nad dem freund⸗ 
lichen Städtdyen Kesmärk . . x . «+ 
m Käsmark zurüd nad Leutfhau. » 
n Leutſchau durchaus einen waldigen und 
gebirgigen Weg, über die Dörfer Dolyan, 
Kolksva, Nemesan, der Zipſerſtadt Kirdys 
drauf (Szepes värällya), dann das D. Ko- 
notnok ins Saröser-Romirat, weiter über 
die Dörfer Siroka, Frits, Hedri, Ber- 
thot, Uifalu, Kajetah nad) der Pönigl. 
Sreiftade Eperies in ungemein anmuthir 
gr lage 2. 0 
In Eperies nad) den wegen feiner Salz⸗ 
fiederei befannten Sovär . . - - . 
wüd nad) Eperies und nady Sarös einem A. 


mit Rumen und zurüd . . 000 


n Eperies im Saroser-Komitat fort über 
die Dörfer Enyicze, Kende, Somos-Uj- 
falu, den Met. Lemefan (Lemes), und 
die Dörfer Böki, Berettö, Budamer it 
reizender Gegend, durch eine Waldung nad) 
Kafdyau (Kassa) in Abaujvarer-Komitat 

m Kafcyau der angenehmen Hauptftadt von 
Dberungarn, über die. Dörfer und Märkte 
Bärcza, Zsebes, Enyicze, Szina, Ne- 
meiy, Hidas-Nemety, Gönez, Ruszka, 
Vilmäny, Visoly, Ker (Kir), nad) dem 
Markıfleden Szants in Zempliner-Komir 
tat im Anfauge der Hegyalla (Tokayer⸗ 
Weingebirges...5* 

n Sazuto nad) dem paradieſiſch gelegenen 
Markte Talla..... 
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Tarozal faR ganz mit Iusen Semefat 
mad) dem vielholperigen Tokaj . . . 
von biefem Marke über dem fifchreichen Theißr 
Eluß (Tiseza in da$ Szabolezer-Komi- 
tot über die Dörfer Tardos, Lok, Bad 
madı dem Mt. Szent Mihäly am Ein 
gange ber Debreginer- Haide. . . . . 
von Szent-Mihaly eder Virginie über die 
Haiducken · Städte Nänäs, Dorog, Bs- 
szermeny nach der großen Sandelsitabt 
Desregin (Debreezen) an der Gränje des 
Bihärer - Komitats, auf der unabfepharen 
Haide gleichen Namens. -. - . < 
von biefer Eönigl. Freiftadt über die Dirfer 
Kis-Perts, Hoszü - Palyi, N. Lita, 
Bocsaj (Potsäj) nad) dem Marfte Kis- 
Maria'am Ende der Hüte - - . . 
von diefem Markte nähert man fidy bei dem Poſt · 
orte Regen und dem Marfte Bihär dem 
Gebirge, und koͤmmt über diefe Orte umd 











dem Mkt. Puspöky nach der bifchöfl. gro⸗ 

fen Stadt Großwardein (Nagy-värad)‘ 
m diefer im anmuthiger Gegend gelegenen, 

von Weinhügeln und Waldungen umkränz⸗ 


ten Stadt über das Dorf Szakadad, dem - ' 


Mit. Mezö-Telegd, die elenden wallachie 
chiſchen Dörfer Ujlaka-Telki, Lugos, 
Kovallya, Tetzko, dem Mit. Ellesd, 


bie D. ‚Tinod, Tötök, Olah, Gegeny, ' — 


Toppa, Kis und Nagy-Bäröd über den 
2900 Fuß hohen Kyral-Hegy, Gränderg 
zwifchen dem Königreiche Ungarn und dem ' 
Großfürftenthume Siebenbürgen (Erdeli) + 
nad) Busta und Fekete-T6 dem letten 
Orte auf diefer Seite im Ungarn . 0. 


" en 
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alfo fort in Siebenbürgen und zwar im 


Taufenburger= Komitat (Kolos- Värmegye) 
über die Dörfer Pleſchne, Gsütsa, Kis- 
Seles,-O-vär nad) dem Marfte Bänfy- 
Hunyady ur es a 

m Bänfy-Hunyad in öder gebirgiger 


Gegend über die Dörfer Säärväsar, Kö- ' 


rüssö , Gyerö-Väsärhely, Kis-Kapus, 


Nagy-Kapus bis zu dem Mit. Gyalu 


Gulmarkt) in angenehmer Gegend . » 
‚mn Gyalu über Szasz-Fenes mit Ruinen nach 
Kolosmoriostor nad) dem rings von hohen 
Bergen umfcloffenen Klaufenburg 
(Kolosvär) dem Geburtsorte des Königs 
Mathias: Eorvinus und der wohlgebauten 
Hauptſtadt der Ungarn in Siebenbürgen 
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sun Vugrugmee nme 
von Thorda oder Zhorenb 
römifdhe Salinae, fort auf 
nod) Spuren der trajaniſche 
den Markt Felvinz nach 
(Ajud) im Unter» Albenfer- 
von dem Marke Enyed, berü 
reformirtes Collegium, an d 
ros in nichts weniger als fc 
fort nad) Tövis einem dder 
von diefem in anmuthiger ı 
gend, nad) Carlsburg (Fe 
Il) 222... 
von diefer Stadt und Zeitung, « 
ſche Apulum , über Maros 
über die Maros-Brüde na 
radya, das wallachiſche Do 
in des ſãchſiſche Stättchen A 
(Szasz -Szebes) im Stupi 
mens und ſchoͤner Gegend 
von Mühlenbach in eintönig 
gend nady Reußmart . 
von Keußmarkt (Szeredahe 
gi. N., fort auf der neuen 








5 








sen Vaida-Huanyad (Eifenmartı) 
bald bergauf, bald bergab, über das Derf 
> Sailvas mad dem lchlichen Fagegertjale 
dem Geburtsiande bed wuferblicdyen Joh. 
Huuyad Corvinus nach) dem Dr. Hätzeg 
von Hätzeg uch dem Dorfe Also- Fa 
kardin 2220 0 00.0. 
ven Fakardin im Halbkreis über die Dir 
fer Felsd - Fakardin, Mirie, Szulye, 
Mike nad) dem wegen feinen römiſchen 
Xempel berüßeten Dorfe Demsus;, ven 
hier nach Värhely (Gredistie) einem 
eleuden wallachiſchen Dorfe auf den Ruir 
wen ber alten daciſchen Kömigsftadt Zar- 
mizägethusa und nachherigen Ulpia tra- 
jana der Römer in einer Bergenge, vier 
Stunden vom eifernen Xhor-Paß, mit vie⸗ 
Ien Altertfümern, über Szent Maria und 
Häzeg jurüd nad) Fakardin . . 
von Fakardin zurüd über Szilvas nach Burg 
und Markt Hunyadd . ». . ... 
von biefem mir wegen liebvoller Pflege in mei⸗ 
wer Krankheit unvergeblihem Orte in ro- 
mantifcher Gegend zurüd nah Deva . 
von Deva über die Marös in das wegen feines 
hoͤchſt merkwürdigen Goldbergwerkes und 
1250 Fuß hoch zwifchen Bergfpigen u. Berg- 
ppramiden gelegenen berühmten Bergortes 
Nagyäg, eigentlid Szekerembe . 
von hier durch romantifche Berggegenden über 
die Dörfer Csertes, Mad, Erdöfalva, 
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Glod, Nodasdia, Almas und dem Berge 
Brazza, nach dem nicht minder intereſſan⸗ 
ten ringeumber mit Gold⸗, Silber- und 
Binoberbergen umgebenen Martte Zalathna 


(Kleinfdylatten) in Albenf. Komitat . 
von Zalathna über hohe Berge und düſtere 


- Wälder nach dem Bergfleden Abrüd- 
bany.a (Großfclatten) - . .. 
von Abrudhanya über einen hohen Berg zu 
den ſehenswerthen mit pallaftähnlichen Häu⸗ 
fern und fehr reichen Goldbergwerken ver⸗ 
febenen walladyifchen Dorfe Verespatak 
um 000 0 0 0 0 ne. 
. von Verespatak zu den Bafaltfäulenberg 
Tetonata . . oe ev eo... 6% 
von ber Tetonata zurüd nad) Verespatak 
und Abrüdbanya . ve 2 0... 
von Abrüdbänya ;zurüd nad) Zalathna . 
von Zalathna durd) angenehme Thäler über 
die Dörfer Petrosan, Galatz, Preszaka, 
Pojäna, Totfalu, Kisfalu nad) Carls« 
| 17T . 
von Carlöburg nad) (Maros-Porto). » 
von Maros-Porto den Weg wie oben über 
Mühlenbach nad) KHermannflodt - . » 
von Herrmannſtadt über die ſächſiſchen Dörfer 
Schellenberg, Wallachiſch⸗Weſten (Ve- 


szten), Sächſiſch⸗Talmatſch, Macowen . 
nad) Fred, am Fuße des 7127 Zuß hohen . 


Szurul, in bezaubernder Gegend mit dem 
Parke des Baron Brudenthal. . . » 


II. 3b. | #8 


Stunten. 


"50 





von Frek im Angefichte der Fog oraſer · Alpen 

über die D. Also-Borumbach, Szkorey, 

_ nad) Kerz, dann Arpas, Utsa, noch im 

Hermannftäbter · Stuhte ¶ ſodann im dem 

Fogaraſcher Diftriete über Vist, Beſchen · 

bad), Ales - Szombothfalva, Voika, 

Dridif Bethlen nad) dem M. Fagaräs 

vofl diefem am Altfluße gelegenen Markefleifer 

über Mundre und Särkäny durch den 

großen Zeidnerwald nad) Persäny und 

Vladeny in’s Burgenland, und im dieſer 

von den hoͤchſten Alpen Giebenbürgens, 

dem Budſchetſchs, Königsftein, Ezerneft u, 

f. w., paradieſiſchen Ebenen nach dem fchön 

gebauten Marke Beiden (Feketehas 

lm) et a ns 

von dieſem Markte über das Dorf Weidenbach 

nad) Eronftadt (Corona) der größe 

ten und ihtereffant gelegenften Stade Sie» 

benbürgens „2 u, la Ar BREIT 

von dieſer grofen Handelsſtadt über das fchöne 

Dorf Neudorf und der noch fhöneren, fehr 

großen, wohlgebauten fächfifchen Marktes 

fleden Noſenau am Fuße des 8160 Fuß 

hohen Budſcheſt und mit der Eulenburg 

mad) bem romantifcyen Törzburger-Pap ; 

zurück von demſelben nach Eronftadt . —X 

von Cronſtadt über den Tomoͤſcher⸗· Paß und dem 
bohen Predal 

indie Ballahey 
über die Dörfer Sinaj, Treszlinie, Kon- 


an 


ı75 
U 


ramnik, Szestilla, Kimpu, Prebe bie u 


dem Marfte Kimpina 00'002. 


zurück denfelden Weg: nad Cronſtadt in Bde 


benbürgen 


Fe .., 


von Eronftadt an die fhönen Vienengärten vor⸗ 
über nad) dem großen Dorfe Heldsdorf 


' (Hölteveny) . Pe a a a a 


son Heldsdorf zur Beldenburg mit ber Auße - -'-: 


ſicht über das ganze Burzenland 


von Heldenburg nad) Marienbu rs, Markt, 


mit großartigen Ruinen. 
von Marienburg über den Altfluß nach Hid- 

ve&eg, Dorf im Albenfer- Komitat . . 
von Hidveg (Zürftenburg) nah Ara pa- 

tak zum Sauerbrunnen - . -» 
Brenderg und Perersberg zurück nad 
Eronftadt. 


”“o o ® ® ® @ 0 — o 


von Eronftadt nad) dem ſachſiſchen Marktflecken 


Zoartlau 2 2 00 0. 
von Tartlau in den Haromszeker-Stuhl über 
Al-Doboly und Illye-falva nad) dem 
‚großen Markt 852. György . +. .» 
von Szent-György über befagte Ortfchaften zus 
rüd nad) Eronfladt ... 
von Eronftadt wie. oben über Zeiden -zurüd nach 
Fagaras . . 0.0. 
von Fagaras über die herrliche Brüde über 


0 0 ® 0 


0 “ © 6 0 


den Altfluß nad) dem Dorfe Galatz im 


Dber » Albenfer-Romitat, Säros, Seligen⸗ 
ſtadt und Bekekten im Großſchenkerſtuhl, 
Reten (Rettensdorf) im Ober-Alben« 
ıg ® 


von 'Arapatak über Hidveg, Marienburg, 


.0. ——." 





2:6 


fer-Romitst, eutuk Lertert, Temnr 
wur Segrs: m Sdäktnrger- Sram ni 
der alurifamiıden Era & nifiae-: 
romantıldıer Besen: zw Rıtrt 5 
von Schyäbburg nah Weiklierkez Fern 
h4z2) mit bem fegenswerzden 5 A 
ler'ſchen Parke ım Ders Kiterie Rem 
von Weistirdyem über Ujszekelv, Kersu 
falva, dem Markt Szitas-Keresz’rr 2 
öder Nleinigter Gegend, Bethfalva = 
mehreren Dörfern uch Udvarhelr, 
großer Marfı im Stuhle gleid;en Tamens 
am großen Kodefufle . - - „ . 
von Udvärhely über Homorod-Almäs zm 
&luffe Varzyas ın bie im Gebirge Nas 
mäl liegende Almafer - Höhle. . . . 
von Homorod-Almas über die Dörfer Szent 
Marton, Bagy, Jäss-falva, Känyad, 
Mitina durd) einen Wald nach Kevsd 
(S2452-Keszd) mit einem Bergſchloße im 
Schäßburger-Stufl - > 2 2 2 2.2 
von Szasz-Keszd über die Dörfer Zuoltäny, 
Erked nah Mebburg - . 2... 
von Mehburq in romantifcher Gegend fort über 
die Dörfer Klosdorf, Volfendorf, nad) dem 
in büfteren, engen Xhale liegenden ſächſi— 
ſchen Dorfe Kref) > 2 2 2 2 2. 
von Kreiſch über das Gebirg zu dem berübm- 
ten Grabmale des Grafen Georg Apafi, 
im Albenfer-Komitat nach Almaker k 
zurück nach Kreiſch, wieder über einen Berg 


_. 


5. 


21 


51 


24 


21 
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in aumuthsvoller Gegend . - = '» 
von dieſer armenifch Fönigl. Freiſtudt, einen 
©eitenweg über Klein-Saros (Sarıschnie) 
nad) dem Sitze des Tuangelifdyen Super- 
indenten Birthelm, in enger, waldiger 
und Weingebirgsgegen. 
son Birthelm ˖durch Waldgegenden, bei Mer 
ſchen vorüber nad) Stadt Mediasch, (Me- 
gyes) am Kodelfiuß, im Stuhle glei- 
den Namens » 0. 0 2." R 


von Mediasch zwiſchen immer weinreichen Sie x 


gen, über die Dörfer Prodisdorf, Kis- 
Kapus, Egerbegy, Kleinſchelken nady 
dem in der traurigften Gegend gelegenen 
Mit. Marktſchelken am Weipfluß . 
von Marktſchalken in öder Gegend fort über 


Otunden - 
nad) Laszlo, von da nach Eliſabethſtade 


1 
⸗9 
⸗ 


am, 


... 
[2 zu 


3 4 


Dorffteußen, nad) der romantifch mit fei- I R 


nen großartigen Ruinen im Thale liegen⸗ 
den Stolzenburg... 


von Stolzenburg über das Dorf Groſcheune 


nad) dem geliebten Hermannſtadte. 


von Hermannſtadt über die Dörfer Schellen⸗ 


berg, Veszten, Talmats, Boitza, Rd 
thenshurm, in wild romantifcyer Gegend 
zum Rothenthurm⸗Paß, in engen, 
von fehr hohen Gebirgen eingefchloffenen 
Thale, weldyes von dem Alt⸗FYyluß durch⸗ 
firöm wird . . 2. 


von ber äußerfien Gränze wid nad German, 
fladt . eo . e 0 0 © ..- 0 o . 


ya! 


„mn. 08, 
* 
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con Sermanuftedt Ausflug auf Viszakns 
(BSlug) 0 0 — 
jrüd nad ber Hauptſtadt ber Siebenbürger⸗ 
Sıhıflea .... . W 
von AH ermannitadt Ausflug nad Micyaelsberg, 
uud den wegen ſeinen fdhönen Menſchen⸗ 
fdylag al$ auch wegen der idylliſchen Ge 
gend befannten Markt Helrau 
wräd nah Hermanniiadt -— - oo 2 0. 
son NHerrmannitadt über die Dörfer Großau 
und Neppendorf nad) Orlarh, im reijen- 
ber Gegend (Siebenbürg. Militärgränze) 
won Orlath uber Szescel, Großpold nach Re u ß⸗ 
marfti. 2 0.02.00 
von Reußmarkt nad) Mublenbach .. 
von Mublendady nad) Sibot u. ſ. f. wie oben 
nıdd Deva .. eb a2 
won Deva über die Dörfer Kotzelya, Viczed, 
Poitort Lesnek, Markt Dobra, Dorf 
Köszed, Holdgya bis au die Srane 
Siebenbürgen. .. 
von der Kapelle, weld,e die Gränze bezeichnen, 
und wo man eine Prachtanſicht auf Sier 
benbürgend Wolfenberge genießt, tritt man 


in das Königreidy Ungarn über. 


Don Kossovicza im Krasnaer = Komitat 
über die Dörfer Kassova, Brazova, 
Nem Fa sct nad) dem Markte Olah- 
Facset „ 


von Olah-Facset durch waldige Segenden nach 
Boszur, und von da über Szeisärı nad) 








N bem fehr- angenehm liegenden Lugos an 
der Temes tern 
von bdiefem großen Markte über bie Dörfer 


Szilka, Nagy-Kostil, KisrKostil, Ber 


lincz, Kiszettö, Budincz, Iktär (Hitar), 
Topolovecs, Rekas, Jeszwin, Remets 
nad) Temesvär im Komitat gl, Nam, 
von Temesvär benfelben Weg zurüd nach 
Lugos „2.2.0000 00 
pon Lugos über die Dörfer und Märkte Lu- 
goshely, Gavosdia, Zsena, Szakul, 
: Käväran, Priszaka nad) dem Stabsorte . 
Karansebes zwiſchen Hügeln und hohen 
Gebirgen am Zufammenfluffe ber Sche⸗ 
bes nnd Zemes 
am Eingange des walladifc » illye 
rifhen Regiments » Bezirkes im 
ber Militärgränge . . 20. 
pon hier in bdiefem Regiments + Bezirke fort, 
über die Dörfer Bukin, Körpa, Per 
troshnicza, Bukoschnicza bis Sala 
tina 2 2 2 0 2 er . 
son Szlatina in wilbromantifcher Gegend über 
eine Dienge Schlüſſel (Päfle) über bie. 
Dörfer Szadova, Armenisch Ruszka, 
Terogova, Domasna, Kaniseha, Kor- 


nia, Kuptova, Plugova, Valiabalvasch- - 


nicza nad) dem Markte Mehadia . . 
. von Mehadia durch ein herrlidyes Thal über 
die Bella reca in die Herkules⸗Bäder 
son ben Herkules⸗Bädern in parabdiefifcher Ge⸗ 
gend beider berühmten Wafferleitung vor 


Stunden. 


73% 


15 3% 
15 34 








B.s0ruz ir Daiescne 
Fam tee Stamm 
wurde Fey 
ısıimlerm ı 











M:».dıra 223 vos 
seiava aa der Term . 
sen M..dava Ser te Torter A 

schesa, Szuschka, Bello 
Xer Basiasch und jeferr a 
im felüger Gegend, Servien 
genuber, dena dem Markıı 
unwes der Zanbebene jibı 
nah ter Mılrär-Romuaitäs 
von Beißkirdem äber bas 
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Carfsdorf, nach bem an den Sandebenen 
gelegenen Allibunar . » ., . » 
von Allibunar über Ujfalu (Neudorf) fort im 
‚ fandiger Gegend nad Panscova . 
von diefer feſten Stadt am Einfluß der Temes 
in die Donau gelegen, zu Waffer, -Borcsa' 
und bie vielthürmige türk. Feſtung Bel⸗ 
grad vorüber nad) Semlin (Zimeny) 
unweit ber Mündung der Save in die 
Donau » 2 I 0 2 2 2 2 1 0. 


von diefer bedeutenden Handelsſtadt über bie 


in dem Regiments⸗Bezirke Peterwardein 


liegenden D. Patonieza, Alt- u. Neu-Pa- 


zua, Golobnicze, Judia, Lukovo, Ma- 
radık nach Dorf und Klofter Kruffedol 
von biefem in ber ſchönen Frusca gora gele⸗ 
genen Eremitenllofter in das nach Gerge- 
tex, und wieder zurüd nad) Kruffedol . 
von Aruffedol einen parabiefifcyen Weg 
nad KarloviE . 0 0 2 He 2. 
von diefer formifchen Stadt nach Peterwarbdein 
von biefer Feftfung erfter Klaffe in überaus ſchö⸗ 
ner Lage nah. Neufab - © » 2.2 
von diefer einft bedeutenden Handelsſtadt am 
linken Ufer der Donau, über Ujfutak 
einem ſehr großen Dorfe mit der Ueber- 
fahrt über die Donau » - 2 oo. . 
von Futtak auf das redite Ufer der Donau 
nach Czerevicze (Dorf) » - . - « 


von Czerevicze über Banostor, Szuszek,. 
Nestin nach Illok (Ujlak) . . : » . 


10 — 


rn. 


M;hovo, Opatovacz, 
tem Martıe Vukovär am 
TZnu 2. 22.2.0. 
von dieſem großen umb fcdhönen $ 
bem legten Refle der ſchs 
Gegenden uber Terpynie, 
Veröczer - Oefpannidyaft ı 
von biefer iu einer fumpfigem um 
gend, und an dem Dram-fi 
Zeitung über die Drau ma 
von diefem in ber Baranyer-Be 
degenen Dorfe über Darda 
Kerkend, Monostor, nad 
von Baranyavär, einem fehr großı 
Hippovitza, Lapäntza, 
Buße des Teufeldberged naı 
son dem Markte Siclös über di 
ort Gyud, dann den Dör 
Szalänta, Udvard nad) & 
(Pe) 2,0. 
von diefer angenehmen an dem ! 
liegenden und mohlgefällige 
ſtadt über die Dörfer Sz, | 


mm 


Döröbgallo, Istvandi, Tarnotsa nad): 


Babotsa « ® “ [} ® . o ‘ ® 
von dieſem Dorfe in angenehmer Gegend nach 
Heresynie an der Save . . .. » 


von Heresynie- über den Save⸗ oder Baur 


Fluß, in den &t. Georger⸗Regimentsbe⸗ 
zirke nd Bood . . 2 2 02. . 
von -Brood durch äußerſt -fdhöne Waldungen 
nad) S2. György_ » » . 200° 
von S$z. György über die Dörfer Semorecz, 
Hambieza, Kakutnicz, Kupinovecz, 
Lettichani, Manovecz nad) der Milit. 
Som. Bellovär . . . 2.2... 
von Bellovär faft immer im waldiger Gegend 
mit Anböhen, über die Drtfchaften Se- 
renicze, Korenovo, MalıKorenovo, 
Narta, Stephanie, Däszkaticza, Mit. 
Chasma, Bosilyewo, Palanka, No- 
varı, Berkokz, &lofter Ivanich, dann 
Prechecz, fdyon In Eroatien, Lu 


poglav, Gomigrada, Graczecz, Dwo- 


ristie, Bassiakovina, Dugoszello, Kra- 
lievecz, Kobillakz, Szello, Rietkovze» 
Allerheiligen .nady Agram (Zagrabia), 
der Hauptſtadt in Kroatien . . . . 
von Agram in angenehmer Gegend über bie 
Dörfer Brezovich, Szasse, St.. Peter. 
Zavorik, Kluich, Dobrova an der 
Gränze Steyermarks nach Ran in dem 
Eyliere&refe - - » . 0. . . 
von biefem netten Städtchen über ‚den Savı- 
Fluß in das Krainer-Land über bie Dörfer 


6 ıfa 


5.34 





i Krrajtert 
auf das hedsrlegeme Weibfeiturg 


ven dieler Stere immer barde hehe Getirgiges 
Grete, ©r Darm, Gazerse m ff. 
mach Saibadı, der amgemeien Mirgenden 
Hauptlatiflrsine . _ 
von Saiich dur me ausrmehme — 
nah Ober⸗Loaadohhc 
ren Oter⸗ Lacbech über hehe Gebirge und nd 
Battuagen nach Porjd), vom de über Die 
Kırkarbirge und darcheus Meimigseen Ge 
genden mad) dem Martıe Planina, Adels- 
berg, Prewald und über em Berg Mar 
nes mac Senofujch und Seſſene auf dem 
Berg Optschina mig dem Anslide des 
Meeres mach Trict » - - 2 ou. 
von Triefi, der erſten Handel⸗Radt des ößer. 
Kaiſerthums per mare nad) em mizzeftär 


24 


on 


n 
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tiſchen Venedig mit dem Dampffepiffe 
nur 10, mit ber Corriera ddr . . - 
diefer hochſt. merkwürdigen Stadt nach 
Mestre . . . 0.0. 

diefem großen Marktflecen über die Dirr 


fr Osiago, Mira Malcontento, bei’ 


prachtvollen Palläften und Oärten vors 
über nah Dolo - © 2 2 2 2 2% 
diefen mit herrlichen Landhäufern umgeber 
nen Flecken über Stra, eisen Marktflecken 
mit dem kaiſerlichen, ehemals Pifanifchen 
Pallaſte, dann dem Dorfe Noventa 
und dem Flecken Ponte di Prenta nady 
Padua ... 2 2 2 2.020. 
diefer ‘großen alterthümlichen Stadt äber 
die Dörfer und Flecken Diecı- Nuova; 
Brantelli, Rubano, Liska, Grisagno, 
Slesega, Montevaldo, S. Barbara, Va- 
ciumglio, Ponte nad) Vincenza . . 
diefer fchönen blühenden Stadt in Tieblie 
dyer Gegend über die Dörfer und Flecken 
Tavernetto, Montebello, Aldago, Bren» 
dolla, Olmo, Villanuovo, Lusiago, S. 
Pietre, Caldiero,. Santa Martino "6 
Verona .. . oe... 
biefer ehrwürdigen, großartigen Stadt, in 
herrlicher Gegend am Etfchfluffe über die 
Dörfer St. Croce, Osteria, dem Sieden 
Castelnuovo, bann die Dörfer Settimo, 
Pustolengo nach Peschiera am Eingang 
des Sara: Ge . . . . 


Gtunden. 


13. — 


Br SO EN 2 


BES nn 7T VE TEE 


v var, . 


i 


use kulım, au am Gunliches Me Bei Gute 
Cut gingen asien eine unideinp 
Onujrbensut,, Gier aa Crinaiten kao- 
zute, S— F 


Erescũun 2 2 02 020 2 02... 


Calzeo m Oun- iu . . . . 


Morza nk asian - -. -_ _. 
wow Durier mwatierelez, m emer berriuien 
Erene geiegenen Ssapikale des Isar 
senenanschen Simigreidge3 au der Olama, 
jwriken tem Teasino zmt der Adda, 
nen Ausäng über Nigquardo, Breisa, Ca- 
sana, Nova, Borisio me dem Teade 
Monbello unt eridwigen Garn, Barles- 
sına, Fino, Camerlata u. {. =. Como 








9 
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don dieſer am See gleichen Namens ih ror . 


mantifcyer Gegend gelegenen Stadt zurüd 
nad Mailand . 2 2 0 2 2 0. 
5 von Mailand am Kanal Naviglio, fort über 
Binasco, einem Fleinen Ummege an der 
prachtvollen Abtei Certosa vorüber nady 
dem gefdjichtlidy merfwürdigen Pavia. 


von Pavia über Cortelona, Gasalpusterlengo, 


wi Grotta, Pizzighettone, Aqua-negra, 
Spiradesco, Marasca nad) Cremona . 


Egon biefer wohlgebauten Stadt über Cicognolo, 


15 St. Lorenzo, Prademna nad) Bozzolo 
=# 355 Bozzolo im eintdniger Gegend, über Ca- 
! stelluccio nad Mantua . ». .. oe 


# von dieſer ftärkften Feſtung in dem öfter. Staate 
w durch Casfiglione, Roncello, S: Bricio, 
f Roverbella, S. Zeno, Pizoletta, Des- 
vy sabona, S. Croce nad) Verona . . 
ı' von Verona über Volargne bis Borghette 
y an der Örenzedes welſchen Tyrols. 


# von dä über die Dörfer Manna, Avis, Cam- 


y pagnola, Peri bi6 zu dent Marfte Ala 
von Ala über St. Valentino, Seravalla, St. 
ri Marco bis Roveredo . . . . . 
von bdiefer noch ganz italienifchen Stadt aber 
» ” das Dorf Volarno, den Markt Radiano, 
‚ bie Dörfer Besenullo, Murazzo, Aqua- 
' viva, Matarello bis Triente (Zrient) . 
‚ von biefer Handelsſtadt über den Markt Lavis, 
die Dörfer Fay Mezzolombardo, Mez- 
zotedesco nady dem Markt Salurn in 
Deutſch⸗Tirol e0— 


Gtunden, 


10 1/4 


12 — 


6 1/2 


u, ı ı Dipp,.. 


MY x ” 


nu. 22 * 
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NE 


Cafen, Wauls, Iren meh Sur 5 
ven ba rad) ber Reit, im bee Geffenieg, zum 
Bolfen, am Dremser, m äuber roman: 
(der Bıvarf, za Gras, im Die Safe 
Sad, ins Wiliel nach Sum . . . 
son Steinach mad Marreg, ber 
Fiunnt, Unter - Schönberg, Par, Kie- 
ker VBiltau und JZandbrnd . 
Ausdug nach Amtras, hu ua ern . . . 
Ausfiug ;ur Martiuswand uber Kematen ud 
Zierl din und nd - 2 2 2 oo L. 
von ber Haupiſtadt Tirols uber Muhlen, Arzet, 
Rum, Abſaun, nah Hl .-. . . .„- 
von diefer Salinen-Stadt über Volders, Wat: 
tens, Koliaß, Weer, Fil, uch Schwan 








32 
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Gimme: — 
| 


® 


ı von bdiefer Kreisftabt über Straß, Kropföberg, 


h 


Lichtenwerth, Brisig, Städtchen Ratten⸗ 


berg, Rothfeld, Gundl, Lahn, Wörgl, Per - 


rattenbergl, Paß Lueg, Söll (Sill), Ellm⸗ 
au, Golling nach dem Markt St. Johann 


; von diefem in unendlich reizender Gegend ge- 


legenen Markte über Habad), Erbfendorf, 
Waidring, Markt Lofer, in ſchauerlicher 
Gegend, Paß Strueb, HDber-Rain, M. 
Unten u. Melk, an die Örenze Baierns 
von ba über Rattenberg, Schnauzreit, Weiſſen⸗ 
bach, Salinen » Stadt Reichenhall, St. 
Zeno, Karlftein, an die ſalzburgiſche Grenze 
von diefer Grenze über Wals, Marglan nach 
Salzburg EL 8 KH. 
Ausflug von diefer in parabiefifcher Gegend ger 
legenen einftens biſchoͤfl. Reſidenz nach Helle 
Brunn, bin und ur 2... . 
don Aigen bin und rd - 2 un. 
von Kleßheim hin und url . 2»... 
von Anif, Miederalm nah Hallein, von da 
über den Dürrenberg nad) Berchtesgaden, 
zurüd über Schellenberg und Gredig nach 
Solburg 0 0 ee 
von Salzburg über Oniggl, Straß, Eigene 
dorf, Fiſcherweng, Zhalgau, Keufdien in 
das Hausruckviertel, nad) Gaysberg und 
Markt Mondfee » 2 0 2 0 00. 
von Mondfee an dem herrlichen Ufer des See's 
fort, nach Kirchbühel, St. Konrad, Obere 


wang, Zrafdywang » Halt, Ihalbam, St. 


Beorgen, Selling an ben Alterſee, Litzels⸗ 
‚um. 19 


: ©tunden. 


16 — 


P} 


berg, Seewaldyen, Kammern in See, Mühs 
Iien, Zunellam nach Stade Wöklabrud . 
von DVöklabrud über Schöndorf, Schalcham, 
Unter -Regau, Moo$ am Weyer, Pins 
dorf nad Gmunden am Traunſee und 
im Iraun Viertel - 0 2 2 22. 
Ausflug von diefer Stadt über Ort, Sraune 
tirchen, Lambath, Kohlſtadl, Ebenſee, 
Miſenbach u. ſ. fe nach Sfhel . . . 
surüd auf Smunden 2 2 2 2 2 2 an 
von Gmunden über Baumgarten, Gſchwandt, 
©rottendorf, Gukenberg, Kirdyham, Fal- 
kenödt, Forchdorf, Wötsdorf, Ried, Ber 
fendorf, Neudorf, Kirchberg, nadı Markt 
und Klofter Aremsmünitter - . 2. 2. 
von dieſem intereffanten Benedictiner = Stifte 
über Sippachzell, Loibenbach, Thalheim 
nach Welb 2 2 0 2 2 232% 
von Wels über die Tangweilige Welſerhaide und 
den Dörfern Marchtrenk (ariatrent) 
Meubau nah kin. 2» 2 2 2. . 
von diefer angenehmen Hauptſtadt des Landes 
ob der Enns ü. Kleinminten, M. Ebers- 
dorf nach St. Florien . . . . 
von diefem fihön gebauten Chorberrn = - Stift 
uber Hoffirden, Dan und Gleink nad) 
Steyeref und Statt Str . . .. 
von dieſer induftriöfen Stadt über Garſten, St. 
Ulrich, Hambach, Dernberg, Loſenſtein nad 
Reichrahming . . 
von biefen Coclopen = Dertern nach Sroßrab- 
ming, Stocdern, Angern nad) Weyer . 





Ar 


2 





ö RT 


5 von Üener über Ober⸗Weyer, Bafflenz, in das 
* Land unter der Enns nach Oberbaumgar⸗ 


i ten und Waidhofen 0.0. 
„ von biefer in einen Bergkeſſel gelegenen Stadt 
j über Zell auf den Sonntagäberg - .» «+ 


von diefem, der heil. Dreifaltigkeit geweihten 
| Wallfahrtserte über Gleiß nad) Klofter 
und Markt Seitenftätten 
von diefem fchönen Stifte über Wolfsbach nach 
| Ober⸗ und Nieder- Wale -. -. . . 
über die Donau nad) KHötting an dus linke 
Ufer, fo fort nad) Mitterlirchen, von der 
Donau weg nad) Kühhofen, Baumgar: 
tenberg, Sachſen, Schloß Klum . . 
son da über Letten, Lettenthal, der Donau zu⸗ 
gehend nadı Brain . . . 
von .diefem herrlich gelegenen Städtdyen, in 
dem engen reizenden Donau Zhule fort, 
nach Struden, mit dem Wirbef und 
Strudel der Donau und dem Schloſſe 
Werfenftein, &t. Niklas, Schloß Sur: 
ningftein, Freienſtein, Kalfgrub, Wains 
u. f. fe nad Perfendeug . . . 
von diefem kaiſerl. Luftfige, melden Donau: 
dorf und die Stadt Ybbs gegenüber liegt, 
nach Gottodorf, gegenüber von Geiffen- 
fein, Möpling, Arumnußbaum, Marbad) 
und Maria Zofrl . . 2... 


von dieſem ber allerheil. Maria Jungfrau geweiße Ä 


ten Wallfahrtsorte über Klein- und Groß. 
Pechlarn, gegenüber von den Ruinen von 
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von 


van 


von 
vo 


con 


von 


Beitmesg, und dem Schloſſe Eukeresz, 
u. f. m. nad Horniug, Worth, Freiau, 
bis Moöͤttee.. 
tiefem prachtvoll auf einem Hũgel thro⸗ 
nenden Benedictiner⸗ Stifte üb. Schönküpel, 
Willendorf, Aggsbadı, Johanns, Arnsperf, 
gegenüber Marke Spitz, Bofornsbdorf, 
Mitterarnsdorf, Corenzi, gegenüber Weſen⸗ 
dorf, und Weiffenfirden, ferner Roflar;, 
gegenüber Delle und Stadt Dürnftein, 
bis Mautern 2 2 2 2 2. 

dem Städtchen Mautern nad) Stein Und 
Kremd, und urüd . . oo. 

Mautern über Furth nach Kloſter Gottweih 
dieſem majeſtätiſch auf einem Berge thre⸗ 
nenden Benedictiner⸗Stifte über Meidling 
und Volpersdorf nach Herzogenburg 
dieſem merkwürdigen Chorberrn-Stifte über 
Kapellen, Katzenberg, Mitter⸗Au, Unter— 
Au, Perſchling, Weſelbruck, Gmund, 
Diendorf, Saladorf, Michelsdorf, Streit⸗ 
hofen, Abſtetten bis Sieghartskirchen. 
Siegharis kirchen über Ried und den Rie— 
derberg, Gablitz, Burkersdorf, Waidlingau, 
Maria Brunn, Hütteldorf, Baumgarten, 
Penzing nach Wwien.... 


En.. 
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sufammen 1385 


gleich 976 Peſtmeilen. 
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